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Der Huſſitenkrieg. 


Bom 3. 1419—1431. 


Erftes Capitel. 


Innere Zuftände Böhmens unter 8. Wenzel W. 


Einleitung. Böhmens Verhältniffe zu Deutjchland. Die Krone 
"Böhmen und das Land Böhmen. Die fünigl. Hof- und die 
Landesregierung. Land» und Kreistage. Die oberften Landes— 
und Hofämter. Gintheilung des Landes. Die Gerichtsitellen 
in Prag. Proceßverfahren bei dem großen Landrechte und 
dem Hoflehengerichte. Grundbeſitz und Ständeunterſchiede. 
Überficht der Kirchen und Klöfter in Böhmen. Nationalitäts- 
verhältniffe. Handel. 


Unſere Erzählung iſt mit dem Tode K. Wenzels (1419) 
wieder an einem verhängnißvollen Wendepunkte der böhmi— 
ſchen Geſchichte angelangt: an der Schwelle eines zufammen- 
ftürgenden Gebäudes, an den Brandungen eines Stroms, dev 
gleich einer Sintfluth fich unvermuthet über das ganze Yand 
ergießt, Berge wie Thäler überfluthet, Städte, Burgen und Weis 
fer in ſtürmiſchen Wellen begräbt, und bei endlichem Abfluß, 
inmitten allgemeiner Zerftörung, neue Bildungen zum Vor— 
fchein bringt. Es ift der fechzehnjährige Huffitenfrieg, 
der, die Schrecken eines innern Bürgerkriegs mit den Ger 
fahren eines nationalen Vertilgungsfampfes vereinigend, Das 
Volk von Böhmen und Mähren bis auf den tiefften Grund 
ergriff und aufregte, und deſſen Kraft zwar zu unerhörten 
Anftrengungen und Erfolgen ſpornte, aber auch alle focialen 
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Verhältniſſe auflöſte oder lockerte und das alte Staatsge— 
bäude in Trümmer warf. Als dieſes nach überſtandenem 
Sturme wieder neu aufgebaut wurde, änderte man den Plan 
nach mehreren Seiten hin, und manche Grundmauer, manche 
Säule, die zu dem neuen Bau nicht mehr paßte, blieb fortan 
hinweg. Bevor wir nun an die Schilderung dieſer Kata— 
ſtrophe gehen, dürfte es an der Zeit ſein, uns im alten 
Gebäude noch einmal umzuſehen und nach Möglichkeit zu 
orientiren. Denn da die bildende Hand der Vorſehung, die 
keinen Zufall zuläßt, ihre ewigen Geſetze in den Stürmen 
der Geſellſchaft eben ſo geltend macht, wie im Chaos der 
aufgewühlten Naturelemente: ſo können auch wir in das 
Verſtändniß der durch die Huſſitenepoche herbeigeführten Um— 
bildungen nicht eindringen, wenn wir nicht zuvor uns mit 
dem Inhalt, der Form und Bedeutung der einzelnen Be— 
ſtandtheile, aus welchen der böhmiſche Staat bei K. Wen— 
zels IV Tode zuſammengewachſen war, fo deutlich und be— 
ſtimmt, als uns möglich iſt, bekannt machen. 

Böhmen als Staat hatte ſich Die ganze zweite Hälfte 
des XIV Jahrhunderts hindurch in einer eigenthlümlichen 
Stellung befunden. Sein altes Verhältniß zum rö— 
mifchen Reiche, Das von jeher ein VBerhältniß nicht von 
Volk zu Volf, fondern von Herrfcher zu Herrfcher gewefen, 
erlitt Dadurch eine wefentliche Veränderung, daß feine Kö— 
nige, Karl IV und Wenzel, die römiſche Kaiſerkrone felbft 
auf ihrem Haupte trugen. Karls IV weitausfehende Pläne 
hatten nichts Geringeres bezweckt, als die allmählige Ver— 
jhmelzung beider Kronen in eine einzige. Das ererbte Böh- 
men fah er als die Grundlage aller feiner Macht und als 
einen feften Kern an, an welchen, wie unter feinem Vater und 
mütterlichen Urgroßvater, alle umliegende Gebiete nach und 
nach angelegt werden und dann ineinander verwachlen foll- 
ten; Die Menge Souverainetäten, in welche Deutfchland zu 
feiner Zeit fchon factifch zerfallen war, wollte er nicht durch 
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Groberung, ftürmifch und plöglich, fondern Tangfam und un- 
vermerkt, durch Kauf und Erbverträge an fein Haus brin- 
gen. Er war daher von dem Gedanken, Böhmen von 
Deutfchland zu emancipiven, fo weit erfernt, daß er vielmehr 
geneigt war, e8 in der innigften Verbindung mit demfelben 
gleichfam aufgehen zu laffen, e8 an die Spite von Deutfch- 
land zu ftellen und defien Hauptftadt zur Metropole des 
gefammten römischen Reichs zu erheben. Den aus dem Gon- 
fliet dev Nationalitäten drohenden Gefahren fuchte er damit 
vorzubeugen, daß er in der goldenen Bulle von 1356 auch 
der ſlawiſchen Sprache im römifchen Neiche neben der deut— 
feben und italienifchen die gleiche Berechtigung zuficherte. * 
Doch die Natur verfagte ihre Mitwirkung zu diefen Plänen, 
da fchon er ſelbſt nicht alles Nöthige gethan hatte, um ihr 
Gedeihen zu fihern. Seine Söhne und Nachfolger hatten 
wohl Kenntniß von folchen Beftrebungen, aber weder Luft 
noch Gefchie, fie ihrem Ziele weiter entgegenzuführen. So 
geſchah es, daß fchon unter ihnen und durch fie Keime ges 
legt wurden, deren Entwidelung Böhmen dem deutfchen 
Reiche mehr als je vorher entfremden mußte. Wenzel hatte 
zwar noch im Nürnberger Neichsabfchiede vom 11 März 
1383 Ddiefes Land unter die vier „Barteien” einreihen laffen, 
in welche Das ganze deutfche Neich zum Behufe des Land: 
friedens eingetheilt wurde: aber feine am 20 Auguft 1400 
erfolgte Abſetzung löſte zuerft factiih allen Verband mit 


1) Im 30 Gapitel der goldenen Bulle heißt e8 darüber: Cum sacri 
Romani celsitudo Imperii diversarum nationum, moribus, vita et 
idiomate distinctarum leges habeat et gubernacula moderari — 

statuimus, ut illustrium prineipum — Electorum filii — in gram- 
matica, Italica et S/avica linguis instruantur, — cum illud non 
solum utile, imo ex causis praemissis summe necessarium ha- 
beatur, eo quod illae linguae ut plurimum ad usum et utili- 
tatem sacri Imperi frequentari sint solitae, et in his plus ardna 
ipsius Imperii negotia ventilentur. 
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Deutfchland auf, da der Gegenkönig Ruprecht feinen Divecten 
Einfluß auf die böhmifche Krone zu erringen vermochte, und 
die Böhmen von dem in Deutjchland regierenden römiſchen 
König ohnehin Feine Kenntnig nahmen; nach Wenzeld Tode 
aber führte das Land einen offenen und langen Kampf gegen 
Deutfchland ftegreich duch. Bekanntlich Hat das deutſche 
Reich feine fpätere innere Organifation zunächft aus Anlaß 
ber Neichsmatrifen und des Neichspfennigs gegen die Hus— 
fiten praftifch ausgebildet: es war aber natürlich, daß es 
Böhmen nicht in einen Organismus aufnahm, der eben 
gegen dasfelbe, und zwar erfolglos, gerichtet war. Somit 
wäre unfer Land, früher noch als die Schweiz, auch dem 
Namen nach, aus dem Neichsverbande getreten, wenn nicht 
die böhmischen Könige ihren Vortheil bei Erhaltung des— 
felben wahrgenommen und gefichert hätten; denn durch eine 
eigene Anomalie hatten fie al8 Kurfürften nur noch Nechte 
auszuüben, während fie aller Pflichten gegen das Reich 
fortan ledig blieben; fie machten faft bei allen Kaiferwahlen 
einen vorherrfchenden Einfluß geltend, während fte Doch zu 
den innern Reichslaſten beizutragen fich ftandhaft weiger- 
ten. “ Das Land aber nahın von Diefem perfönlichen Ber: 
hältniſſe feiner Herrſcher Negale) nach wie vor Feine Kennt- 
niß; im allen Acten feiner innern Geſetzgebung, in allen 
Landtagfcehlüffen und Verordnungen, felbft unter Karl IV 
und Wenzel, findet fich auch nicht die geringfte Hinweiſung 
auf einen gefeglichen Berband desfelben mit dem römiſchen 
Reiche. ? 


2) Die einzige anerfannte Pflicht der Könige Böhmens, zur Noms 
fahrt der Kaifer einen Tleinen Beitrag an Bewaffneten oder an 
Geld zu leiten, börte feit dem XV Jahrhunderte mit den Rom— 
fahrten ven felbit auf. An allen übrigen inneren Angelegenheiten 
Deutfchlands nahm der Rurfürft von Böhmen bis 1708 nicht den 
geringſten Antheil. 

3) Es iſt ein bemerkenswerther, aber keineswegs zufälliger Umſtand, 
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Es hängt aber diefe Frage mit ber übrigen Ver— 
faflung und Berwaltung des böhmiichen Staats, wie 
fie unter K. Wenzel Beftand Hatte, aufs innigfte zufammen, 
und kann daher auch nur nach vollftändiger Einficht in Die 
fegtere gehörig erfannt und gewürdigt werden. Im politis 
cher Beziehung nämlich machte man ſchon damals einen 
Unterfchied zwifchen dem ganzen Staat, oder wie man es 
zeitgemäß nannte, der „Krone Böhmen,” und zwifchen dem 
eigentlichen Königreich oder „Lande Böhmen“; erfterer ums 
faßte alle den Königen Böhmens, unter welchem Titel im» 
mer, zuftehenden Gebiete und Rechte; Teterer nur das Kö— 
nigreich Böhmen im engeren Sinne allein. Zur Krone 
Böhmen gehörten daher unter Wenzel, außer dem Lande 
Böhmen, auch Mähren, Schleften, beide Laufigen, die Marf 
Brandenburg, die Oberpfalz, das Herzogthum Lurenburg und 
eine Menge einzelner Herrichaften und Lehnsherrlichfeiten 
in Deutfchland bis an den Rhein. Hätte Wenzel das von 
feinem Vater in feine Hand gelegte Scepter mit Kraft und 
Einficht zu führen gewußt, fo ftanden ihm Mittel genug zu 
Gebote, die Einheit des Staates, ungeachtet der Theilungen 
unter feine Brüder und Vettern, aufrecht zu erhalten. Die 
Erzählung jedoch, wie fehr er diefe Aufgabe vernachläfiigte, 
und wie Vieles von der Krone dadurch, zum Theil unwis 


daß auch Karl IV, der doch die böhmifche Kanzlei mit der Reichs: 
Fanzlei, die böhmischen mit den Reichsregeiten in Eins verfchmolzen 
hatte, in feiner Majestas Carolina (Archiv Cesky, III, 65—180) 
dennoch nicht einmal eine Hindeutung auf das römische Neich ſich 
erlaubte, Uns ift überhaupt aus älterer Zeit nur ein Beifpiel 
bekannt, wo der böhmifche Landtag von der furfürftlichen Stellung 
feines Königs fürmliche Kenntniß nahm: als nämlich K. Wlas 
diſſaw bei den böhmifchen Ständen fich darüber beichwerte, daß 
man ihn zur Wahl Marimilians I (1486) nicht mit eingeladen 
babe, erflärten fie: wenn er deßhalb einen Krieg gegen Deutſch— 
land erheben wolle, fo feien fie bereit, ihm dabei Hilfe zu leiten, 
— tie wir Solches feiner Zeit mit Näherem berichten werben. 
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derbringlich, verloren ging, wollen wir hier nicht wieberho- 
fen; nur darauf wollen wir aufmerffam machen, baß Die 
Macht der Krone, duch den ungefchmälerten Befis von 
Mähren, Schlefien, den beiden Laufigen und den vielen 
Lehen im Neiche, auch noch bei Wenzeld Tode (1419) nicht 
gering war. Alle diefe von der Krone abhängigen Gebiete 
erfreuten fich in ihren inneren Angelegenheiten einer, fei es 
von Alters her überlieferten, fei es durch Eönigliche Privi— 
legien exft fpäter erlangten Autonomie; der König ftellte 
nur die Landeshauptleute oder Burggrafen als feine unmit- 
telbaven Stellvertreter in denfelben zur Verwaltung feiner 
Regalien an, und behielt feiner Kanzlei die ausfchließliche 
Dergabung neuer Begnadungen, Nechte und Brivilegien 
überhaupt vor. Ein feft organifixtes feftes Collegium, wel- 
ches ſämmtliche Angelegenheiten der Krone unmittelbar zu 
Handen des Königs beforgt Hätte, oder mit anderen Wor— 
ten, ein Staatsminifterium im heutigen Sinne, gab es da— 
mals noch nicht. Der König hatte wohl feinen oberften 
Rath, deſſen Mitglieder er nach eigenem Gutdünfen ſowohl 
ernannte ald entließ; es waren Fürften, PBrälaten, Barone 
und auch Männer bürgerlichen Standes in unbeftimnter 
Zahl dabei, welchen der König für die Dauer ihrer Würde 
beftimmte Wochengelder, fei es an der Urbur von Kuttenberg, 
fei es an den ftädtifchen Kammerzinfen oder andern beftimm- 
ten Gefällen anzumeifen pflegte: aber die Beſchlüſſe faßte 
der König, nach Anhörung feiner Räthe, gewöhnlich jedes- 
mal felbft, und überwies deren Vollziehung auch jedesmal 
einzeln an denjenigen, Der ihm dazu eben gut dünkte. 
Indem wir nun von der dem Könige in der angedeu- 
teten Weiſe unmittelbar zuftehenden Negierung der übrigen 
Kronländer gänzlich abfehen, und unferen Blid der Verwal— 
tung des Königreih8 im engeren Sinne zuwen— 
ben, müffen wir auch hier gleich in vorhinein zwei von ein- 
ander beftimmt getrennte Nechtögebiete unterfcheiden: 1) das 


Königl. Hofregierung u. königl. Landesregierung. 9 


Gebiet dev unmittelbaren oder fönigliden Hof 
Regierung, und 2) das ber fönigliden Lande 
Regierung. 

Die Eönigliche unmittelbare oder Hof-Regierung war 
erft unter den böhmifchen Dtafaren, zumeift aber durch Dta- 
far II, nach deutſchem Mufter entftanden, und insbefondere 
durch die Könige Johann und Karl IV mächtig gefördert 
worden; ihr Grundcharafter war der Feudalismus, und in 
Folge desjelben die Herrfchaft von Privilegien, Immunitä— 
ten und gefchriebenen Sabungen. Zu ihrem Sprengel 
gehörten alle nach deutfcher Art feit Otakar II organifirten 
Diftriete und Stände in Böhmen: namentlich außer dem 
Egerer Bezirfe der ganze damalige Elbogner Kreis, das 
Zittauer Gebiet, der Bezirk von Trautenau und die ganze 
Grafſchaft Glatz; ferner im Innern des Landes alle fönig- 
lichen Städte und alle Föniglichen Burgen mit den ihnen 
zugewiefenen Lehen, folglich auch alle Lehnbefiger und Va— 
fallen überhaupt. Diefe alle ftanden nicht unter der Ge— 
vichtsbarfeit des oberften Landrechts in Prag,“ fondern wur- 
den in militärifchepolitifcher Beziehung von eigenen föniglichen 
Beamten verwaltet, während jte Hinfichtlich der Suftizpflege 
und der Sommunalangelegenheiten fich der ihnen verliehenen 
Smmunitäten zu erfreuen hatten; fie erfchienen daher in der 
Regel auch nicht bei den ordentlichen Landtagen, fondern 
mur bei den gebotenen und bei befonderen Hoftagen, mehr 
zu Vernehmung des königlichen Willens, als zu Berathung 
dev Landesangelegenheiten. In fameraliftifcher Beziehung 


4) Dahin find auch die Worte des Andreas von Duba zu verftchen, 
in feinem Wyklad na präwo zem& Cesk&, $. 2 (Archiv Cesky, 
II, 487): Präwo, jezto upifiemo na krälowu stolici hledi, jimzto 
jest kräl ot pänöw zdawna nadan, ku polepseni jeho dösto- 
jenstwie; to jest süd dworsky oc. Panskym tak& powolenim 
mesta, klästeri i rozliöni sluzebnici (— Bafallen, Lehensleute) 
jsü rozliene ot südu zemského wynati oc. 
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gehörten auch ſämmtliche Kirchen- und Klöſtergüter in dieſe 
Kategorie, indem man fie, gleich den ftäbtifchen Beſitzungen, 
auch als eine Art Fönigliches Kammergut anfah und be 
handelte. Daher verfügte der König ftets aus eigener Macht: 
vollfommenheit und ohne vorgängige Landesbewilligung nicht 
nur über ſämmtliche militärischen Hilfsmittel feiner Burg- 
grafen und Bafallen, feiner Städte und aller geiftlichen Stif— 
ter im Lande, — welche letteren insbejondere zu Leiſtung 
von Victualfuhren im Kriege verpflichtet waren, — fondern 
auch, bis auf einen gewiffen Grad hin, Über deren Beftgun- 
gen, Vermögen und Einkünfte; namentlich durch häufige 
Verpfandung derfelben für die von ihm gemachten Schulden. 
Das Gebiet Diefer Regierung mehrte fich, bis auf K. Wenzel 
herab, mit jedem Jahrzehend: nicht allein durch häufige Er- 
hebung einzelner Marktflecken zu Eöniglichen Städten, ? fon: 
dern auch Durch Die ſtets wachfende Zahl der Lehen; indem 
einerjeit8 bei der Füniglichen Lehntafel das Heimfallsrecht 
geltend gemacht wurde, anderfeitS auch viele Barone ihre 
Allodial-Befisungen dem Könige zu Edellehen (Cfeuda no- 
bilia) auftrugen, um Damit nicht allein von dev Gerichtsbar> 
feit der Zupenämter und des allgemeinen Landrechts befreit 
zu werden, jondern auch die Batrimonialgerichtsbarfeit tiber 
ihre eigenen Unterthanen zu erlangen. 6 uf diefem Wege 
jehien der Feudalismus nach und nach das ganze Land um— 
faffen und die Negierung zu Gunften des Königs ohne Ge- 
räuſch umftalten zu follen:: Doch der Ausbruch des Huffiten- 
frieges hemmte bald auch Diefen Strom, und gab ihm eine 
veränderte und der Föniglichen Gewalt ſehr nachtheilige 
Nichtung. 


5) Daher die auffallende Erſcheinung, daß Böhmen feit dem XIII 
Jahrhunderte fo überreich ift am Föniglichen Städten, „eivitates,“ 
welche wegen ihres geringen Umfanges und Anſehens der gleich— 
zeitige Ausländer faum als „oppida“ gelten laſſen wollte, 

6) Vgl. darüber Band IE, Abtheil. 2, ©. 207 fa. 
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Zum Sprengel ber königlichen Landesregie— 
rung, und fomit unter die Gerichtbarfeit des Prager ober: 
ften Landrechts, fo wie der alten Zupenämter in den Kreifen, 
gehörten dagegen alle freien Grundbeſitzer, Barone, Ritter, 
Edelleute, Freifaffen und deren Unterthanen im ganzen Lande. 
Diefe Regierung oder Verwaltung gründete fich urfprünglich 
noch auf die alte ſlawiſche Landesverfaſſung; fie erkannte 
daher Feine gejchriebenen Gefege, fondern nur überlieferte 
Gewohnheitsrechte an, die autonomifch im Lande fortgebildet 
wurden, und fträubte fich gegen politifche Standesunterfchiede 
und Brivilegien überhaupt; Doch waren die Beftrebungen 
des Herrenbundes vom 3.1394 nicht das erfte oder einzige 
Symptom des alterivenden Einfluffes, welchen der über: 
handnehmende Feudalismus auch auf diefe Verhältnifie übte. 
Die Trennung der Juftizpflege von der politischen Admini- 
ftration war im Diefer Zeit noch nicht üblich; 7 das oberfte 
Landrecht, das Gollegium der höchiten Landesbeamten (nej- 
wyssi ürednici a saudcowe zemäti), die Landesfmeten 
und Zupenämter übten im Allgemeinen eben fo vichterliche 
wie polizeiliche Functionen aus, obgleich im Einzelnen Die 
Competenz jedes Negierungsorgans ziemlich ſcharf beftimmt 
und bemeffen war. Ursprünglich waren auch die ordent— 
lichen, in Die vier Duatemberzeiten 3 des Jahres fal- 
lenden Situngen des oberften Landrechts mit Den ordents 


7) Sie erfolgte in Böhmen überhaupt erſt unter der Negierung der 
Kaiferin Maria Therefia. 


8) Nur anftatt der in den Monat September fallenden (Herbit-) 
Quatember war ein für allemal der dritte Tag nach Wenzeslai, 
d. i, der 1 Det., als Anfang der betreffenden Sitzungstage feit- 
beſtimmt. Diefe Beſtimmung rührt fehon wohl aus uralten Zeiten 
her, wo die Böhmen am Wenzeslaitage (28 Sept.) zum Grabe 
diefes Landespatrons nach Prag zu wallfahrten und deſſen Felt 
dort mehrere Tage lang zu feiern pflegten. Vgl. Cosmas Prag. 
ad ann. 1110, pag. 246. 247. 
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lichen oder gemeinen Landtagen unmittelbar verbunden 
oder identiſch geweſen, obgleich dieſe Verbindung ſchon im 
XIV Jahrhunderte ſich zu lockern begann, und Die ſogenann— 
ten gebotenen Landtage (zäpowedni snömowe) bald Die 
Negel wurden. Und da die allgemeine böhmifche Landtafel 
urfprünglich nichts anderes war, als Die amtlichen Regifter 
oder Gedenkbücher jenes oberften Landrechts, fo ift e8 auch 
leicht erflärlih, warum in Die älteften Duaterne derfelben, 
neben den gefammten Judicialacten, auch Landtagichlüffe und 
fünmtliche gefegliche Verfügungen überhaupt eingetragen zu 
werden pflegten. 

Das gefammte Landtagswefen dieſer Zeit war 
namlich noch lange nicht in fo beftimmte feite Formen ge— 
gofjen, wie feit dem Huffitenfriege, und insbefondere feit den 
jpäter erft Ducch den Sct. Wenzelövertrag von 1517 beendigten 
ftändifchen Wirren. Zwifchen den größten gebotenen Land- 
tagen, die man füglicher böhmifche Reichstage nennen 
fönnte, da nicht nur alle Stände des Landes Böhmen, fon- 
dern auch Die Kronländer dazu berufen zu werden pflegten, 
und zwifchen den fchon angedeuteten gemeinen ordentlichen 
Landtagen, gab es als Mittelftufen verfchiedene Arten 
ftändifcher DVerfammlungen, deren Zufammenfegung und 
Eompetenz faum mehr in allen Fällen genau ermittelt wer— 
den fann. So oft es fih um wichtige, das ganze Neich 
und deſſen Beſtand und Berhältniffe betreffende Fragen und 
Anordnungen handelte, 3. B. um die Nachfolge auf dem 
Throne, Abtretung einiger Länder oder Gebiete an könig— 
liche Prinzen, Ausftener der füniglihen Prinzeflinnen, wich- 
tige Friedensjchlüffe mit den benachbarten Fürften, die Ein- 
führung neuer organifcher Gefege, Die Bewilligung einer 
außerordentlichen und allgemeinen Berna u. dergl., wurden 
nicht nur fämmtliche Stände aus Böhmen, fondern auch 
Abgeordnete oder ftändifche Mitglieder aus den ſämmtlichen 
Kronländern zufammenberufen und Deren Zuſtimmung ein- 
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geholt. Der perfönlichen Anmwefenheit und Theilnahme ein- 
zelner fchlefifchee Fürften an böhmifchen Land» und Reichs— 
tagen diefer Art wird zu wiederholten Malen gedacht; ob 
aber einzelne ftändifche Mitglieder, 3. B. aus Mähren oder 
den Lauſitzen, Eraft perfönlicher Befugniß, oder nur ald Ab- 
geordnete, fei es der dortigen Landesämter, ſei es der Land- 
tage, Dabei zu erjcheinen, und in welcher Weile fie zu 
ftimmen hatten, müffen wir bis zur näheren Unterfuchung 
unentfchieden laffen; eben fo die Frage, ob der König in 
ſolchen Fällen, nach Recht und Herfommen, die Stände der 
Kronländer nach Böhmen zu berufen verpflichtet war, oder 
ob er eine folche Berufung nach eigenem Gutbefinden auch 
unterlaffen Eonnte. Doch gab es auch große gebotene Land- 
tage, die nicht von den Kronländern, fondern nur von den 
böhmifchen Ständen allein befchieft wurden, und zwar von 
den königlichen Städten, den Klöftern und den Lehensfeuten 
der Krone eben fo, wie von den Mllodialgrundbefisern, Ba- 
vonen, Nittern, Edelleuten und Freifafien überhaupt. Man 
kann im Allgemeinen ald Regel annehmen, daß Landtage 
diefer Art berufen wurden, fo oft die Könige im Sinne 
hatten, von den Ständen die Bewilligung und Erhebung 
einer Berna zu verlangen, was in Diefer Zeit, zumal unter 
König Wenzel, fehr felten zu gefchehen pflegte; denn da die 
Berna von allen Ständen ohne Unterfchied, Adeligen wie 
Nichtadeligen, Geiftlichen wie Weltlichen, Lehensleuten wie 
Freifaften, nach Maßgabe ihres ordentlichen Cinfommens, 
gezahlt werden mußte, und es von jeher als Grundſatz galt, 
daß derjenige, der fte zu zahlen, auch fie zu bewilligen habe, 
fo ergab fich die Berufung diefer Stände als eine Noth- 
wendigfeit von jelbft. Ferner gab es gebotene Landtage, zu 
welchen nicht die Städte, Stifter und VBafallen, fondern nur 
freie Grundbeſitzer, Barone, Ritter und Edelleute allein be- 
rufen wurden, z. B. wenn ein Feldzug im Innern des Landes 
und auf Zandesfoften unternommen werden follte, in welchem 
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Falle die dev königl. Hofregterung unterftehenden Stände, 
als Fünigl. Kammer, dem Könige unbedingt zu Dienft ver- 
pflichtet waren, daher ihre Zuftimmung und Folgeleiitung 
ohnehin nicht verweigern fonnten. Noch weniger hatten dieſe 
Stände an den ordentlichen gemeinen Landtagen, welche zu: 
gleich ordentliche Gerichtstage waren, Theil zu nehmen, wo 
blos jolche Fragen verhandelt wurden, welche den Wirfungs- 
freiß des oberften Landrechts bildeten. Die Beſchickung und 
dev Befuch der Landtage fcheint Damals im Allgemeinen nicht 
jo Sehr als Necht angefehen worden zu fein, Das man aus— 
zuüben, wie vielmehr als Pflicht, der man fich zu entziehen 
gefucht Katz denn von Taggeldern der Landtagsmitglieder 
war überall eben fo wenig die Rede, wie von Deputirten, 
da jeder freie Orundbefiger im ganzen ande, dev Arme wie 
der Neiche, perfönlich zu erfcheinen hatte. Die natürliche 
Folge war, daß je länger, je ausichlieglicher nur Die reiches 
ven Barone allein die Landtage befuchten, da fie die damit 
verbundenen Koften weniger zu fcheuen brauchten. 

Außer dem verfchiedenen Arten von Landtagen pflegten 
die Könige auch noch bejondere Hof- und Kreistage 
auszufchreiben. Solche Hoftage wurden innerhalb Der 
Sphäre fowohl der oben bezeichneten Landesregierung wie 
auch der eigentlichen Hofregierung abgehalten. Zur erſten 
Kategorie find die Berufungen der Landesfmeten (scabini 
terrestres, Zandfchöppen) oder einer bejtimmten Zahl von 
Baronen wegen einzelner beftimmter Angelegenheiten an den 
föniglichen Hof zu zählen; zur zweiten, wenn blos Fönigliche 
Burggrafen und Abgeordnete von Klöftern und Städten vor 
den Eöniglichen Hof befchieden wurden. Im legteren Falle 
beftimmte dev König felbft, ob z. B. als ftädtifche Abgeord— 
nete nur Mitglieder des Stadtrathes oder auch der Gemeinde 
eingefendet werden follten. Bei Ausfchreibung folcher Hof 
tage war gewöhnlich nur von füniglichen Entfchliepungen 
und Befehlen die Nede, welche die Berufenen entgegen zu 
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nehmen haben würden; daher hatten dieſe Verfammlungen 
auf die Geftaltung der Landesgefeßgebung woh feinen Ein- 
fluß, fondern wahrfcheinlich nur auf Landespolizei und Fi- 
nanzverwaltung. 

Auch bei Ausfchreibung von Kreistagen, das heißt 
bei Berufung von ftändifchen Verfammlungen in ben ein- 
zelnen Kreifen, lag wohl nur die Abficht zu Grunde, den 
in diefen Kreifen geftörten Landfrieden wieder hexzuftellen 
und zu fichern. Auch diefe Ausfchreibung ging gewöhnlich 
vom Könige aus oder wenigftens in feinem Namen, und er 
pflegte Bevollmächtigte zu fenden, welche mit den Kreisin- 
jaffen an feiner Statt zu verhandelt hatten. Solche Kreis- 
tage fanden, wenigftens feit der völligen Auflöfung der alten 
Zupenverfaffung, ® nicht mehr periodifch zu beftimmten Zei— 
ten ftatt, fondern nur wenn der König in feinem Rath deren 
Zweckmäßigkeit oder Bedürfniß anerkannte. 

Der ordentliche Sig der oberften Negierung, und zwar 
jowohl der Hof- ald der Landesämter, war Die Prager 
fönigliche Burg, die gewöhnliche Neftdenz des Königs. Dort 
wurden, in der unmitelbaren Nähe des königlichen Palaftes, 
ſowohl die allgemeine Landtafel, als die königl. Hoflehen— 
tafel aufbewahrt und die betreffenden Hffentlichen Gerichts- 
fisungen in der Negel abgehalten. Nachdem jedoch König 
Wenzel feine Wohnung im Füniglichen Hofe auf der Alt- 
ftadt 10 genommen, gefchah es nicht felten, Daß das oberfte 
Landrecht in den Quatemberzeiten feinen Sit zeitweilig bald 


9) Wie überhaupt die ehemalige ungrifche Berfaffung in ihren Grund- 

zügen flawifch war, fo waren auch die bis zur neuejten Zeit fort: 

gefeßten ungrijchen Gomitatsverfammlungen urfprünglich den ſla⸗ 
wiſchen Zupentagen (Kreistagen) nachgebildet. In dem Namen 

„Geſpann, ispany“ (comes) ſelbſt haben Deutſche wie Magya— 

ven nur das Wort „zupan“ ſich mundrecht gemacht. 

Unfern des fogenannten Bulverthurns, wo jeßt die „Königshofer“ 

Kaſerne fteht. 


10 


— 
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in das Dominifanerflofter bei St. Elemend an ber Brücke, 
bald ins Minoritenflofter bei St. Jafob verlegte. 

Unter fämmtlichen Hof- und Landesbeamten diefer Zeit 
behauptete der Oberftlandfämmerer noch von Alters 
her den höchften Rang: Die höchſte Macht und fomit auch 
der wichtigfte Einfluß auf den Gang der Regierung befand 
fih jedoch fchon damals in den Händen des oberften 
Burggrafen von Prag. Unter den Befehlen des Leb- 
teren ftand nämlich von jeher die gefammte militärifche und 
polizeiliche Macht des Königs; in feine Hand war fomit 
der entfcheidende Theil der Erecutiv-Gewalt des Staates 
gelegt, und er ſäumte nicht lange, Die untergeordnete Stel- 
lung eines Vollſtreckers Amtlicher Befehle mit der glänzen- 
deren Rolle des Befehlshabers felbft zu vertaufchen. Der 
Oberftlandfämmerer war der eigentliche Chef der ge: 
ſammten Civil-Adminiftration des Landes, infofern Diefelbe 
in Prag concentrivt war. Urfprünglich hatte er zwar Die 
föniglichen Finanzen zu verwalten gehabt: da jedoch Das 
Gerichtswefen in der älteften Zeit ein Hauptfinanzmittel ge: 
wesen, fo erlangte er fchon frühzeitig einen entfcheidenden 
Einfluß auf die Juftiz-Adminiftration im Lande, welche jebt, 
nachdem das Finanzweien fchon wieder andern Aemtern zu: 
gewiefen worden war, die vorzüglichfte Sphäre feiner Wirk- 
famfeit bildete. Er präfidirte in Abwefenheit des Königs 
bei den Situngen des großen Landrechts, fomit auch bei 
den ordentlichen Landtagen; unter feiner oberften Leitung 
ftand das Heer der Kämmerlinge oder Pedellen des Land- 
vechts, welche von Nechtswegen bei allen Akten: der Juſtiz 
zu fungiven hatten, 3. B. bei Vorladungen vor Gericht, bei 
"gerichtlichen Unterfuchungen, bei Inftruirung der Proceffe, 
wie bei VBerfündigung und Durchführung der Gerichtfprüche 
u. dergl. Der neben ihm figende Oberftlandrichter hatte 
Dagegen Die eigentlichen Gerichtöverhandlungen zu leiten, über 
die genaue Befolgung der althergebrachten Nechtsformen zu 
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wachen, die einzelnen $unctionen unter die anmwejenden Kme— 
ten und Gerichtsbeifiger zu vertheilen, den Parteien gleiches 
Recht zu wahren u. dgl. Der vierte Landesofficier, der 
Oberftlandfchreiber, ſaß mit feinem PBerfonale im Ge- 
richtsfaale auf einer befondern Tribune in der unmittelbaren 
Nähe der Landtafel, und Hatte für richtige fowohl Aufzeich- 
nung als Worlefung der nothwendigen Gerichtsaften zu for- 
gen. Auch der OberftHoflehnrichter wurde nicht den 
Hof-, fondern den Landesbeamten beigezählt; er verfah bei 
dem Hoflehengericht diejelben Functionen, wie der Oberft- 
landrichter bei dem Landrechte, und zwar gleichfalls an der 
Seite der übrigen oberften Landesofficiere und an der Spiße 
der Barone und Bafallen als Urtheilsfprecher. Hof- und 
Landesbeamte zugleich waren: der Oberftlandhofmei- 
fter, der Oberftlandmarfchall, der oberfte Kanzler, 
der Landesunterfämmerer,der Oberftmüngmeifter 
u. a. m. Reine Hofbeamte waren dagegen: ber Fönigliche 
Oberftfämmerer (Kammermeifter), der Oberfttruchfes, 
DO berftmundfchenf, der Hofmeifter, Hofmarſchall, 
DOberftjägermeifter und andere minder anfehnliche Ka- 
tegorien, fo wie der befondere Hofitaat der Königin, Die 
gleichfalls ihren Oberſtkämmerer, KHofmeifter, Hofmarfchall 
u. dgl. Hatte. "1 

Mit dem Oberfifanzleramte hatte e8 unter König 
Menzel eine eigene Bewandtniß. Diefes Amt war vom XI 
Sahrhunderte an bis auf Karl IV herab mit der Wyſchehrader 
Propſtei faft ununterbrochen verbunden gewefen, was um fo 
leichter anging, als dev König gu beiderlei Würden von jeher 
das unbedingte Ernennungsrecht hatte. Als aber unter Karl IV 


11) Die gefammte NemtersHierarchie Böhmens von der älteften Zeit 
bis zum J. 1832 herab ift aus dem von uns in Drud gelegten 
„Prehled saucasny“ oc. (Synchroniftiiche Uiberficht der höchiten 
Würdenträger, Landes: und Hofbeanten in Böhmen, Prag, 1832 
in fol.) im Detail erfichtlich. 

2 
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die deutſche Reichskanzlei nach Prag übertragen und die böh— 
miſchen königl. Regeſten mit den Reichsregeſten verſchmolzen 
wurden, wiſſen wir zwar das Verhältniß, in welchem der 
böhmiſche Kanzler zu dem deutſchen Reichskanzler zu ſtehen 
kam, bei Karls IV Lebzeiten nicht beſtimmt anzugeben: um ſo 
klarer tritt es dagegen bei Wenzel hervor, der ſchon ſeit 
1379 die Sache dahin vereinfachte, daß er alle Kanzleige— 
ichäfte dem deutſchen NeichSfanzler ohne Ausnahme zuwies, 
dem Propſte von Wyfchehrad aber nur den leeren Titel 
eines böhmischen Kanzlers zu führen und zu Wahrung jei- 
nev Nechte und Emolumente bei dem Prager oberiten Land- 
rechte nur einen Unterbeamten an feiner Statt zu halten 
geftattete. Die Wyfchehrader Propftei wurde von da an 
eine bloße Sinefure, ein glängender Poſten zu Berforgung 
meift verarmter hochadeliger junger Herren. 1? 


Die Ämter eines Oberftlandmarfchalls, oberften Truch- 
feffen und Mundfchenfs waren feit König Johann fchon in 
den Herrenfamilien von Lipa, von Hafenburg und Warten- 
berg erblich geworden, wovon die unausbleibliche Folge war, 
daß fie ſchon im XIV Jahrhunderte zu bloßen Ehrentiteln 


12) Die Reihe der befannten wirklichen oberſten Kanzler unter K. 
Menzel ift folgende: 1) Johann von Jenftein, Prager Erzbifchof 
1379—1384 ; 2) Johann (oder Hanfo) Brunonis, Propſt zu Lebus, 
jpäter Bischof von Kamin, 1384—1394;, 3) Albrecht, Erzbifchof 
von Magdeburg, 1395, und 4) Wenzel Kralif von Butenic, Pa: 
triach von Antiochien feit 1397. Die befannten Pröpfte von 
Wyſchehrad und TitularsKanzler waren in derfelben Zeit: Wil- 
heim von Landftein 1381-1382; Johann von Duba, Brudersfohn 
des königl. Oberfthofmieifters, Heinrich Skopek von Duba (+ 1395) 
1387— 1394, und Nifolaus von Janowie (minderjähriger Sohn 
des im J. 1397 ermordeten königl. Günftlings Burfhard Strnad 
von Janowic) 1396— 1403, nach deffen Enthebung der Patriarch 
Wenzel endlich zum Beſitz diefer Propftei gelangte. Darnach find 
auch unfere eigenen Angaben in Den erwähnten Prehled sau- 
casny oc. vom Jahre 183% zu ergänzen und zu berichtigen. 
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bherabjanfen, deren man fich nur bei feierlichen Gelegenheiten, 
wie Krönungen und befondern Hoffeften zu erinnern pflegte. 
Die übrigen genannten Ämter bedürfen wohl feiner weitern 
Aufklärung. Auch verfteht es fich von felbft, daß die, an- 
geführten oberften Beamten ihre zahlreichen Unterbeamten 
und Stellvertreter mit beftimmt zugewiefenem Wirfungsfreife 
hatten, in deren Detail jedoch hier nicht eingegangen wer: 
den Fann. | 

Alle oberften Beamten wurden vom Könige ernannt; 
bei Ernenmungen der reinen Landesbeamten aber, wie na- 
mentlich des Oberftburggrafen, des Oberftlandfämmerers, 
Dberftlandrichters und Dberftlandfchreibers, war es üblich, 
daß der König die Meinung des Landtages berüdfichtigte, 
obgleich die nähere Art und Weiſe, wie der Landtag auf 
deren Ernennung Einfluß nahm, nicht mehr beftimmt ange 
geben werden kann. Es galt als Regel, daß die drei erft- 
genannten nur aus Der Mitte: des im Lande ftarf begüterten 
höhern Adels genommen werden follten; Oberftlandfchreiber 
Dagegen fonnte auch ein Bürgerlicher werden, wenn er nur 
überhaupt Grundeigenthümer war und fich durch Literarifche 
Bildung auszeichnete. 


Die feit 8. Otakar II nicht feltene Erbauung neuer 
foniglicber Burgen im Lande, welche zugleich zu Kreisjuftiz- 
ämtern (poprawy) erhoben wurden, "? das allmählige Ab— 
fterben der alten Zupenämter, deren Spuren und Reſte jedoch 
bis zum Ausbruch des Huflitenfrieges fich forterhielten, 14 


13) 3. B. als Karl-IV im 3. 1361 die Burg Karlsberg unweit 
Bergreichenitein erbaute, dekretirte er zugleich, daß fie fortan der 
Sitz des Juſtizamtes für den ganzen damaligen Prachiner Kreis 
fein sollte. Ob jedoch folches geichehen, ift zweifelhaft. 

14) Eine Reliquie der befonderen Landtafel der Keitmeriger Zupa vom 
3: 1413, die uns No. XV, fol. 281° der königl. Hoflehntafel in 
Abſchrift aufbewahrt hat, haben wir im Archiv Cesky, Bd. I, 
©. 397 abdrucken laffen Außerdem wird No. XIII derfelben Hofe 

9 * 
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die nicht mehr genau zu ermittelnde Verbindung des Inftituts 
der zwölf Landesfmeten mit adminiftrativer Gewalt in ein- 
zelnen Kreifen, und andere Urfachen mehr, bewirften es, daß 
die abminiftrative Eintheilung Böhmens zu Anfange des XV 
Sahrhunderts felbft den befteingeweihten Gefchäftsleuten ein 
nicht zu löfendes Näthfel geworden war. ? Nur die Firch- 
liche Eintheilung, wie fte, in uralter Zeit begründet, zuletzt 
um 1345 vom Erzbifchof Arneft noch näher geregelt worden 
war, erhielt fich feft und unverändert; und Die zum Ge— 
brauche der oberften Lehenfurie getroffene Abmarfung der 
einzelnen Theile Böhmens läßt fih auch aus den noch im 
Original erhaltenen Hoflehentafeln dieſer Zeit ziemlich be- 
ftimmt entnehmen. In ficchlicher Hinficht zerfiel Böhmen 
in zehn Archidiakonate von fehr ungleichem Umfange, 
und zwar: 


1) Achidiafonat Prag mit den Defanaten: Prag, Be 
nefehau, Ritan, Orechow, Podbrdy, Rakonitz, Schlan, 
Rip, Klumin und Brandeis an der Elbe, 

2) Arhidiafonat Kautim mit den Defanaten: Kautim, 
Kolin, Deutfehbrod, Reditz, Caslau und Stöpanom. 


lehntafel fol. 169, zum $. 1382 ein gerichtlicher Beweis in Ab» 
fhrift aus den „tabulae terrae zudae Sacensis“ beigebradht. Das 
find leider die einzigen pofttiven Beweife für den von uns fehon 
lange behaupteten Sab von dem ehemaligen, aber längft fpurlos 
verfchollenen Borhandenfein von Landtafeln bei allen alten Zupen- 
Amtern. 

15) So hat z. B. noch im 3. 1447 der fachfundigfte böhmifche Staate- 
mann jeiner Zeit, Herr Ulrich von Rofenberg, ſich veranlaßt ge- 
funden, unter mehreren ftaatsrechtlichen Fragen an die Beamten 
des oberften Landrechts in Prag auch die folgende zu richten, und 
eine amtliche Belehrung darüber zu verlangen: „In wie viel 
Kreife wird Böhmen eingetheilt? und welche find die Namen 
diefer Kreiſe?“ Siehe darüber Casopis tesk. Museum, 1835, 
©. 432--447, wo wir diefen Gegenftand umftändlicher befprochen 
haben. 
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3) Arhidiafonat Bechin mit den Defanaten: Bechin, 
Wltawſko, Cheynow, Daudleb (Teindles), Wolyn, Bo- 
zenffo, Prachin. 

4) Acchidiafonat Saaz mit den Defanaten: Saaz, Zlutic 
(Luditz), Tepl, Kaaden und Elbogen. 

5) Archidiafonat Leitmerig mit Leitmerig, Trebenitz, 

Lipa (Böhmifch-Leipa). 

6) Archidiafonat Bilin mit den Defanaten: Bilin und 
Außig. 

7) Archidiafonat Jungbunzlau mit den Defanaten: 
Zungbunzlau, Zittau, Gabel, Melnif, Turnau, Miüns 
hengräz, Kamenec und Hawranſtko. 

8) Arcchidiafonat Pilſen mit Bilfen, Rofycan und 
Klatau. 

9) Archidiakonat von Horsow mit dem einzigen De: 
fanate Tun Hordow (Bifchofteinis). 

10) Archidiafonat von Königgräz mit den Defanaten: Kö— 
niggräz, Jicin, Bydjow, Glaz, Dobrusfa, Königinhof, 
Koftelee und Braunau. Die einft gleichfalls dazu ge— 
zählten Defanate von Chrudim, Hohenmauth, Bolicka 
und Landsfron waren der Diöcefe von Leitomifchl zu- 
gewiefen. 16 

Bezüglich der Verwaltung fammtlicher Föniglicher Lehen 
im Lande galt unter K. Wenzel folgende Eintheilung in Pro— 
vinzen: 

1) Provinz Gräz und Hohenmauth mit den Profla- 
mationsörtern Königgräz, Hohenmauth, Meter, Bydzow, 
Jaromet und Königinhof. 

2) Provinz Prag, Bunzlau, Nimburg und Mel- 
nif, wo die Proflamationen in Prag, Weißwafler, 


16) Dan vergleiche darüber den von Balbin in Miscellan. lib. IV ab: 
gedruckten alten Katalog der Prager Erzdiöcefe- vom J. 1384. 
Eine Monographie zur umftändlichen Aufklärung diefer Verhält— 
niffe bereiten wir chen feit Jahren zum Drucke vor. 
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Elbkoſtelec, Melnik, Nimburg, Welwar und Zittau zu 
geſchehen pflegten. 

Provinz Rakonitz und Beraunz proklamirt wurde 
in dieſen Städten und in Zebrak. 

Provinz Behin und Cheynow, mit Proklamen 
in Jungwozie und Benefchau. 

Provinz Bozenffo und Prachin, wo in Schüt 
tenhofen, Mirowic, Milin und Mirotic proklamirt 
wurde. 

Provinz Wltawſko und Kamyk, wofür in Eule, 
Kamyf, Knin, Schönberg und zum Theil auch in 
Jungwozic proflamirt wurde. | 
Provinz Bilfen: Proflamen in Klatau, Pilſen, Mies, 
Taus und zum Theil in Tachau. 

Provinz Pifef und Daudleb; proflamirt wurde 
dafür in Budweis, Piſek, Schüttenhofen, Wodnian, 
Weſeli und Lomnie. 

Provinz Gaslau, Proklamationsort ebenpdafelbit. 
Provinz Saaz, Leitmerig und Brite: Broflamen 
in Zaun, Leitmeris, Saar, Brür, Außig und Kaaden. 
Provinz Kautim, — in Kautim und Kolin. 
Provinz Chrudim, PBroflamationsort ebendafelbft. 
Provinz Schlan: Broflamen in Schlan, Welwar 
und der Prager Kleinfeite. 17 


Schon bei Cosmas entjpricht der Name provincia ziemlid) genau 
dem alten Archidiakonate, regio dem Defanate und der Zupa 
zugleich ; ſpäter aber feheint man den Ausdruck provincia nicht fo 
bejtimmmt genommen zu haben. Wir befchränfen uns hier auf 
Andeutungen über Die Lage und Ausdehnung der felbft dem Na- 
men nach jetzt unbefannt gewordenen alten Zupen oder Kreife. 
Das Land Bozensfo lag am linfen Moldauufer mit dem Mit: 
telpunfte Breznie, den Endpunkten Borotie im Norden, Radomyſchl 
im Süden; Pribram, Milin, Orlik, Rozmital, Blatna u. f. w 
gehörten dazu. Wltamwffo lag am rechten Moldauufer bis 
über Jungwozie hin; Jiſtebnie, Wotte, Sedlkan u |. w. gehörten 


Eintheilung des Landes. 23 


Dagegen ſagt eine gleichzeitige und gleichfalls ämtliche 
Aufzeichnung, 18 e8 gebe nur zwölf Kreiſe in Böhmen, 
und fügt zugleich bei, für den Kreis 1) von Ka ukim werde 
der Prager Oberftburggraf oder Jemand aus den Häufern 
von Kunftat, von Duba und von Sternberg als Kmet er 
nannt; 2) für den von Schlan ein Herr von Hafenburg ; 
3) für den von Saaz ein Schönburg oder Niefenburg ; 
4) für Pilfen ein Herr von Niefenburg oder von Schwam— 
berg; 5) für Prachin ein Wilhartic oder Strafonic oder 
Rozmital; 6) für Piſek einer von den Nofen oder von 
Uftie; 7) für Bechin die Herren von Nofenberg oder 
Neuhaus oder Landftein; 8) für Caslau die Herren von 
Lichtenburg oder von Chlum; 9) für Königgräz em 
Chauſtnik oder von Opoèeno oder Weſelſky von Wartenberg ; 
10) für Ehrudim ein Herr von Chlum oder von Bosfo- 
wie; 11) für Bunzlau die von Michalowic, von Zwitetic, 
Berka's von Duba, von Waldftein oder von Martenberg, 
und 12) für Leitmerig entweder Berka's von Duba oder 
Delinfiy’s von Wartenberg, früher auch die Skopeks von 
Duba. Diefe aus dem erften Zehend des XV Jahrhunderts 
ftammende Notiz beweif’t nicht nur, daß die paflive Wahl: 
fähigfeit zum Amte eines Landesfmeten auf einige der vor— 
nehmften Familien des Landes bejchränft war, fondern auch, 
daß diefes Amt aufer feiner Geltung bei den Sigungen des 


dazu. Zum Dekanat Podbrdy gehörte Beraun, Miifchek, Knin, 
Dobrkiſch, Hokowic, Zbirow u. f. w. Zum Dekanat Diehumw 
Karlitein, Unhoſcht, Mafottas bis Slap im Süden. Zu Hu 
wransfo zählte man Podebrad, Nimburg, Liffa im Süden, Libau 
im Norden; Kamenee ſtreckte fih von Hirſchberg und Hühner: 
waſſer im Norden über die Befigberge bis an die Elbe bei Alt- 
bunzlau u. ſ. w. 

18) Wir haben fie aus dem Talmbergifchen Coder des böhm. Mur 
feums (p. 28) abdrucken laffen im Casopis cesk. Museum, 1835, 
©. 146. 
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großen Prager Landrechts auch eine gewiffe Botmäßigfeit 
über beftimmte Theile des Landes in fich fchloß. Daß übri- 
gens die Landesfmeten vom Könige von jeher auf Vorfchlag 
des Landtages ernannt und für ihr Amt in Eid genommen 
zu werden pflegten, haben uns fchon Die bereits erzählten 
Ereigniffe der Jahre 1395 und 1396 gelehrt. 

Prag vereinigte unter K. Wenzel folgende Gerichts- 
ftellen, welche nicht für Prag allein, jondern für Das ganze 
Land Geltung hatten: 

1) Das oberfte oder große Landrecht (nejwysst 
saud zemsky), defien wir fchon oft gedacht haben, und das 
in alfen auf den größern Allodial-Grundbefts, jo wie auf 
wichtige perjönliche Klagen der größern Grundbeſitzer (Bas 
vone, Ritter, Adeligen, Sreifaffen, dann geiftlichen und ftädti- 
chen Gorporationen) bezüglichen Broceffen die einzige, gegen- 
über allen andern Landesgerichten aber zugleich die Appellas 
tionsinftanz bildete. Seine Zufammenjegung und fein Berfahren 
werden wir fogleich näher beleuchten. 

2) Das oberfte Hoflehengericht (saud dworsky), 
vor welchem in gleicher Weife alle auf den Lehenbeſitz und 
auf perjönliche Verhältniffe der Lehensleute bezüglichen Strei- 
tigfeiten verhandelt wurden. Auch dieſes Gericht galt als 
höhere Inftanz gegenüber den einzelnen Burglehengerichten 
auf dem Lande; in wichtigen und feltenen Fällen aber bil- 
dete das oberite Landrecht auch für Diejes eine höhere In— 
ftanz. Die fämmtlichen Bücher dieſes Gerichts, d. i. die 
Hoflehentafel (desky dworske) haben fih von K. Wenzel IV 
an bis auf den heutigen Tag vollitändig erhalten. 

3) Das föniglihe Kammergericht, wo unter Dem 
Borfige des Königs oder eines von ihm unmittelbar dazu 
ernannten Hofbeamten (gewöhnlich des oberiten Hofmeifters 
oder Marjchalls), von Nichtern, die gleichfall8 der König 
aus feinen Näthen allein beftellte, in Streitfachen jeder Art 
auf Fürzerem Wege, d. h. ohne Die bei dem großen Land; 
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vecht vorgefchriebenen Förmlichfeiten, entfchieden wurde. Die— 
ſes Gericht war urfprünglich mehr ein Schiedsgericht gewefen 
und behielt diefen Charafter auch jegt noch bei; Darum 
wurde es von Andreas von Duba CH 1412) in feinem Werfe 
über die böhmifchen Gerichtsbehörden mit Stillfehweigen über: 
gangen und auch fonft in gleichzeitigen Acten nur jelten 
erwähnt. 

4) Das Prager Burggrafengericht, welches unter 
Vorſitz des Prager Schloßburggrafen (nicht des Oberſtburg— 
grafen) blos über Schuldbriefe ohne Hypothek und über In— 
jurienfachen gleichfall8 auf Fürzerem Wege zu entjcheiden 
hatte, und jo gleichjam die Stelle des heutigen Wechjelge- 
richts vertrat. In Vollzug feiner Urtheilsfprüche war es 
jedoh an die Organe des großen Landrechts gebunden. 

5) Das fleinere Landrecht (mensi saud zemsky) 
fungirte analog dem größeren Landrechte in allen auf den 
Allodialgeundbefis u. dgl. bezüglichen Streitfachen von min- 
devem Belange, nämlich wo der Werth des ftreitigen Gegen: 
ftandes, der angerichtete Schaden u. dgl. in gerichtlicher 
Schäsung den Betrag von 100 Schock Prager Grofchen 
nicht erreichte. Die Beifiger und Urtheilsfprecher in diefem 
Gerichte waren die untern Beamten des Landrechts, nämlich 
der Prager Viceburggraf, Vicelandkimmerer, Bicelandrichter, 
Bicelandichreiber und der Amtmann der Königin, des Wy- 
Ichehrader Propftes und des Landesunterfimmerers. Ihre 
. Verhandlungen und Entfcheidungen wurden in die fogenannte 
fleinere Landtafel eingetragen. 

6) Das auf die Geiftlichfeit und auf kirchliche Berhält- 
niffe überhaupt befchränfte erzbifchöfliche oder geift- 
lihe Gericht auf dem Prager Schlofje begnügen wir ung 
blos zu nennen. Eben jo wenig wollen wir in die Beleuch- 
tung der damaligen Stadtgerichte überhaupt eingehen, 
da folhe den in Deutfchland üblichen nachgebildet und ähn- 
ih waren. Nur die Hinfichtlich fämmtlicher von uns ges 
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nannter Gerichtsitellen giltige allgemeine Bemerkung dürfen 
wir hier nicht unterlaffen, daß man zu jener Zeit in Böh- 
men bei Streitigfeiten jeder Art fehr haufig und mit voller 
Nechtsgiltigfeit Durch freigewählte Schiedsrichter oder 
Obmänner ſich zu einigen, und damit nicht allein das 
Proceßführen zu vermeiden, fondern auch fchon begonnene 
Proceſſe in jedwedem Stadium zu beheben pflegte; Dagegen 
waren aber die in Böhmen einft üblichen Gejchwornen- 
gerichte (poroty) feit dem XIV Jahrhunderte bis auf wenige 
Spuren ſchon gänzlich verſchwunden. 

Da hingegen das Proceßverfahren bei dem alten 
großen Landrechte manche Eigenthiimlichkeiten darbietet umd 
aus den noch vorhandenen alten Nechtöbüchern ’? eben fo 
wie aus einzelnen Beifpielen hinlänglich klar zu exfennen 
ift: fo dürften einige nähere Andeutungen darüber hier nicht 
am unvechten Orte erfcheinen. 

Der Nechtsfuchende ging entweder perfönlich oder Durch 
feinen Sachwalter auf das Brager Schloß, in den unmittelbar 
an den föniglichen Balaft ftoßenden Hof des oberiten Land- 
vechts, wo zugleich die Landtafel aufbewahrt wurde. "Dort 
wendete er fih an den Staroft der Kämmerlinge (Gerichts: 
boten) und legte’ bei ihm feine Vorflage (utok, auch 
opowed) ein, welche der Staroft auf der Stelle in feine 
Negifter einzutragen verpflichtet war. Die Neihe der im 
Staroftenregifter eingetragenen WVorflagen beftimmte nämlich 
auch die Neihe der zu verhandelnden Proceſſe; und von dem 
Augenblide an, wo 3. B. Peters Klage gegen Baul einge- 
tragen war, durfte Baul nicht eher feinerfeits eine Klage 
gegen Peter einlegen, als bis der genannte Proceß Durch 
Vorleſung des UrtHeilsfpruches oder Verhängung der Con— 


19) DBergl. darüber Band I, Abthl. 2, Seite 341 die Note 454. 
Sämmtliche jene Nechtsbücher und die Majestas Carolina dazu, 
find von uns feit 1842 im Archiv Cesky (Bd. 2-4) zum Drud 
befördert worden. a 
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tumaz erledigt worden. Bezog ftch die Vorklage auf eine 
Gewaltthat, 3. B. Mord, VBerwundung, Feld» oder Wald- 
fchaden u. dgl., jo wurde dem Kläger vorläufig ein Käm— 
merling (Gerichtsbote) zur Erhebung des Thatbeftandes, 
Aufjuhung des corpus delicti, Schägung des Schadens 
u. dgl. mitgegeben. 

Das nächfte und wichtigfte Geſchäft war die Vorladung 
des Beflagten (pöhon, eitatio) und die Formulivung der 
eigentlichen Klage Galoba), welche in die Vorladungsqua— 
tevne Cibri eitationum, knihy pöhonne) eingetragen werden 
mußte. Bei wichtigeren Vergehen mußte die Vorladung in 
gewiffen Zeiträumen dreimal am verfchtedenen Orten wieder: 
holt werden. Der damit betraute Kämmerling (komornik, 
bedallus) proflamirte fie zuerft auf dem Prager Schloſſe; 
dann zog er, geführt von einem Boten des Klägers, zur 
Wohnung des Beklagten; lag diefe außerhalb der Prager 
Zupa, fo mußte er noch zuvor in den Hauptort der dortigen 
Kreis-Cuda fich begeben, dort die Borladung verfündigen, 
einen Unter-Kämmerling von dort mitnehmen und den ganzen 
Borladungsaet in deſſen Gefellfchaft vollziehen. Bor der Woh- 
nung des Beklagten angelangt, mußte der Kämmerling vom 
Pferde fteigen, jede Waffe ablegen und mit bloßem Stabe 
in der Hand in die Burg, den Hof oder das Haus ein- 
treten; auch war er verpflichtet, das landrechtliche Siegel in 
Abdruck mitzuführen, weil ihm nur bei deſſen Vorweifung 
Folge geleiftet werden mußte. War der Beklagte vermählt, 
jo Fonnte er nur dort giltig vorgeladen werde, wo er mit 
feiner Frau Haus hielt. Irrte fih der Kämmerling hin— 
fichtlich des MWohnortes feiner Frau, jo war die Borladung 
ungiltig, auch wenn er den Beklagten felbft am Orte vor- 
gefunden hätte; Doch mußte ihm von den Hausleuten gleich 
beim Eintritt fein Irrthum angezeigt werden, auch hatte er 
in folhem Falle das Recht, duch Beſichtigung ſämmtlicher 
Lofalitäten der Burg oder des Hofes fich von der Nicht: 
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anmwefenheit der Frau zu überzeugen; wurde ihm bie Offnung 
welcher Thüre immer verweigert, fo war die Vorladung 
giltig, wenn auch die Frau wirklich anderswo gewohnt hätte. 
War der Beklagte unvermählt oder Wittwer, jo genügte Die 
Kundmachung der Vorladung an den Kmeten eines Dorfes, 
in welchem er anfällig oder auch nur begütert war. In 
jedem alle aber mußte die Vorladung auch noch in der 
dem MWohnorte oder dem betreffenden Gute des Beklagten 
zunächitgelegenen Stadt veröffentlicht und dem Stadtrichter 
und zwei Stadtichöffen zur Eintragung in die betreffenden 
Regifter angezeigt werden. Diefer Act mußte dreimal in 
jolchen Zeiträumen wiederholt werden, Daß von einer Vor— 
ladung zur andern «nicht weniger als zwei und nicht mehr 
als ſechs Wochen verftreichen durften; auch durfte nicht ein 
und derſelbe Kämmerling alle drei Vorladungen vollziehen. 
Die Perſon eines Kämmerlings galt bei jeder jolchen Function 
als unverleglich; eine ihm zugefügte Mißhandlung zog nicht 
allein den Verluſt des Proceſſes nach fich, fondern wurde 
al8 eine offene Empörung gegen König und Land geahndet. 
In ein näheres Detail der überaus reichen Caſuiſtik bei den 
Borladungen fönnen wir hier nicht eingehen, obgleich deren 
Wichtigfeit im Hinblick auf den allgemeinen Grundſatz, daß 
drei begangene. Sormfehler jeden Proceß unrettbar verlieren 
machten, am Tage liegt. Auch mußte der richtige Vollzug 
jeder Borladung von den Kämmerlingen bei der Landtafel 
amtlich angezeigt und genau verzeichnet werden. Es verfteht 
fih, daß man für alle folche Functionen fowohl an Die 
Kämmerlinge als an die Schreiber bei der Landtafel be- 
ftimmte Taren zu entrichten hatte. 

Die eigentliche in die Landtafel fchriftlich einzutragende 
Klage mußte mit der möglichften Kürze und Vollftändigfeit, 
Klarheit und Beftimmtheit formulict werden; wo fie gelang, 
fonnte fie als Mufter des Lapidarftyls gelten. Zu lang duvfte 
fie nicht fein, damit man fich die möglicher Weife darauf zu 
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gründende Eidesformel nicht noch mehr erſchwere; noch we— 
niger durfte fie unflar und unbeftimmt lauten, da man ba- 
mit abgewiefen und noch zum Erſatz der Procepfoften ver- 
urtheilt werden fonnte; Letzteres fand auch ftatt, wenn ber 
Beklagte nachwies, daß die Klage in Namen oder Daten 
fehlerhaft war. *° Der Kläger mußte dann den Proceß von 
Neuem beginnen, wenn ihm nicht etwa fein Gegner in- 
zwifchen mit einem ütok gegen ihn felbft zuvorkam. Es war 
geftattet, die bereits intabulirte Klage nachträglih auch noch 
zu ändern und zu beffern, fo lange diefelbe nicht amtlich 
verfündigt worden, oder fo lange der Beklagte nicht feine 
Viſa darauf legte; hatte aber Letzterer fie bereits ſelbſt oder 
durch feinen Sachwalter gelefen und die Bemerfung „visa 
est“ dazu fchreiben laflen: fo durfte fortan auch nicht ein 
Wort mehr daran geändert werden. 

Der Beklagte war erft an dem bei der dritten Vorla— 
dung angegebenen Termin, der gewöhnlich in die Quatember— 
oder Gerichtstage fiel, perſönlich zu erfcheinen- verpflichtet. 
Er durfte fich da durch feinen Sachwalter vertreten laflen ; 
feine Nichtanmwefenheit und Nichtanmeldung bei der den Ge- 
vicht8-DVerhandlungen vorangehenden öffentlichen Verleſung 
fämmtlicher zur Verhandlung fommender VBorladungen und 
Rechtsfälle (swödeeni pöhondw) hatte die Verhängung des 
„stane präwo* (der Contumaz, des erftandenen Rechts) gegen 
ihn, fomit den Verluſt des Proceſſes felbft zur Folge. Nur 
das Vorweiſen eines Föniglichen Briefes, worin Se. Majeftät 
felbft bezeugte, Daß er in des Königs oder des Landes Dien- 


20) So wurde 3. B. noh im XVI Jahrhunderte eine Klage vom 
großen Gerichte abgewiefen, weil der Kläger darin das durch 
feinen Wein aud) heute befannte Dorf „Cernoſek“ genannt Hatte, 
und der Beklagte, die Eriftenz eines Cernoſek“ läugnend, nach— 
wies, daß das gemeinte Dorf von jeher „Zernoſek“ heiße. Der 
Kläger mußte nun die geſammten bisherigen Proceßkoſten zahlen 
und mit beſſer formulirter Klage einen neuen Proceß einleiten. 
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ften abwefend fei, dann der nachträglich beigebrachte Beweis, 
daß er in Gefangenſchaft gerathen, oder, war Die Beklagte 
eine Frau, wenn fie inzwifchen in die Wochen kam, ſchützte 
gegen das genannte VBerhängniß. Hatte man fich aber zu 
Diefem Het rechtzeitig geftellt und zu Dem Proceſſe perfönlich 
befannt, fo fonnte man fortan auf der Stelle feinen Be- 
vollmächtigten: (poruönik, commissarius) zur Führung des 
ganzen weiteren Brocefjes ernennen, die etwa nöthig wer: 
dende Eidesleiftung allein ausgenommen. Man fonnte nun 
um eine Friftung einfommen (hojemstwie Zädati), oder im 
Einverftändniffe mit dem Kläger, der bei jedem Afte ftets 
anweſend fein mußte, einen fpätern Termin zur Führung 
der Klage  beftimmen und anſagen (k poklidu se westi). 
Denn es war feine geringe Unbequemlichfeit für beide Par— 
teien, daß fie bei jedem Gerichtstage anweſend fein und 
ftetS Acht geben mußten, wann ihr Proceß an Die Reihe 
fommen werde. 

Dei den großen Gerichtsfigungen, welche natürlich ftets 
öffentlich abgehalten wurden, jagen als Richter, nach al— 
tem Necht und Herkommen: 1) der König, und in deſſen 
Abweſenheit der oberfte Burggraf an feiner Statt; 2) Die 
Prinzen des föniglichen Hauſes; 3) die obengenannten vier 
oberiten Landesbeamten; A) der Prager Bifchof und der 
Wyſchehrader Propſt, ſpäter der Erzbifchof und die Biſchöfe 
von Olmüz und Leitomyſchl; 5) die zwölf Landesfmeten; und 
6) jo viele Beiftger aus dem Herrenftande, als ſich jedes- 
mal einfanden. Dieſe alle faßen auf vier Bänfen im Kreiſe, 
durch eine Gitterverfchräanfung im Saale vom Publikum ab— 
gejondert. Auf der bereits erwähnten Tribune ftanden die 
Schreiber mit den Landtafelquaternen. Außerdem hatten 
noch ihre Plätze innerhalb der Schranfen: 1) der Sprecher 
des Gerichts, der nach des oberften Landrichters Weiſung 
im Namen des Gerichts allein laut zu ſprechen hatte; 2) die 
beiden Parteien, deven Proceß eben verhandelt wurde. Sämmt— 
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liche Richter mußten unter 8. Wenzel noch in der vorger 
fchriebenen langen, weitfaltigen ſchwarzen Robe (kukla) er: 
fcheinen. Die Kmeten waren fchon bei Einführung in ihr 
Amt ein fir allemal beeidet worden; ob aber die übrigen 
Barone als Richter bei Beginn der Situngen einen Eid zu 
feiften hatten oder nicht, können wir nicht enticheiden. 

Nach feierlicher Eröffnung der Eibungen durch den 
Sprecher (zahäjeni saudu) wurden die ftreitenden Parteien 
der Reihe nach „in die Schranfen” gerufen. Beim Eintritt 
in Diefelben war bejondere Vorſicht zu beobachten; denn der 
Kläger, mußte mit dem rechten, der Beklagte mit dem linken 
Fuße zuerft in die Schranken treten; fehlte einer darin, troß 
der vorangegangenen Erinnerung des Sprechers, jo wurde 
das einer Verwirrung des Geiſtes durch böfes Gewiſſen zu— 
gefchrieben, und war. diefer Fehler etwa ſchon der dritte, den 
die Partei feit Beginn des Proceſſes begangen, jo war Die 
Sache bereits gleichfam durch Gottes Urtheil entjchieden und 
für den Fehlenden unnachitchtlich verloren. Die ordentliche 
Verhandlung wurde mit der Verlefung fowohl der Klage, 
als der etwa durch Kämmerlinge über den erhobenen That: 
beftand erftatteten Berichte oder der bereits in die Zandtafel 
eingetragenen Ausfagen beeideter Zeugen eröffnet, und dann 
den Parteien die freie Nede geftattet. So lange die Par— 
teien neue Umftände oder Gründe zu ihren Gunften vorzus 
tragen hatten, mußte ihnen der Bortrag, Die Neplif, Duplif 
u. |. w. zugeftanden werden, wenn Die Debatte auch länger 
als einen Tag gedauert hätte; erſt wenn fie fich im Kreiſe 
des bereitS Geſagten zu drehen begannen, durfte der Oberft- 
landrichter den Schluß der Debatte ausiprechen. Mar die 
Frage ſehr verwicelt und fühlte ſich eine Partei durch die 
Künfte ihres Gegners mit Unrecht gefährdet, fo durfte fie 
bitten, Daß ihr entweder blos einige Kmeten, oder auch die 
volle Hälfte ſämmtlicher Gerichtsbeifiger zu ihrer Belehrung 
gegeben werde, was die vorfigenden oberften Landesbeamten 
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nach Gutbefinden geftatten oder auch verweigern fonnten. 
Im erfteren Falle genoß die Gegenpartei das gleiche Recht, 
und fo geſchah es oft, daß das ganze Nichterfollegium in 
zwei Hälften gejondert mit den Parteien conferirte und fie 
mit Rath und Belehrung unterftüßte. Hatte der Oberft- 
landrichter aber den Schluß der Debatte bereit8 ausgefpro- 
chen, fo berief er ſämmtliche Beifiger zur Berathung (potaz). 
Sie traten dann in der Mitte des Saales zufammen und 
befprachen fich leife (man nannte dies „chükati“) unterein- 
ander, bis eine abjolute Majorität fich in einer Anficht 
einigte; ergab ſich Stimmengleichheit, fo gaben die oberften 
Landesbeamten, die fonft nicht mitftimmten, den Ausfchlag. 
Nachdem die Richter hierauf ihre Sitze wieder eingenommen, 
berief der oberfte Landrichter zwei der beifitenden Kmeten 
zur Faſſung des Urtheilsfpruches (mälez). Diefe beriethen 
fich erft wieder mit den einzelnen Richtern, und entwarfen 
dann zufammen mit Hilfe eines Schreibers die Formel des 
Urtheilsipruches, welche hierauf in einer abermaligen Zu- 
fammentretung der Nichter berichtigt, ergänzt und definitiv 
feftgefegt wurde. Nun folgte alfogleich die Eintragung des 
Spruchs in die PLandtafel und deſſen laute Verkündigung. 
Die gewinnende Bartei bot hierauf dem Sprecher zwei fo- 
genannte edenfpfennige (pamatne, denarii memoriales) an; 
nahm der Sprecher im Namen des oberften Landrichters fie 
an, fo war damit der Proceß in oberfter Inftanz für immer 
entichieden und gefchloffen, und feine Partei durfte mehr in 
irgend einer Weife darauf zurüdfommen. 

Wenn aber bei dem potaz die Majorität in der Art 
zweifelhaft geblieben, daß die Richter fich den Fall nicht zu 
entjcheiden getrauten, fo erfannten fie gewöhnlich auf Ei- 
desleiftung von Geite der Parteien, und zwar entweder 
mit oder ohne Eideshelfer (ocistnici), fo-wie mit oder 
ohne zmatek (Verwirrung, error, confusio); in frühern Zeiten 
maren auch Die Gottesurtheile, Die Feuer: und Wafferprobe 
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und der Zweifampf folche Mittel gewefen, von welchen jedoch 
im XV Jahrhunderte Feine Meldung mehr gefchieht. Um fo 
ftrenger nahm man es dagegen noch immer mit dem Eide, 
zumal wenn er mit dem zmatek zu leiften war. Nur an 
vier Tagen des Jahres, jedesmal bei Eröffnung der großen 
Gerichtsftgungen, fonnten die betreffenden Eide in der Aller: 
heiligencapelle auf dem Prager Schlofje abgelegt werden. 
Ein ftundenlanges Lauten mit dev großen Glocke (man nannte 
dies prima) eröffnete den feierlichen Act; inzwiſchen ver: 
fammelten fich alle zum Schwören Berufenen vor der Gapelle, 
auf Einlaß harrend. Bei dem Acte felbft konnte auch das 
geringfte Verſehen als zmatek angefehen werden und damit 
fachfällig machen, 3. B. wenn Einer früher oder fpäter vor- 
trat, als ihn die Reihe traf, wenn er früher oder fpäter 
niederfniete oder aufftand, als ihm geboten war, ja wenn 
er mit den Fingern das Crucifir kürzer oder länger berührte, 
als fein Schwur lautete, fo galt das fchon als zmatek, als 
ein Zeichen des Schuldbewußtjeins, und der Proceß war 
damit verloren. Die für jeden Schwörenden von den Lands 
rechtsbeamten, nach Beichaffenheit der Klage, eigens ent- 
worfene Eidesformel (rota) wurde dem vor dem Altar 
Knienden nicht abjagweife, fondern auf einmal ganz vor 
gelejen, worauf er fie alfogleih ganz und fehlerfrei herzu— 
fagen hatte; fehlte ex in irgend einem Worte, jo fonnte das 
Vorlefen noch zweimal wiederholt werden; bei dem dritten 
Herfagen aber z0g jeder Fehler, jo wie alles Zagen und 
Stottern die Verurtheilung nach fich. Der Fall, daß beide 
Parteien gegen einander den Eid abgelegt hätten, ohne daß 
eine in den zmatek verfiel, war zwar Außerft felten, aber 
dennoch nicht unerhört: und die damaligen Nechtslehrer 
wußten dafür feinen weitern Rath zu fchaffen. 

Hatte nun der Kläger feinen Proceß, fei e8 durch 
förmlichen Urtheilsipruch, fei e8 durch Verhängung des stane 


präwo, oder endlich Durch den zmatek des Gegners bei der 
3 
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Eidesleiftung gewonnen: fo lag ihm ob, feinen Gegner nach 
Ablauf von vierzehn Tagen durch einen Kämmerling des 
Landrechts aufzufordern, fich mit ihm gutwillig zu vergleichen 
(dati umluwu). Kam ein folcher Vergleich nicht zu Stande, 
jo durfte nach abermaligen vierzehn Tagen der Kläger bei 
dem Landrechte um einen oder mehrere Unterbeamten zur 
Einführung (zwod) in einen angemefjenen Theil der Güter 
des Beflagten einfommen; durch diefe Einführung wurde 
das Eigenthum des Sachfälligen in einigen Fällen (nach 
Beichaffenheit Des Proceſſes) dem Kläger fchon definitiv ein- 
geantwortet, in den meiften Fällen aber blos vorläufig 
gleichfam mit Befchlag belegt, fo daß der frühere Beliber 
nicht mehr vechtögiltig darüber verfügen konnte. Beharrte 
Letzterer noch in feiner Weigerung, die vechtliche Genug- 
thuung zu leiften, fo erfolgte nach abermals vierzehn Tagen 
die fogenannte Beherrfchung (panowänie). Auch diefe wurde 
durch einen Unterbeamten des Landrechts perfönlich vollzogen 
und dazu aus der Umgegend Zeugen berufen; vor Diefen 
309 der Beamte einige Schindeln oder Strohbündel vom 
Dache eines der betreffenden Höfe heraus, verbrannte Dies 
jelben inmitten des Hofes unter freiem Himmel, erklärte 
den Kläger nunmehr als Eigenthümer der ſchon im zwud 
bezeichneten Nealitäten, und wies ſämmtliche Dienft- und 
Zinspflichtigen an, mit ihrer Pflicht fortan blos an den: 
felben fich zu halten. Von nun an blieb dem Sachfälligen, 
wenn er noch immer die Hand zum Bergleiche zu bieten 
verfchmähte, nur noch Das Necht, Durch Erlag der ganzen 
in der Klage oder beim Procefje angegebenen Summe des 
Schadens und der Proceßkoſten Dazu, zum Beſitze feines 
Eigenthums wieder zu gelangen. Berfäumte er auch das 
binnen anderthalb Jahren zu thun, fo erfolgte endlich Durch 
den Vicelandfämmerer perfönlich der Schluß der ganzen Ere- 
eution, die landrechtliche Abſchätzung (odhädänie, wdedenie) 
des betreffenden Gutes (bis zum Betrag der ſchon genannten 
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Summe nebft Koften), deſſen Erbeigenthüimer der Kläger 
von nun an umwiderruflich und mit vollem Rechte geworden 
war. Und bis zu diefem Stadium mußte jeder einzelne Act 
des Procefjes in der Landtafel furz und bündig eingetragen 
werden. * 


Die fo unverkennbar vorherrfchende Strenge bei der 
ganzen Procepführung, und Milde bei der Erecution, ift zu: 
nächft durch die Tendenz der älteften Nechtsgefeggebung zu 
erklären, die Bewohner von dem Procesführen ab» und dem 
fchon erwähnten Inftitute der Obmännerfprüche oder gut— 
willigen Vergleiche zuzumwenden. In gleichem Sinne ift 3.8. 
auch die furchtbare Alternative zu verftehen, Die das alte 
Recht bei Klagen eines Vaters über die Entführung feiner 
Tochter vorfchrieb. Die Tochter mußte befennen, ob fie mit 
Gewalt oder mit ihrer Zuftimmung entführt worden feiz im 
erfteren Falle mußte fie ihrem Verführer felbft den Kopf 
abfchlagen; im zweiten Falle follte der Vater nicht allein 
den Entführer, fondern auch die Tochter eigenhändig köpfen. 
Natürlich zog er es dann gewöhnlich vor, fich zu verfühnen 
und Gnade für Necht ergehen zu laffen. 


Das Berfahren bei dem königlichen Hoflehengerichte in 
Prag hatte zwar mit dem bei dem Landrechte üblichen viele 
Ähnlichkeit, Doch war es an weniger ftrenge Formen und 
Feierlichkeiten gebunden. Vor dieſes Gericht wurden nicht 
allein alle im Lande ſchon beftehenden und anerkannten Lehen 
und deren Beſitzer gezogen, fondern in gewiffen Fällen auch 
der ſämmtliche Allodialgrundbefis in Böhmen. Wenn nämlich 
ein Beſitzer ftarb, ohne fein freies Gut in voller Rechtsform 
Semanden verfchrieben zu haben," fo wurde dieſes Gut als 
dem Könige heimgefallen betrachtet und von Demfelben nach 


21) Wir Haben im Archiv Cesky (Bd. IL, ©. 50-53) einen folchen 
Proceß vom 3. 1407 aus der alten Landtafel in vollftändiger 
Abſchrift mitgetheilt. 

3* 
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Gutdünfen weiter, und zwar als fönigl. Lehen vergeben. 
Waren auch Söhne, Töchter, Brüder und andere Verwandte 
des DBerftorbenen am Leben, jo waren fte Doch insgefammt 
von dem Augenblide an erbunfähig, wo die natürliche Güter- 
gemeinjchaft bei ihnen aufgehoben und eine gerichtliche Thei- 
lung, fo wie eine Abfertigung der Söhne oder Töchter durch 
Erbtheile vollzogen worden war. Jeder Vater, der feine 
Kinder abgetheilt und diefe Theilung in die Landtafel hatte 
eintragen lafjen, konnte mit dem Nefte des Vermögens, das 
er fich bei der Theilung vorbehalten, unbedingt verfügen 
und es für den Todesfall auch dem fremdeften Menfchen 
verfchreiben. Hatte ev Das unterlaffen oder nicht in gehöriger 
Kechtsform vollzogen, fo fiel das Gut, wie gejagt, Dem 
Könige anheim. In feinem folchen Falle blieb bei Hofe 
ein Petent (wyprosnik) aus, dem der König den betreffenden 
Heimfall Codümrt) zugleich mit der Pflicht verlieh, das könig— 
liche Necht dazu erft vor dem Lehenhofe zu beweifen und 
geltend zu machen. War das jo erlangte Gut ein reines 
Gnadengefchenf, jo nannte man es Furziveg wyprosa; war 
es aber für beftimmte, bereits geleiftete Dienfte zu Lehen 
verliehen, fo hieß e8 wysluha. Der Petent hatte nun das— 
felbe auf feine Koften und Gefahr in derjenigen der oben 
genannten Städte proclamiven zu lafien, welche dem be- 
treffenden Gute am nächften lag; Kämmerlinge des Lehen- 
gerichts vollzogen folche Proclamationen zu drei wiederholten 
Malen, doch fo, daß von einer Proclamation zur andern 
nicht weniger als vierzehn Tage verftreichen durften. Im 
der Proclamation wurde Jedermann, der einen Anfpruch auf 
das genannte Gut zu haben glaubte, vor das SHoflehen- 


22) Vergleicht man diefen Sachverhalt mit der von uns oben (Bd. II, 
Abthl. 2) zum 3. 1310 Dee 25 mitgetheilten pragmatifchen Urs 
funde 8. Sohanns, fo fteht man erft, mit welcher umwiderftehlichen 
Gewalt einft der Feudalismus in Böhmen je länger je breiteren 
Boden zu gewinnen wußte. 
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gericht geladen, um fein Necht dafelbft zu beweifen. Das 
befte und ficherfte Beweismittel war immer das Beibringen 
einer Iandtäflichen Urkunde in Abjchrift, worin der Ver— 
ftorbene 3. B. fich bei Lebzeiten ald Schuldner des Beweis, 
führenden oder eines feiner Gütergenofien befannte; und 
diefem Umftande haben wir es zunächit zu verdanfen, daß 
uns von der alten im 3. 1541 gänzlich verbrannten Land» 
tafel fo viele Reliquien bis auf den heutigen Tag erhalten 
worden find; denn ein großer Theil dev noch vorhandenen 
älteften Lehenquaterne befteht eben aus gleichzeitigen lands 
täflichen Abſchriften. 


Aus dem gefammten Inhalte dev fo eben erwähnten 
alten Land» und Lehentafel ift klar zu entnehmen, Daß Die 
Zahl der Eleineren freien Grundbefiger in Böhmen 
Damals, im Vergleich mit den fpätern Jahrhunderten, außer— 
ordentlich groß gewefen fein muß; eine Wahrheit, die jich 
übrigens auch aus anderweitigen Zeugniffen unzweifelhaft 
ergibt. ? So fehr auch der Überhandnehmende Geift des 
Feudalismus die Stände zu fondern und ihre Unterfchiede 
zu fchärfen befliffen war, jo gab es doch noch immer feine 
beftimmte Scheidelinie, wo dev kleine freie (d. h nicht erb- 
zinspflichtige) Grundbefiger (zeman) aufhörte ein Bauer 
zu fein und ein Edelmann wurde, obgleich es feinem Zweifel 
unterliegt, daß ein reich Begliterter, als Zinsherr, ipso facto 


23) Schon Andreas von Duba flagte über die zu feiner Zeit (1402) 
merkliche Verntinderung der Eleineren freien Grumdbefißer (zemane, 
panosi) ; der Huffitenfrieg war aber diefer Glaffe vorzugsweife 
verderblich, wie folhes auch Viktorin von Wsehrd (1498) laut 
beflagt (Knihy dewatery oc. pag. 437): und doch weif’t die ältefte 
befannte Schäßung des bei der Landtafel angegebenen Geſammt— 
vermögens des Landes an Grundbeſitz im 3.1529 für den höhern 
Adel (Herrenitand) 2,4 Millionen, für den Fleinern Adel (Ritters 
ftand) 2,6 Mill. und für den Bürgerftand 1,8 Mill. Schud böh- 
mifche Groſchen nach. Siehe Casopis esk. Museum 1834 1. p. 70. 
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für einen Edelmann galt. Wenn wir aber Die nicht feltenen 
Beifpiele erwägen, wo folche Zinsherren ihre Gründe Den 
Diefelben bauenden Zinsleuten jelbft mit aller Herrlichkeit (se 
wSim panstwim) erbeigenthümlich verfauften und in die Land- 
tafel einlegten; ** wenn wir Dabei auch des Umftandes nicht 
vergeffen, Daß der Begriff eines Freifaffen (dedinnik, swo- 
bodnik), wie er erft feit 8. Wladislaw's II Zeiten fich bil- 
dete, der vorhuflitifchen Periode noch abjolut fremd und un— 
befannt war; endlich wenn wir ung erinnern, daß auch ein 
wirklicher Unterthan oder Erbzinsmann das Recht hatte, 
feinen Grundherrn vor dem Landrechte perfönlich zu be— 
langen: *° fo reichen fchon diefe Thatfachen allein zu dem 
Beweife hin, daß Ständeunterfchiede nach beftimmten Kaften, 
oder daß ein Adel in deutfchem Sinne, nämlich nach Geburt 
und Abftammung, in Böhmen zu Diefer Zeit noch immer fo 
wenig angewöhnt und einheimifch geworden war, wie Die 
Hörigfeit und Leibeigenjchaft überhaupt. Es waren Dies 
Erſcheinungen und Berhältniffe, welche hier erft gegen Ende 
des XV Jahrhunderts Grund und Boden gewannen, wie 
wir folches feiner Zeit mit Näherem nachweifen werden. 
Die Berhältniffe der großen Maſſe des Wolfes, der 
Bauern als Unterthanen nämlich gegenüber den Grund» 
obrigfeiten, find zu Anfange des XV Jahrhunderts, wie aus 
nızähligen, Darüber noch vorhandenen Urfunden, fo auch aus 
den gleichzeitigen Denfmälern der böhmifchen Nationalliteratur, 
vollfommen klar und außer allen Zweifel geftellt. Wie wir 
bereit wiederholt erwähnt haben, lagen denfelben emphy- 
teutifche Verträge allenthalben zu Grunde; und iſt wenig- 
ftens aus der ganzen großen Maffe des Schriftwefens dieſer 


24) Eiche Archiv Cesky, Bd. I S. 339—357, insbefondere ©. 342, 
343. Erſt unter K. Wlatislaw IT wurden folche Fälle gefetlich 
verboten 

25) Bergl. oben Bd. II. Abtheil. 2, Seite 346, Note 464 (zum Jahre 
1355). Berner ebendafelbit Seite 31—33, Note 38. 
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Zeit auch nicht ein Beiſpiel, das als Ausnahme gelten 
könnte, bekannt geworden, während die Beweiſe für das 
Geſagte in wirklicher Unzahl vorliegen. Da nun das ganze 
ſogenannte Dominical- und Unterthansverhältniß auf freien 
poſitiven Verträgen beruhte, ſo leuchtet es von ſelbſt ein, 
wie weit ein ſolcher Zuſtand von Hörigkeit und Leibeigen— 
ſchaft entfernt war. Die Bauern hatten ihren Grundherren 
halbjährig zu Galli und zu Georgi beſtimmte Zinſungen an 
Geld, Getreide, Hühnern, Eiern u. dergl. zu leiſten; manche 
hatten auch beſtimmte Feld- oder Waldarbeiten zu verrichten 
oder eine Anzahl Tage (meiſt 6 bis 12 im ganzen Jahre) 
zu frohnen. 26 Doch dürfen wir nicht unerwähnt lafien, 
daß es Sitte war, außer den vertragsmäßigen Leiftungen 
an den Grundheren noch bei gewilfen Gelegenheiten ihm 
Ehrengefchenfe (poety) darzubringen; was mitunter, je nach 
Perfonen und Umftänden, auch zu läftigen Forderungen ges 
fteigert wurde. Noch Läftiger wurden die mannigfachen 
Gaben, welche die Beſitzer von Epellehen auf Grund ber 
ihnen eingeräumten Batrimonialgerichtsbarfeit 27 yon den 
Unterthanen zu fordern pflegten, wie denn dieſe Gerichts: 
barfeit eben das Thor bildete, Durch welches in der Folgezeit 
(unter Wladislamw ID die Hörigfeit auch wirflih in Böhmen 
eingeführt worden ift. 

Da der nachfolgende Huffitenfrieg vorzüglich der katho— 
lifchen Hierarchie im Lande jchädlich wurde und den ganzen 
jeit Jahrhunderten veich und üppig entwidelten Organis— 
mus der Kirche für geraume Zeit gänzlich vernichtete: 


26) Ungemeffene Frohnen waren in Böhmen bis zum 3Ojährigen Kriege 
überhaupt unerhört und unbekannt. 

27) Vergl. darüber oben Bd. II, Abtheil. 2, Seite 207— 209 (zum 
Sahre 1333). Wer diefe Verhältniffe übrigens näher fludiven 
will, der laffe zumal Thomas Stitny’s knihy nauceni krestansk6ho 
im Wybor z literatury cesk& 1845, I. Seite 716—744 u. a. m. 
nit unbeachtet. 
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fo dürfte eine überfichtliche Skizze fümmlicher wichtigeren 
fiechlichen Inſtitute, Collegien, Stifter und Klöfter, fo weit 
fie uns zu Anfange des XV Jahrhunderts befannt find, hier 
nicht unwillfommen erfcheinen. 


Ganz Böhmen in feinem alten Umfange, daher mit 
Inbegriff der feitdem abgeriffenen Diftriete (der Grafichaft 
Glatz mit einem kleinen Theile Schleftens, der Gebiete von 
Zittau und von Königftein ſammt Gottleube im Norden, Der 
Stadt und Gegend von Mehringen im Weften) und mit 
Ausschluß von Eger und Friedland, bildete die Prager 
Erzdidcefe ganz und einen Theil der Leitomisler 
Didcefe. Lestere, auch über einen Theil von Mähren fich 
eritrecfend, ift ihrem Inhalte und ihrer bejondern Organi— 
fation nach ung nur wenig befannt. Um fo mehr Aufichlüffe 
find wir Dagegen über die Exftere zu geben im Stande. Ihr 
Umfang und ihre Eintheilung in zehn Arcchidiafonate und 
51 Defanate ift ſchon aus der oben gegebenen Aufzählung 
erfichtlich. Sämmtliche Archidiafonatwürden waren gewöhns 
lich an einzelne Mitglieder des Brager Domcapiteld geknüpft 
und mit befonderen Beneficien dotirt. Die Defanatsämter 
auf dem Lande wurden dagegen von den Erzbifchöfen durch 
einzelne Pfarrer beftellt, ohne an einen beftimmten Ort oder 
ein befonderes Beneficium gebunden zu fein. Die Zahl ſämmt— 
licher befannten Pfarreien der Erzdiöcefe flieg über zwei 
Taufend. 28 


Den Prager Biſchöfen und Erzbifchöfen war 
zwar Das Jahrhunderte lang fortgefegte Streben, nach dem 
Beifpiele ihrer Standesgenoffen in Deutfchland fich von der 
weltlichen Oberherrlichfeit Der Fürſten zu emancipiren und 
veichsunmittelbar zu werden, nicht gelungen; fie blieben ftets 


28) Balbin zählt zwar in feinem Diöcefanfataloge vom 3. 1384 (Mis- 
cellan. lib. IV) nur 1884 Pfarreien namentlich auf: allein fein 
Verzeichniß ift ſehr unvollftändig. 
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Unterthanen des Königs von Böhmen, wie fie ed von jeher 
gewejen: aber das hinderte fie feineswegs, zu hoher Macht 
und glänzendem Reichthum zu gelangen. Sie befaßen 17 
große Herrfchaften in Böhmen, *? außerdem die Herrichaft 
Kojetein in Mähren, Lühe in Baiern, und fleinere Güter 
in Menge. Ihr Hofftaat wetteiferte oft mit dem Füniglichen 
an Glanz und ein Heer von VBafallen ftand ihnen zu Dienften 
ſtets bereit. 


Unter den böhmifchen Eollegiatfirchen ftand na— 
türlich das Domcapitel bei Set. Beit auf dem Prager Schlofje 
obenan. Die Zahl der Domherren dürfte Faum jemals wes 
niger ald 40 betragen haben, worunter 24 Nefidentialen, 
und mehr als Hundert Dörfer waren entweder ganz oder 
zum Theil ihnen zu Beneficien angewiejen. Der Dompropft 
war für fich allein im Beſitz der ganzen Herrfchaft Wollin 
und von etwa 12 Eleineren Gütern. Außerdem zählte Die 
Domfirche 65 dotirte Altariften, 24 Manftonäre und andere 
Klerifer, im ganzen gegen 300 Berfonen. Die zweite Col- 
legiatficche Böhmend war das Wyfchehrader Stift, deſſen 
Propft, wie wir bereits erzählt, zu den oberften Landes- 
würdenträgern gehörte; dann folgte die Gollegiatficche zu 
allen Heiligen auf dem Prager Schlofje, welche Karl IV 
reichlich dotierte und der Prager Univerfität zumwies; ferner 
die Propfteien und Collegiatftifte zu Altbunzlau, zu Set. 
Ägidius in Prag, zu Set. Apollinar ebendafelbft (früher in 
Sadsfa), zu Set. Chriftoph in Moldautein, zu Leitmerig 
und Melnif; dann die Canonici zu Sct. Georg in der Pra— 
ger Burg, das ältefte Collegiatftift im ganzen Lande, das 
jedoch von den Aebtiffinnen bei Set. Georg in einigen Be: 
ziehungen abhängig war; endlich die jüngften zwei Gollegiat- 
firchen auf den Burgen Karlftein und Lipnic. 

Klöfter der vegulirten Chorherren (monasteria 


29) Ihre Aufzählung fiehe unten bei der Gefchichte vom 21 April 1421. 
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canonicorum regularium ord. S. Augustini) gab es zu 
Naudnis, im Karlshofe zu Prag, in Jaromet, Glas, Sadsfa, 
Rokycan, Wittingau und Landsfron. 

Benediftinerordensftifter waren a) männliche 
in Brewnow, Kladrau (mit den PBropfteien zu Tufchfau und 
Preſtic), Poſtelberg (Porta Apostolorum), Oftrow (auf der 
Molvauinfel bei Dawle, mit den Bropfteien zu Zaton und 
Sct. Johann), Sazawa oder Set. Prokop, Wilimow, Opa- 
towic, Podlazic, bei Set. Ambros in Brag und das Slawen- 
Eofter in Emaus auf der Neuftadt dafelbft. b) Weibliche 
Klöfter Diefes Ordens waren: bei Set. Georg auf dem Pra— 
ger Schloffe, beim heil. Geift in der Altftadt Prag (auch 
ad misericordiam domini genannt), und in der Stadt Teplig. 
Eöfeftinerordensklöfter ftanden auf dem Berge Diwin bei 
Zittau und bei Set. Michael unter dem Wyfchehrad. 

PBrämonftratenfer gab es in den Gtiftern von 
Strahow, Tepl, Selau und Mühlhaufen (Milewsko, mit 
einer PBropftei in Theufing). Nonnen dieſes Ordens in 
Ehotefchau, Doran und Launiowig. 

Giftereienfer waren in ben Klöſtern zu Seblec, 
Königfaal (aula regia, Zbraslaw), Nepomuf, Plas, Oſek, 
Goldenkron, Hohenfurth, Heiligenfeld (Sacer campus, Swate 


YyY pole auf der Herrfchaft Opoino), Münchengräg (mit den 


Propſteien in Zleb und Gabe), Sezemic, Sfalie und Saar 
can der böhmischen Grenze in Mähren). Nonnenklöfter in 
Frauenthal (Vallis beatae Virginis, Pohled) und in Marien: 
thal oder Seifersdorf im Zittauer Gebiete. 

Auguftiner- Eremitenflöfter gab es bei ©ct. 
Thomas auf der Prager Kleinfeite, bei Set. Benigna auf 
der Inſel (sw. Dobrotiwä, unter Neudorf im Berauner 
Kreife), in Stodau (Piwonka), in Nocow, in Melnif und 
in Weißwaffer, und ein Nonnenftift zu Set. Katharina auf 
der Neuftadt Prag. 

Dominifanerflöfter bei Sct. Clemens an der Pra— 
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ger Brüde, in Budweis, Nimburg, Leitmerig, Laun, Turnau, 
Gabel, Pilfen, Königingrätz (Marienklofter), Klatau, Par 
dubic, Chrudim, Mies und Jaromet. Dominifanerinnen bei 
Set. Anna auf dem Aujezd bei Prag, bei Set. Laurenz oder 
Set. Anna auf der Altjtadt und in Königingräg (bei Set. 
Georg in ber Vorftadt). 

j Minoriten bei Set. Jakob in Prag, in Benefchau, 
Bechin, Leitmeritz, Königingrätz, Pilſen, Mies, Bidſchow, 
Hohenmaut, Taus, Caſlau, Jungbunzlau und Zittau. Clha— 
riſſerinnen in Prag bei Sct. Franz, in Krumau und in 
Jungfernteinitz. 

Kreuzherren-Orden und Stifter: 1) der deutſche 
Orden, bei den Böhmen gemeinhin „kiizownici Prusti“ ge— 
nannt, mit jeinen Commenden in Prag (bei Set. Benedict), 
Komotau, Königingräg, Drobowic, Repin, Biſchkowitz, Deutſch— 
brod, Neuhaus und Pillen; 2) die Hofpitaliter oder Maltefer 
(krizownieci Swatomarsti), deren Hauptſitz ſchon damals 
Strafonice war, fo daß man ihren Grandprior gewöhnlich 
mistr Strakonicky nannte, dann Commenden in Jungbunzlau, 
Manetin, Zittau, Glatz u. a. m.; 3) die Ritter des heiligen 
Grabes (ordinis St. sepulchri) auf dem Zderas in Prag, 
mit Dem ihnen untergeordneten Nonnenftift zu Schwaß; 4) die 
Kreuzherren mit dem rothen Sterne, deren General man 
damals vorzugsweife mistr krizownicky (eigentlich „supre- 
mus magister hospitalis St. Francisei eruciferorum cum 
stella in pede pontis Pragensis”) nannte; 5) Die &yriafer- 
mönche, deren Borftand in Prag kurzweg „prewor sw. 
Krize” hieß (eigentlich „prior generalis monasterii St. Cru- 
cis Pragae ordinis St. Augustini de poenitentia beatorum 
Martyrum“), mit Commenden in Bardubic, Benatef und Orlif 
(im Königgräger Kreife bei Sudislaw). 

Andere Klöfter nennen wir noch: 1) die Karthäufer bei 
Prag (monasterium Horti St. Mariae virg. in Ujezd ordinis 
Carthusiensis); 2) drei Nonnenklöſter des Ordens de poe- 
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nitentia St. Mariae Magdalenae, und zwar eines auf dem 
Aujezd in Prag, eines zu Set. Anna bei Zaun und eines 
zu Saras (ZahraZany) bei Brür. 

Die auswärtigen Klöfter Altenzelle, Grünheim, Wald- 
jachfen, Windberg, Schlägel (Drkolna) und Griffau befaßen 
auch bedeutende Befisungen in Böhmen. 

Die Nationalitätsverhältniffe Böhmens un- 
ter 8. Wenzel waren von den gegenwärtigen vorzüglich da— 
durch verfchieden, daß in dem größten Theile der nunmehr 
deutfchen Kreife damals noch allgemein böhmifch gefprochen 
wurde. Nach urfundlichen Zeugniffen der damaligen und 
auch noch fpäterer Zeiten war zumal das Landvolf im We— 
ften und Norden von Böhmen, z.B. um Hoftau, Pfeimberg, 
Tachau, Plan, Tepl, Theufing, Buchau, Duppau, Kaaden, 
Brürx, Teplis, Außig, Böhmifch-Leipa, Gabel, jo wie in allen 
von da nach dem Innern des Landes zu liegenden Städten 
und DOrtichaften noch ganz böhmifch ; die Germanifirung der 
genannten und anderer mehr landeinwärts gelegenen Ge— 
genden und Orte ift größtentheils erft Durch und feit dem 
30jährigen Kriege erfolgt. Auch im Süden Böhmens war 
Die deutſche Sprachgrenze bei weiten weniger vorgerüdt, da 
nicht nur 3. B. Krumau, fondern auch Gragen noch rein 
böhmifch gewefen. Dagegen fcheinen die Sprachinfeln an 
der mähriichen Grenze, da 3. B. die Umgegend von Deutfch- 
brod Damals wirklich Deutfch war, an Umfang verloren zu 
haben. Unzweifelhaft deutfch war auch fchon unter König 
Wenzel das ganze Gebiet zwifchen Eger, Königswart und 
Engelhaus; dann Schladenwerth, Lichtenftadt, Presnitz, 
Komotau und der Kamm des Ersgebirges überhaupt bis 
nah Königftein an der Elbe, welches damals noch zu Böh— 
men gezählt wurde; dann Kreibitz, Rumburg, Zwidau, 
Krakau, Neichenberg, Schagler, Trautenau, Braunau; die 
Gegend um Tetichen und Gabel war gemifcht. Auch im 
Innern des Landes Hatte das deutſche Element feit König 
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Dtafar II in den meiften Föniglichen Städten und Klöftern 
zwar Wurzel gefaßt, aber zu Ende des XIV Jahrhunderts 
auch ſchon wieder abzufterben begonnen; fo daß eine Über: 
fegung der deutichen Rechtsbücher, der Magdeburger Rechte, 
des Sachen und Schwabenjpiegels, ins Böhmifche für viele 
Städte eine Nothwendigfeit geworden war. Der Stadtrath 
von Leitmerig war den nach dem Magdeburger Rechte aus— 
gefegten böhmifchen Städten als Appellationsinftanz zuge— 
wieſen; nichtsdeftoweniger zogen es die meiften vor, in 
fehwierigen AJuftizfällen noch immer in Magdeburg unmit- 
telbar Belehrung zu fuchen. Diejenigen aber, die nach 
böhmifchem Stadtrechte ausgefegt waren, pflegten diefe Be- 
lehrung nicht mehr in Brünn, wie ehemals, fondern bei dem 
Rathe der Altftadt Prag einzuholen. 

Bei dem böhmifchen höhern Adel ift feit dem XIII Jahr- 
hunderte, wo der Feudalismus im Lande Wurzel faßte, eine 
Hinneigung zur deutfchen Sitte und deutſchen Gebräuchen 
unverkennbar. Er fuchte zwar oft vergebens, aber mit nicht 
zu ermüdender Zähigfeit, fich Faftenartig vom Volke abzu— 
fchließen und die Vorzüge der Abjtammung und Geburt 
geltend zu machen. Franzöſiſchen und deutjchen Moden, den 
Anfichten und Gebräuchen des Nittertfums widmete er große 
Aufmerkfamfeit und Pflege, wohl nicht fo fehr um der 
abendländifchen Cultur willen, die damals ohnehin noch ſehr 
ſchwach war, fondern um gleich den deutfchen Herren zu 
Vorrechten und zur Herrfchaft Uber das Volk zu gelangen. 
Darum war es auch nicht die Deutfche Sprache, was der 
böhmifche Adel fich vorzugsweife anzueignen fuchte; vielmehr 
theilte auch er die alten Stammesantipathien feiner Lands— 
leute und Sprach 3. B.: „werde mir Fein Nemec!“ wenn er 
fagen wollte: „werde mir. nicht Feind.” Allein den Feuda- 
lismus, die deutfche Einrichtung der Ämter und der Ver- 
waltung überhaupt unterftügte er inftinetmäßig fo lange, bis 
er um ein Jahrhundert fpäter feinen Zwed wirflich erreichte. 
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Aus den über den böhmischen Handel dieſer Zeit vor- 
handenen Daten ift erfichtlich, daß Böhmen wie von jeher, 
fo auch um diefe Zeit, noch immer ein bloßer Agrieulturftaat 
war, obgleich es ihm an Kaufleuten eben fo wenig mangelte, 
wie an den nöthigen Gewerben. Die böhmifchen Ausfuhr 
artifel bejchränften fich noch immer auf rohe Naturprodukte: 
Pferde, Ochjen, Schweine, Schafe, Federvieh und Federn 
überhaupt, Getreide u. f. w. Und die damalige Handels- 
politif fand es für gut, auch diefe Exporte mit Ausfuhrzöllen 
zu belegen; fo 3.8. zahlte man von einem Pferde, das auf 
fünf Schod Prager Grofchen oder darüber gefchägt wurde, 
einen Gulden, war es aber weniger werth, einen halben; 
von hundert Ochfen 26 Gulden, von hundert Schweinen 
6 Gulden, von zweihundert Schinfen (latera carnium per- 
nalium) eben fo viel; von 100 Schafen 4 Gulden; von 
einem Centner Federn ſechs Prager Grofchen u. f. w. 3° 
Eben fo waren alle Einfuhrartifel, Fabrifate, Sal, Wein, 
Süpdfrüchte u. dergl. mit Zöllen belegt und über jede Contre— 
bande die unbedingte Conftscation verhängt. Daß es fomit 
fehon zu jener Zeit an den nöthigen Grenz- und Straßen: 
auffehern (eustodes metarum oder stratarum regni) nicht 
mangelte, verfteht fich von felbft. Noch läftiger war aber 
für die Handelsleute dev Straßenzwang, den die Könige zur 
Hebung einiger privilegirten- Städte vorgefchrieben hatten, 
fo wie daß jeder durch Böhmen ziehende fremde Kaufmann 
verbunden war, feine Waaren z. B. im Teiner Hof in Prag 
einige Tage lang zum Verkaufe auszubieten. 


30) Dan vergleiche darüber insbejondere den Abjchnitt „vom Sandel“ 
in den von uns herausgegebenen Formelbüchern, zweiter Lieferung, 
Prag, 1847, ©. 132 -- 138. Zu einer Monographie über die 
Huandelsverhältniffe Böhmens im XIV Jahrhunderte ift reiches 
Diaterial vorhanden; es fehlte bisher nur an Kräften zu deſſen 
Bearbeitung. 
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Unruhen in Prag bei 8. Wenzels Tode. K. Sigmund und 
Königin Sophie, Negentin von Böhmen. Böhmiſcher Lands 
tag. Die Parteien und ihre Häupter. Volksverſammlungen. 
Kriegsftudien. Erſte Borfpiele des Kriegs. Erſtürmung der 
Kleinjeite von Prag. Reaction in Kuttenberg. Landtag in 
Brünn. Schwärmerei und Friegerifche Haltung der Taboriten. 
Gründung der Stadt Tabor. König Sigmund auf dem 
Neichstage zu Breslau. Verbreitung des Aufftandes in 
Böhmen Zerftörung von Klöftern und Kirchen. Geneks 
von Wartenberg Doppelverrath. Fruchtlofe Unterhandlungen. 
(Von Mitte Auguft 1419 bis Mitte Mai 1420.) 


Die Nachricht von dem am 16 Auguſt 1419 Abends 
auf der Burg bei Kunratic erfolgten Tode K. Wenzels IV 
wirkte elektriſch auf die ganze Bevölkerung Prags, und brachte 
deren ſchon lange aufgeregte Gemüther in die heftigſte Gäh— 
rung. Die große Mehrzahl der Prager war, wie wir im 
vorigen Buche berichtet haben, ſeit Jahren entſchieden hus— 
ſitiſch geſinnt; daher hatten die letzten Verſuche des Königs, 
den Huſſitismus einzuſchränken und die katholiſche Kirche 
wieder zu erheben, ſo wie das Benehmen der katholiſchen 
Geiſtlichen in den ihnen ſeit Februar 1419 zurückgegebenen 
Stadtkirchen, großes Mißvergnügen erzeugt. Indem die 
Pfarrer jene Kirchen neu weihten, die Altäre wiederher— 


1419 
16Aug. 


1419 


17Aug. 
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ſtellten, die Heiligenbilder neu ſchmückten, die Weihgefäße 
erneuerten und den Huſſiten den Zutritt zu denſelben, ſo 
wie die Spendung der Sacramente verweigerten, verletzten 
fie den geiſtlichen Stolz der Prager noch mehr, als deren 
veligiöfe Bedürfniffez der Vorwurf von Keßerei, der in 
jenen Handlungen lag, brachte fie, die fich eben als bie 
Defjergläubigen anzufehen gewohnt waren, beinahe in Wuth. 
Der bereits erzählte Fenfterfturz der Neuftädter Nathsherren 
(am 30 Juli) war die erfte blutige Frucht der gegenfeitigen 
Erbitterung. Der Tod des Königs löſ'te vollends alle Bande 
dev Furcht, Zucht und Ordnung auf. Gleich am folgenden 
Morgen bildeten fich in allen Stadttheilen Bolfshaufen, um 
an den „Antichriften und Mahometiften” (jo nannte man 
die Katholifen ſpottweiſe) ?! für die feit einem halben Jahre 
erlittenen Kränfungen und Beeinträchtigungen Rache zu neh- 
men. ine öffentliche Gewalt, ſtark genug, die fichtbar 
wachfende Aufregung zu dämpfen, war nicht vorhanden; ja 
man befchuldigte den Altftädter Bürgermeifter, Johann Bra- 
daty, obgleich gewiß mit Unrecht, daß er den Aufruhr fogar 
begünftigte. Die empörten Haufen richteten ihre Angriffe 
zuerft auf die verhaßteften Klöfter und Kirchen, erbrachen 
fie mit Gewalt und zerftörten darin allen gottespdienftlichen 
Schmuck, Altäre, Orgeln und Heiligenbilder mit einem Van— 
dalismus, der den Pragern fonft fremd war. Pfarrer und 
Vicäre, Äbte und Mönche ergriffen fehleunigft die Flucht 
oder verſteckten fich ; ihrem Beifpiele folgten viele angefehene 
Bürger und Kaufleute, und fuchten fich mit ihrer Habe in 


31) Während des vieljährigen Interdicts in Prag (1415—1419) waren 
die fatholifhgläubigen Bewohner der Stadt genöthigt, allemal, 
wenn fie einer Meffe beiwohnen wollten, die Kirchen außerhalb 
der Stadt, auf dem Wysehrad, in Pfar, Bubna und Bubenet, zu 
befuchen. Wegen diefer „Wanderung nach Mekka und Medina“ 
legten die Huffiten ihnen den Spottnamen „Mahometiften“ bei, 
Vergl. Band IM. Abtheil, J. ©. 381. 
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Eile auf den Wyſchehrad oder in Die fönigliche Burg auf 1419 
den Hradichin zu retten; denn auch Plünderung und Naub 
gefellten fih zu dem fanatifchen Aufruhr. Abends wälzte 
fich Die Volksfluth vorzugsweife gegen das von 8. Johann 
im 3. 1341 erbaute Karthäuferklofter auf dem Smichow; 
die dortigen Mönche, meift Deutjche und Darunter einige 
gelehrte Männer, hatten ſchon feit 1414 fich durch Eifer 
und rückſichtsloſe Strenge gegen die Hufliten hevvorgethan ; 
fie wurden überwältigt und mit Stricken gebunden, die Kirche 
und das Klofter geplündert, der Inhalt der Speicher und 
Keller ausgeleertz; man führte dann die Gefangenen pro- 
ceffionsweife unter großem Lärm — denn viele der Plün— 
derer hatten fich in den Kellern beraufcht — über die Brücke 
auf das Altftädter Nathhaus, wo fie in den Gefängniffen 
wenigftens perfönliche Sicherheit fanden. Den andern Tag 18Aug. 
ftecfte man das fchöne Gebäude in Brand, fo daß nur nadte 
Mauern übrig blieben, und zerftörte auch das Eoftbare Grab: 
mal, welches der noch Lebende M. Albicus, einft Prager 
Erzbifchof, jetzt Wyfchehrader Propſt, in der Marienkirche 
zur Wiege auf dev Altftadt fich im voraus bereitet hatte. 
Am dritten Tage (19 Auguft) wendete fich das Volk gegen 
die öffentlichen Broftitutionshäufer, welche auf der Alt- und 
Neuftadt insgefammt bis auf den Grund zerftört wurden. 
Blut wurde in Diefen Tagen noch nicht vergoſſen; der Frevel 
befchränfte fich für Diesmal auf die eben erwähnten Execeſſe. 
Doch auch die ftädtifchen Behörden ermannten fich endlich 
und ftellten die Ordnung nach und nach wieder herz als 
noch am 1 September früh Morgens die Nonnen aus dem 1Eent. 
Klofter bei Set. Franz. durch Volfsauflauf vericheucht wor: 
den, durfte der Bürgermeifter e8 fchon wagen, fte am felben 
Tage wieder in ihr Gebäude zurückzuführen und darin zu 
ſchützen. ** Und fo viel vermochte das alte Anfehen der 


32) Weleslawin, Kalendär historiecky ke dni 1 zäri (nad) MS.). 


A 


1419 


50 VM Buch. 2 Gapitel. Huffitenfrieg. 


Gefege noch damals tiber die Prager, daß ein Mann des 
Pöbels, der bei PBlünderung der Karthäufer fih in em 
Mepgewand gefleidet, und damit bei dem Zug nach dem 
Altftädter Rathhauſe vuchlofen Spott getrieben hatte, dafür 
nicht nur verhaftet, fondern auch ohne weitere Folgen hin- 
gerichtet werden Ffonnte; auch fandte der Magiftrat, fobald 
fih der Sturm nur einigermaßen gelegt hatte, ſämmtliche 
gefangene Karthäufer unter ficherer Bedeckung in das Klo- 
fter Sedleg bei Kuttenberg, wo fie gaftfreie Aufnahme 
fanden, ®° 

Auf dem Lande folgte zuerft Die Stadt Piſek dem Bei- 
jpiele der Prager Bevölferung. Nachdem auch dort Die 
Nachricht von des Königs Tode fich verbreitet, ſtürmten Die 
Einwohner am 20 Auguft das dortige Dominifanerklofter, 
verjagten oder verhafteten die Mönche, fterften ihr Gebäude 
in Brand und zerftörten es bis auf den Grund. Bald er- 
fuhren auch in Klatau eines, in Pilfen und Königgräß je 
zwei, in Saaz und Zaun je ein Klofter dev Bettelorden das— 
jelbe Schickſal. In allen übrigen Landſtädten fiel aber we- 
nigftens feine auffallende Störung der Nuhe vor. 

Der in Böhmen bereits feit lange anerfannte Thronerbe, 
König Sigmund, hielt fich während Diefer Vorfälle und bis 
Ende Auguft in Ungarns Hauptjtadt Ofen auf. Viele böh- 
mifche Barone hatten fich beeilt, ihm perſönlich Nachrichten 
über das, was vorging, zu bringen, und fich feinem Wohl: 
wollen im voraus zu empfehlen; auch ſämmtliche Fönigliche 
Hof und Landesämter, Burggrafen und Städte wendeten 
fich durch Abgefandte an ihn, und baten um VBerhaltungs- 
befehle. Er war in jener Zeit eben mit Nüftungen zu einem 


33) Tractatus de longaevo schismate in der italien. Neife 1838, 
©. 100: Fratres illos — susceperunt consules in suam custo- 
diam, volentes eos post cessationem slrepitus populi suae red- 
dere libertati, quod et fecerunt etc. Dan vergleiche damit Hajefs 
Mährchen darüber, 
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neuen Türkenkriege bejchäftigt, obgleich auch die alten Kämpfe 
mit Venedig gerade damals nicht zu feinem Wortheil fich 
gewendet hatten, und überdies die Händel zwifchen Polen 
und dem deutjchen Orden in Preußen feine perfünliche Da: 
zwifchenfunft erheifchten. Als er das, was in Böhmen vor: 
gefallen, erfuhr, verfammelte ev feinen aus Männern ver: 
fchiedener Völker zufammengefesten großen Nath. Die böh: 
mifchen und italienischen Räthe fprachen alsbald die Meinung 
aus, daß es vor allem dringend nothwendig fei, mit den 
bereitS gegen die Türken geworbenen Truppen fchleunigft 
nach Böhmen aufzubrechen und das Land in Beſitz zu neh- 
men, bevor noch die Kuflitiiche Partei darin zur Macht 
gelangen könne; Die Deutfchen und Ungarn viethen dagegen, 
zuerft die Türken von den Grenzen Ungarns abzuwehren, 
und dann erft mit dem ftegreichen Heere nach Böhmen zu 
ziehen, wo ja Niemand die Keckheit haben werde, Demfelben 
Widerſtand zu leiften. ** Lebtere Anficht fagte dem Sinne 
des Königs, der in feinem Geburtslande faft nur die Silbers 
gruben Kuttenbergs zu ſchätzen gewohnt war, beffer zu, und 
er entjchied fich für den Türfenfrieg. Er erklärte daher vor: 
läufig die Königin-Witwe Sophie zur Negentin des Königs 
reichs an feiner Statt; wies alle Amter und Einwohner an, 
ihren Befehlen Folge zu leiften, und beftelfte zu ihrer Hilfe 
aus den ihm am meiften ergebenen Baronen einen Regie: 
rungsrath, an deſſen Spite der oberfte Burggraf des König— 
veichs, Cenek von Wartenberg, ſtand. Da man allgemein 
wußte, daß jowohl die neue Negentin als deren vornehmfter 
Nat dem Huſſitismus günftig waren, fo mochte Sigmund 
hoffen, daß es um fo eher gelingen werde, das Land bis 
zu feiner Ankunft in Ruhe zu erhalten, als fich darin noch 
nirgends eine offene Empörung gegen ihn gezeigt hatte. Um 


34) Aeneas Sylvius in Vita Sigmundi imperat. ©. Italien. Reife 
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den Herren von Wartenberg in feiner Treue zu befeftigen 
und noch näher an fich zu feffeln, verlich er ihm auch den 
kurz vorher geftifteten goldenen Drachenorden, deſſen Ritter, 
in vorhinein auf die Zahl 24 und auf Die vornehmften 
Männer der Chriftenheit befchränft, dem Könige als eben- 
bürtig und als näher befreundet angefehen wurden. Um 
aber auch die Negentin in den Stand zu fegen, gegen 
etwaige Nuheftörer mit Nachdrud einzufchreiten, wies er ihr 
nicht nur fammtliche Einkünfte des Landes an, fondern er: 
laubte auch im Nothfalle die von K. Wenzel hinterlaffenen 
Schäte, deren Erbe er geworden, in Verwendung zu ziehen. 
Übrigens wurden alle noch von Wenzel angeftellten Fönig- 
fichen Beamten vorläufig bei ihren Ämtern belaſſen und 
beftätigt. 


Von dem oberften Burggrafen berufen, verfammelten 
fih Die böhmifchen Stände nicht lange nah K. Wenzels 
Tode zu einem allgemeinen Landtage; Doch ift und von den 
da gepflogenen Verhandlungen nicht mehr befannt, als Die 
Artifel, welche man nach alter Sitte dem neuen Könige bei 
deffen Thronbefteigung als Landeswünfche vorzutragen bes 
jchloß. 9 Sie betrafen vor allem die Zuficherung einer 
vollfommenen Religionsfreiheit für die Hufliten: K. Sigmund 
follte nämlich das Communiciren unter beiderlei Geftalten 
in allen Kirchen des Landes freigeben, das Verketzern der 
UÜtraquiften unter der Strafe der Landesverweifung verbieten, 
bei dem Papſte um die Geftattung des Kelches für Jeder: 
mann fich verwenden oder wenigftens die Appellation dar- 
über an ein fünftiges Goneilium genehmigen, feine Geiftlichen 
bei weltlichen Amtern anftellen und ihnen überhaupt feine 
weltliche Herrfchaft (jelbft in ihren eigenen Beſitzungen nicht) 


35) Abgedruckt im Archiv Cesky IT Band, ©. 206-208; minder 
vollftändig und ungenau in deutſcher Miberfegung in Windefs 
Leben Sigmunds, Gap. 74 bei Menfe I, 1113. 
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zugeitehen, der Simonie bei allen Firchlichen Handlungen 
und Verträgen Fräftig fteuern u. dgl. m. Päpſtliche Bullen 
und Briefe follten erft nach deren Genehmigung im Nathe 
des Königs publicirt werden dürfen; Fein Böhme folle vor 
ein außerhalb des Landes befindliches geiftliches oder welt: 
liches Gericht gezogen werden; Die bei Ertheilung der geifts 
lihen Weihen neu eingeführten Eide und Berpflichtungen 
folle man wieder abjchaffen und der Univerfität die Freiheit 
des Graduirens ihrer Mitglieder unverfümmert laſſen, Das 
Schmähen jowohl der Magifter Hus und Hieronymus als 
der Anhänger derjelben um des gegenfeitigen Friedens willen 
verbieten.u.f. mw. Dagegen waren die die Landesverwaltung 
betreffenden Wünſche ziemlich gemäßigt. Der König follte 
die althergebrachten Nechte und Privilegien des Landes be- 
ftätigen, die von K. Wenzel hinterlaffenen Schäge nach Rath 
der oberften Landesbeamten nur zu des Landes Beften ver: 
wenden, das Heimfallsrecht nur bei Abgang aller natürlichen 
Erben ausüben, die mißbräuchlichen Taxen bei der Landtafel 
abjchaffen, Ausländer weder zu weltlichen noch zu Firchlichen 
Ämtern im Lande befördern, den föniglichen Städten, wo 
Böhmen wohnen, Feine deutſchen Magiftrate vorfegen, und 
die Gerichte allenthalben in böhmifcher Sprache halten laſſen 
u. dergl. Bon Seite der Stadt Prag wurde endlich dieſen 
Artikeln noch die Bitte beigefügt: Seine königl. Gnaden 
möchte für das, was darin jüngfthin vorgefallen, Amneftie 
gewähren, und die von dem Magiftrate zur Sicherung der 
öffentlichen Ruhe nach K. Wenzeld Tode getroffenen Maß— 
regeln und Verordnungen, jo weit fie dev königlichen Hoheit 
und Würde unnachtheilig feien, betätigen, feine Proſtitutions— 
häufer mehr in der Stadt dulden, bei der heiligen Meſſe 
das Lefen wenigftens des Evangeliums und der Epiftel in 
der Landesſprache geftatten u. dergl. 

Die jchriftliche Antwort des Königs auf alle Ddieje 
Punkte Hat fich nicht erhalten, er foll auch nur im Allge— 
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meinen geantwortet haben, daß er die Negierung in gleicher 
Art und Weife, wie einft fein Vater, Karl der Vierte, glor— 
reichen und gefegneten Andenfens, führen wolle. Eine fo 
unbeftimmte und ausweichende Zufage wäre felbft in Zeiten 
der tiefften Ruhe kaum geeignet gewefen, die Gemüther zu 
befriedigen. "AS er daher jpäter wiederholt und insbefon- 
dere wegen der Firchlichen Artikel um eine beftimmtere Zus 
fiherung (wie es fcheint, von der Königin Sophie felbft) 
gedrängt wurde, ließ er in feinem Namen im Lande befannt 
machen: daß er nach feiner, fo Gott will, baldigen Ankunft 
in Böhmen die Sache mit allen Bifchöfen, Prälaten, Ma— 
giftern, Fürften, Herren und Städten des Landes in Er- 
wägung ziehen, und was nach deren Nath und Belehrung 
für Necht werde befunden werden, bejchließen werde. 26 
Schon aus diefen Neden und Antworten leuchtet un: 
verfennbar hervor, daß von vornherein zwiſchen Den An— 
fihten des Königs und den Wünfchen des Volkes ein 
MWiderfpruch ftattfand, der auf friedlichen Wege nicht leicht 
zu löſen war. Alle oben genannten politifchen Artifel Hätte 
Sigmund gewiß ohne Anftand genehmigt: bezüglich der Firch- 
lichen war er aber fejt entichloffen, der in Böhmen fo fehr 
verfannten Auctorität der Kirche, deren oberſter Schirmherr 
er war, in feinem Bunfte etwas zu vergeben, wenn er auch 
die Klugheit hatte, feine Gefinnung dem Lande gegenüber 
nicht allgufchroff auszufprechen. Nachdem nun die Kicche, 
der Papft und das Concilium, bereits fürmlich den Bann 
über die Huffiten geiprochen und den weltlichen Arm zu 
deren Zuchtigung angerufen hatten, war für den Fall, daß 
die Huffiten von ihren Meinungen nicht abftanden, und fich 


36) Proflamation an die Prager, ohne Datum, im Archiv Cesky, III, 
209. Nach Zeugniß des ganzen Inhalts it diefes Aktenſtück wohl 
nicht ins J. 1420 (wie Pelzel that), Sondern in die zweite Hälfte 
Det. 1419, und jedenfalls noch vor die Greigniffe des 4. Nov. 
1419 zu feßen. 


— wo 


Die Parteien und ihre Häupter. 95 


ber Vollziehung des Bannes widerfegten, ein Neligionsfrieg 
ganz unvermeidlich. 

Da es num zu Diefer Zeit noch nicht Jedermann im 
Lande, befannt war, daß Sigmund diesmal feine eigenen 
Interefjen in denen der Kirche gänzlich aufgehen laffen werde: 
jo war es natürlich, daß hinfichtlich der Frage, wie man 
fich gegen ihn zu verhalten habe, im Allgemeinen Dreierlei 
Anfichten, und im deren Folge dreierlei Barteien in Böhmen 
fich bildeten. Die Einen ftimmten mit dem Könige ſowohl 
in politifchen als in kirchlichen Anfichten gänzlich überein; 
die Andern zeigten fich geneigt, ihm im Bolitifchen, nicht 
aber im Kirchlichen zu gehorchen; die Dritten waren ent— 
jchloffen, fich alles Gehorfams gegen ihn gänzlich zu ent: 
äußern. Es hing lediglich von der geiftigen Befchaffenheit 
eines jeden Individuums ab, zu welcher dev genannten An— 
fichten feine Überzeugung fich wendete: Daher waren bie 
Parteien weder nach Räumen, noch nach Ständen, Abſtam— 
mung, Alter oder Gejchlecht von einander gefchieden; es 
ereignete fich vielmehr Häufig, Daß nicht allein ganze Kreife 
und Ortfchaften, ſondern jogar in einzelnen Samilien, Water, 
Mutter, Kinder und Gefchwifter in dieſer Rückſicht ganz 
verschiedenen Nichtungen folgten; auch fonnte es nicht aus— 
bleiben, daß ein und dasſelbe Individuum feine Anfichten 
mit der Zeit änderte und fomit Partei wechfelte. Deffen- 
ungeachtet aber iſt es nicht allein möglich, fondern auch 
nothwendig, fich über den PBerfonalftand der genannten drei 
Parteien vorläufig wenigftens einigermaßen zu orientiren. 

Die erſte Bartei, Die der reinen Katholiken, welche den 
Huflitismus entweder gar nie angenommen, oder ihm bereits 
wieder entfagt hatten, war im Lande nicht fehr zahlreich, 
doch bei dem Adel verhältnigmäßig weit zahlreicher, als im 
gemeinen Bolfe. Diejenigen weltlichen Herren diefer Partei, 
auf deren Treue und Grgebenheit dev König am meiften 
technete, waren: vor allen der vom. Conſtanzer Goneilium 
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her befannte Wenzel von Duba auf Lestno, jest königlicher 
Landesunterfämmerer, und jomit oberfte Behörde für die Ver- 
waltung ſämmtlicher föniglichen Städte im Lande; dann Die 
Barone Wilhelm Zajie von Hafenburg, Bohuflam von 
Schwamberg auf Haid, Peter von Sternberg auf Konopist, 
Johann von Michalowie auf Beſig, Pota von Gaftolowie 
und andere. 37 Außer fämmtlichen Landesprälaten, welche 
jhon durch ihren Beruf zu Diefer Partei gehörten und von 
welchen fich bis jeßt Feiner ſeiner Pflicht entzogen hatte, 
fand der Katholicismus und mit ihm K. Sigmund die feitefte 
Stütze auch an der gefammten deutfchen Bevölferung des 
Landes, welche Damals auf dem Lande zwar nur auf den 
Egerer und Elbogner Bezirk, auf einen Streifen von Dörfern 
längs des Erzgebirges, auf den nördlichiten Theil des heu— 
tigen Leitmeriger und Bunzlauer Kreifes, auf den Traute— 
nauer Bezirk und die Graffchaft Glatz, auf die noch be— 
ftehenden Enclaven bei Leitomysl und Deutfchbrod, und 
endlich im Südweſten auf einen fehmalen Streifen des Böh- 
merwaldes befchränft war, aber auch im Innern des Landes, 
namentlich in mehreren Klöftern und Föniglichen Städten, 
bedeutenden Einfluß übte. Es gab zwar auch unter den 


37) Zu diefen Anderen find namentlich zu zählen: fünmtliche Herren 
von Hafenburg, die meiften Herren Berfa’s, Skopek und Hlawat 
von Duba, Albrecht von Koldis auf Bilin, Sigmund von War- 
tenberg auf Tetjchen, Johann Ehudoba von Wartenberg auf Ralſko, 
die Brüder Friedrich und Hanuſch von Kolowrat auf Libftein und 
Kraffow, Heinrich von Plauen auf Königswart, Ales von Schön- 
burg auf Pirfehenftein, Heinrich von Donin (Dohna) auf Grafen- 
ftein, Johann Möfteey von Opoeno, dann die zwei Ordensritter, 
der Strafonicer Grandprior Heinrich von Neuhaus und der deutfche 
Landeomthur Albrecht von Duba, ferner im Nitterftande drei einft 
perjönliche Freunde von Johann Hus, jett aber entſchiedene Gegner 
feiner Anhänger: Nifolaus von Lobfowie auf Haffenftein, Heinrich 
von Lazan auf Bechin und Mifed Diwöcek von Jemnist, königlicher 
Oberſtmünzmeiſter in Ruttenberg. 
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Deutjchen, zumal in Prag, einige Hufliten: fie waren aber 
noch viel feltener, als die reinen Katholifen unter den 
Böhmen. 

Der Huffitismus_hatte fich überhaupt bereits der Maffe 
des Volkes in Böhmen und Mähren bemächtigt; Herren, 
Nitter, Bürger und Bauern hingen in beiden Ländern um 
fo allgemeiner der neuen Lehre an, je mehr deren Gegner 
in neuerer Zeit felbft dazu beigetragen hatten, ihr in den 
Augen des In» und Auslandes eine nationale Färbung 
und Geltung zu verfchaffen. Man hatte fich bereits zu ſehr 
gewöhnt, die Worte „Böhme“ und „Keger“ als Synonyme 
zu gebrauchen; die fchon feit lange vege gewordenen natio- 
nalen Antipathien drängten Daher gar Viele, eine Solida- 
rität auch da anzunehmen, wo fie ihren Anfichten fonft 
vieleicht nicht zugefagt hätte. Aber obgleich fomit faft alle 
Böhmen in dem Verlangen nach einer Veränderung und 
Reform im Kircheniwefen, fo wie nach Rächung und Wieder: 
herftellung ihrer gekränkten nationalen Ehre übereinſtimmten: 
fo war es doch natürlich, daß über Die Frage, wie weit Die 
verlangte Reform und Genugthuung gehen und fich evftreden 
follte, Feineswegs die gleiche Anftcht überall vorherrichte. 
Ein großer, ja dev größte Theil des Volkes, die nachmals 
fogenannten Galirtiner, hätten fich gerne mit einem Minis 
mum begnügt, wie jolches in dem letzten Landtagsjchluffe 
begehrt, und nach Jahren voll Krieg und Sturm durch die 
Basler Compactate auch wirklich zugeftanden worden iftz fte 
hofften auch lange, ungeachtet aller dagegen fprechenden 
Zeichen, daß Sigmund es ihnen gewähren, oder ſie wenig- 
ftend daran nicht hindern werde, und waren deßhalb bereit, 
ihn al3 ihren angeftammten König anzuerkennen und feinen 
Befehlen zu gehorchen. Diefe Partei, welche fich vorzüglich 
durch Die collegialifchen Enticheidungen der Prager Univer- 
fität leiten ließ, verwarf nicht alle Auctorität und Über- 
lieferung der Kirche; ſie wünfchte und hoffte vielmehr ftets, 
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fich mit ihr zu verftändigen, zu ihrer Neform mitzuwirken 
und zu ihrem Gehorfam zurüczufehren. Da fie im ganzen 
Lande gleichfam die Negel bildete, fo wäre eine Aufzählung 
ihrer vorzüglichften Anhänger hier überflüffig; e8 wird ges 
nügen, auf ihre Häupter hinzumweifen, im Adel und bei der 
Regierung auf den Oberftburggrafen Cenek von Wartenberg, 
unter den Städten auf den Meagiftrat der Altſtadt Prag. 
Da jedoch vor der Hand weder der Papſt noch der König 
geneigt waren, ſich mit Diefer Bartei der Gemäßigten in 
eine Transaction über ihre Wünfche und Forderungen ein- 
zulaffen, jo mußte dieſelbe von vorne her in eine faljche, 
ichwanfende und unbaltbare Stellung gerathen, der zu Folge 
fie bald für, bald gegen den König zu kämpfen veranlagt 
wurde. 

Die dritte Partei umfaßte diejenigen eifrigen Hufliten, 
deren firchliche Neformentwürfe über die Decrete der Prager 
Univerfität hinausjchweiften, und die auch auf eine friedliche 
Transaction mit K. Sigmund ſchon Darum verzichteten, weil 
fie von der gänzlichen Grfolglofigfeit derſelben in vorhinein 
überzeugt waren. Da Diefe Partei fich ganz und gar auf 
den Standpunkt des biblifchen PBroteftantismus ftellte, Feine 
von der Bibel unabhängige Ficchliche Überlieferung gelten 
ließ, und die Vernunft des Individuums bei Erflärung Der 
heiligen Schrift als zu Necht beftehend anerkannte: jo mußte 
fie früher oder fpäter nothwendig wieder in eben jo viele 
kleine PBarteiungen und Secten fich Ipalten, als es in ihr 
ſelbſtſtändige Denfer oder Grübler gab, die ihre individuellen 
Anfichten Anden annehmbar zu machen wußten. Die wich» 
tigfte und berühmtefte unter ihnen waren die nachmals ſo— 
genannten Taboriten. Die bedeutendften Geiftlichen, welche 
entweder auf Die innere Entwidelung und Geftaltung des 
noch Lange, formlofen und wechjelnden Lehrbegriffs Einfluß 
nahmen, oder das Wolf für die neue Lehre vorzugsweiſe zu 
begeiftern wußten, waren: Nikolaus von Pelhtimow, ein 
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Prager Baccalar, den die Taboriten jpäter zu ihrem Biſchof 
wählten, und den man dann im Lande meiſt nur „biskupec“ 
(das Biſchöflein) zu nennen pflegte; der ehemalige Mönch 
Johann von Selau, Prediger in der Kirche bei Maria— 
Schnee auf der Neuſtadt Prag; der Pilſner Pfarrer Wenzel 
Koranda, 3° der jene Stadt auf eine Zeit lang zur Zuflucht— 
ftätte aller derjenigen machte, die anderwärts wegen ihrer 
allzukühnen Neuerungen verfolgt wurden; der aus König— 
grätz vertriebene Pfarrer Ambros, Urheber der Secte der 
ſogenannten Orebiten; der aus Mähren gebürtige junge 
Geiſtliche Martin Hauska, zugenannt Loquis, ein kühner 
Neuerer von großer Gelehrſamkeit und Beredtſamkeit; ferner 
die Prieſter Markold, Johann Capek, Johann Nimec von 
Saaz, M. Johann von Jidin und der ſpäter berühmt ge— 
wordene Prokop Holy. Auf ihre von einander oft ab» 
weichenden Anfichten und Einrichtungen werden wir in der 
Gefchichte fpäter zurückkommen. In politifcher Beziehung 
lag die Richtung zur Nepublif, mit Aufhebung alles Unter 
fchieds der Stände, unverkennbar im Sinne Ddiefer Partei; 
da jedoch die Bibel feine vepublifanifchen Mufter darbot, fo 
fanden die vorhandenen Keime nicht diejenige Entwicklung, 
welche zur klaren Formulirung eines vepublifanifchen Staates 
lebens nothwendig war. Anhänger zählte diefe extreme Partei 
im böhmifchen Herrenftande nur fehr wenige, namentlich, fo 
weit uns befannt, nur die Barone Brent Swihowſkh von 
Kiefenberg und Dolan, Johann Rohal von Duba, Johann 
Kolda von Potenſtein der zugleich Baccalar an der Prager 


38) Nikolaus von Pelhkimow und Wenzel Koranda lebten in der 
Stadt Tabor noch im Jahre 1451, wo Aeneas Sylvius mit ih— 
nen disputirte und fie in feinem befannten Tractat mit fols 
genden Worten bezeichnete: „Nicolaus, quem dicunt episcopum, 
plenus dierum malorum“* und „Wenceslaus Coranda, vetus dia- 
boli maneipium.* Ein anderer Mag. Wenzel Koranda machte fi 
erſt jeit 1454 bemerklih und ftarb faft Hundertjährig Cr 1519). 
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Univerfität gewefen), Hermann von Landftein auf Borotin 
und Ales von Seeberg auf Plan, zu welchen fpäter noch 
Herr Bohuflam von Schwamberg fich gefellte; um fo be> 
deutender war dagegen ihr Anhang in dem Nitterftande, wo 
er einige der thatkräftigften Männer zählte, unter welchen 
wir hier nur die ſchon befannten Volfsführer Nikolaus von 
Huß und Johann Ziffa von Trocnow, dann die Feldherren 
Pribik von Klenau und Johann von Wicemilic, endlich Die 
edlen Literaturfreunde Peter Zmrzlik von Swojsin auf Worlif 
und Mathias Lauda von Chlumdan nennen wollen. Die 
Stärfe diefer Partei lag jedoch einerſeits in Der ſtädtiſchen 
Bevölkerung, namentlich in Auftie an der Luznic, Piſek, 
Schüttenhofen, Klattau, Pilfen, Saaz, Zaun, Schlan, König: 
grätz und eines Theild von Prag, anderfeit3 und noch 
mehr in den Maſſen des Landvolfs, das von ganz Böhmen 
und Mähren feine Blicke und Schritte zu ihr richtete. 

Die nächften Ereigniffe des Jahres 1419 waren Die 
unvermeidliche Folge des Conflicts der Negierung mit den 
ſchon unter K. Wenzel begonnenen und fich je weiter je 
drohender geftaltenden Volfsverfammlungen däbory). Solche 
fanden auf dem ſchon gefchilderten Berge Tabor feit dem 
22 Juli in regelmäßigen Zwifchenräumen ftatt; außerdem 
aber noch einige auf dem Berge Beranef bei Wozic, bei 
Pilfen, bei Zachrastian und bei Hohenbruck auf dem Hügel 
Oreb. Die am 17 September auf dem Hügel bei Bzi ver- 
ſammelte „Semeinde” erließ fchon einen gefchriebenen Aufruf 
an alle gläubigen Böhmen 3° und feste die nächſte all 
gemeine Zufammenfunft wieder auf den 30 September und 


39) ©. Archiv Cesky, II, 205. Da beißt e8 noch, man verfammle 
fih „k jednot& bozäsk6 o swobodu zäkona bozieho a prospech 
spasitelny a pocestndg dobr& w5eho krälowstwie, aby ürazowe 
a pohorsenie zjewnä a rozdielowe byli staweni a kazeni s po- 
moci pana Boha, kräle, panow., rylieiöw a panosi, i wsie obce 


krestanske.“ 
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zwar auf Die „U krizküw” (bei den Kreuzen) genannte Anz 
höhe hinter Jefenig, 4 Stunden füdlich von Prag, an. Ver— 
gebens bemühten fich nicht blos die Föniglichen Ämter, fondern 
auch viele Huffitifch gefinnten Barone, diefer neuen Art von 
Wallfahrten zu fteuernz das Verlangen darnach war fo fehr 
verbreitet und fo lebhaft, daß mancher Bauer mit feiner 
Familie lieber Haus und Hof auf immer verließ, um nur 
dem für ihn fo reizenden Rufe folgen zu können; es jchien, 
als hätte eine geiftige Epidemie das Volk ergriffen, und die 
Aftrologen diefer Zeit unterliegen es nicht, Die Urfache davon 
auch in einer befonderen Gonftellation zu fuchen. *° Somit 
wurde insbefondere die Verſammlnng bei den Kreuzen (u 
Krizküw), welche einen Tag früher, als angefagt war, ftatt- 
fand, außerordentlich flarf aus allen Gegenden beſucht; na— 
mentlich waren die Prager in großer Menge zu Fuß umd 
zu Wagen dahin geftrömt, und auch Wenzel Koranda 
brachte ungeachtet aller ihm unterwegs gelegten Hinder— 
niffe 21 einen zahlreichen Haufen beiderlei Geſchlechts von 
Pilfen her. Die Tagesordnung war die gewöhnliche: Pre- 


40) Laurent. de Brezowa 1. c. Sed hujusmodi mandatum rustiei 
cum suis uxoribus modieum aut nihil advertentes, potius dimissis 
omnibus, quae possederant, ad Tabor montem in certis festivi- 
tatibus venire nullatenus negligebant, allecti et attracti prout 
ferrum attrahit magnes. Cujus causam dicebant periti astrologi 
illius anni fore specialem coeli et astrorum, Saturni cum ceteris 
influentiam, quae ad sic discurrendum et suis superioribus re- 
bellandum mentes communis populi inclinabant. 

41) Schon felbft die Bürger von Rofycan legten bei Annäherung der 
Pilfner Wallfahrer die Waffen an, um ihnen den Durchgang nicht 
blos durch die Stadt, fondern auch durch das Thal dafelbit zu 
wehren, fo daß jene dann einen weiten Umweg zu nehmen ge= 
zwungen waren. Stari letopisowe p. 29. — Der Priefter Mathias 
Tolenice, den man nach Hajef gewöhnlich eine Rolle an diefem 
Tage fpielen läßt, ift, im Vorbeigehen zu fagen, nichts als eine 
gemeine Hajek'ſche Fiction; einen nur halbwegs befannten oder 
beliebten Briefter diefes Namens hat es gar nicht gegeben. 


1419 


29 Spt. 


1419 
29 Spt. 
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digten über die Befreiung des Wortes Gottes und Com— 
munieiren unter beiderlei Geftalten. Man ermahnte einander 
zu swechjelfeitiger Liebe und Unterftügung, zu Muth und 
Ausdauer bei der erkannten Wahrheit, zu Abjcheu vor den 
Künften des Antichrifts, dev in Ddiefen jüngften Tagen alle 
Welt verführt und um ihr Seelenheil gebracht u. |. w. 
Auch hier war der Geift dev Verfammlung noch friedlich 
und man unterließ es abermals nicht, die Eigenthümer der 
Felder, die da zertreten worden waren, Durch eine Collecte 
veichlich zu entfchädigen. Vor dem Auseinandergehen wurde 
wieder die nächte Zuſammenkunft auf den 10 November, 
und zwar nach Prag angeſagt; Koranda erinnerte aber Die 
Verſammlung, fortan auch auf ihren materiellen Schuß Be— 
Dacht zu nehmen; denn allerdings fei Die Zahl der Gläubigen 
groß, aber auch Die ihrer Gegner mehre fih von Tag zu 
Tage; „der Weingarten des Herrn fei hoffnungsreich auf 
geblüht, aber Bode drängten ſich heran, ihn abzubeeren ;“ 
darum folle man fünftig den Wanderftab mit dem Schwert 
vertaufchen. 

Nach vollbrachter Tagesfeier entfchloß fich der größere 
Theil der Verfammlung, die Prager „Brüder und Schweftern“ 
nach Haufe zu begleiten. Spät in der Nacht wälzten fich 
über den Wyfchehrad, von der dortigen fönigl. Beſatzung 
ungehindert, Ströme von Pilgern bei reichem Fackellicht und 
allgemeinem Glodengeläute in die Neu- und Altftadt herein 
und überſchwemmten deren vffentliche Plätze und. Straßen. 
Am andern Morgen wurden die Fremden meift im Klofter 
bei Set. Ambrofius unterbracht, und dann von der Prager 
Gemeinde mehrere Tage lang gaftfrei verpflegt. Sie lohnten 
den freundlichen Empfang damit, daß fie abermals in den 
Prager Kirchen und Klöftern Heiligenbilder, Reliquien und 
Weihgefäße zerftören halfen; Diesmal wurde insbefondere 
auch die Michaelsfirche auf dev Altſtadt hergenommen, ob— 
gleich Hußens alter Freund und Gönner, M. Chriſtann von 
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Prachatie, ihr Pfarrer war. Endlich am 6 October fchloß 
der Prager Magiftrat unter dem DBürgermeifter Johann 
Plzenſkh mit der Königin-Regentin Sophie, einigen PBrälaten, 
Herren, Nittern, Städten und Gemeinden des Königreichs 
einen bewaffneten Bund, wie e8 hieß, „zum Schuß der 
Freiheit des Wortes Gottes, fo wie des Landes und Volfes 
von Böhmen, und zur Abwehr der ihm fälfchlich aufgebür- 
beten Schmach der Ketzerei.“ ** Die nicht näher genannten 
Mitglieder des Bundes wurden durch ihn verpflichtet, eins 
ander zur Erreichung des angedeuteten Zwedes Hilfe zu 
eiften, und gegen Jedermann, der fich ftörend entgegenfegen 
oder irgend einem der Bundesglieder Schaden zufügen wiirde, 
die nöthigen ftrengen Maßregeln zu ergreifen. Im Grunde 
war aber wohl das ganze Gefchäft nur ein plaufibles Mittel 
von Seite des Magiftrats, Die bereits unwillfommenen frem— 
den Gäfte auf gute Art wieder loszuwerden; von Seite 
der Negentfchaft des Landes, den Ausbruch dev Empörung 
hintanzuhalten. 


Wenn aber diefe Negentfchaft, nach dem Laut des 
obigen Bundesbriefs, eine offenbar zweideutige Rolle über— 
nahm, da fte Doch beiden Parteien zugleich unmöglich Ge— 
nüge leiften fonnte: jo erkannten dagegen die Führer des 
Volfes um fo richtiger, auf welchem Boden fie ftanden und 
was ihnen für die Zufunft Noth that. Während Herr 
Cenek von Wartenberg und die ihm untergeordneten Be— 
hörden noch mit der Hoffnung fich nähren mochten, es werde 


42) „Praetextu libertatis legi dei procurandae et tuitionis honoris 
regni ac linguagii nostri, nec non repugnationis contra dela- 
tionem sinistram nobis et regno Boemiae in haereticando ob- 
jectam“ — „cum serma principe et domina D. Sophia regina et 
gubernatrice nostra ac regni Boemiae, et cum certis abbatibus, 
praelatis, baronibus, militibus, elientibus, civitatibus, oppidis ac 
villis et eorum communitatibus — inivimus concordiam et unio- 
nem® — heißt es in der darüber ausgefertigen Urfunde. 


1419 
6 Det. 


1419 
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mit fchonender Umficht und fünftlichen Maßregeln ein nach 
allen Seiten hin zufriedenftellender Mittelzuftand fich herbei— 
führen und behaupten laffen, machten Nifolaus von Huß 
und Zizka von Trocnow auf den unvermeidlichen Kampf 
auf Tod und Leben fchon feit lange fich gefaßt, und be- 
dachten frühzeitig die Mittel, einen für die Ihrigen günftigen 
Erfolg desfelben zu fichern. Diefe Mittel aber fanden fte 
in der begeifterten Erhebung des Volks und in der künſt— 
lichen Übung besfelben in Waffen. Die Begeifterung für 
Die neue Lehre war durch Die eingeleiteten Tabor-Verſamm— 
lungen ſchon ziemlich allgemein verbreitet; zahlloſe Volks— 
haufen, die Feine andere Auctorität mehr, als Die der heiligen 
Schrift allein, anerfannten, waren bereit, auf den Ruf der 
Geiftlichen überall hin zu eilen und alles zu thun, was Die 
fich felbft aufwerfenden Dolmetfcher des Willens Gottes ihnen 
verordnen würden. Es fam nur noch darauf an, Diefe fehlecht 
bewaffneten, aber gelehrigen Volksmaſſen in die Kunft des 
Krieges fo einzuüben, Daß fte auch den gutgerüfteten Heeren 
ihrer Zeit erfolgreichen Widerftand zu leiten vermöchten. 


Vor allem wendeten fich Nikolaus von Huß und Jo— 
hann Zizka an die Prager Univerfität mit der Frage: ob 
der materielle Krieg für die Befreiung des Wortes Gottes 
auch erlaubt fei? ob er nicht der Lehre Chrifti widerftrebe, 
der dem heil. Betrus das Schwert in die Scheide zu ſtecken 
befohlen? Dffenbar bedurften fie einer ämtlichen Belehrung 
und Beruhigung Darüber nicht für fich, ſondern nur für ihre 
biblifchgefinnten Anhänger, um allen etwaigen Scrupeln von 
ihrer Seite zuvorzufommen. Es wurden daher unter den 
Prager Magiftern und Theologen viele gelehrte Verhand— 
(ungen gepflogen, deren Sinn und Ergebniß M. Jakobell von 
Mies hernach auch in einer befonderen Abhandlung ausiprach.*? 


43) Diefelbe findet ſich noch in gleichzeitigen Handſchriften, 3. B. des 
Prager Domenpitels, und man bat fich darauf in fpäteren Ver— 
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Man befchränfte die Zuläffigfeit des Krieges nur auf den 
Fall der äußerſten Nothwehr; denn es fei ganz unchriftlich, 
das Evangelium mit dem Schwert in der Hand verbreiten 
zu wollen; der wahre Gläubige müffe feine Gegner durch 
Geduld entwaffnen, durch Liebe und Belehrung befehren: 
wenn aber ein graufamer Feind die Gläubigen mit offener 
Gewalt zu vertilgen drohe und es Fein anderes Mittel gebe, 
die Unfchuldigen vor Blutvergiegen und Vernichtung zu 
fhügen, fo fei das Kämpfen mit dem Schwert zur Ber 
theidigung der Befenner der Wahrheit nicht nur geftattet, 
fondern auch ‚geboten. ** Auf diefen Schlußfas hatten Die 


44) 


handlungen oft berufen. Über die geftellte Frage und deren Be- 
antwortung fpricht auch die alte Historie jednoty bratrsk&, MS. 
Dol. Nifol. von Pelhrimow’s Worte in der Anmerkung 46, und 
die Apologie der taboritifchen Briefter vom Jahre 1431, gedrudt 
in der von M. Fl. Illyricus zu Bafel 1568 herausgegebenen 
Confessio Waldensium, wo e8 pag. 294 heißt: „In principio 
istorum bellorum mutua simul cum magistris in Praga habentes 
consilia, bella cum debitis circumstantis requisitis ad eadem 
habitis, simul asseruimus esse lieita“ — und weiter: „et sic 
bellum erectum est ex magistrorum (Pragensium) et nostro si- 
multaneo consilio.“* 


Die ganze Anficht der Prager Magifter über die Kriegsfrage wurde 
fpäter (im Jahre 1424) in folgender Weife ſynodalmäßig Furz 
formulirt: Ita tenendum est, quod bella Christiana non sunt a 
quoquam attentanda et exercenda, nisi ubi et quando lex nova 
licentiat et potestas legitima autorizat, et causa justa impellit et 
necessitas, nec contra alios nisi in fidei destructores et inno- 
centum oppressores et regionis aut rei publicae invasores et 
vastatores et alios pertinaces et sceleratos legis domini trans- 
gressores, qui aliis modis levioribus nullatenus a sua pertinacia 
reduci possunt et coerceri; hac regula in bellis potissime ob- 
servata, quod hostem in impetu necessitas perimat non voluntas, 
exclusa prorsus a bellantibus nocendi cupiditate et uleiscendi 
erudelitate implacata atque implacabili animo, feritate rebellandi, 
libidine dominandi, res alienas invadendi et avare rapiendi, et 
si quae sunt similia, prout sancti doctores elucidant et expla- 


[0] 


1419 


1419 
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Fragefteller gerechnet, und ev genügte ihnen; Denn wie wenig 
fie auch jeßt geneigt und im Stande waren, die Offenfive 
im Kriege felbft zu ergreifen, fo ficher waren fie überzeugt, 
daß diefelbe nächftens von ihren Gegnem ergriffen werben, 
und fomit der Kal der Außerften Nothwehr für die Ihrigen 
eintreten werde. 

Nach dem Zeugniffe mehrerer Zeitgenoffen war es Ni- 
folaus von Hus, der bis dahin Die ganze Bewegung Des 
böhmischen Volkes gleichfam mit feiner Hand gelenft und 
mit Befonnenheit und Scharffinn alle weit ausfehenden Pläne 
entworfen hatte, die feiner Partei den Sieg ſichern follten; 
denn er war ein Mann von feltener Klugheit und Voraus- 
ficht. ° Daher darf man auch wohl annehmen, daß er es 
gewefen, ber frühzeitig auf die Nothiwendigfeit hinwies, den 
bevorftehenden Krieg nicht fowohl mit Macht, als vielmehr 
mit Kunft zu führen; denn das konnte er fich Doch gewiß 
nicht verhehlen, daß die Macht feiner Gegner der feinigen 
unendlich überlegen war. In diefer Beziehung aber Fonnte 
feinen Abfichten Niemand. glänzender entfprechen, als fein 
alter Freund Bijfa, der mit einem zu allen Zeiten feltenen 
Feldherrntalente die vollendetfte Kenntniß des Krieges ver: 
band, und namentlich in genialer Benüsung aller zufälligen 
Umftände, fo wie in Erfindung einfacher und naheliegender 
Mittel zum Zwecke wahrhaft unvergleichlih war. Wielleicht 
waren e8 beide Männer, die etwa noch mit Zuziehung an- 
derer Kenner, ein neues Syftem der Kriegführung entwarfen, 


nant.“ Bol. 8. Prochäzka, Miscellaneen der böhm. und mähr. 
Literatur, Prag 1784, S 275. 


Brezowa, der ihn mehr als andere Taboriten haßt, und bei jeder 
Gelegenheit über feine tief angelegten liſtigen Anſchläge klagt, 
nennt ihn dennoch: vir magni consilii et providentiae. Auch ift 
ein planmäßiges Ineinandergreifen vieler auffallenden Greignifie 
nur bei feinen Lebzeiten wahrzunehmen; nach feinem Tode (+ 24 
December 1420) bört es auf. . 


> 
oO 
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das die alten Erfahrungen und Grundfäge der Römer mit 1419 
den neueften, duch den Gebrauch des Schießpulvers be— 
dingten Sortjchritten dev Kriegskunſt auf eigenthümliche Weile 
in Einklang brachte. 46 Zizka hatte feinen fchwerbewaffneten 
und Frieggewohnten Feinden, den feudalen Heeren des Mittel 
alters, nur induftriöfe Bürger und Handwerker und Haufen 
von Bauern entgegenzuftellen, die außer ihrer technifchen 
Vertigfeit, außer ihren Fuhrwägen und Drefchflegeln ihm 
nichts zu bieten hatten, als ihre unbedingte Hingebung. Er 
vervielfältigte nun die Kriegsmittel, lehrte die Drefchflegel 
mit Eiſen bejchlagen, die Wägen auf beiden Seiten mit 
abhängenden Brettern ſchützen, mit Ketten untereinander 
verbinden, und damit fünftliche Evolutionen ausführen: und 
fiehe da! fofort traten jene beweglichen Wagenburgen ing 
Leben, bei deren bloßem Anblide einft dem bepanzerten Nitter 
das Herz im Leibe ſank und Europa's ftolzefte Heere Die 
Flucht ergriffen. Man glaube ja nicht, daß etwa größere 
Tapferfeit oder phyfiiche Kraft, oder gar Begeifterung allein 
e8 war, was Diefe wunderfamen Erfolge herbeiführte: es 
waren die Anfänge der modernen Kriegskunft, die eingelernten 


46) Bei der Dürftigfeit der gleichzeitigen Überlieferungen über die 
Anfänge der Kriegskfunft der Taboriten gewinnen nachitehende 
Morte des taboritifchen Biſchofs Nikolaus von Pelhrimow, die 
er zum J. 1419 anführt, eine gewichtuolle Bedeutung: „Quod 
bellum cum magna fuit erectum diligentia, et exemplo ac re- 
gulis antiquorum bonorum bellatorum roboratum, atque eircum- 
stantionatum per praefatos Pragenses magistros ac sacerdotes 
regni Bohemiae, qui tunc et ab initio dieto cum populo labora- 
runt, quamvis heu sub tempore hoc bellum per multos, qui se 
ipsis fraudulenter cum aliis applicarunt. intentionibus, in magnas 
versum erat deordinationes“ oc. Daß Zizka's Wagenburg der 
alten römiſchen nachgebildet war, ift von mehreren Kriegshiftorifern 
behauptet worden; er brachte fie aber auch in eine eigenthümliche 
Verbindung mit der damals noch ziemlich neuen und unmündigen 
Geſchützkunſt, namentlich mit den erſten beweglichen Batterien, 
welche die Kriegsgeichichte Fennt. (S. unten.) 

5* 
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Manoeuvres, die genau berechneten Bewegungen und be— 
ſchleunigten Märſche, die auf des Feldherrn Wink immer 
zur rechten Zeit ausgeführten präciſen Schwenkungen und 
Angriffe, — kurz, es war der Muth und die Beſonnenheit 
eines Fünftlich geregelten Heeres gegenüber von an Zahl 
und Rüftung zwar überlegenen, aber ungeftüm und ord— 
nungslos einherftürmenden Schaaren. Doch wollen wir in 
eine detaillirte Schilderung der Kriegsweile Zizka's hier noch 
nicht eingehen, fondern diefelbe auf eine Zeit verjparen, wo 
fie aus der Erzählung der Ereigniffe felbft mehr Licht er: 
langen wird. 


Don den überhandnehmenden Zeichen des nahenden 
Sturmes geſchreckt und durch wiederholte Botfchaften von 
Seite 8. Sigmunds gedrängt, mußte endlich die Königin: 
Negentin eine Friegerifche Haltung annehmen, um gegen jede 
Unordnung mit Nachdrud einfchreiten zu fönnen. Durch den 
am 6 October gejchloffenen Waffenbund *7 Hatten die mäch- 
tigften Barone fich verpflichtet, ihr gegen Jedermann beizu- 
ftehen, der fte fchädigen und Die Ruhe des Landes ftören 
würde; überdies nahm fte aber eine große Zahl Truppen, 
vorzüglich deutſche Söldner, in regelmäßigen Dienft, und 
errichtete Damit gleichlam ein ftehendes Heer; am 17 Oct. 
ließ fie, unter den Befehlen der Herren Cenẽk von Warten: 
berg, Wilhelm von Hafendburg und Johann Chudoba von 
Ralſko, die föniglihe VBrager Burg, das Klofter Strahow, 
das Thomas-Kloſter auf der Kleinfeite, das Sachjenhaus 
und den erzbifchöflichen Hof an der Brücke militärifch be— 
jegen, und den Sleinfeitner Brüdenfopf durch Aufführung 
neuer Holzthürme (sruby) befeftigen. Auf dem Lande wur— 
den auch mehrere Edelleute in regelmäßigen Sold genommen, 
und die föniglichen Burggrafen erhielten überall die ftrengften 


47) ©. Archiv Cesky, III, 208. Es unterliegt faum einem Zweifel, 
daß diefer Maffenbund mit dem oben genannten identisch war. 
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Befehte, Keine Volksverfammlungen mehr zu dulden, insbe- 1419 
fondere aber alle, welche zum 10 Nov. nach Prag ziehen 
wollten, daran zu hindern. Der Ernſt folcher Maßregeln 
vermehrte natürlich die in Prag herrfchende Gährung der 
Gemüther. Die Neuftädter vorzüglich, die duch Johann 
von Selau mehr al8 andere aufgeregt waren, gingen unterz 
einander zu Nathe, wie fie vor der drohenden Gefahr fich 
ſchützen follten. Am 25 October überrumpelten fie, unter 25 Dit. 
Zijka's Leitung, das Wyſchehrader Schloß, vertrieben deſſen 
fönigliche Befasung, und befegten es mit den Ihrigen. 
Als nun das Volk vom Lande zu der nach Prag auf 
den 10 Nov. angefagten allgemeinen Berfammlung ziehen 
wollte,  ereigieten fich Die exften blutigen Worfpiele des 
Krieged.. In den meiften Gegenden gelang es den Fünig- 
lichen Truppen, jede Zufammenrottung mit Gewalt zu unter— 
drüden: nicht fo im Südweften und Süden, wo die Bilfner, 
Klatauer, Tauffer und Schüttenhofner durch geheime Boten 
und Briefe fich verftändigend, am Allerheiligen-Tage alle 1 Nov. 
bewaffnet in Zinfau zufammenfamen, und von da mit an- 
fehnlicher Macht, die bei weiterem WVordringen gegen Prag 
ftündlich wuchs, den zweiten Tag nach Breznic, den dritten 
nach Knin gelangten. Von Seite des Adels waren der 
Baron Bent Swihowſkh von Rieſenberg und Ritter Chwal 
und Kunas von Machowic dabei, und führten den Zug an; 
doch waren die bürgerlichen Fahnen darin vorherrichend. 
In Knin ereilte fie der Hilferuf eines am rechten Moldau: 
Ufer gleichfalls gen Prag ziehenden Haufens von etwa 
300 Wallfahrern aus Aufti an der Luznic. Gegen Diefe 
war nämlich eine Schaar von etwa 1300 wohlbewaffneten 
Reitern zum Theil Fönigliche Söldner von Kuttenberg, zum 
Theil Haustruppen der Barone Peter von Sternberg auf 
Konopist, Johann Ptacek von Pirkſtein auf Ratay, Johann 
von Chotönic auf Wlasim, Albrecht von Koldig, Wenzel 
von Donin und Johann von Michalowic) von Oſten her 
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u. im Anzuge, und drohte fe aufzureiben. Die in Knin machten 


N 


°- daher Halt, und fandten ihren bedrängten Freunden in Eile 
eine Verftärfung entgegen; doch als dieſe, durch das Über: 
fegen über den Moldaufluß aufgehalten, in die Nähe kam, * 
hatte der Führer des Füniglichen Heeres, Peter von Stern— 
berg, um der Vereinigung der beiden Haufen zuporzufommen, 
die auf einem Hügel aufgeftellten Auſtier bereits angegriffen, 
ihre Reihen durchbrochen und ihrer viele getödtet. Nur etwa 
hundert Auftiern gelang e8, fich zu den von Knin Heran— 
rücdenden zu flüchten, welche bei Anſicht deſſen, was vor: 
ging, bereis die ganze in Knin zurücigebliebene Macht eiligft 
zu fich entboten hatten, und auf einem nahen Hügel vor— 
theilhaft aufgeftellt, mit einem Steinwall in Eile ſich zu 
verfchanzen anfingen. Peter von Sternberg machte 96 Au— 
ftier, die ftch nicht hatten vetten fönnen, zu Gefangenen, und 
forderte dann auch die Kniner auf, fich zu ergeben, wenn 
fie nicht das Schickſal der Auftier theilen wollten. Doch 
während er noch unterhandelte, erblickte man in der Ferne 
ſchon die von Knin herbeieilenden neuen Bahnen; und da 
309 es Sternberg vor, auf die eigene Sicherheit bedacht zu 
fein, indem er fich mit den Auftier Gefangenen eiligft wieder 
entfernte. Das ganze Heer der Kniner Wallfahrer lagerte 
hierauf bis zum folgenden Tage auf der mit dem Blute der 
„erſten Märtyrer” getränkten Wahlftatt, hörte daſelbſt Meſſe 


48) Letopisow& p. 30: „ne? pöl mile ot reky otjedechu.“ Das 
Schlachtfeld muß daher irgendwo zwifchen Radie und Jablonnä 
gefucht werben, nicht aber, wie Aeneas Sylvius jagt, „apud in- 
sulam Benedicti* (— dem BenedietinerzKlofter auf der Inſel bei 
Set. Kilian?), noch weniger bei Benefchau, wie deffen böhmifcher 
Überfeßer e8 meinte, Eine Wittingauer Handſchrift feht es jeden- 
falls in die Nähe der damaligen Burg Dftromet, die ſüdlich von 
Ziwohaust, nahe an der Mimdung des Maftnifbaches in die Mol- 
dau lag; es heißt Dort nämlich von einem gefangenen Taboriten: 
„Byl na Ostromeei, jako jich tu pan Peter Konopistsky zjimal, 
bez èétyr sto (— 96) a da je do Hory.“ 
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und. begrub die gefallenen Freunde mit vieler Trauerandacht. 
Dann erft feste, man fich wieder in Bewegung, ‚ging in. der 
Nacht bei Eule über die Sazawa, und gelangte am dritten 
Tage, bei Kunratic vorbei, ohne weiteren Kampf nach Brag. 

Die Nachricht von der den Wallfahrern bei Knin dro— 
henden Gefahr hatte fich jchon am jelben Tage (ANov.) in 
der Hauptitadt verbreitet... Auf den Ruf der Geiftlichen, 
zumal des von Königgrätz vertriebenen Pfarrers Ambros, 


1419 
4 Nov. 


wurde alsbald auf dee Alt: und Neuftadt mit großen Glocken 


Sturm geläutet ; -in- allen. Stadtvierteln, auf allen Plätzen 
fammelten ſich jchnell bewaffnete Haufen, um den bedrängten 
„Brüdern“ zu Hilfe zu eilen. Nikolaus von Hus und Jo: 
hann Zijfa führten aber die Kampfluftigen zu einem näheren 
Ziele, auf die Prager Kleinfeite, um die der Altftadt ftets 
drohende Fönigliche Beſatzung wenigftens von der Brücke zu 
vertreiben. Dieſe empfing zwar die Heranrückenden mit 
Kanonenjchüffen fowohl vom Sachjenhaufe -al8 von dem 
gegenüberliegenden erzbifchöflichen Hofe; her und zu gleicher 
Zeit ließ fich auch von der füniglichen Burg herab der 
noch wenig gewohnte Donner der Gefchüge hören: # Doch 
nach heißem Kampfe und beiderfeitigen großen Berluften 
entichied gegen Abend der Sieg ſich für die Prager, welche 
zuerſt des Sachſenhauſes und des evzbifchöflichen Hofes fich 
bemächtigten und dann, von Haus zu Haus vordringend, 
auch das Thomasklofter bejegten. Tief in die Nacht hinein 
währten die blutigen Gefechte in den Straßen, das Schießen 
von der Burg, das Sturmläuten von allen Thürmen herab; 
viele Häufer ftanden in Flammen, in anderen wurde ge- 
kämpft oder geplündert; „es war eine Nacht der Angft und 
des Schredeng, dev Trauer und des Wehflagens, dem jüng- 


49) Laur. deBrezowa: Regalibus de castro Pragensi, euria archiepis- 
copi et domo ducis Saxoniae de bombardis sagittantibus, ne ad 
parvam pariem perveniat gens ipsa prohibentibus. Letopisowe 


(p. 32): Krälowsti z pusck na ne stüileli. 
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ften Tage vergleichbar ;* als die Königlichen, überall zurüd- 
gedrängt, endlich die ganze Kleinfeite räumten, und bie 
Prager nahe daran waren, felbft in die Fönigliche Burg 
ihnen nachzudeingen, da floh, von Schreden ergriffen, auch 
Königin Sophie von dort und fuchte, in Begleitung Ulrich 
von Rofenberg, bei Nacht auf der Burg von Kunratic Schuß. 
Erft fpäter, als die Sieger die reiche an Waffen, Pferden 
und anderer foftbarer Habe gemachte Beute über die Brüde 
zu fchaffen befliffen waren, fielen die Königlichen nochmals 
in die Kleinfeite ein, vetteten die auf dem dortigen Nathhaufe 
bewahrten Schäge und Schriften, und ftedten diefes dann 
nebjt den umliegenden Häufern felbft in Brand. Den uns 
erwarteten Erfolg diefes Tages fehrieb man allgemein Zijfa’8 
umfichtiger Leitung zu; fein Feldherenruf und Anjehen waren 
von da an für immer begründet. 


Der fo begonnene Kampf war jedoch in jener Nacht 
feineswegs beendet; er währte noch vier Tage lang mit 
gleicher Exbitterung fort. Cenef von Wartenberg hatte in 
Eile neue Truppen vom Lande herbeigezogen, feine Krieger 
erholten fich wieder und faßten neuen Muth, als am 6 Nov. 
35 Barone und gegen hundert Nitter, nebft den Föniglichen 
Städten Kuttenberg, Caflau, Kautim und Kolin den Pragern 
ihre Sehdebriefe zufandten. ?° Die unglüdliche Kleinſeite 
blieb der vorzüglichite Schauplat des Kriegs und der Ver— 
heerung: einerfeit3 wiederholten die Königlichen ihre Einfälle 
dahin von der Burg herab, ftedten die Set. Niflasfchule 
nebjt andern Gebäuden in Brand, und führten die utraqui- 
ftifch gefinnten Bürger als Gefangene hinweg; anderfeits 
befeftigten fich Die Prager zwar im Sachlenhaufe, Das den 
Eingang zur Brücke beherrfchte, zerftörten aber den jchönen 
erzbijchöflichen Hof nebft vielen umliegenden Häuſern; und 
in den Straßen wiederholten fich täglich blutige Gefechte 


50) Archiv Cesky, IV, 375—377. 
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mit wechſelndem Erfolge. Aber auch außerhalb der Stadt 1419 
wurde vielfach gekämpft, indem man die in der Umgegend 
gelegenen Beſitzungen einzelner Prager Bürger angriff und 
zerſtörte, alle Zufuhr von Lebensmitteln in die Stadt hinderte 
und ihr noch andere Schäden zufügte. Erſt am 9 November 
gelang es mehreren Gutgefinnten auf beiden Seiten den 
Feindfeligfeiten Einhalt zu thun und Unterhandlungen zum 
Frieden einzuleiten. Lestere endigten am 13 Nov. mit dem 13Nov. 
Abſchluß eines bis Georgi des Fünftigen Jahres (23 April 
1420) dauernfollenden Waffenftillftandes, in welchem die 
Königin und die Barone fich anheifchig machten, die Religions: 
freiheit insbefondere hinfichtlih dev Kommunion unter beiden 
Geftalten im ganzen Lande zu befchügen, Die Prager fich 
aber verpflichteten, feine Kirchen und Klöfter mehr zu beſchä— 
digen, die Heiligenbilder nicht zu zerftören, und Die Wyſche— 
hrader Burg der Königin wieder zurüczuftellen ; beide Parteien 
unter der Strafe von je 50 Tauſend Schod Prager Giro: 
ſchen. Zijfa jedoch und andere Eiferer, gegen deren Wunfch 
und Willen diefer Friedensftand gefchloffen worden, entfernten 
fich deghalb von Prag und zogen nach Pilſen. °1 

Leider war das, was auf Diefen Friedensfchluß folgte, 
in vieler Beziehung noch fchlimmer, als der offene Krieg 


51) J. P. Gundling berichtet in feinem Leben Friedrichs I, Markgrafen 
von Brandenburg (Halle 1715), aus Achiv-Nachrichten zum Jahre 
1419 ©. 126 fg. von Verhandlungen, welche jener Kurfürft durch 
feinen Abgefandten von Sedendorf in Prag eingelritet haben foll, 
um Sigmunds Anerkennung durch die „böhmifchen Stände” auf 
friedliche Weife zu erwirfen; Zijfa habe darauf im Namen und 
Auftrag der „Stände“ ablehnend geantwortet. Hat die Nachricht 
guten Grund, fo muß man fie in die Zeit vor dem 13 November 
1419 fegen, und unter den „Ständen“ können nur die Taboriten 
und die ihnen gleichgefinnten Prager veritanden werden. Wahr: 
feheinlich aber gehörte die urfprüngliche Nachricht in die Zeit des 
großen Gaflauer Landtags (Juni 1421) und ift von Gundling nur 
willfürlich ins J. 1419 hinein pragmatifirt worden. 
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jeldft. Nachdem einmal zwiſchen den Parteien Blut’ geflofien 
war, hielten fich beide für berechtigt, ‚gegenfeitig Rache zu 
üben; und unglüdlicher Weife trugen die häufigen Bot- 
haften und Befehle von 8. Sigmund aus Ungarn, die 
ungehorfamen Keber zu ftrafen, zur Mehrung der Greuel 
nur bei. Die entjchiedenften Keberfeinde in Böhmen waren 
damals die Bergleute von Kuttenberg. Ihre durch den Berg- 
fegen blühende und der Mehrzahl nach von Deutfchen be- 
wohnte Stadt, nächft Brag Die größte und mächtigfte im 
Lande, bildete gegen letzteres einen natürlichen Gegenfas, 
und erwies fich daher um fo eifriger Fatholifch, je mehr 
man Prag zum Hufjitismus neigen fah. Die den Kirchen 
und den Geiftlichen in der Hauptitadt widerfahrene Unbill 
vergalten die Kuttenberger damit, daß fie alle Huffiten, 
deren fie habhaft werden fonnten und Die ihre Meinungen 
abzufchwören fich mweigerten, ohne weiteres hinrichten ließen. 
Viele wurden verbrannt, mehrere geföpft oder auch lebendig 
in die tiefften Bergfchachte hinabgeftürzt. Die, von Peter 
von Sternberg am 4 Nov. gefangen gemachten und nad 
Kuttenberg gebrachten Auftier waren unter den erften, wels 
chen diefes Schiefal widerfuhr. Da die Bergleute aber für 
jeden ihnen überlieferten huſſitiſchen Laien einen Schod, für 
jeden Geiftlichen fünf Schod Prager Grofchen gezahlt haben 
follen, ?? fo mehrte fich die Zahl der eingebrachten Opfer 
bald ins Grauenhaftez um des Sündengeldes willen follen 
an mehreren Orten des Landes förmliche Menjchenjagden 


52) In einem Briefe der Prager an dem Doge von Benedig vom 
10 Juli 1420 heißt e8: Chutnenses Teutoniei — ex nudo lin- 
guagii nostri odio, tempore parvo, multa centena hominum — 
fossis injecerunt ‘et truncarunt; in tantum, ut etiam inhumanis- 
simo nefandissimoque pacto, prout fama nuntiat, se pro laico 
unam, pro sacerdote quinque sexagenas, qui eis Boemum allerret, 
daturos astringerent etc. Dasjelbe behaupten die böhm. Annalen 
in einer Breslauer Handjchrift. 
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angeftellt und den Kuttenberger Scharfrichtern fo viel Arbeit 
gegeben worden fein, daß diefe wor Müdigkeit oft den Dienft 
verfagten. Dem bei der Set. Martinsficche vor dem Kautimer 
Thore gelegenen Schacht, welcher die meiften Opfer ver: 
ſchlang, gaben die Kuttenberger den Namen Tabor, zu höh— 
nendem Troft für die taborjüchtigen Keger, die dahin geführt 
wurden. Binnen furzer Zeit follen nicht weniger ald 1600 
Menfchen auf diefe Art ums Leben gebracht worden fein. ?? 
Noch im felben Monat November bemächtigten fich die Kut— 
tenberger auch der Stadt Kautim, und führten einige dors 
tige Schöffen und Gemeindeältefte, fo wie den Stadtpfarrer 
M. Johann Chodef und deſſen Capläne in Ketten nach 
Kuttenberg, wo diefelben eingeferfert und nach einigen Wo— 
chen gleichfalls lebendig in die Schachte geworfen wurden. 
Doch auch in anderen Gegenden Böhmens fielen. ähnliche 
Scenen vor; insbejondere zeichnete fich der Baron Bohuſlaw 
von Schwamberg durch eifrige Verfolgung der Huffiten im 
Pilſner Kreife aus, und einen befonderen Eindruck machte 
auch das Schickſal des utraquiftifchen Prieſters Johann 
Nakwaſa, der von dem mit den Klatauern eben in Fehde 
begriffenen Ritter Racek von Janowic, Heren auf Riefen- 
berg, aufgefangen und den ihm verbündeten Baiern zum 
Geſchenk gemacht wurde; denn diefe verbrannten ihm mit 


53) Biezowa: Praefati veritatis aemuli sacerdotes et laicos commu- 
nionem calicis zelantes in diversis regni locis venando, Montanis 
praesentabant et aliquos pro pecunia vendebant. — Tanta autem 
erudelitatis immanitate Montanorum gens — exarsit, quod infra 
breve tempus ultra quam XVI centena hominum — sunt per 
eos miserabiliter interemta et ad ssachtas projecta, lietoribus 
saepe prae fatigatione trucidationis lassatis. — Vgl. Archiv tesky, 
II, 211. — Bedowffy berichtet pag. 654: Kn&z Mataus Hradecky, 
nekdejsi dekan Kutnohorsky, poznamenal, Ze tech Täborüw, 





kteri od Kutnohorskych do Sachet rozlienych &asüw wuwrhnuli 


byli, ze wselikych starych rejsttiküw 5496 napocital, 
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befonderem Gepränge, nachdem fie ihn zuvor auf ausge: 
fuchte Weife gemartert hatten. 

Die täglih wachfende Dringlichkeit ſowohl der böh— 
mifchen als der deutfchen und polnifchen Angelegenheiten 
bewog Sigmund, dem diesmal ohne bedeutenden Erfolg ges 
führten Türkenkriege 5° endlich zu entfagen, und nach Weſten 
wieder zurüczufehren. Schnell, wie er zu reifen gewohnt 
war, fam er am 15 December nach Brünn in Mähren und 
berief die böhmifchen Stände zu einem Landtag auf Weih- 
nachten dahin, nachdem er bereit von Ungarn aus den 
deutfchen Reichsfürften und dem Könige von Polen auch 
einen Tag nah Breslau angefagt hatte. Dann eilte er 
wieder nach Ungarn, nahm dort am 24 December in dem 
Städtchen Sfalig feine wegen VBerdachts der Untreue beis 
nahe verftoßene Gemahlin Barbara nach mehr als halb- 
jährigem Grolfen wieder zu Önaden auf, und fehrte mit ihr 
nach Brünn zurück, wo bereits auch Königin Sophie, ber 
päpftliche Legat Ferdinand Biſchof von Lucca, viele Fürften 
und Bifchöfe, böhmifche und mährifche Barone und Ritter, 
ftädtifche Deputirte und Föniglihe Burggrafen in großer 
Zahl eingetroffen waren. Königin Sophie legte hier die 
durch vier Monate geführte Negierung, die ihr fo. viel 
Kummer bereitet hatte, in die Hände des Königs nieder, 
der Ddiefelbe dann, bis zu feiner Ankunft im Lande, drei 
Herren collectiv auftrug: dem Oberftburggrafen Genef von 
Wartenberg, dem Oberfthofmeitter Heinrich von Elfterberg 
und dem Landesunterfämmerer Wenzel von Duba auf Lestno. 
Da Sigmund noch immer die Vorſicht gebrauchte, fich über 
die Frage ber utraquiftifchen Communion gar nicht ent: 


54) Der von Sigmund am 4 October angeblich zwifchen Niffa und 
Nikopel erfochtene Sieg über die Türfen unterliegt gegründeten 
Zweifel, wie ihn auch Feßler (IV, 364 in der Note) ſchon be= 
zweifelt hat. Sigmund it diesmal wohl nicht mit Heeresmacht 
über die Donau gekommen. 
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ſcheidend auszuſprechen, ſondern dieſelbe als einen Gegen- 1419 
ſtand künftiger gemeinſchaftlicher Erörterung darzuſtellen, ſo 
huldigten ihm in Brünn alle anweſenden böhmiſchen Stände, 
auch die utraquiſtiſchen, unbedenklich, und es ſchien, als 
habe er jetzt im ganzen Lande, außer etwa den Städten 
Pilfen, Piſek und Königgräß, nirgends erheblichen Wider⸗ 
ftand zu beforgen. Denn auch die Prager hatten eine zahl- 
reiche und anfehnliche Deputation nach Brünn gefendet, 
welche dort am 27 Dec. zur nicht geringen Berwunderung 27 Dec. 
des Königs und feines Hofes, unter Trompetenfchall feier- 
lihen Einzug hielt, und während die übrige Stadt wegen 
ihrer Anweſenheit mit Interdict belegt war, den Gottesdienft 
in ihren Duartieren nach ihrer Weile ungenirt verrichtete. 
Als nun diefe Abgeordneten am 29 Dec. gleichfalls zur 29 Der. 
Huldigung vorgelaffen wurden, und den König fniefällig 
um Amneftie für die Vergangenheit baten, ließ dieſer fie 
länger als gewöhnlich knien, überhäufte fie dann mit Vor: 
würfen und Schmähungen und entließ fie endlich mit dem 
ftrengen Befehle, alle in Prag in neuerer Zeit an ben 
Steaßeneingängen befeftigten Ketten, fo wie. alle gegen die 
fönigliche Burg aufgeworfenen neuen Berfchanzungen, zum 
Beweife ihres Gehorfams alfogleich niederzureigen, und ernſt— 
lich zu verhüten, daß bis zu feiner Ankunft feinem Mönche 
in dev Stadt irgend ein Leid zugefügt werde; nur unter 
diefev Bedingung werde er ihnen ein gnädiger König fein. 
Zugleich nahm er allen föniglichen Burggrafen in Böhmen, 
welche den Huffiten ergeben waren, ihre Ämter, und be- 
förderte treue Katholifen an ihre Stelle. Der bedeutendfte 
Mann, den diefe Maßregel traf, war K. Wenzels in den 
legten Jahren vorzüglichiter Liebling, der Karlſteiner Burg- 
graf Johann Sadlo von Smilfau, ꝰ der jene wichtige Burg 


55) Unter den Günftlingen des Königs Wenzel in deſſen legten Jahren 
gab es zwei ähnlichnamige, doch ganz verfchiedene Nitter, die 
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mit allen daſelbſt verwahrten Schätzen an den tapferen 
Kitter Zdeflam Tlukſa von Burenic abtreten mußte. In 
Kurzem folgten diefen drohenden Anordnungen nachdrüdliche 
Befehle an die föniglichen Städte und Amter, aller „Wiklefie 
zu entweichen,“ alle Unordnung und Zwietracht gegen Die 
heilige römiſche Kirche zu tilgen, denen von Bilfen, Piſek 
und Grat Feine Hilfe noch Rath zu geben, keinerlei Ber: 
fammlungen zu geftatten, und alle Ungehorfamen aufs ftrengfte 
zu betrafen. 


Der Prager Magiftrat wagte e8 nicht, dem mit folchem 
Ernft auftretenden Könige den Gehorfam offen zu verfagen. 
Am 4 Januar 1420 wurden daher alle Straßenfetten in 
der Stadt befeitigt und auf dem Nathhaufe deponirt, alle 
gegen die Burg erhobenen Schanzwerfe gefchleift, und öffent: 
lich Fundgemacht, dag alle nach K. Wenzeld Tod aus Furcht 
vor den Huffiten flüchtig gewordenen Bürger und Geiftlichen 
frei zurücfehren follen und Niemand fortan unter der ftreng- 
ften Strafe e8 wagen dürfe, fte zu beunruhigen oder ihnen 
die feit einiger Zeit üblich gewordenen Drohworte „w sak 
mnise, w sak!“ nachzurufen. 96° &8 fehrten daher die ver: 


beide einft viel Einfluß ausübten und ſchon bei ven Alten oft 
verwechfelt worden find: a) Johann von Smilfau und Kofteler, 
zugenannt Sadlo (auch von Miliein), Herr der Burg Koftelee an 
der Sazawa (jest zur Herrfchaft Konopist im. Berauner Kreife 
gehörig), hieß noch im 3. 1417 provisor expensarum regalium 
supremus, wurde dann Karlfteiner Burggraf und farb 20 Det. 
1421; fein gleichnamiger Sohn (Johann Sadlo von Smilfau) 
war im 5. 1454 Befiber der Burg Kamen; b) Johann von 
Smrjow und Koftelee, König Wenzels Secretär feit 1404, war 
1411—1415 zugleich fönigl. Burggraf von Beftg, wurde 1415 
Herr auf SchwarzsKoftelee (welches feine Söhne Johann, Sudek 
und Paul noch 1446 befaßen) und farb in der Schlacht am 
Wyſchehrad, 1. Nov. 1420. Gewöhnlich nannte man ihn: Jan 
sekretär z Kostelce. 
56) D. 4. „in ven Sad mit dem Mönch!“ 
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triebenen Domherren, Pfarrer und Mönche, fo wie die flüchtig 
geweſenen Bürger, meiſt Deutſche, wieder zurüd. Sie bargen 
feineswegs ihre Freude über die, nach ihrer Meinung, nun— 
mehr mahende Stunde ihrer Erlöfung und der Vergeltung 
für die von den „verdammten Ketzern“ jeit Jahren erlittenen 
Kränfungen. ?? > 

Die eifrigen Huffiten, die ihren Meinungen um feinen 
Preis zu entfagen entfchloffen waren, verhehlten fich jest in 
dev That nicht die Gefahren ihrer Lage. Die Neaction ges 
gen fie wuchs mit jedem Tage augenfcheinlich an Macht 
und Ausbreitung, die Kuttenberger Taborgreuel blieben im 
Schwunge, ein blutiger Vertilgungsfrieg ftand in Ausficht, 
und das Beifpiel der an feinen Widerftand denkenden Bas 
rone, fo wie der durch bloße Drohungen eingefchüchterten 
Prager war nicht geeignet, ihren Muth zu heben. Da 
Sigmund nach dem Brünner Landtag nicht gleich ind Land 
heveinzog, ſondern zu dem Reichstag nach Breslau fich bes 
gab, jo beunruhigte feine noch von fernher drohende Macht, 
als eine unbekannte Größe, Die Gemüther mehr, ald wenn 
man fie vor Augen gehabt hätte. Im diefem kritiſchen Mo— 
mente äußerte fich der. Geift der extremen Partei nach zwei 
Richtungen hin, je nachdem ihre Anhänger entweder Männer 
der That waren, oder mehr der Contemplation ſich zuneigten. 
Die Einen fuchten ihr Heil in den Waffen, die anderen 
träumten von dem hereinbrechenden jüngften Tage. Die 
überhandnehmende Berfolgung der Neugläubigen veranlaßte 
nämlich ihre mit mehr Phantaſie als Verſtand begabten 
Bibellefer zu dem Wahn, als gehe Ehrifti Prophezeiung von 
feiner Wiederfunft auf Erden ?° bereits in Erfüllung. Sie 


57) Brezowa: Teutonicis ridentibus et manibus prae gaudio plau- 
dentibus ac dicentibus: Jam haeretiei illi Husitae et Wiklefistae 
peribunt et finem habebunt! Quam ob rem timor magnus et 
pavor oc. 


58) Vorzüglich im 24 Gapitel des Evangeliſten Matthäi. 
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hörten von Kriegen und Kriegsgerüchten, und wußten, daß 
nächftens Volk wider Volk aufitehen werde; fie waren um 
ihres Glaubens willen bei allen Völfern verhaßt; fie fahen 
viele von ihnen abfallen und einander verrathen; den Greuel 
der Verwüftung, von welchem im Propheten Daniel bie 
Rede ift, erblicten fie längft an der heiligen Stätte; falfche 
Propheten waren aufgetreten und hatten große Zeichen und 
Wunder gethan; und die Noth wurde in ihren Augen end- 
lich fo groß, daß ihresgleichen von Anfang der Welt nicht 
gefehen worden: wie follten fie nach dieſen Merkmalen nicht 
errathen, daß nächſtens „der Sohn des Menjchen in feiner 
Macht und Herrlichkeit auf den Wolfen des Himmels herab- 
fteigen werde?“ Chiliaſtiſche Anfichten, wie fie fchon 
in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Kirche ausge: 
bildet, aber durch fpätere Kirchenväter verworfen worden 
waren, tauchten da wieder auf, und fanden, den Bedürf— 
niffen des Augenblicks angepaßt, bei der extremen Partei 
bald weite Verbreitung. Das Ende aller Tage, hieß es, 
jene Consummatio seculi, in welcher alles Böfe ausgerottet 
werden foll, fei vor der Thüre; die Zeit der Gnade und 
des Erbarmens fei vorüber, die der Vergeltung breche heran; 
die Strafe der Gerechtigfeit werde Jedermann erreichen, der 
nicht fchnell zu „den Bergen“ fliehe; die Wohnungen der 
Sünder und Heuchler werden wie Sodoma zu Grunde gehen, 
und auch Prag, wie ein neues Babylon, von Himmels- 
flammen verzehrt werden; nur im fünf Städten, Pilfen, 
Saaz, Zaun, Schlan und Klatau, werden die Gerechten 
Schuß und Heil finden; fie müffen ihrerſeits aber auch be- 
fliffen fein, alles Böfe hienieden zu tilgen; Dann werde 
Ehriftus in feiner Herrlichfeit wieder vom Himmel fteigen, 
und ein Reich der Gerechtigkeit auf Erden ftiften, in welchem 
e8 Feine Herren und Knechte, weder Sünde noch Noth, auch 
feine andern Geſetze als die des lebendigen freien Geiftes geben 
werde; bie dann Überlebenden, in den Stand paradiefifcher 
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Unſchuld zurückverſetzt, werden keine körperlichen Bedürfniſſe 1420 
und Leiden mehr kennen, auch feiner Kirchen⸗-Sacramente zu 
ihrer Heiligung bedürfen u. f. w. 5° Der junge Priefter 
Martin Hauffa fcheint der vorzüglichfte Urheber diefer chilia— 
ftifchen Schwärmerei gewefen zu fein, die man jedoch bald 
wieder fahren ließ, ja noch vor Ablauf von zwei Jahren, 
nachdem fte zu Ärgerlichen Verirrungen Anlaß gegeben, auf 
einer taboritifchen Synode fogar verdammlich fand. Für den 
Augenblick aber trug fie diejenigen Früchte, Die man beab- 
fichtigt zu haben feheint, da der Wahnſinn, namentlich in 
Hinficht der fünf genannten Städte. der Erlöfung, offenbar 
nicht ohne Methode war. 69 Eine große Menge gemeiner 
Bürger und Bauern aus allen Gegenden Böhmens und 
Mährens verfauften alles, was fie hatten, zogen mit ihren 
MWeibern und Kindern zu den genannten „Bergen” und 
legten al ihr Geld in die Hände der Geiftlichen, wie einft 
die erften Chriften zu den Füßen der Apoftel, nieder. © 


59) Biezowa: His temporibus sacerdotes quidam Taborienses novum 
Christi adventum praedicabant populo; in quo adventu omnes 
mali et veritatis aemuli perire debeant et exterminari, et boni 
dumtaxat in quinque conservari eivitatibus etc. Die von Brezowa 
nicht beftimmter angegebenen chiliaftifchen Anfichten leuchten aus 
den im Archiv Cesky, II, 218— 225 abgevrucdten „Articuli et 
errores Taboritarum“ fattfam hervor. Vgl. auch Prochäzka's Mis- 
cellaneen, ©. 230—293. Stati letopisow6 p. 478, 479. Am ums 
ftändlichften fpricht davon I. Pribram's Tractat proti knezim 
Taborskym vom J. 1429 (noch im MS.). 

60) Aus 3. Pribram's fo eben genanntem Tractat geht hervor, daß 
man diefe fünf Städte aus einer Stelle im Propheten Iſaias 
(XIX, 18) herausdeutelte. Warum Piſek und Königgräß darin 
feine Stelle gefunden, wiffen wir nicht, 

61) Bresowa: Quorum sententüs frivolis tamquam veridieis multi 
simplieium (zelum habentes secundum apostolum, sed non se- 
cundum scientiam), acquiescentes, bona sua pro levi etiam pretio 
vendendo, ad ipsos de diversis regni Boemiae et marchionatus 

. Moraviae distrietibus cum uxoribus et pueris confluebant, pecu- 


6 


1420 
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Dies führte zuerſt praktiſch eine Art Gütergemeinfchaft bei 
allen Mitgliedern diefer Secte ein, und gab dann Anlaß zu 
einer beftimmt geordneten focialiftiichen Berfaffung der Ta- 
boriten, auf welche wir fpäter noch zurückkommen werden. 


Bei aller Schwärmerei fehlte es jedoch Diefer Partei 
nie an Männern, welche das Heil nur von der befonnenen 
That erwarteten, Unter ihnen wurde Zijfa je länger je 
mehr. der Held des Volkes, zu welchem die Blide und Hoff- 
nungen Aller vorzugsweife ſich wendeten. Ein einfacher 
Edelmann ohne Nang und Vermögen, ohne Amt und Ber: 
wandtfchaft, fing er dennoch bald an, durch die bloße Macht 
des Talents und die Energie feines Willens eine wahre 
Negierungsgewalt auszuüben, der felbft die vornehmeren 
Männer feiner Partei fich freiwillig unterordneten. Nach 
dem in Prag gegen feinen Wunfch gefchloffenen Waffen- 
ftillftand hatte er, wie bereits bemerft worden, mit feinen 
Anhängern nach Pilſen fich begeben. Ohne Zweifel hatte 
er die Abftcht, dieſe fefte und volfreiche Stadt, „die Stadt 
der Sonne,” wie die neuen Schwärmer fie nannten, zu 
einem Mittelpunft und Hauptbollwerf des Hufjitismus um— 
zuftalten; Darum zog er feine ganze Waffenmacht dahin, 
vertrieb alle Katholifen von dort, ließ die Befeftigungen 
ausbeſſern und vervollftändigen, und die außerhalb der Stadt- 
mauern gelegenen Kirchen, Häufer und Höfe eben fo wie 
einige innerhalb derſelben befindlichen Kloſtergebäude nieder- 
reißen. Die im Namen der Königin Sophie ihm gemachten 
Sriedensvorfchläge wies er beharrlich) ab, und übte feine 
„Brüder,“ unter welchen fich namentlich der Baron Bienef 
Swihowſkh und die Ritter Johann Walfaun von Adlar und 
Chwal Repicky von Machowic befanden, in der Kunft der 
Waffen. Auch Nikolaus von Huß trachtete zu gleicher Zeit 


niam ad ipsorum pedes sacerdotum projieiendo. Vgl. Star, letopis. 
©. 35, €. 80. \ 
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in der Nähe, in Grünberg, das er biblifch den Olberg bes 
nannte, fich feftzufegen. Der Krieg, den beide fuchten, blieb 
nicht aus. Der fühne Bohuflam von Schwamberg wurde 
der Führer des Föniglichen Heeres, das die Verjuche um 
Grünberg unter vielem Blutvergießen vereitelte, gegen Bilfen 
jedoch nichts auszurichten vermochte. Selbft als Zizka einft 
mit nur 300 Mann Fußvolf und einigen Wagen einen 
Streifzug gegen Nefmit hin unternahm, und Schwamberg 
auf offenem Felde mit mehr ald 2000 Mann, meift wohl 
bewaffneten Neitern, ihn überfiel: wußte der befonnene Feld» 
herr, duch feine Wagen gefhüst, das Feld zu behaupten 
und die Angreifer mit deren großem Schaden in die Flucht 
zu Schlagen. Aber das Fönigliche Heer mehrte ſich und 
wurde bald ftarf genug, um eine regelmäßige Belagerung 
der Stadt vornehmen zu fünnen. 

Inzwifchen gelang es auf einem andern Punkte Böh— 
mens, das gewünfchte feite Bollwerf zum Schuß der ganzen 
Partei zu finden. Wir haben bereit8 wiederholte Gelegenheit 
gehabt, von der ehemaligen Stadt Auftie an der Luznic oder 
Sezimowo Auftie, heutzutage Alt-Tabor genannt, und von 
deren Schugherren, den Herren von Auftie, zu fprechen- 
Diefer Stamm der einft mächtigen Witkowece war in dieſen 
Jahren fehon in viele, zum Theil verarmte Äſte und Linien 
getheilt, fo daß auf den alten Stammgütern zwar unges 
wöhnlich viele einzelne Burgen und Edelſitze beftanden, gleich: 
wohl aber auch jede von ihnen noch mehrere eben nicht 
einträchtige Vettern als Befiger zählte. So gab es im 
Umfreife von weniger als einer halben Meile um die Stadt 
und Burg Auftie, außer mehreren Dörfern, °* noch die 
Burg Kozi, die Ritterveſte Sedlec und die zerſtörte Stadt 


62) Mit Namen Krawin, Lipi, Kawti, Strakacow, Lhota und Turowec. 
Nur das letztgenannte Dorf beſteht noch heutzutage, und von Kra— 
win ein Hof. Man ficht, daß die Gegend damals viel jtärfer 
bevölfert war, als gegenwärtig. 

6 * 


1420 


1420 


21 Feb. 
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und Burg Hradisté; und dieſe kleine Herrſchaft ſcheint zu 
Anfange des XVJahrhunderts unter ſechs Brüder und Vettern 
erblich abgetheilt geweſen zu ſein. Einer von ihnen, Johann 
von Auſtie, zugleich Herr der Stadt und Burg Kamenic, 
brachte die Theile ſeiner Brüder und Vettern nach und nach 
durch Kauf und Verträge an ſich; es war derjenige Herr 
von Auſtie, bei welchem M. Johann Hus im Jahre 1413 
gelebt hatte, und deſſen Witwe Anna von Mochow wir 
(1414—1417) als die eifrigſte Huſſitin in ganz Böhmen 
kennen gelernt haben. 6° Im Jahre 1420 finden wir deſſen 
jüngeren ganz antihuffitifchen Bruder Ulrich als Herrn der 
Stadt Auftie und zugleich als eifrigen Beſchützer des feit 
etwa hundert Jahren dafelbft befindlichen Kloſters; die durch 
die religiöfen Spaltungen darin feit lange erzeugte Erbitte— 
rung fcheint um diefe Zeit den höchſten Grad erreicht zu 
haben; und Herr Ulrich vertrieb endlich alle Huffitifch ge- 
finnten Einwohner mit Gewalt aus der Stadt. Sein Neffe, 
Sohanns von Auftie junger und eifrig huffitiicher Sohn 
PBrofop, bemühte fich nun mit Hilfe feiner Partei wieder 
zum Beſitz der väterlichen Herrichaft zu gelangen. Der 
Glockengießer Hromadfa und die Prieſter Wanicef und Jo— 
hann von Bydlin fammelten viel Bolf für ihm, verftecten 
es in den legten Safchingstagen in den umliegenden Wäldern, 
überfielen damit in der Faftnacht nach Mitternacht die nach 
den legten Bafchingsfreuden und Tänzen in Schlaf verfunfene 
Stadt, und bemächtigten fich derfelben um fo leichter, als 
fie darin Einverftändniffe unterhalten hatten. Die Gegner, 
die nicht entflohen, wurden zu Gefangenen gemacht, Die 
Mönche aus der Stadt gejagt, Ulrich von Auftie barg fich 


63) Vgl. Band II, Abtheil. L, ©. 297, 373, 394. Die Burg Kozi 
Hrädek ftand nicht an der Stelle des heutigen Tabor, wie wir 
(S: 297) durch die Angaben in 3. G. Sommers Topographie 
(S. 10) verleitet, behaupteten, fondern etwa 14 BiertelsMeilen 
öftlich von Auſtie. 
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in der nahen Veſte Sedlec. Von nun an ſtrömten von 
allen Seiten neue huſſitiſche Bewohner nach Auſtie. Hro— 
madka fand jedoch die Lage dieſer Stadt nicht feſt und ſicher 
genug; viel geeigneter ſchien ihm das nahe, einem Herrn 
Johann von Auſtie gehörige Hradist, deſſen alte zerſtörte 
Feſtungswerke man in neuerer Zeit wieder emporgerichtet 
hatte. Er zog daher mit ſeinen Leuten dahin und nahm es 
abermals zu Handen des jungen Herrn Prokop von Auſtie 
nach kurzer Belagerung ein. Der auf einer hohen Land— 
zunge, gleich einer von tiefen Thälern und Wäſſern um— 
gebenen Halbinſel, gelegene Platz war geräumig genug, eine 
Stadt zu faſſen, die mit dem übrigen feſten Lande nur durch 
eine Erdenge von wenigen Schritten zuſammenhängend, ohne 
große Mühe uneinnehmbar gemacht werden konnte. Er 
meldete ſolches an Zizka, der, die Vortheile einer ſolchen 
Lage wohl würdigend, fich dafelbft feftzufegen befahl und zum 
Schuße diefer wichtigen Eroberung den Ritter Chwal Repickh 
von Machowie mit einer Schaar guter Krieger ungeſäumt 
von Bilfen aus abordnete. So entftand an der Stelle des 
alten Hradist bald eine neue Stadt, die unter dem für dieſe 
Partei unausweichlihen Namen „Tabor“ bald berühmt 
wurde, und noch heutzutage als königliche Kreisftadt befteht. 
Herr Brofop von Auftie und Kamenic hieß zwar einige 
Zeit lang ihr Grundherr: da er aber durch fein Glaubens: 
befenntniß ein „Bruder“ wie andere geworden war, fo ift 
von ihm bald nirgends mehr die Nede. 6% 


64) Diefe ganze Darftellung ſtützt fih auf unfere, zum Theil erſt in 
der neueften Zeit vollbrachten mühſamen toyographiichen und 
genealogifchen Studien des alten Böhmens, und wir müßten ganze 
Abhandlungen jchreiben, wenn wir für Alles detaillirte Beweife 
liefern follten. Wir haben uns erjt jetzt überzeugt, daß jener 
Berg Tabor, der zu den Volfsverfammlungen feit 22 Juli 1419 
diente, wicht die heutige Stadt Tabor war, fondern irgendivo 
zwischen Bechin, Bernartie und der heutigen Kreisitadt geſucht 


1420 
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1420 Durch die Abſendung des Nitterd Chwal hatte fich 
Zijfa in Pilfen beveutend gefchwächt, während das ihn be- 
lagernde fünigliche Heer, jest unter den Befehlen des Landes- 
unterfimmererg Wenzel von Duba, an Zahl und Macht 
täglich zunahm. Da zu gleicher Zeit auch die Gefinnungen 
der Bürgerfchaft fich vielfach feindlich zu zeigen anfingen, 
fo fah der Huffitenfeldhere bald ein, daß es ihm kaum mög- 
lich fein werde, fih in Bilfen für immer zu behaupten. 
Daher gab er endlich einigen Prager Abgefandten Gehör, 
welche gefommen waren, einen Vertrag zwifchen ihm und 

20März Wenzel von Duba zu vermitteln. Um den 20 März entfchloß 
er fich, Pilfen unter der Bedingung zu räumen, daß der 
Stadt die Freiheit der utraquiftifichen Communion und ihm 
mit Allen, die ihn begleiten würden, ein ungefährdeter freier 
Abzug nach dem neuen Tabor zugefichert werde. Wenzel 
von Duba nahm beide Bedingungen an, und bejeste hierauf 
Pilſen, das von nun an, feinen Fatholifchen Bewohnern 
zurücgegeben, bald Die mächtigfte und eifrigfte Feindin der 
Hufliten überhaupt wurde. 


Auch ein anderes Centrum des Huffitismus, die könig— 
liche Stadt Bifef, wo in des Mathias Lauda von Chlumdan 
Verwahrung die Gemeinkaſſe der Taboriten fich befand, war 
um Diefe Jeit unter nicht näher befannten Umftänden von 
föniglichen Truppen befest worden. Die Führer Ddiefer leß- 


werden müſſe u. dgl. ne. Über Profop von Auftie fpricht unter 
Andern eine noch umedirte gleichzeitige Chronik mit folgenden 
Worten: Eodem anno (1420) in carnisprivio dominus Proko- 
pius de Usk et de Kamenicz eivitatem Usk acquisivit ‘et mo- 
nachos expulit abinde; et in jejunio in deserta eivitate prope 
Usk, dicta Hradisstie, eoeperunt se aedifieare, et populus ibi 
confluere, prius acquisito illo eastro in Hradisst; et sabbato ante 
Palmas exusserunt eivitatem Usk et omnes fere exierunt in 
Hradisstie et ibi se firmarunt, appellantes ipsam eivitatem Tabor, 


et abinde dieti sunt Taboritac, Vgl. Biezowa, Star. letopis. >c. 
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teren, Herr Peter von Sternberg, der Oberftmünzmeifter 1402 
Mikes Diwolef von Jemnist und der Strafonicer Großprior 
Heineih von Neuhaus % hatten den Auftrag, nach ber 
Einnahme von Piſek gegen Bilfen zu ziehen, um das Fünigs 
liche Heer daſelbſt zu veritärfen. Als fte aber von Zijka's 
Rückzug von dort, und daß er bereits bei Stekna (im Pra— 
chiner Kreiſe) angelangt ſei, Nachricht erhielten, beſchloſſen 
ſie ihn ungeſäumt anzugreifen. Sie zählten über fünftauſend 
Reiter, welche man wegen ihrer vorzüglichen Rüſtung noch 
lange Zeit nachher nur die Eiſenmänner (Zelezni päni) zu 
nennen pflegte: Zijka hatte bei feinem Zuge nur gegen 
400 Berfonen, zwölf Wagen und neun Pferde; die nams 
hafteften Männer, die ihn begleiteten, waren Die SBriefter 
Wenzel Koranda und Marfold, der Baron Brenek Swi— 
howffy und der Nitter von Adlar; die Überlegenheit der 
Königlichen war Daher fo augenfcheinlich, dag man glaubte, 
fie würden ihre Gegner auch ohne Kampf erdrücden. Auch 
wünfchte Zizka nichts weniger, als fich mit ihnen fchlagen 
zu müflen; er fegte bei Sudomer über die Wotawa, und 
befchleunigte feinen Zug fo fehr, daß er einer Flucht ähnlich > März 
jah. Doch bald ſah er ein, daß er dem Kampf nicht ent: 
gehen könne; mit einem Adlerblic eripäht er ein ihm günftig 
gelegenes Schlachtfeld an einem Teiche, und umfchanzt fich 
mit feinen Wagen jo, daß die feindlichen Neiter, um ihn 
zu ftürmen, von den Pferden fteigen müſſen. 6° Der außerft 
blutige und erbitterte Kampf dauerte mehrere Stunden lang 
bis zum Einbruch der Nacht; ſchon lag Bienef Swihowſty 


65) Nach einer andern gleichzeitigen Nachricht ſollen auch Bohuſlaw 
von Schwamberg, Hanus von. Kolowrat und Johann von Opoine 
dabei gewefen fein. 

66) Hier war es, wo er nach einer von Aeneas Sylvius und Zac. 
Theobald erhaltenen Sage befohlen Haben foll, felbit die Schleier 
der Weiber den bejpornten Neitern zwifchen die Füße zu werfen, 
damit fie beim Angriff ſich darein verfigten. 
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1420 mit vielen „Brüdern“ erfchlagen und über 30 andere waren 
in der Feinde Hand gerathen: aber auch auf der andern 
Seite war Heinvih von Neuhaus tödtlich verwundet und 
eine fehr große Zahl erichlagener Reiter bededte den Kampf: 
platz. Da die Erftürmung des kleinen Huflitenlagers nicht 
gelungen war, fo zogen fich die Föniglichen Feldherren 
bei einbrechendem Dunfel mit den gemachten Gefangenen 
zurück, und ließen Zizka fortan unangefochten. Er blieb 
über Nacht auf dem Schlachtfelde, übergab am folgenden 
Morgen feine Verwundeten in den nächftgelegenen Dörfern 
zur Pflege und zog noch bis zur Burg Augezdee am Moldau: 
flufje; 67 dort Fam ihm die gewünfchte Verftärfung von den 
Brüdern von Auftie entgegen und führte den Helden unter 
großen Ehren und Freudenbezeugungen in das neue Labor 
ein. Man hat fpäter diefe Schlacht bei Sudomei ald einen 
großen Treubruch von Seite der Königlichen bezeichnen wollen, 
als Hätte Wenzel von Duba vertragswidrig jene Herren ins⸗ 
geheim aufgefordert, Zizka unterwegs zu überfallen und aufzu⸗ 
reiben; was jedoch weder erwieſen, noch auch wahrſcheinlich iſt. 

Bald nach Zizka's Ankunft wurde in Tabor eine förm— 
liche Regierung organiſirt: vier Edelleute, Nikolaus von 
Huß, Zijfa, Chwal Repicky und Zbynef Buchowec wurden 
zu Hauptleuten gewählt, nach deren Befehlen fich die ganze 
Partei der Taboriten richten follte. Cine der erften An— 
ordnungen berfelben war die Zerftörung der Stadt Auftie 
und Überftedelung der dortigen Eimvohner nach dem neuen 

30Maͤrz Taborz fie wurde ſchon am 30 März vollzogen. Bald 
darauf wurde auch die benachbarte Nitterfefte Sedlec, 6° 
worin fich Ulrich von Auftie mit einer tapfern Befasung 
eingefchlofjien hatte, mit Sturm eingenommen, Herr Ulrich mit 


67) Auf dem Gute Nezdaſchow unterhalb Moldautein, dem Stammfchloß 
der Familie der heutigen Fürften und Grafen von Kaunig. 

68) Wahrfcheinlich da, wo jeßt der fogenannte große Maierhof der 
Stadt Tabor fleht, nicht weit von Alttabor, 
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Drefchflegeln erfchlagen und ind Feuer geworfen, Die ganze 1420 


Befagung gräulich gemordet, die dort vorgefundenen Schäße 
auf einen Haufen zufammengetragen und verbrannt, und Die 
Fefte endlich bis auf den Grund gefchleift. Am 5 April 
aber, es warder Charfreitag, überfiel Zizta noch vor Tages- 
anbruch das offene Städtchen Jung-Wojic, wo nach Der 
Schlacht bei Sudomet über zweitaufend der ſogenannten 
Eifenmänner unter des Oberftmüngmeifters Befehlen fich hin- 
gezogen hatten; er erfchlug viele, die fich nicht eilig in Die 
Burg hinauf zu retten wußten, und ſteckte das Städtchen 
in Brand; mit den da gemachten Gefangenen löf’te er die 
Seinigen von Sudomet, die man bereits nach Kuttenberg 
abgeführt hatte, wieder ein; den größten Werth aber hatte 
für ihn die reiche Beute an Pferden und Nüftungen. Denn 
fie feste ihm in Stand, eine Neiterei, wie er ihrer bedurfte, 
ſich felbft exit heranzubilden, und feine Kriegsmittel zu verz 
vollftändigen. Erſt von da an hatte er ein zwar Fleines, 
aber vollſtändiges, regelmäßiges und durch tägliche Kunſt— 
übungen 69 abgerichtetes Heer, das er jeder feindlichen Macht 
getroft entgegenftellen Fonnte. 

Während diefer vorbereitenden Ereigniffe hielt fich König 
Sigmund drei Monate lang (5 Januar bis Anfang April 
auf dem Neichstage in Breslau auf. Unter den vielen 
fremden Angelegenheiten, die ev dafelbit zu ordnen hatte, 
müfjen wir insbefondere des Schiedsfpruches gedenken, den 
er in dem nie endenden Streite des Königs von Polen mit 
dem deutjchen Orden in Preußen, alugünftig für den let: 
teren, fällte, und. wodurch er den König Wladislam und Die 
Polen, noch mehr aber den Großherzog von Litthauen, 
Alerander Witold, aufs höchfte gegen fich aufbrachte; denn 
diefer Vorgang hatte auch für Böhmen wichtige Folgen. 
69) Star. letop. st. 35. A tu hned jezdeöw sobe& nadela (Zizka) a 


kterchoz podobneho pacholka widel, na toho odenie dada a kön 
poden, i wyewicil jeho k jiezde a k boji. 


5 Apr, 
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1420 Das Bedeutendfte aber, was vorgenommen wurde, waren 
die Anftalten gegen die Hufliten. Man hat Sigmund ſchon 
in alter Zeit vielfach getadelt, Daß er von Brünn, wo ganz 
Böhmen ihn ald Herrn anerfannt hatte, nicht unmittelbar 
nach Prag z0g und fich nicht fogleich aller feften Stellungen 
im Lande bemächtigte, bevor feine Gegner Zeit gewannen, 
fich zu organifiven. Allein was hätte er damals ohne ein 
großes Fatholifches Heer in Böhmen ausgerichtet? Die feit 
dem November des vorigen Jahrs vorgefallenen Kämpfe 
belehrten ihn, daß er das Land nicht ohne Blutvergießen 
werde in Beliß nehmen Finnen. Seine Macht war aber 
durch die Meinung des Volfs bedingt, Daß er es hinfichtlich 
des Kelches werde gewähren laſſen; zerftörte er dieſe Täu— 
hung, wie er bei dem erften Anlaſſe thun mußte, jo ftand 
dort Alles gegen ihn auf, und er wurde am Ende ein Ge— 
fangener feiner Unterthanen. Daher war es feinerjeits nicht 
allein Flüger, fondern auch humaner, die Zeit abzuwarten, 
und gehörige Vorbereitungen zu treffen, um im nächften 
Frühling gleich mit einer unwiderftehlichen Macht auftreten 
und die Gegner von dem ungleichen Kampfe in vorhinein 
abjchreden zu fünnen. Zu Ddiefem Zwecke verlangte er vor 
Allem von Papſt Martin V, außer dem ihm ſchon früher 
bewilligten Zehent von den geiftlichen Beneficien in mehreren 
Ländern, auch die Verfündigung eines allgemeinen Kreuz: 
zuges gegen die Böhmen, und legte auch aus eigener Macht 
allen böhmischen Prälaten, Klöftern und Föniglichen Städten 
eine ftarfe Steuer auf. Der PBapft entiprach feinem Ver— 

4 März langen durch die zu Florenz am 1 März 1420 erlaffene 
Bulle Omnium plasmatoris domini, worin er Die ganze 
Ghriftenheit zu den Waffen rief, „zur Vertilgung dev Wifle- 
fiften, Hufliten und anderer Ketzer.“ 70 

70) Tractatus de — schismate (Italien. Reife p. 104): Ema- 


narunt hae literae a cancellaria summi praesulis ad preces et 


desiderium Sigmundi vegis — qui lamen essent Wiklelistae vel 


Sigmund in Breslau. Kreuzbulle gegen die Huffiten. 9A 


Diefe Kreuzbulle wurde vom päpftlichen Legaten, Fer⸗ 1420 
dinand Bifchof von Lucca, zuerft am 17 März zu Breslau 17Värz 
in Gegenwart mehrerer Erzbifchöfe, Bischöfe und Prälaten, 
dann vieler NReichsfürften, ſchleſtſcher Herzoge und fremder 
Abgefandten feierlich kundgemacht, und fofort nach allen 
nahen und fernen Ländern verbreitet. Zugleich forderte Sig- 
mund fämmtliche Fürften und Stände des deutjchen Reichs 
auf, Anftalten zu treffen, um ihm zur Dämpfung der feges 
rifchen Bosheit in Böhmen den erforderlichen Beiftand leiften 
zu fünnen. Daß es ihm damit voller Ernft war, davon 
hatte er fchon zwei Tage zuvor (15 März) einen gar laut 15Wärz 
fprechenden Beweis gegeben. Einen anfehnlichen Prager 
Bürger und Kaufmann, Johann Krafa, der in Breslau 
unehrerbietige Reden über das Conftanzer Goneilium und 
die Kirche fich erlaubte, und die Nothwendigfeit des Kelches 
beim heiligen Abendmahl hartnäckig behanptete, hatte ev von 
einem geiftlichen Gericht als Ketzer verurtheilen, mit Pferden 
durch die Gaffen der Stadt fchleifen und dann auf einem 
Scheiterhaufen verbrennen lafien. 


Die Nachrichten von diefen Breslauer Vorgängen waren 
allerdings geeignet, in Böhmen ftarfen Eindrud zu machen, 
doch leider nicht in der von Sigmund beabfichtigten Nich- 
tung. Schon während der erften Verkündigung des Kreuz- 
zuges konnten mehrere böhmiſche Herren und Ritter, welche 
ſich damals in Breslau befanden, 7! ihre Entrüſtung darüber 


Husitae, vel in quo regno, provincia vel regione reperirentur, 
in literis apostolieis non fuit expressum. — Der ftets umftchtige 
römifche Hof wollte durch diefe Zurückhaltung ohne Zweifel vers 
hüten, daß die religiöfe Frage nicht auch eine nationale werde: 
doch Hatte diefe Bemühung nicht den erwünfchten Erfolg. 

71) Eberh. Windef p. 1136: Do triben etliche Beheim ir gefbotte 
daraus vnd tet in das gar vaft zorn an den romifchen Konig 
Sigmund, das er das gejtatet vnd zugen life; des entachtet der 
Konig nit. 
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nicht bergen, und der König mußte eine fo bedenkliche Kund— 
gebung vorerft aus Vorſicht ignoriven. 7? In Prag aber wurde 
dev Ausbruch einer allgemeinen Empörung dadurch nur be 
ſchleunigt. Schon lange hatten einzelne Prediger hier vor Sig- 
mund gewarnt und ihn als den größten und entfchiedenften 
Gegner des Huſſitismus gefchildert; Johann von Selau, der 
feine aufregenden Bilder und Neden am liebften aus der 
Apokalypſe ſchöpfte, erblickte in ihm, dem Stifter des goldenen 
Drachenordens, fchon jenen fiebenhäuptigen und fiebenge- 
frönten feuerrothen Drachen felbft, 7? der da fam, das 
Kind der hehren Himmelsfrau, die neugeborne Wahrheit zu 
vertilgen, und gegen den es nun galt, für Das Heil der 
Welt zu kämpfen. Viele feine Zuhörer waren bereits fo 
fanatifirt, daß fie vor Begierde brannten, Leben und Ber: 
mögen an ihren Glauben zu feßen. Da unter folchen Um— 
ftänden der verfündigte Kreuzzug viel Blutvergießen in Ausſicht 
ftellte, jo fanden die Ffatholifchen und die furchtſamen Prager 
Bürger e8 nothwendig, abermals bei Zeiten auf ihre Sicher: 
heit bedacht zu fein. Gegen fiebenhundert Altftädter und 
eben jo viel Neuftädter Familien verließen ihre Wohnungen, 
Darumter insbefondere viele wohlhabende Deutiche, und begaben 
fih mit ihrer Eoftbarfien Habe entweder in den Schuß der 


72) Nach einer Nachricht bei Dlugos (p. 422) famen nad Breslau: 
Cenek von Wartenberg, Ulrich von Rofenberg, Ales von Stern- 
berg, Hynek Krusina von Lichtenburg, Hynef von Waldftein, 
Sohann von Opvino, Ulrich Wawak von Neuhaus und Heinrich 
Berka von Duba. Nikol. Pol's Jahrbücher von Breslau (I, 161) 
nennen dagegen den Oberſten Landmarfchall Heinrich von Kipa, 
den oberiten Kammermeifter Albrecht von Koldiß, den Breslauer 
Hauptmann Heinrih von Lazan und deſſen Sohn Heinz, den 
Oberſten Landfchreiber Nikolaus von Lobkowitz und den vorigen 
Karkfteiner Burggrafen Sohann Sadlo von Smilfau auf Schwarz: 
foftelee, 

73) Apofalypfe im 12, Eapitel. Die fieben Kronen, die Sigmund 
trug, Schienen wenigitens zutreffend. 
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die Fönigliche Burg auf dem Hradfchin und den Wyfchehrad 
zu Handen des Königs vertheidigenden Truppen, oder in 
einzelne Burgen und Veſten auf dem Lande; die Magiftrate 
legten ihrem Abzug fein Hinderniß in den Weg; Die fünig- 
lichen Beſatzungen aber nahmen fie nur unter der Bedingung 
auf, daß fie fich verpflichteten, ihnen nach Ablauf des ges 
ſchloſſenen Waffenftillftandes (23 April) zur Eroberung der 
Stadt behilflich zu fein. Dagegen erlangte bald auch Johann 
von Selau das, was er wünſchte. Auf fein Andringen 
verfammelte fich am Mittwoch der Charwoche, den 3 April, 
die in der Stadt zurücgebliebene Gemeinde nebft den hus— 
fitifchen Geiftlichen und Univerfitätsmitgliedern auf dem Alt- 
ftädter Rathhaufe, nahm den zurücdgebliebenen Schöffen den 
Eid der Treue für den Kelch ab, wählte vier Ober-Haupt- 
leute für die Altftadt und vier für die Neuftadt, denen fie 
die Schlüfjel der Stadtthore und des Nathhaufes anvertraute 
und in jeder Stadt 40 Unterhauptleute unterordnete, und 
verpflichtete fich und Jedermann zu pünftlichem Gehorfam 
gegen fie; alle. Anweſenden gelobten an Eides Statt ein- 
ftimmig, der DVertheidigung der utraquiftifchen Communion 
Gut und Blut bis zum legten Hauch zu widmen. Der 
zugleich auch fchriftlich gefaßte Bund lautete gegen Jeder— 
mann, der die Utraquiften bedrängen wolle, überhaupt, und 
gegen die Fünftigen Kreuzfahrer insbejondere; König Sig- 
mund wurde darin weder genannt, noch näher bezeichnet. 
Zugleich forderte die vereinigte Gemeinde in einem leiden- 
fchaftlich abgefaßten Manifeft alle Böhmen und namentlich 
fänmtliche böhmiſche Städte auf, Abgeordnete nah Prag 
zu fenden, um über die zu ergreifenden Maßregeln fich zu 
verftändigen. Das Schreiben überfloß von Gram und Er- 
bitterung gegen die römiſche Kirche, die, num nicht mehr 
Mutter, fondern Stiefmutter, wie die wüthendfte Schlange 
endlich ihr Gift ergofien und mit bluttriefenden Händen das 
Kreuz, das Zeichen des Friedens und der Liebe, nun zu 


1420 


3 Apr. 


1420 


15 Apr. 
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Haß und zu Mord gegen fie erhoben Habe; mit trügerifchen 
Berfprehungen von Abſolution veize fie die Deutfchen, die 
natürlichen Feinde des böhmijchen Volfes, zu einem Ver: 
tilgungsfriege, zu welchem fie ohnehin längſt Luft hätten. 
Das ſei Bosheit über alle Bosheit: wer könne davon hören, 
ohne in Entrüftung zu gerathen, wer fie fehen, ohne in 
Thränen auszubrechen? 74 


Der böhmifche Adel folgte nicht nur dem von den 
Pragern gegebenen Beifpiele, fondern ging gleich noch weiter. 
Auch er fand die nationale Ehre der Böhmen durch die 
Verfündigung eines Kreuzzuges aufs bitterfte gefränft; Die 
gläubigeren Hufliten erfannten in der gewaltfamen Be- 
kämpfung „der Wahrheit Gottes“ zugleich den Gipfel der 
Gottlofigfeit, die man mit Gottes Hilfe nachdrüdlich ftrafen 
müſſe. Selbft Cenek von Wartenberg überzeugte fi 
endlich, daß feine bisherige Stellung unhaltbar geworden 
war und er unmöglich länger beiden Theilen, dem Könige 
und dem Wolfe, treu bleiben könne. Gezwungen zwifchen 
beiden zu wählen und als Böhme und als Huflit Durch das, 
was er beim Könige in Breslau und in Schweidnit felbft 
gefehen und gehört, im tiefften Herzen verwundet, entichied 
er fich fchon bei feiner am 15 April erfolgten Rückkehr nach 
Prag für das Volk, und fann nur noch auf Mittel, den 
Erfolg feiner Partei zu fichern. Herr Genek wird allgemein 
als ein Mann von hoher, eben fo impofanter als einneh- 
mender Geftalt, von freundlicher und edler Sitte, vielem 


74) Brezowa und Archiv cesky, II, 212. „Kteriz (N&mei), by Zädne 
priöiny nemeli, a wsak na näs jazyk wz2dy se zlostnie; a jako 
su nasemu jazyku ucinili w Rynu, w Misni, w Prusech, a jej 
wyhnali, tak&z näm mienie uCiniti a obsesti miesta wyhnancow.“ 
Bemerfenswerth ift der Umftand, daß die Thatfache der einftigen 
Verdrängung der Slawen durch die Deutfchen in einem großen 
Theile Norddeutſchlands noch im Bewußtfein des böhmifchen Volkes 
fortdauerte. 
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Muthe und nicht gemeiner Beredtfamfeit gefehildert; er galt 
feinen Zeitgenoffen wo nicht als Mufter der Nitterlichkeit, 
doch als der vollendetfte Ausdruck des hochadeligen Weſens. 
Leider können wir nicht behaupten, Daß er das in ihn ges 
feste Vertrauen gerechtfertigt hätte; große Zeiten bedürfen 
vor allem großer Charaktere; dieſe aber verfchmähen alle 
Mittel des Verraths, wie des Eigennutzes. Herr Cenẽk 
begann ſeinen Abfall vom Könige damit, daß er als oberſter 
Burggraf von Prag am 17 April zu Mittag ſeine zwei 
katholiſchen Unterbefehlshaber und Vettern, die Herren Jo— 
hann Chudoba von Ralſko und Sigmund von Wartenberg 
auf Tetſchen, die er zu fich zu Tiſche geladen hatte, ver: 
haften ließ, zugleich alle wichtigen Punfte dev Burg mit 
ergebenen Truppen bejegte, die Geiftlichen, gegen 76 an 
der Zahl, und eimige der vorzüglichiten Bürger gefangen 
feßte, Die übrigen alle mit ihren Familien aus der Burg 
vertrieb und ihrer Habe fo wie des fämmtlichen Kirchen: 
vermögens in der Burg fich verficherte. ? Dem Könige 
fandte er, mit dem Abfagebriefe, zugleich die Inftgnien feines 
Drachenordens zurüd, ſchloß noch am felben Tage (17 Apr.) mit 
der Stadt Prag ein Bündniß zu wechfelfeitiger Vertheidigung, 


75) Chronicon wniversit. Prag. Omnes boni convenerant ibidem (in 
castro Pragensi) cum rebus suis, specialiter de ipso D. Czenkone 
confidentes, sed ipse nimium minus egit contra honorem suum, 
Eben jo peinlich und widerwärtig ift die rohe Gefinnung, die fich 
in den folgenden Worten des Laurenz von Brezowa ausfpricht: 
Veritatis aemuli, praecipue Teutonici, ad Montes et vicinas fu- 
giunt civitates, bonis infinitis in castro Pragensi derelictis. Mu- 
lieres autem eorum quotidie foris castrum sedentes plangebant 
magis aurum, argentum, pecunias, clenodia ceterasque res eis 
in castro reclusas, quam propria scelera, instanter pro rerum 
ipsarum restitutione supplicantes. Quibus fautores veritatis (sic) 
compatiendo illudebant et ipsas deridendo de ipsarum rerum 
quasi perditione gaudebant. Nah dem 7 Mai jedoch jcheint dieſes 
Vermögen wieder zurückgeftellt worden zu fein, 


1420 


17 Apr, 


1420 


20 Apr. 


96 VI Buch. 2 Gapitel, Huffitenfrieg. 


und zog auch andere Barone, wie den jungen Ulrich von 
Nofenberg, dazu; am 20 April erließ er im Namen diefes 
Bundes und Aller, „die nach der Freiheit des Wortes 
Gottes und nach dem Wohl der böhmifchen Nation trachteten,” 
einen Aufruf an alle Böhmen und Mährer, worin er Jeder: 
mann bei der Treue, die er der Krone fchulde, ermahnte, 
dem römiſchen und ungrifchen König Sigmund und defien 
Beamten feinen Gehorſam zu leiften, Da er ja noch nicht 
als König in Böhmen aufgenommen und gekrönt, fondern 
ein offenbarer graufamer Feind Des Landes und Volkes fei; 
denn ex fei e8, der die ärgſte Befchimpfung, die der Ketzerei, 
über die Böhmen gebracht, die Verfündigung des Kreuz- 
zuges gegen fie veranlaßt, ‚in Breslau einen unfchuldigen 
Mann wegen des Kelches allein mit Pferden fchleifen und 
verbrennen laffen, die Kuttenberger zu unmenfchlichen Grau— 
famfeiten gegen die Utraquiften aufgereist, die Mark Bran— 
denburg widerrechtlich von der Krone veräußert, Die Altmart 
verpfändet, das mähriſche Bisthum einem feindfeligen Men: 
jeben übergeben, Breslau geihwächt, mit Böhmens Haupt: 
feinde, dem Pfalzgrafen Johann fich verbündet und endlich 
die Berbrennung des Johann Hus gegen feinen eigenen 
Geleitsbrief anbefohlen Habe. Wo gebe es ein böhmifches 
Herz, ſo hart, daß es bei Betrachtung folcher Grauſamkeit 
und Tyrannei nicht von Gram exgriffen werde? Darum 
dürfe fein Böhme, unter Verluſt feiner Ehre, feines Guts 
und Lebens, von feinem Wolfe fich trennen und ihm Die 
nöthige Hilfe mit Rath und That verfagen u. f. w. 76 Diefer 
Aufruf wurde in mehreren Sprachen und unzähligen Ab— 
fchriften über das Land, ja felbft ing Ausland verbreitet 
und blieb nicht ohne bedeutende Wirfung. Viele Adeliche 
beeilten fich, nach Verlauf des gefchlofienen Warffenftillftandes 
(23 Aprib) dem Könige ihre Fehdebriefe entgegenzufenden und 


76) Archiv cesky, III, 210 fg. 
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vüfteten fich mit allev Macht zum Kriege; die Mehrzahl des 
Volkes zeigte fich von wirflicher Begeifterung ergriffen und 
zu Anftrengungen und Opfern jeder Art bereit; ja fo ent 
fchieden war der Bruch und die Feindfchaft gegen Sigmund, 
daß der Oberftburggraf und einige vornehme Barone fehon 
jeßt durch eine geheime Botfchaft bei dem Könige Wladislaw 
von Polen anfragen ließen, 77 ob er nicht geneigt wäre, Die 
Krone von Böhmen anzunehmen? 

Zu dem Bedauernsiertheften, was nach Ablauf des 
Waffenftillftandes an die Tagesordnung, Fam, gehörte Die 
beinahe planmäßige Zerftörung von Klöftern und Kirchen, 
fo wie von darin enthaltenen heiligen Geräthen und Kunfts 
ſchätzen; es waren dies Schäße, deren Größe, Pracht umd 
Reichthum Böhmen in alter Zeit befonders auszeichnete. Ein 
competenter und unverdächtiger Richter jener Zeit 7° behauptet 
aus ücklich, daß damals kein Land in ganz Europa ſich mit 
dei ı unftigen an Zahl, Großartigkeit und Schmud der gottes— 
dienſtlich ı Gebäude habe meſſen können: himmelanſtrebende 
Kirchen, mit Steinwölbungen bedeckt, von bewunderswerther 
Länge und Größe; hochemporgehobene Altäre, beſchwert mit 
Gold und Silber, worin die heiligen Reliquien eingefaßt 
waren; Briefter-Ornate mit Perlen durchwebt, reicher Schmuck 
überall, und das Foftbarfte Geräthe; Hohe und geräumige 
Senfter mit ausgezeichnetem Glas von wunderbarer Arbeit: 





77) Dlugossi histor. Polon. lib. XI, p. 428. 

78) Aeneas Sylvius. (Papſt Pius ID in histor. Bohem. cap. 36° Nul- 
lum ego regnum aetate nostra in tota Europa tam frequentibus, 
tam augustis, tam ornatis templis ditatum fuisse quam Bohemi- 
cum reor. Templa in coelum erecta, longitudine atque ampli- 
tudine mirabili, fornieibus tegehbantur lapideis; altaria in sublimi 
posila, auro et argento quo sanctorum reliquiae tegebantur 
onusta; sacerdotum vestes margarilis textae, ornatus omnis 
dives, pretiosissima supellex; fenestrae altae atque amplissimae 
vitro et admirabili opere kıcem praebebant. Neque haec tantum 
in oppidis atque urbibus, sed in villis quöque admirari licebat. 
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1420 dies alles habe man nicht allein in Städten und Märften 
_ fondern auch in Dörfern bewundern können. Der fchon von 
Kaifer Karl IV in dieſer Nichtung gegebene Impuls, und 
die von jeher bei jeder Gelegenheit zu Tag tretende Schmud- 
und Prachtliebe unferes tief religiös gefinnten Volfes mögen 
in gleicher Weile beigetragen haben, daß Böhmen ſogar 
weiter ging, als die Neligion an fich forderte und die Kräfte 
des im Allgemeinen nicht fehr reichen Landes geftatteten, fo 
daß eine Neaction in dieſer Hinficht über kurz oder. lang 
unausbleiblih wurde. Schon Mathias von Janow Flagte 
darüber, daß der gemeine Mann durch die finnlihe Pracht 
der Kirchen und des Gottesdienftes zu fehr gewöhnt werde, 
das Weſen der Religion mehr in Ceremonien und Außeren 
Merken, als in der Geſinnung zu ſuchen; daß er nur zu 
ſehr geneigt fei, den Bildern felbft jene Bedeutung und 
Heiligkeit zuzufchreiben, welche nur den von ihnen barge- 
ftellten Ideen zufomme, fo daß in folchen Fällen bie ‚Gefahr 
der Idololatrie nur Durch Defeitigung der Bilder allein ab- 
zuwenden fei. Die Taboriten aber blieben bei diefen be- 
jcheidenen Anfichten nicht ftehen. In dem neuen taufend- 
jährigen Neiche Ehrifti, deſſen Verwirklichung fte erwarteten, 
bedurfte man der Kirchen zu feiner Heiligung ohnehin nicht 
mehr, da fortan Jedermann Gottes lebendiges Geje in 
- feinem Bufen tragen follte; alle gottesdienftlichen Gebäude 
und Geräthe wurden Deshalb überflüflig und gleichgiltig ; 
war aber irgend eine Kirche oder ein Altar gar einem Hei- 
figen zu Ehren geweiht, fo erkannte man darin fchon einen 
Gögendienft, zu deſſen Ausrottung man fich verpflichtet 
fühlte. °° Diefe Anficht, gepaart mit dem Haffe gegen die 


79) Unter den Articuli et errores Taboritarum fteht auch Folgendes: 
Item kazdy kostel, kapla neb oltät po panu bohu na test zejmena 
kteremu swatému ustaweny. mä jako 'modlosluzebny zkaien neb 
wypälen byti (Archiv Cesky. II, 220). Vgl. Aeneas Sylvius 
cap. 42. . 
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Hierarchie überhaupt, erzeugte einen fyftematifchen Vanda— 
lismus und brachte Böhmen faft- um alle alten Denkmäler 
feiner fchönen Kunft, welche eben Damals vorzugsweile in 
den Kirchen und Klöftern und für fie gepflegt worden war. 
Die erften reichen Stifter, welche das 208 der Zerſtörung 
traf, waren auf dem Lande das Stift zu Mülhaufen Mis 
lewſko) am 23 April und das zu Nepomuf in denfelben 
Tagen, am 30 April das von Münchengräs, am 10 Mai 
das von Goldenfron, am 23 Mai das von Poſtelberg u. |. w. 
In und bei Prag wurden zuerft eingeäfchert und zerftört: 
am 8 Mai das Stift Strahow, das der Maltefer und das 
bei Set. Thomas auf der Kleinfeitez 22 Mai das Stift 
Biewnow, 25 Mai das bei Ect. Katharina u. |. w., wie 
Solches auch aus unferer weiteren Erzählung zu entnehmen 
fein wird. Die Verbrennung und Zerftörung der Kirchen 
auf dem Lande und die Vernichtung von Heiligenbildern in 
denfelben wurde feit Diefer Zeit fo häufig, daß Die gleich» 
zeitigen Quellen fie nicht mehr einzeln, fondern nur im 
Allgemeinen berichten. 

Es war natürlich, daß ein fo rüdfichtslofer Vanda— 
lismus nicht bei allen Hufliten Eingang und Beifall fand, 
ja daß er felbft dev Mehrzahl derfelben ein Gräuel war, 
indem Diefe nur eine Neform, nicht Die Zerftörung des 
Kicchenwefens beabfichtigten. Viele der Gemäßigten wurden 
Dadurch, wo nicht in der Anhänglichfeit an den Kelch irre 
gemacht, Doch in ihrem Eifer, fich für ihn zu rüſten, gelähmt. 
Am tiefften wurde von dem Efel über folche Scenen der: 
jenige Mann ergriffen, dem die Erhaltung der Ordnung im 
Lande von Amtsivegen vorzugsweife oblag, der oberfte Burg- 

_graf Genf von Wartenberg. Das Bündniß mit fo rohen 
und zügellofen Elementen, zu deren Beherrſchung ihm die 
Kraft fehlte, Fonnte feinem Sinne in die Länge nicht zu— 
ſagen. Er fing um fo eher an, feinen Abfall vom Könige 
zu bereuen, ald nach Wiedereröffnung des Krieges das Glüd 

7 * 
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nur die Taboriten und Orebiten, nicht aber die Prager zu 
begünftigen fehien. Zijfa. hatte nach ber Zerftörung von 
Mülhaufen und Nepomuk vor dev Burg Nabie im Brachiner 
Kreife, einer der anfehnlichften im ganzen Lande, mit großer 
Macht fich gelagert; ihr Befiger war Here Johann Swi- 
howffy von Niefenberg, wie es fcheint, ein Neffe des in der 
Schlacht bei Sudomet gefallenen Herrn Brenẽék; da fie als 
uneinnehmbar galt, fo hatten Geiftliche und Weltliche aus 
der ganzen Umgegend ihre Foftbarfte Habe dahin geborgen, 
unfchäsbare Kleinode an Gold, Silber und Edelfteinen, an 
Prachtkleidern und Waffen u. dergl. Doch gelang es Zilfa, 
fich ihrer in kurzer Zeit zu bemächtigen, worauf feine Krieger, 
in eigenthümlich fanatifcher Wuth, nicht nur fieben dort ge— 
fangene Mönche und Geiftliche, fondern auch alle vor— 
gefundenen Schäge auf einen Haufen außerhalb Der Burg— 
mauern zufammentrugen und in. Slammen aufgehen ließen ; 
verfchont wurden nur Waffen und Pferde und das bare 
Geld; auch nahm Zijfa die gefangenen Söhne des Beſitzers 
in feine Obhut und Pflege, welche jedoch fpäter als ent- 
fehiedene Gegner des Huffitismus heranwuchſen. Die Nach- 
richt von dieſen Vorfällen wirkte auf Herrn Genef von 
Wartenberg und feine Freunde Höchft entmuthigend; °° und 
das, was gleichzeitig an andern Orten vorging, Fonnte ihm 
eben ſo wenig Beruhigung gewähren. Auf Betrieb des ſchon 
oft genannten, aus Königgräß vertriebenen Briefters Ambros, 
fammelte fich im Königgräger Kreife auf einem Hügel bei 
Hohenbrud, welchen man den Hügel Dxeb benannte, eine 
große Menge bewaffneten Volfes, welches von da, unter 
Anführung des Heren Hynek Krusina von Lichtenburg auf 
Kumburg und der Ritter Diwis und Bote von Miletinef, 


80) Biezowa: Pro quibus factis inordinatis D. Cenko gravissime est 
dejectus unacum sibi junctis baronibus et nobilibus, dolendo 
quod unquam se de castro Pragensi invito rege Hungariae Si- 


gismundo intromisit. 
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Jakob Kromesin von Biezowic und Hartwig von Raufinow, 
in den Bunzlauer Kreis zog, am 30 April das ftarf bes 
feftigte Kloſter Münchengräg mit Sturm einnahm, plünderte 
und zerftörte, und dann am 2 Mai, unter Vorantritt der 
PBriefter mit dem Kelche, in Brag feierlichen Einzug hielt, 
wo man diefe neuen „Streiter Gottes” mit Freuden auf- 
nahm und bei Set. Apollinar einquartierte, damit fie gegen 
die Wyfchehrader Fönigliche Beſatzung um fo beffer Hilfe 
leiften könnten. Denn ſchon feit dem 17 April belagerten 
die Prager jenes Schloß vergebens, und Hatten fogar durch 
die Ausfälle der tapferen Beſatzung vielfach zu leiden. Herr 
Hynek Krudina wurde alsbald zum Oberbefehlshaber der 
fümmtlichen Truppenmacht der Prager ernannt, was ihn 
jedoch nicht hinderte, einige Tage darauf fehon wieder auf 
feine Güter abzureifen. Auch der eifrig Huffitifche Baron 
Hynek von Waldftein auf Koldftein in Mähren fehloß fich 
zu Diefer Zeit dem Heere der Prager an. Der Erfolg der 
Belagerung von Wyfchehrad wurde indefjen auch Durch Diefe 
Hilfe nicht gefördert. 

Unter diefen Umftänden war die Anfunft zweier könig— 
lichen Bevollmächtigten, der Herren Wilhelm Zajte von 
Hafenburg und Ernft Flaska von Nichenburg, um einen 
zweiwöchentlichen Waffenftillftand zu unterhandeln, Dem 
Herrn Genf von Wartenberg fehr eriwünfcht und ange: 
nehm. Da bie Prager Geiftlichen die ‚Gemeinde ermahnten, 
den Worten K. Sigmunds richt zu trauen, fo hatte zwar 
die Sendung diesfalls fürs erfte nicht den erwünfchten Er- 
folg; dagegen gelang ihr Werf bei dem Herrn von Warten- 
berg über alle Erwartung. Here Gendf - erflärte fih in 
einer geheimen Verhandlung bereit, dem Könige das Prager 
Schloß, gegen bloße Amneftie für ihn und -feine Finder und 
gegen Zuficherung des Schuges der utraquiftifchen Commu— 
nion auf allen feinen Herrfchaften, wieder abzutreten, — 
Bedingungen, welche Sigmund fogleich und unbedingt ge: 
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währte. Am 6 Mai wurde Daher Die große Gemeinde Der 
Alt- und Neuftadt zufammenberufen, und die früher abge— 
brochene Unterhandlung wieder erneuert, Die Füniglichen 
Abgefandten verficherten die Prager, Daß der König voll- 
fommen Willens fei, den Prager Geiftlichen: die angefuchte 
Disputation Über die Communionsfrage zuzugeftehen, und 
alles anzunehmen und zu befolgen, was da nach dem Ge- 
feße Gottes bewiefen werden würde; und da Herr Gensf 
die Vorftellungen dieſer Herren unterftügte, fo bejchloß Die 
Gemeinde, einige Mitglieder aus ihrer Mitte an Sigmund 
zu fenden, um mit ihm unmittelbar Darüber abzufchließen. 
Doc bevor Diefes ind Werk geſetzt wurde, fchon in 
dev Morgendämmerung des folgenden Tages, ließ Herr 
Cenek an 4000 Mann Föniglicher Truppen, Böhmen umd 
Deutfche, unter den Befehlen der Herren Wilhelm Zajte 
von Hafenburg, Wenzel von Duba auf Lestuo und Hlawal 
von Duba in die Prager Burg einrücken, und übergab 
ihnen dieſelbe. Die Kunde davon verbreitete in Prag große 
Beftürzung und Entrüſtung; in der erften Leidenfchaft nahm 
das Volt Rache an der Fahne des Herrn von Wartenberg, 
welche ihm zu Ehren auf dem Prager Rathhauſe aufge— 
pflanzt war; man viß fie herunter, fteckte fie am Pranger 
auf, durchlöcherte fie und bezeichnete fie mit dev Maske 
eines Verräthers. 81 Bald votteten ſich jedoch bewaffnete 
Volfshaufen zufammen, und gen dann gegen Abend vor 
die Burg, in der Abficht, ſie zu erftürmen. Als fie fchon 
an das erfte Burgthor gelangten und es zu erbrechen ver 
fjuchten, hielt Herr Gent im Innern fich nicht mehr ficher 


81) Brezowa: Banderium suum seu vexillum, quod in turri praetorii 
fuerat exiensum, in terram est dejectum et in mediastino per- 
foratum tamquam foret sine fide extenditur, pileolo ad instar _ 
ejus galeae depicto et sub ipso vexillo supposito; per quod 
significabatur, quod non sincera fide- ipsi adhaesit communitali, 


sed sub pileo dolositatis ipsam delusit. 
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genug und entwich durch eine Seitenpforte, nicht ohne daß 
mehrere feiner Begleiter von den Pragern eingeholt und 
erichlagen wurden. Da jedoch die ganze Unternehmung 
ohne Führer, ohne Plan und Ordnung geblieben, fo wurde 
e3 der Beſatzung nicht ſchwer, die Stürmenden zurüdzumerfen 
und fo blutig zu jchlagen, daß ihrer nahe an 200 auf dem 
Pate geblieben fein follen. Die übrigen zogen fich in das 
Stift Strahow zurüd, das fie jedoch fchon am folgenden 
Tage mit feinen Bücherfchägen in Brand ſteckten und wieder 
verließen, als die Ankunft neuer Föniglicher Truppen in ber 
Burg diefe noch unbezwingbarer machte. Bald darauf ents 
brannte der Kampf auch auf der Kleinfeite und der oberen 
Neuftadt mit gleicher Erbitterung und gleich geringem Er- 
folge. Der bis dahin unverfehrt gebliebene Theil der Klein— 
ſeite ‚ging diesmal in Flammen Auf und wurde, bis auf 
einige feftere Häufer, fortan unbewohnbar; die Bürger zogen 
fich, je nach ihrer Gefinnung, theils in Die Burg, theils 
auf die Altftadt zurück; nur das Sachfenhaus mit dem 
Brüdenthurm, das Thomasflofter und das benachbarte Haus 
des Landesunterfimmerers befesten die Prager mit Bewaff- 
neten, um dieſen Stadttheil zu Halten. Der gleichzeitige 
Angriff auf die Wyfchehrader Befasung lief noch unglüds 
licher ab; die Königlichen vertrieben die Prager von den 
Schanzen am Botichache, füllten die Gräben mit Erde aus 
und fteeften viele zwifchen befgStaivenflofter und dem Wy- 
fchehrad ftehende Häufer in Brand. Auch an ben fol 
genden Tagen wurde in einzelnen Gefechten viel Blut ver: 
goffen, ohne dag das Glück irgend eine Partei bejonderd 
begünftigt hätte, Nach fo vielfacher Demüthigung nahm 
daher der Wunfch nach Friedensunterhandlungen endlich 
überhand; es wurde ein fechstägiger Waffenftillftand ge- 
ſchloſſen und eine Prager Gefandtfchaft begleitete den Herrn 
Wenzel von Leötnp zum Könige nach Kuttenberg. 
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Sigmund war nämlich inzwifchen von Breslau über 
Schweidnis, wo er länger verweilte, dann über Glas und 
Nachod, in Begleitung des päpftlichen Legaten und mehrer 
fchlefifhen Fürften, mit anfehnlicher Macht nach Böhmen 
gefommen und hatte zu Anfang Mai zuerft Königgräg bes 
lagert und eingenommen; Die dortige Bügerfchaft, Die fich 
zu Schwach zum MWiderftande fühlte, gelobte dem Willen des 
Königs in Allem nachzufommen. Nachdem er dafelbft den 
Herrn Ales Holidy von Sternberg als bevollmächtigten 
Hauptmann eingefegt, zog er endlich mit dem ganzen Ges 
folge nach dem ihm befreundeten Kuttenberg. Hier empfing 
er, von einer Täufchung Über die Größe feiner Macht und 
feines Anfehens befangen, Die Prager Abgeordneten mit 
derfelben hochmüthigen Härte, wie vormals in Brünn, Als 
fie abermals Eniefällig, ihů von Seite der Prager Gemeinde 
begrüßten und um Gewährung einer Amneſtie und ber 
Kelchfreiheit mit dev Verheißung baten, daß fie dann zu 
feinem Empfange gerne nicht allein ihre Thore. öffnen, 
fondern auch die Stadtmauern, fo weit er es wünſche, 
niederreißen wollten, überhäufte er fie wieder mit Vor— 
wiürfen und befahl nicht allein, alle Straßenfetten und 
Pfähle, fondern auch alle Waffen der Einwohner überhaupt 
von dev Altftadt auf Base Prager Schloß, von der Neuftadt 
auf den Wyfchehrad! ‚abzuliefern ; erſt wenn folches gefchehen, 
werde er kommen -und der Etadt Diejenigen Gnaden ge: 
währen, die ihr Gchorfamgßerdiene. 

Bei Anhörung fo harter Botſchaft fanden die Prager 
ihren Muth in der Verzweiflung wieder; Hatten ihre Pre— 
diger fchon friiher Mißtrauen gegen Sigmund verbreitet, fo 
gab e8 nach folcher-Antwort Niemanden mehr. in: der Stadt, 
der noch ein Wort für ihn zu fprechen gewagt hätte. Krieg 
bis in den Tod! wurde nun Die allgemeine Loſung; bie 
Diesfalls ſchon früher. eingeleiteten Gelöbniffe und Verbin: 
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dungen wurden öffentlich erneuert, und Jedermann beeilte 
fih, Hand anzulegen, um Prag in den Außerften Ver— 
theidigungsftand zu fegen. ine der erften Maßregeln war 
die Abfendung von Boten nach Labor und die anderen 
verbündeten Städte mit der dringenden Bitte, der Haupt: 
ftadt des Landes fo fchnell und fo —— als möglich zu 
Hilfe zu kommen. @ 

Sp wurde endlich die Entfcheidung über Böhmens 
Schickſal dem Lofe der Waffen allein anheimgeftellt! 
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Erfter Kreuzzug gegen die Huffiten. 


Sigmund in Böhmen. Huſſitiſche Geſinnungen außerhalb 


Böhmens. Nüftungen zum Krieg. Zizka nach Prag. * 
Beneſchau. Die Schlacht bei Porie. Das Klofter Boitels 
berg. Die Taboriten in Prag. Vorfall zu Leitmerib. 
Verluft von Schlan und Laun. Beſchirmung Tabors. 
Einnahme von Königgräb. Belagerung des Prager Schlof- 
jes. Großes Kreuzheer und Belagerung Prags. Der 
päpftliche Legat. Die Schlacht auf dem Zijfaberg. Die 
vier Prager Artikel. DBergebliche Verhandlungen, Beſpre— 
chungen auf der Kleinfeite. Sigmund gekrönt, Verpfän— 
dung der föniglichen und Firchlichen Kleinode und Güter. 
Die Taboriten verlaffen Prag. Unterhbandlung mit dem 
pohrifchen König. Belagerung des Wyſchehrads. Schlacht 
beim Wyſchehrad. Zizfa im füdlichen Böhmen. (Bon der 
Hälfte Mai's bis zur Hälfte Novembers 1420.) 


Ms Sigmund am Anfange Mars bewaffnet in 


Böhmen einrüdte, erließ er an alle Nachbarländer Nund- 
fchreiben, worin ev die Fürften und Völker zu feiner 
Hilfe und zum Schutze der Kirche und des Glaubens aufs 
forderte: Es ift bereits allgemein fund, jagt er in feinem 
Schreiben, 8° wie einige böhmifche Herren, Ritter, Edle 


82) Ein ſolches Schreiben, Iautend an Wilhelm Marfgrafen von 


Meißen, erhielt fich im einer Handfehrift der Leipziger Univerfitäts- 
Bibliothef No. 1091, Fol. 206. 
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und Gemeinden, dem neuen Glauben zugewandt, fich gegen 
Gott, die heilige Kirche und den chriftlichen Glauben, und 
gegen uns, ihren angebornen und erblichen Herrn, und gegen 
alle Gefege überhaupt aufgelehnt haben. Zwar hätten wir 
fie wieder gern durch Güte und Nachficht auf den rechten 
Weg zurücdgelenft; leider aber war al unfer Bemühen 
fruchtlos, und je weiter, um defto verftocter und hartnädiger 
beharrten fie in ihrem Unglauben. Indem wir nun mit 
vielen Fürften, Nittern, Edlen und andern ehrbaren Leuten 
gegen -Kuttenberg ziehen, wollen wir unfere Sache dergeftalt 
führen, daß wir fie mit Gottes Hilfe und Beiftand unter: 
drücken und vertilgen, Und weil dieſe Sache nicht nur den 
Glauben und das Chriftenthum überhaupt, fondern auch) 
Euch insbefondere betrifft, indem fich diefe Krankheit, wenn 
ihre nicht frühzeitig Einhalt gethan würde, leicht auch in 
Eueren Ländern verbreiten könnte: deßhalb fordern wir Euch 
in allem Ernſt und aller Strenge auf, fobald als möglich 
mit Euerer gefammten Kraft gegen die ungehorfamen Auf 
rührer zu uns zu ftoßen, damit jenes Ketzerthum endlich 
ausgetilgt werde, und andere Länder, wie auch Euere, vor 
der giftigen Anſteckung verfchont bleiben. 88 


Daß die Beforgniß des Königs, es möchten die Nachbar: 
länder vom Huffitismus angeftecft werden, Feineswegs grund- 
108 war, erhellt aus gar manchen gleichzeitigen Quellen und 
Erfcheinungen, die davon zeugen, wie vielfältig, obwohl noch 
ſchwach, fich Huffitifche Gefinnung, wie im verwandten Polen, 
fo au in verfchiedenen deutfchen Gegenden, befonders am 
Anfange des Jahres 1420, äußerte. Die populärfte Seite 
diefer Lehre war das Eifern gegen den Stolz und die Herrfch- 
fucht der Geiftlichfeit, befonders dev höheren; hierzu aber 
fanden. auch andere Völker Anläffe genug, während bie 


83) „Das wir dy keezerei tilgen vnd abthun, das ander Lande, vnd 
nemlich das dein’, von im auch nicht vurfurt vnd vorgift wurden.“ 
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ficchlichen Reformen, auf den Eoneilien zu Piſa und Eonftanz 
laut gefordert, immer wieder verfchoben wurden. Obwohl 
man daher von Seite der Ämter wie von den Kanzeln 
herab fich anftrengte, um alles, was es Böhmifches gab, 
in Verachtung und Haß zu bringen, fo mit Wahrheit wie 
mit Unwahrheit (namentlich 3. B. mit der im weftlichen 
Europa damals fehr verbreiteten Sage, die Böhmen hätten 
fich einem jchmählichen Gögendienft ergeben, indem fie auf 
dem Prager Ringe öffentlich den böfen Geift hier in ber 
Geftalt eines weißen Lammes, dort in der Geftalt eines 
ſchwarzen Käfers anriefen u. f. w.) — fo offenbarte fich Doch 


nicht nur im flawifchen Theile Ungarns und in Bolen, 


fondern auch in Deutfchland, wenigftend faft in ſämmtlichen 
volfreicheren Städten, mehr oder minder wahrnehmbare 
Geiftesregung im böhmifchen Sinne. Dies bezeugen nicht 
blos die ftrengen Erläffe der großen, damals in Salzburg 
gehaltenen Synode gegen folche Priefter und Prediger, Die 
fih unterfangen würden, was immer für einen Sat in 
Wiklefs oder Huffens Geifte dem Volke zu verkünden, fondern 
auch die zu jener Zeit in Thüringen und Baiern der Kleber 
wegen häufig Iodernden Scheiterhaufen, namentlich die Hinz 
richtungen zweier Prieſter, M. Jakob Bremer’s in Magdes 
burg und Ulrich Grünleder's in Regensburg, Die des Hus— 
fitismus wegen öffentlich verbrannt wurden, wie auch 
befonders der, zuerft den Bewohnern von Negensburg und 
Bamberg, fpäter durch Neichstagsbefchluß dem gefammten 
Deutfchland und der Schweiz gegebene Befehl, es folle 
jeder, der über 12 Lebensjahre zähle, getreuen Widerftand 
und alle mögliche Hilfe gegen das in Böhmen erftandene 
Ketzerthum eidlich geloben. Im Norden, befonders in 


84) Siehe Mansi conciliorum tom. XXVIII, pag. 1002 und 1029. 
Hermann Corner. ap. Eccard tom. II, pag. 1238. &emeiner Re: 
gensburgifche Chronik Bd. 2, pag. 435, 440. Joſ. Heller, Re: 
formationsgefchichte von Bamberg, 1825, p. 11. Joh. von Müller, 
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Altpreußen, in Brandenburg, ja felbft in den Niederlanden 
gab es nicht Wenige unter dem geiftlichen Stande, Die der 
Hinneigung zu den Huffitifchen Lehrfägen beſchuldigt wurden. 
Dies alles jedoch wurde fpäter im Verlaufe einiger Jahre, 
ausgenommen in Polen und Ungarn, faft gänzlich wieder 
erfticht; die Buchdruderfunft hatte Damals den Werfen be- 
geifterter Denfer noch feine vafchere und burchgreifendere 
Verbreitung gefhaffen; auch waren die Geifter außerhalb 
Böhmens und Mährens noch weniger zur Aufnahme und 
Pflege neuer Ideen im Gebiete der Religion vorbereitet: 
vielmehr wurde durch beftändiges Eifern gegen Die „böh— 
mifche Verruchtheit und Gottlofigfeit” von den Kanzeln herab, 
insbefondere in Deutfchland, der uralte Haß jenes Volkes 
gegen die Böhmen neu aufgeftachelt, und Bann und Kreuzzug, 
über diefe neuen Keger verhängt, fanden deßhalb in jenen 
Ländern befjere Aufnahme. 


Die päpftlihe Bulle, durch welche die gefammte Chri- 
ftenheit gegen die Böhmen in Waffen gerufen wurde, vers 
hieß jedem vollfommenen Ablaß, der entweder perfönlich Das 
Kreuz nehmen und nach Böhmen ziehen oder, falls er nicht 
felbft könnte, wenigfteng ftatt feiner einen Andern auf eigene 
Koften ausrüften würde; indem fie zugleich allen Patriarchen, 
Erzbifchöfen, Bilhöfen und Prälaten insgefammt befahl, 
wann und wie oft immer fie von König Sigmund dazu 
aufgefordert würden, ftets fleißig und eifrig einen fol- 
chen Kreuzzug in ihren Gegenden predigen zu laffen. Die 
Wirkung diefer Bulle in ganz Europa war in der That 
eine ungewöhnliche, indem fich nicht nur aus, den König 
Sigmund unterthänigen und untergebenen Ländern, na— 
mentlich aus Deutfchland, fondern auch aus Polen, Eng- 
land, Sranfreih, ja aus Arragonien ein mächtiges Heer 


Schweizergefhichte Buch III, Cap. 2, Anmerk. 15. Aſchbach Bd. III, 


pag. 49—51: 
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zuſammenſchaarte, das ſich nach mittelalterlichem Gebrauche 
nur langſam gegen die Grenzen Böhmens bewegte. Deß— 
halb mußte Sigmund auch nach ſeinem Einrücken in Böh— 


men, da er ſich mit den Schaaren, die er aus Ungarn, 


Mähren und Skhlefien mit fich gebracht, vor der Zeit in 
feinen entfcheidenden Kampf einlaffen wollte, noch lange 
auf die Ankunft diefes erften großen Kreuzheeres 
warten. | 

Die Befonnenen unter den Böhmen verheimlichten fich 
nicht die Größe der Gefahr, die Damals nicht mehr blos 
den Hufliten, fondern dem ganzen Lande überhaupt drohte, 
hauptfächlich auch Deßwegen, weil ein großer Theil Des 
Volfes bei aller Liebe zum Huflitismus dennoch, als der 
entfcheidende Moment fam, aus verfchiedenen Gründen fich 
feheute, fih in offenbaren Kampf gegen den König, als 
den angebornen und erhlichen Herren, einzulaffen. Die grö— 
Bere Zahl dev Städte, nicht wagend, der Macht des Königs 
Widerftand zu leiften, unterwarf fich ihm fogleich gutwillig; 
deßgleichen that auch die Mehrzahl des Adels, Tobald fich 
das Fönigliche Kriegsheer im Lande auszubreiten begann. 
Unerfchüttert und unverzagt ftanden in jener Zeit, fo viel 
wir wiffen, nur Die Prager, Taborer, Saazer, Launer, 
Schlaner, Klattauer, Piſeker, eine große Menge Landvolfes’ 
und einige eifrigere Landherren. Es lag am Tage, Daß 
eine an Zahl fo ſchwache und vom Feinde allenthalben ein- 
gefchloffene Partei diefem im Angriffe nicht zuvorfommen 
fonnte, jondern daß fie nur Sorge tragen mußte, fich felbft 
zu ſchützen, befonders auch die Hauptſtadt nicht in feindliche 
Gewalt gerathen zu laffen. Gelang e8 nur nach der da- 
maligen Art der Kriegsführung, Prag längere Zeit hindurch 
zu halten: dann fonnte Sigmund, ein je größeres Heer ex 
hatte, um fo weniger es beifammen halten, fondern mußte 


.e8 um defto eher wieder entlaffen. Daher war es damals 


der entjchloffenen Hufliten erfte Sorge, Prag zu Hilfe zu 
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eilen, bevor es von den Feinden eingefchlofen würde. Sig: 
munds Feldherrnaufgabe dagegen war es, zu verhindern, 
daß ſich die Kräfte ſeiner Gegner nicht in Prag verbänden 
und vereinigten. 

Die erſten Unternehmungen Sigmunds im Innern 
Böhmens, ſo weit wir ſie kennen, verſprachen ihm nicht 
viel Glück. Gleich nach ſeinem Einrücken in Kuttenberg 
hatte unter Anleitung Peters, Pfarrers von Ledet im 
Gaflauer Kreife, eine große Volfsverfammlung auf einem 
Berge zwifchen Lipnie und Ledei nach Art der beliebten 
Tabore (Lager) ftattgefunden. Es ftrömten haufenweife auch 
Köhler von Kuttenberg dahin, die des h. Abendmahls unter 
beiderlei Geftalten theilhaftig werden ‘wollten. Dies machte 
die Bergleute beforgt, "die ſich ohne Köhler nicht behelfen 
fonnten; und Daher bewogen fie mit guten Neden und Ge— 
ſchenken viele von Ddiefen Leuten, nach Haufe zu fehren und 
ihnen wieder Kohlen zu führen. Nach folcher Abnahme der 
verfammelten Menge begannen die Übrigen fich „zu ihren 
Brüdern nach dem Tabor (Lager) bei Hradist” zu begeben, 
wurden aber unverfehens im offenen Felde von großen 
Keiterfchanren umzingelt, welche der König aus Kuttenberg 
gegen fte abgefandt hatte. Die Bauern liegen fich damit 
nicht fchreefen, und ftellten fich herzhaft zur Gegenwehr; fich 
mit ihren Wagen umgebend, fingen fie mit Steinen und 
Geſchoſſen fo ftarf auf die Feinde zu fchleudern an, Daß 
dieje,. obwohl an Zahl und Nüftung im Vortheil, dennoch 
feinen Angriff gegen die Bauern wagten, fondern nach dem 
Verlufte einiger Todten und Verwundeten mit Schande nad) 
Kuttenberg umkehrten. Weil es jedoch einem von ihnen 
gelungen war, aus einer Armbruft den Priefter Peter von 
Ledec tödtlich in das Haupt zu verwunden: fo gingen Die 
Bauern, da fie feinen Führer hatten, wie eine Heerde ohne 
Hirten, nach allen Seiten auseinander. 

Wichtiger, aber keineswegs glüdlicher war eine zweite 
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Unternehmung. Als Sigmund vernommen, Zijta wolle mit 
den Seinigen gegen Prag ziehen, ſandte er in aller Eile 
an 10.000 Reiter gegen ihn, unter Befehl der Herren Wenzel 
von Duba auf Lestno, Peter Sternberg auf Konopist, Janek 
Swidnicky von Chotenic, Pipa von Ozor (eines in den 
ungriſchen und italieniſchen Kriegen berühmt gewordenen 
Feldherrn) und des Herrn von Donin, denen er noch eine 
Verſtärkung von etwa 1600 Reitern vom Prager Schloſſe 
zu ſenden befahl; überdies ließ er die Stadt Beneſchau 
durch Ritter Hans von Polensk decken, der etwa 400 Reiter 
unter ſich hatte. Zizka befeste die neue Stadt Tabor mit 
einer gehörigen Zahl bewaffneter Leute, damit fie für ihn nicht 
verloren gehen könne, und zog von Dort mit 9000 Streitern 
aus, PBriefter, Weiber und Kinder nicht gerechnet, indem er 
eilig gegen Prag rüdte. Als er ſich Benefchau näherte, 
wurden viele Neiter und Fußgänger gegen ihn gefandt, um 
ihn von der Stadt abzuhalten: er aber umging die Stadt, 
drang von einer andern Seite mit Gewalt in fie ein, und 
ließ fie ganz fammt Kirche und Pfarre in Afche legen; im 
Klofter jedoch wehrte und erwehrte fich Ritter Hans, weil 
die Taboriten wegen des Brandes der Stadt Feinen.freien 
Zutritt zu ihm hatten, auch fich mit feiner Belagerung nicht 
aufhalten Fonnten, da fie von dem Heere des Herrn von 
Duba ſchon nahe bedroht waren. Zijka verließ daher Bene: 
hau, begab fich weiter gegen Potie an der Sazawa, und 
nachdem er den Fluß in der Dämmerung überfchritten, wollte 
er an deſſen Ufern Nachtruhe Halten; da fich jedoch Die 
Feinde zum Angriff gegen ihn vüfteten, mächte auch er feine 
Wagen und Neiter zum Kampfe fertig und befahl weiter 
zu ziehen. Das Königliche Heer, in drei große Haufen ges 
theilt, begann bereits die Taboriten in der Nacht felbft von 
allen Seiten einzufchließen; als es aber Losftürmen wollte, 
famen ihm die Taboritenbrüder im Angriff zuvor, indem fie 
fih unter dem Getös ihrer Drefchflegel und gewaltigem 
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Geſchrei auf die Feinde ſtürzten, ſo daß die Reiter erſchreckt 1420 
in dieſen Bergſchluchten, nachdem ſie 50 ihrer Vorderſtreiter 
und einige mit dem Kreuz bezeichnete Fahnen verloren 
hatten, in der Dunkelheit zerſtoben; die Taboriten aber ge— 
langten ohne weitere Angriffe und Unfälle am 20 Mai 20 Mai 
nach Prag. 

Nicht lange hierauf, am 23 Mat, kam den Pragern 23 Mai 
noch anderswoher eine nicht minder ausgiebige Hilfe, näm— 
lich ein Heer von einigen taufend Neitern ‚und Fußgängern, 
die aus der Umgegend von Saaz, Zaun und Schlan von 
zwei tapferen Nittern, Zawifch Bradaty und Peter Obrower, 
in. Begleitung des Priefters M. Peter Spiefa herbeigeführt 
wurden. Als dieſe bei Poſtelberg, einem einft reichen und 
berühmten Benediftinerflofter, vorbeizogen, machten fie ſich 
mehr aus Muthwillen, als auf Befehl der Anführer daran, 
das Gebäude zu ftürmenz worauf die Beſatzung, ſehend, 
daß fie fich nicht halten könne, das Klofter gutwillig zu 
übergeben fich bereit erklärte, wenn es ihr geftattet würde, 
in Waffen zu Roſſe abzuziehen. Als fie jedoch nach Er» 
haltung diefer Erlaubniß auch die Habe, die fie Dort hatte, 
wegzuführen anfing, legte Jemand von den Saazern ohne 
Kiffen und Willen der Befehlshaber Feuer an, welches fo 
raſch und wüthend um fich griff, daß es unmöglich war, 
ihm zu wehren. So ging dies Foftbare Klofter mit allen 
feinen Koftbarfeiten gänzlich zu Grunde. Die Huffiten jelbft 
beflagten die anfehnliche Bibliothek, die damals hier in Aſche 
gelegt wurde, und nicht weniger zu bedauern ift der Berluft 
des Archivs, von welchem der Nachwelt durchaus nichts 
übrig blieb. °° Auch im weiteren Zuge dieſes Heeres gegen 


85) Brezowa: Quidam ex ipsis sine scitu superiorum claustrum ip- 
sum incenderunt, et sic propter ignis vehementiam libri nobilis- 
simi multi ac diversi, ornatusque ac aliae vestes sacerdotales 
cum elenodiis ac aliis bonis infinitis, quia exportari non poterant, 
sunt igne damnose ac turpiter exusti. 
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1420 Prag wurde bei Makotkas, einer Damald dem Peter Me- 
zitiy, einem der reichſten Prager Kaufleute, zugehörigen 
Veſte, Frevel geübt; es wurden dort nicht allein der Bau 
und verjchiedenes Gut in Trümmer und Afche verwandelt, 
fondern auch zwei Priefter kamen um, unter ihnen Wenzel, 
gewefener Kaplan auf dem Miftädter Nathhaufe zu Prag. 

Es ift wahr, daß Sigmund unter diefen Umftänden 
nicht gänzlich auf feine Pflicht vergaß: allein er ging, wie 
gewöhnlich, zu ſpät und verfehrt zu Werke. Erft als er 
den Unfall feines Heeres bei Borit an der Sazawa ers 
fahren, rückte er mit aller feiner Macht von Kuttenberg 
gegen Prag. Da ging er zuvörderft Die vom König Wenzel 
auf dem Wenzelfteine bei Kundratitz hHinterlaffenen Schäße 
befichtigen, Dann fchlug er auf den Feldern bei Litoznic 86 
Lager, ungrifches, mährifches und fchleftiches Kriegsvolf, 
auch einige böhmifche Adelige und Bergleute mit den zur 
Belagerung Prags nöthigen Werkzeugen mit fich führend. 
AS er aber nach dem Einrüden der Saazer in Prag er- 
fahren hatte, das vereinigte Prager Heer treffe Anftalten, 
fich mit ihm im Felde zu meſſen, erwartete er die Feinde 

24 Mai nicht, fondern verließ gleih am 24 Mai Morgens in Eile 
feine Stellung, eine große Menge Proviants und Gepäckes 
zurücklaſſend. Er felbft 309 mit den Ungarn nach Alt 
bunzlau, und befahl den Andern, mit dem Geſchütz und den 
Kriegswerkeugen fchnell nach Kuttenberg rüdzufehren. 

Die Prager hatten fowohl die Taboriten, als auch. die 
Saazer mit großer Freude und Feierlichfeit begrüßt, mit 
Proceſſionen, Muftf und Gefang empfangen; auch forgten 
fie hinreichend für ihre Verpflegung, fo wie für ihre Unter: 
bringung. Den Taboritenweibern wurde eine gemeinfchaft- 
liche Wohnung im Klofter zu Set. Ambros auf dem Graben 


86) Einſt eine Vefte bei einem Pfarrdorfe zwifchen Bechowie und 
Dubeé. 
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angewiejenz; 97 die Männer aber zogen vor das Poxiker 1420 
Thor, und lagerten fich auf der Infel oberhalb der Zarower 
Mühlen, 9° jeden Augenblicdes zum Kampfe bereit. Als 
daher am 22 Mai einige böhmifche Herren (namentlich Jo- 2? Mai 
hann Michalec von Michalowic der Ältere, Johann Chudoba 
von Ralffo, Herr Skopek, Herr Zajie von Koft und Herr 
Deäinffy von Wartenberg), dem Prager Schloffe Verftärfung 
dringend, mit zahlreichem Kriegsvolf und Frachtwagen fich 
näherten, überfchritt Zizka mit den Seinigen einen Arm der 
Moldau, ftürzte fich auf dem Felde oberhalb Bubenel bei 
dem damaligen k. Thiergarten auf fie, fchlug und zerfprengte 
fie fo, daß Herr Michalowie kaum mit einigen Bewaffneten 
auf das Schloß entkommen fonnte, und nahm ihnen viele 
Leute und zwanzig reich beladene Wagen, die er auf feine 
Inſel hinüber fchaffen Tief. Hierauf die Feinde weiter 
verfolgend, bemächtigte er fich mit Hilfe der Prager des 
Brewnower Klofters, Das angezündet wurde; die gefangenen 
Mönche führte man nah Prag. Allein je willfommener 
den Pragern eine folche Hilfe im Kampfe war, um deſto 
mehr fchmerzte und verdroß fie das ungebührliche und rohe 
Betragen diefer Gäfte gegen ihre Wirthe. Das fanatifche 
Eifern der gemeinen Taboriten gegen weltliche Hoffart und 
Pracht wandte fich gleich den Tag nach ihrer Ankunft auch 
gegen die feineren Sitten und Trachten der Prager und 
Pragerinnen überhaupt; befonders wütheten fie gegen die 
damaligen Knebelbärte der Männer, welche fie einigen beim 
Begegnen mit Zangen ausriffen, und gegen die Loden und 
reicheren Schleier bei den Frauen; die Vorfteher der Ta- 
boriten befehwichtigten mit Mühe wieder den hierüber in der 
Stadt fich verbreitenden Unwillen, indem fie folche Frevel 


87) Das Klofter zu Set. Ambros, in fpäteren Jahrhunderten das 
Hibernerflofter, ift in unfern Tagen in ein Mauth- und Poſthaus 
umgewandelt. 

88) Das ift auf der jetigen Heßinfel. 
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1420 den Ihrigen auf das ftrengfte unterfagten. Allein am 25 Mai 
26 Mai ſtürzten fich die Taboritenweiber auf das Kloſter zu Set. 
Katharina auf der Prager Neuftadt, das fie auch gänzlich 
zerftörten, nachdem fie die Nonnen daraus vertrieben hatten. 
Um dergleichen Übergriffe zu verhüten und das Gefühl, aus 
dem fie hervorgingen, auf das rechte Maß und in die ge— 
hörige Richtung zu bringen, traten die Vorftände und Äl— 
teften, geiftliche und weltliche, Prager und auswärtige, mit 
der Alt» und Neuftädter Gemeinde zufammen, festen in 
beiden Städten neue Nathsmänner ein, und befchloßen mit 
ihnen einhellig, erſtens, Daß alle für einen gegen den uns 
grifchen König Sigmund und gegen jeden ftehen follten, der 
wider das Geſetz Gottes und befonders wider die Aus— 
theilung unter beiderlei Geftalten fein würde; ferner Daß 
man die Priefter zum apoftolifchen Leben zurüdführen, bei 
ihnen alle Simonie, Habfucht, Prachtliebhaberei und andere 
Übelftände nach Möglichfeit beheben, und ihnen Freiheit im 
Verfündigen des Wortes Gottes und Ausüben der wahren 
priefterlichen Functionen verjchaffen ſolle; dann daß die Tod- 
fünden und zwar befonders die öffentlichen, wie das zu 
lange Sitzen in Wirthshäufern an Feiertagen, die Hoffart 
in Kleidern u. f. w. in der That behoben und geftraft 
würden — womit gleichfam der erfte Keim zu den ſpätern 
vier Prager Artifeln gegeben war. Außerdem wurde be— 
fchloffen, alle diejenigen, die zur Bartei der Utraquiften nicht 
übertreten wollten, auszuforichen und aus der Stadt zu 
vertreiben, was man auch mit großer Strenge in Vollzug 
zu bringen begann. 
Damit aber das Kriegsvolf in der Stadt nicht müßig ginge, 
23 Mai fchritt man indefien am 28 Mai zur Belagerung des Prager 
Schloffes auf die Art, daß die Saazer und Launer auf 
dem Strahow, die Prager und Taboriten auf dem Pohotelec 
fih lagerten. 
Während defien begann Sigmund, welcher das Kreuz— 
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heer mit Sehnfucht erwartete, in Begleitung feiner Gemahlin, 1420 
der Königin Sophie und des päpftlichen Legaten Ferdinand, 

die Städte und Schlöffer in der Umgegend Pkags zu be- 
reifen. Am 27 Mai war er in Melnik, fpäter in Leitmerig 

und in Schlan; dann Fehrte er über Pürglig, Zebraf, 
Tolnif und Karlftein (wo er die von König Wenzel hinters 
laffenen Schäße befichtigte) °° nach Königjaal und am legten 31 Mai 
Mai auf den Wyfchehrad zurück. Sein Aufenthalt in Leitmerig 

ift in dem Andenken unferes Volfes durch einen rührenden 
Borfall bezeichnet. Der dortige Bürgermeifter, Namens Pichel, 

ein graufamer und argliftiger Menſch, ließ, um fich beim 
Könige beliebt zu machen, mit Hilfe von defien Bewaffneten 

17 zum Huffitismus geneigte Bürger verhaften, und nad 
Sigmunds Abreife am 30 Mai gebunden an Händen und 
Füßen in die Elbe werfen. Unter ihnen befand fich auch 

‘der Bräutigam feiner einzigen Tochter, die, als fie ihren 
Geliebten weder mit Bitten, noch mit andern Mitteln retten 
fonnte, felbft ihm in den Fluß nachjprang, und in feiner 
Umarmung ertranf. *0 


Das Glück, welches durch Die Eroberung zweier Haupts 
fiße des Huffitismus Sigmund zu begünftigen fchien, Hatte 
für ihn feinen Beftand. Der Stadt Schlan, obwohl fie 
eifrig Huffitifch war, hatte fich am 25 Mai Herr Wilhelm 
Zajic von Hafenburg mit Verrat bemächtigt. Nachdem er 
nämlich den Berg bei Schlan beſetzt, bewog er theild mit 
Drohungen, theils mit Berfprechungen und dem lügenhaften 


89) Biezowa: In Tocznik cum paucis ad thesauros per mortem 
germani sui regis Wenceslai derelictos conspieiendum oc. Diefes 
treue Aufbewahren der föniglichen Schäße auf verfchiedenen Schlöf- 
fern zeugt von der edlen Rechtfchaffenheit nicht nur der damaligen 
Amter, fondern auch der einftigen mit Unrecht verunglimpften 
Günftlinge Wenzels. 

90) Historia o teäkych protiwenstwich ceirkwe desk& w kap. XII, 
laut öffentlichen Denkmälern, die erft 1623 vernichtet wurden. 
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Borgeben, daß auch fchon Prag dem Könige fich ergeben, 
die veicheren Bürger, ihm Die Thore zu öffnen, worauf fie 
die utraquiftifchen Prieſter vertrieben. 

Als nachher Sigmund mit feinem Hofe dahin kam, 
fehredfte er von hier aus auf ähnliche Art die Launer Bür- 
ger, die er zu fich rief und zur Aufnahme einer Föniglichen 
Beſatzung nöthigte. Noch einen größern Eindrud im Wolfe 
machte aber dieß, daß der päpftliche Legat Ferdinand und 
der Prager Erzbischof Konrad, die damals zufammen in 
Schlan waren, nicht nur alles, was mit dem utraquiftifchen 
Gottesdienft in irgend einem Bezuge ftand, öffentlich zerftören 
und vertilgen ließen, fondern auch einen Prieſter und einen 
Laien, die fich weigerten, vom Kelche zu laffen, ohne Gnade 
als Keber zu verbrennen geboten. ?°' Zur Rache dafür 
verbrannten wieder die Taboriten vor dem Prager Schlofje 
zuerft den 6 Juni zwei Biewnower Mönche, einen Briefter 
und einen deutfchen Kriegsmann, hernach am 12 Juni vier 
Königfaaler Mönche, weil fie auf feine Weife zum Kelche 
einwilligen wollten. 

Nachdem fih fo Sigmund Laun's und Schlan's be> 
mächtigt, gedachte ex fich auch an Zizka's neuem und mäch- 
tigem Tabor zu verfuchen. Schon am 31 Mai fchrieb er 
deßhalb vom Wyfchehrad aus an Herrn Ulrich von Nofen- 
berg, und befahl ihm, Diefen „Labor (Lager) auf dem Hra— 
distfo” zu verfprengen und zu zerftören. ?* Auch fchien 
Heren Ulrich felbft, obwohl er fich bis jest zur Partei der 
Utraquiſten befannte, nichtsdeftoweniger die fo nahe Nach» 
barjchaft der Taboriten zu gefährlich für feine Herrfchaften 
und Schlöffer, ald daß er nicht hätte fuchen follen, fie zu 


91) Diefen Vorfall beziehen einige Chronifenfchreiber irrig auf das 
Jahr 1418 und auf den Gardinalstegaten Johann Dominiei, der 
Böhmen damals gar nicht betrat. 

92) Diefes und andere Schreiben Sigmunds aus jener Zeit find ges 
druckt im Archiv Cesky I, 12. 
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vertreiben, befonders wenn er Dazu Eönigliche Hilfe erhielte. 1420 
Er begab fich daher zuerft durch Boten in den Gehorfam 
des Königs, und fobald er aus Ofterreich unter dem Befehle 
Leupolds von Kreig Verftärfung an Mannfchaft erhalten, 
ſchloß er Tabor etwa in dev Mitte Juni's mit großer Witte 
Kriegsmacht ein und befchoß es zwei Monate hindurch duni 
heftig. °? Unterdeffen begab er fich mit einigen Genoffen 
auf kurze Zeit in die Burg Zebraf, und gelobte dort dem 
König nicht nur ftandhafte Treue, fondern ſchwur auch 
auf Antrieb Bifchof Fernands fammt feinen Freunden auf 
immer den Kelch ab, jo daß er hierauf, zum Heere zurüd- 
gefehrt, Die utraquiftiichen Briefter aus demſelben vertrieb, 
und allen den Seinigen befahl, das Abendmahl nicht anders 
als unter einer Geftalt zu empfangen, As die Taboriten 
von diefer Anderung hörten, fagten fie von Herrn Ulrich, 
er habe ſchon friher am Leibe gehinft, nun fei er auch am 
Geift Hinfend geworden; Herr Niklas von Hus aber, um 
diefe Saljchheit nachdrüdlich zu ahnden, zog in der Nacht 
des 25 Juni mit 350 Reitern aus Prag, näherte fih am 25%uni 
30 Juni in der Morgendämmerung mit Wilfen der Brüder 30Juni 
in Tabor der Stadt, und ftürzte dann, er von der einen, 
fie von der andern Seite, fo plöglich und gewaltig auf das 
Kriegspolf Herrn Ulrichs, daß fie es im furchtbaren Schrecken 
festen, nach furzem Kampfe in die Flucht jagten, und viele 
erichlugen, verwundeten und gefangen nahmen, obwohl fte 
gegen fie an Zahl wie Einer gegen Zwanzig gewefen fein 
follen. Eine fo fchmähliche Niederlage, die auch den Verluft 
des ganzen Lagers, und mit ihm großer VBorräthe an Gold, 
Silber, Proviant, theueren Gewändern und allerhand Wafs 
fen, namentlich auch an Büchſen und Wurfmafchinen, nach 


93) Sp bezeugt es der fehr Fundige Wenzel Brezan in der Roſen— 
berger Chronif (Casopis tesk. Mus. 1828, IV, 55). Darum 
fcheint der von Lorenz von Biezowa angegebene Tag der Eins 
ſchließung (23 Juni) ein zu fpäter. 
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ſtch zog, ſetzte Herrn Ulrich in ſolche Leidenſchaft, daß er 
ſogleich alle utraquiſtiſche Prieſter auf ſeinen Herrſchaften 
zufammenfangen und auf feinen Schlöſſern PBribein, Chuſtnik, 
Helfenburg, Krumau, Rofendberg und Gragen in Thürme 
fegen ließ, wo fte lange Zeit auf verfchiedene Art gequält 
und gemartert wurden, bis einige von ihnen fogar den Tod 
davon hatten. 

Aber einen noch größeren Unfall, als das Mißlingen 
mit Tabor, erlitt das Fünigliche Heer durch den Verluſt von 
Königgräs. Herr Ales Wiestowffy von Niefenburg und 
feine Verwandten, die Nitter Benes von Mokrowaus und 
Huftitan und Georg von Chwalfowie und Huftitan, alle 
eifrige Utraquiften, beriefen im Königgräßer Kreife einen 
Damals gewöhnlichen „Tabor,“ d. h. eine Volfsverfammlung 
auf den Kuneticer Berg hinter Pardubic auf den 25 Juni. 
Es eilte auch aus Prag der fchon oft genannte Prieſter 
Ambros dahin, auf die Gefahr des Weges nicht achtend, 
um fich des geiftlichen Amtes unter den Leuten anzunehmen, 
Die fich Dort zufammengefunden Hatten, und zu ihm eine 
größere Liebe und ein größeres Vertrauen, als zu den ans 
beren, hegten. Nach der Predigt und der Ertheilung des 
Abendmahls unter beiderlei Geftalten verfündigte er Dem 
Tabor den Befehl der Vorftände, Daß fie alle bereit fein 
follten, zur Stürmung des Bodlazicer Klofters im Chrudimer 
Kreife auszuziehen; und in Der Abenddämmerung bewegte 
fich wirflih das ganze Lager in der Richtung gegen VBodlajic. 
Als dies den Bürgern von Königgrätz von ausgefandten 
Spionen angezeigt wurde, machten fte ſich's, da fie für 
diefe Nacht gefichert waren, in der Bewachung der Stadt 
leichter. In der Nacht aber änderten die Huffiten plößlich 
die Richtung ihres Zuges, wandten fich mit fchnellem Schritte 
gegen Königgräß, erreichten die Stadt vor der Morgens 
Dämmerung und erjtiegen an einigen Oxten auf Xeitern 
deren Mauern ohne große Befchwerde, bevor noch die Wa— 
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hen im Stande waren, hinlänglichen Beiftand herbeizu- 1420 
rufen. Die Königlichen in der Stadt, die fich entweder auf 
das Schloß oder auf die Thürme der Stadtmauern ge 
flüchtet Hatten, mußten fich bald ohne Widerftand ergeben 
und wurden aus der Stadt herausgeführt. Durch diefe 
unvorgefehene Anderung betrübt und mit Schmerz erfüllt, 
fandten Sigmund und feine Näthe, da nun die Verbindung 
des königlichen Heeres mit Schleften unficher und gefährlich 
geworden, in Eile über 10.000 ausgefuchte Krieger gegen 
Königgräs, um zu verfuchen, die Stadt wieder zu erobern; 
als fie aber famen und die Unmsglichfeit und Erfolglofigfeit 
eines Angriffes einfahen, Fehrten fte nach mehrtägiger, ohne 
Erfolg, obwohl nicht ohne Hinterlift geführter Unterhandlung 
unverrichteter Sache gegen Prag zurück. 

Bei Prag indeffen fehien e8 einige Zeit, daß die Sache 
des Königs beffer gedeihen werde, Sigmunds Hauptheer, 
nachdem es fich wieder gefammelt, lag bei Königſaal in 
Umfchanzungen, welche das aus der Umgegend mit Gewalt 
zufammengetriebene Bauernvolf hatte machen müffen ; beide 
Befagungen aber, fowohl die des Präger Schloffes, als die 
auf dem Wyſchehrad, benahmen fich fehr entjchloffen. Die 
erfte, etwa 7000 Bewaffnete unter Führung des Hand von 
Polensk zählend, war nach dem am 22 Mai erlittenen 
Berlufte der Zufuhr des Herrn Michaler, von Mangel an 
Proviant und Futter fo geplagt, daß fie fich nicht nur von 
Pferdefleiſch nährte, fondern die Pferde felbft, damit ihre 
fer die Luft nicht verpefteten, aus dem Schloffe hinausjagen 
mußte, indem fie ihnen die Sehnen unterfchnitt, und fie fo 
für die Feinde unbrauchbar machte. Sie würde fich aber 
dennoch vor Hunger haben ergeben müffen, wenn ihr einmal 
die Wyfchehrader nach Vertreibung der Prager Wachpoften 
an der Bruffa nicht Brod und andere Bedürfniffe auf das 
Schloß geliefert hätten. Den ihr von den Belagerern mit 
Wurfmafchinen zugefügten Schaden zahlten die Büchfen- 
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1420 ſchützen des Schloffes reichlich Damit ab, daß fle die Wurf- 
mafchinen felbft zerichoßen. Als fie aber die Noth aber: 
mals zu drängen begann, befchloß Sigmund, ihr um jeden 

123uni Preis zu helfen, und darum bewegte er fih am 12 Juni 
mit großer Macht aus feinen Zelten. Die Prager und 
die Taboriten, die feine Abficht gemerkt hatten, zogen ihm, 
die Wagen zur Schlacht geordnet, entgegen; allein bevor 
e8 zur Schlacht Fam, gelang ed einer Seitenfchaar Des 
Königs, fih dem Schloffe zu nähern, fo Daß fie nicht nur 
eine Menge PBroviant und Munition hineinfchaffen, fondern 
auch einige Hundert unnöthige Pferde von Dort wegführen 
konnte. Nachdem fo der König feine Abficht erreicht Hatte, 
ließ ex fich in feine Schlacht mehr ein, fondern befahl den 
Seinigen zurücdzuziehen. Die Böhmen ftießen zwar auf die 
hinteren Schaaren des zurücdziehenden Heeres, und ver- 
urfachten von beiden Seiten fein geringes Blutvergießen: 
aber nachdem fie endlich die Erfolglofigfeit alles längern 
Belagerns eingefehen, fo lange das königliche Heer in der 
Nähe war, beichloßen fte davon zu laffen, und zogen am 

143uni 14 Juni in der That vom Schloffe hinweg. 

Nach Johannis zeigten fich in Böhmen die erften Hau— 
fen des von Sigmund fchon ungeduldig erwarteten Kreuz- 
heeres, und bald firömte von Weiten, von Süden und 
Norden, von nah’ und fern, bei Prag ein Heer zufammen, 
wie e8 an Zahl und Macht noch niemals dort gejehen 
worden war. Die damals noch einflußreiche Stimme des 
Bapftes hatte in den Außerften Enden der chriftlichen Welt 
eine Menge Leute aufgerufen, Die in der Hoffnung, ein 
Gott gefälliges Werk zu vollbringen und dafür Ablaß der 
Sünden zu erhalten, gefommen waren, um das hals- 
ftarrige und umverbefferliche Ketzervolk demüthigen oder es 
gänzlich vertilgen zu helfen. Daher befanden fich im Kreuz: 
heere Kämpfer der verfchiedenften Länder, Völker, Sitten, 
Sprachen und Trachten; gleichzeitige böhmifche Schrifte 
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ftellev 92 erwähnen nicht ohne Selbftgefühl der Ungarn, 
Kroaten, Dalmaten, Bulgaren, Sikuler, Walachen, Ku: 
manen, Jazygen, Ruthenen, Raizen, Slowaken, Krainer, 
Kärnthner, Steyerer, Ofterreicher, Baiern, Franken, Schwa— 
ben, Schweizer, Franzofen, Arragonier oder Spanier, Eng- 
länder, Brabanter, Holländer, Weftphalen, Sachſen-Thü— 
ringer, Voigtländer, Meißner, Laufizer, Märker, Schleiter, 
Polen, Mährer und endlich „abtrünniger” Böhmen u. f. w. 
Nur aus Italien und Skandinavien wird Niemand ges 
nannt. 9 Die Zahl aller gegen Prag gefammelten Krieger 
wurde Faum ordentlich verzeichnet, außer denen, Die vom 
Könige Sold nahmen; daher ift e8 auch unmöglich, mit 
Gewißheit mehr anzugeben, als daß fie nicht unter ber 
Summe von 100.000 Fußgängern und Reitern gewefen fein 
dürfte, 9° Friedrich, Markgraf von Brandenburg, führte 


94) In der Bausner Handfchrift (fiehe darüber Jungmannowa historie 
literatury &esk& 1849, ©. 62, Nr. 51) fteht ein eigenes Gapitel 
mit der Überfehrift: „Hier werden die Länder befchrieben, aus 
welchen der König von Ungarn Volf zur Belagerung Prags führte” 
(„Tuto jsü popsäny krajiny, wlasti a zem&, z nichz jest kräl 
Uhersky wywedl lid k oblezeni Prahy“). Da werden außer den 
oben angeführten auch noch die „Buchner, Grabfelder, vom Harz, 
Swalfelder, Paunacher (2), Baubner, Görliker, Zittauer und 
Breslauer” genannt. Brezowa führt wohl aus derfelben Duelle 
nur 35 Namen von Völkern an. Die Prager fprechen in ihrem 
Briefe vom 8 Feb. 1421 über „gentes innumeras plus quam de 
triginta regnis et provinciis.“ 

95) Sicher aber ift nah Originalurfunden, daß die berühmten zwei 
Kriegshelden aus Italien, Brunorius de la Scala aus Verona 
und Georg von Balperga, nebit einigen Prälaten auch mit König 
Sigmund vor Prag waren. (Siehe weiter unten.) 

96) Der gleichzeitige Franzoſe Monftrelet fagt von diefem Zuge („eroi- 
see sur les Pragois“) nur im Allgemeinen: „y arriua tant de 
gens, qu’ä peine se pouuoient ils nombrer.“ Aeneas Sylvius 
in Vita Sigismundi (p. II) zählt 70.000 Reiter allein, Winded 
fagt (Gap. 71, ©. 1129): „man fihazete das Bold me den fur 
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allein 10.000, beide Markgrafen von Meißen bis gegen 
30.000 Bewaffnete heran, unter welchen fich aus der ein- 
zigen Stadt Freyberg 200 Mann befunden haben follen. 
Bon regierenden Fürften überhaupt waren nebft dem Könige 
perfönlich zugegen alle deutfche Kurfürften außer dem von 
Sachſen, Albrecht, Herzog von Oftreich, drei Fürften von 
Schleftien und 43 andere Berfonen fürftlichen Standes, über: 
dies der Patriarch von Aquileja, eine reiche Zahl von Bi- 
fhöfen und Prälaten, und eine faft zahllofe Menge von 
Neichsgrafen, Herren und Rittern aus verfchiedenen Ländern. 
Es war dieß alfo allerdings eines der größten und mäch- 
tigften Heere, das jemald in der ganzen Chriftenheit zu 
einem gemeinfchaftlichen Zuge zufammengebracht worden war; 
aber eben deghalb ift um fo mehr zu bedauern, Daß fich 
feiner der gleichzeitigen Schriftfteller die Mühe nahm, Die 
einzelnen Bewegungen und Unternehmungen desjelben ?7 zu 


achzig taufent werlicher manne;“ der Fortfeger des Minoriten 
Benes bei Dobner (IV, 69) fagt, daß ihrer 125.000 waren; Los 
venz von Brezowa gibt 150.000 Bewaffnete an; zwei noch uns 
gedruckte Chronifen geben gerade 100.000 an, und zwar Thomas 
von Hafelbach in dem Buche liber Augustalis (Wiener Bibl. 3423, 
Blatt 278) und ein ungenannter Prager Gollegiat, der felbft auch 
unter den Kriegern jener Zeit war. Die von dem lebten allge: 
mein noch unbefannten Schriftiteller rührenden Heereszahlen und 
Kriegsnachrichten Haben wir gewöhnlich beftimmter und richtiger 
befunden, als viele andere. 

97) Auf Seiten der Ausländer fagt zwar Andreas Ratisbonensis in 
feinem noch ungedrudten, 1430 gefchriebenen Werke „Dialogus 
de haeresi Bohemorum“ von der Belagerung Prags 1420: „de 
hujusmodi regali obsidione celebris hodie est fama,“ gibt aber 
feine nähern Umftände an; Hermann Corner, fonft ein fehr reich: 
haltiger deutfcher Chronift dieſes Zeitalters, fehmweigt von ihr 
gänzlich; Eberhart Winde fpricht zwar von ihr in zwei Gapiteln 
(71 und 83), aber aus lauter Eifern gegen die fogenannten ver: 
rätherifchen böhmischen Herren vergaß er ganz, von dem Kampfe 
vor Prag zu berichten. Auch Monftrelet ſpricht zwei Mal von 
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befchreiben, und fo die Zweifel und NRäthfel zu befeitigen, 1420 
welche dem Gefchichtsforfcher diesfalls bei jedem Schritte ın 
veicher Menge aufitoßen. 


Sonntags am 30 Juni begann die Belagerung Prags. 30Juni 
König Sigmund fam Diefes Tages mit den Königinnen und 
angefehenen Herren auf das Prager Schloß, und wurde 
dort von der Geiftlichfeit mit Broceffion, Geläute und Ges 
fang höchſt feierlich empfangen. Sein Heer bededte mit 
feinen Zelten alles offene Feld zwifchen der Bruffa, Bubenel 
und dem Thiergarten; zuhöchſt am Schloffe jelbft lagen Die 
eigenen Leute des Königs, befonders Ungarn und Schlefter 
mit einigen Fürften; unter ihnen oberhalb der Moldau gegen 
Prag die bairifchen Fürften mit den rheinifchen Grafen und 
Rittern; hinter ihnen beim Thiergarten Die Meißner in drei 
großen Schaaren; unten an der Moldau Albrecht von Oft: 
reich mit den Seinigen. Beinahe unmwahrfcheinlich ift es, 
was ein Augenzeuge von feinen Deutfchen Landsleuten be- 
richtet, daß fie alle nur beifammen liegen wollten, indem fte 
fih vor den Böhmen fürchteten, nicht nur vor denjenigen, 
die in Prag gegen fie, fondern auch vor jenen, Die mit 
ihnen im Lager waren, obwohl die Deutfchen an Zahl über: 


diefem Zuge nad Böhmen (I. 1420 Gay. 226 und 3. 1421 Gap. 
258 abermals), indem er beifeßt, daß die Kreuzfahrer in Böhmen 
„Pprindrent un fort chastel nomme Nansonne et la forte ville de 
Caldes, avec aucunes autres,* welche Namen uns indeflen gänz- 
lich unverftändlih find. Von böhmifcher Seite gibt die umfaf- 
fendfte Cchrift über die Begebenheiten des 3. 1420, nämlich die 
Baubner Handfhrift, nur lauter fchale Deelamationen und Bolemif 
ohne hiftorifchen Kern; Lorenz von Brezowa fchreibt die außerordent- 
lichen Vorfälle diefer Zeit vor allem dem wunderbaren Einwirfen 
Gottes zu und will die Verdienfte der böhmifchen Krieger nicht 
gehörig würdigen. Briefe von Theilnehmern an diefem Kampfe 
erhielten fich feine; die gewöhnlichen Ehroniften find durchgehende 
überaus arm, 
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wogen. 9° Das Mißtrauen beider Völker gegen einander 
wurde freilich durch mancherlei Anläffe genährt, befonders 
dadurch, daß einige böhmifche Herren, wie Ales Holidy 
von Sternberg, Wenzel von Duba auf Lestno und Mitefch - 
Diwuécek von Jemnifcht nicht ohne Leid auf das Verderben 
ihres DVaterlandes hinſehen Ffonnten, und dem Könige ernft- 
lich anlagen, er möchte die Forderungen der Böhmen Hören, 
und fich mit feinen Unterthanen lieber in Güte und Frieden 
zu vergleichen, als fie auszutilgen fuchen. Man ewzählt 
auch, daß die Deutfchen, wenn ihnen Durch Zufall ein 
Böhme in die Hände fiel, jeden fogleich, er wäre denn von 
den mit ihnen lagernden Böhmen befreit worden, ald Reber 
verbrannten, wenn er auch niemals unter beiderlei Geftalten 
communicirte; auch follen diejenigen, die oberhalb des Fluſſes 
gegenüber dem Klofter zum h. Kreuz Gebt den Barmherzigen) 
und der Kirche zu Set. Valentin ftanden, über den Fluß 
in die Stadt ohne Unterlaß fpöttifch gefchrien haben: „Ha, 
ha! Huß, Huß! Keber, Ketzer!“ Aber in Einzelnfämpfen, 
die faft täglich, befonders am Slußufer unterhalb der Bruffa 
und im erzbifchöflichen Garten vorftelen, erlitten die Deut- 
fehen gewöhnlich nicht nur Schaden, ſondern auch Schande, 
indem häufig fünf oder zehn Prager in Röcken, nur mit 
Drefchflegeln bewaffnet, die gut mit Eifen befchlagen waren, 
vlöglich ganze Haufen der beftbewaffneten Feinde tiberfielen, 
und fie fo tapfer drofchen, daß fie viele erfchlugen und die 
Übrigen zur Flucht zwangen. Auch gelang e8 den Deutfchen 


95) Winde Gap. 83, ©. 1138: Die herzoge — vnd ander vil 
bern vnd graffen von deutfchen landen laiten ſich alle zufamen, 
wenne fie beforgeten fi vor den Beheim, wenne die rede ging 
alfo, das alle Beheim vnd Huffen unter einander eins worden 
weren, vnd wollten die Deutfchen aus dem lande jlahen, vnd es 
hette doch nit mugen gefein, wenn der Deutfchen waren alfo vill, 
fie machten die cerone von Beheim wol mit gewalte behalten 
haben ıc. 
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weder das Mühlwehr gegenüber dem Klofter zum 5. Kreuze 
zu zerftören, noch die Mühlen zu verbrennen, obwohl fie es 
häufig verfuchten. 

Wir find nicht im Stande, mit Gewißheit die Urfache 
anzugeben, warum ein fo großes Kriegsheer, als es Prag 
belagerte, zwei Wochen verftreichen ließ, ehe es fich zu 
ernftem Kampfe entfchloß. Möglich, daß es nur noch auf 
das Hinzuftoßen einer größern Zahl von Streitern wartete, 
wie denn auch die gegen Königgräg ausgefandten Schaaren 
nicht gleich von dort rückkehren konnten, und auch die grau— 
fame Verbrennung des Arnostowicer Pfarrers Wenzel mit 
8 andern Berfonen zu Byſtkic am 6 Juli durch das noch 
gegen Prag ziehende öftreichifche Heer ein Beweis ift, daß 
die oben angegebene Zahl der Kreuzfahrer fich erft fpäter 
ergänzte; es fcheint jedoch, daß in jenen Tagen auch ges 
wiffe, wenn gleich vergebliche Friedensunterhandlungen in 
der That ftattitanden. Wenigftens zeugt für dieſe Meinung 
ein vom päpftlichen Legaten Ferdinand mit Sigmunds Wiffen 
um den 6 Juli an die Prager gefandtes Schreiben, das 
ſehr begeichnend ift für den Streit der damaligen Ideen und 
beiderfeitiger Syfteme. Es fagt darin der Legat, daß er, 
ins Königreich gefommen, mit eignen Augen Gräuel fah, 
die er früher auf feine Ohren nicht habe glauben wollen, 
nämlich zerftörte Kirchen, verbrannte Klöfter, zertrümmerte 
und verunftaltete Heiligenbilder, erfchlagene und verjagte 
Priefter und Kleriker; die Prager rühmten fich, Eiferer für 
das Gefeß und die Ehre Gottes zu fein, aber welche Ehre 
Gottes fei das, wenn man Tempel zerftöre und feine Diener 
erichlage? welche Frömmigfeit oder Tapferfeit, wenn man 
die Bilder zertrümmere und verftümmle? Ihre in vier Ar- 
tifeln angebrachten Forderungen feien ihm in die Hände 
gekommen: erſtens wegen der Communion unter beiderlei 
Geftalten, dann wegen des freien und ordentlichen Pre— 
digens des göttlichen Wortes, ferner wegen Aufhebung der 
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weltlichen Herrfchaft bei der Geiftlichfeit, endlich wegen ber 
Beftrafung der Sünden und Neinigung des guten Namens 
der böhmifchen Nation. Er frage, welches andere ordent- 
liche Predigen des göttlichen Wortes e8 geben könne, als 
das durch Priefter, die von ihren Obern auf ordentlichen 
Wege dazu berufen worden feien? Die Böhmen follten nicht 
wähnen, fie felbft verftänden Die heilige Schrift vollfommen 5 
das habe der Himmel noch feinem Sterblichen vergönnt, 
und vergönne es ihm noch gegenwärtig nicht. Über bie 
Unzuläffigfeit des Kirchen-Vermögens jollten fie fich nicht 
felbft zu Richtern aufwerfen, damit es nicht jcheine, daß fie 
ed mehr aus Gierde nach ihm, als aus Sehnfucht nach 
dem Mufter der apoftolifchen Demuth thäten. Den vierten 
Artifel wolle er nicht tadeln, wenn die Böhmen nur 
die vechten Mittel ergreifen wollten, um ihren Ruf zu 
reinigen! denn es reinige fich fchlecht, wer Schmuß mit 
Schmug abwafchen wolle, Was aber den erſten und 
hauptfächlichften Artifel betreffe, jo befenne er, daß das 
Abendmahl des Herrn von den Apofteln und in der ur- 
fprünglichen Kirche unter beiderlei Geftalt vertheili worden 
fei: dem jedoch widerfpreche er, daß es nach Chrifti Gebot 
oder des ewigen Heiles wegen immer fo gefchehen müßte, 
und daß die Kirche weder die Macht noch das Necht hätte, 
einen andern aus guten Gründen eingeführten Gebrauch zu 
betätigen. Es fei gewiß ein größere Verdienſt in Der 
Demuth und im Gehorfam, als im Stoße und in der Auf- 
lehnung gegen die Kirche. Wenn fie jedoch durchaus des 
Kelches theilhaftig werden wollten, jo jollten fie fich bittlich 
an den Bapft und nicht an König Sigmund wenden, deſſen 
Macht fich nicht auf Firchliche, fondern nur auf weltliche 
Dinge beziehe. „Wollt Ihr daher” (jagt dev Legat) „nur 
für GChrenhaftes einftehen (quae honestatis faciem prae- 
tendunt), fo find wir bereit, Euch in Betreff deffen und 
alle8 Anderen zu hören, was Ihr uns vortragen werdet; 
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denn der König wollte und fonnte nicht mit Euch ohne uns 
über Dinge verhandeln, welche den Glauben angehen. Und 
wir verfündigen Euch, daß Euch der König mit unferem 
Wilfen hinlängliche Geleitsbriefe für. Die Perfonen geben 
wird, Die ihr zu dieſem Ziele ausfenden werdet: und werdet 
Ihr gut und mäßig gefinnt fein, jo wird nicht nur Ver— 
zeihung, fondern auch Gnade eintreten. Werdet Ihr aber 
in der Auflehnung verharren und die Wege des Heiles nicht 
betreten, fo wird mit Euch um defto ftrenger verfahren 
werden, je größer bisher die Nachficht war.” 2? 


Sp hochfahrende Worte, fo unummwundene Drohungen 
verfehlten bei den Pragern Die gewünfchte Wirfung um fo 
mehr, je gereizter gegen König Sigmund damals ihre Ge: 
müther waren. Die zu jener Zeit in Prag herrichenden 
Gefühle und Beftrebungen entnimmt man am deutlichſten aus 
dem am 10 Juli nach Venedig gefandten Schreiben, worin 
die Prager fich in Klagen über die ihnen vom König und 
vom Bapfte zugefügten Unbilden auslaffen, alle Beichwerden 
des am 20 April herausgegebenen Manifeftes wiederholen, 
und jene Republik zu einem Trugbündnig gegen ihre gemein— 
fchaftlichen Feinde, König Sigmund nämlich und Herzog 
Albrecht von Oftreih, auffordern. Es wird dort gefagt, 
daß König Sigmund fich gegen einige Böhmen mit eigenem 
Munde geäußert, er habe fich heilig verfchworen, Die auf 
rührerifchen Böhmen zu bezähmen und zu ftrafen, follte er 
auch deßhalb das ganze Königreich verwüften und in Afche 
legen, Böhmens Gefilde mit einem andern Volfe von neuem 
bevölfern, und nicht nur.alle feine Kronen, jondern auch 
Leib und Seele daran fegen; und ald er demüthig von 
ihnen gebeten worden, er möchte Doch nicht des Landes ver- 
gefien, das ihn geboren, und nicht der Nation, der er felbft 


99) Das ganze Schreiben befindet ſich umdatirt in einer Handichrift 
des Mittingauer Archivs (A, 16). 
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entſtamme, fo habe er nach Art eines Wahnfinnigen um 


defto heftiger gewüthet und getobt. 100 Nun habe er mit 
Hilfe des Papftes aus allen Gegenden ein Heer berufen 
und ihre Stadt umzingelt, um feine Abficht auszuführen 
und alle treue Chriften darin bis auf die Kinder in ber 
Wiege zu ermorden; fie aber firchteten fich mit Gottes 
Gnade keineswegs vor feiner Macht, da fie unter Dem 
Schilde der Liebe zum Waterlande und zu Gottes Beſetz fich 
vor Derfelben zu wahren willen wirden, und böten den 
Denetianern fogleich einige taufend Bewaffnete zum Dienfte 
an, wenn fie mit ihnen in ein Trutzbündniß treten woll- 
ten. 10! Einen weiteren Beweis ihrer Unerfchrodenheit und 
Kampfluft gaben die Prager auch damit, daß fte Durch Die 
ganze Zeit diefer Belagerung nicht ein einziges Mal die 
Stadtthore zufchlogen. Gin weniger edles Zeichen ihrer 
Energie jedoch war das wiederholte Durchfehen der Ber 
wohnerfchaft und das Ausweiſen, ja Ausjagen aller derer, 
auch wehrlofer Weiber und Kinder, von denen man irgend 
einen Verrat muthmaßte, oder, wie Andere erzählen, bei 
denen man zu Speifefammern und wohlproviantirten Kellern 
zu gelangen hoffen Fonnte. 

Indeſſen welche Urfachen bei der langen Unthätigfeit 
des Kreuzheered auch obwalten mochten, das wenigftens- ift 
gewiß, daß um den Margarethentag ernfthaftere Kämpfe zur 
Groberung Prags begannen. Freitags am 12 Juli ftritt 
das ungrifche Heer mit den Böhmen vor dem Karthäufers 
flofter, d. i. in der Gegend des heutigen Smichow; es ges 
ſchah wohl nur, um auszufundfchaften, wie ftarf Die Stadt 
von diefer Seite aus vertheidigt fein werde. - Zu demfelben 


13 Zuli Ziwede wurde auch Tags darauf auf dem Spittelfeld ge- 


100) Factus adamante durior — veluti si aculeis stringeretur, coepit 
ad furiosi similitudinem membra agitare. 

101) Diefes umfangreiche Schreiben findet fih in einer gleichzeitigen 
Handjchrift des ungarifchen National-Mufeums in Belt. 
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fochten, wo jest die Vorſtadt Karolinenthal fteht. Eine 
Schaar von etlichen taufend Neitern näherte fich dem Boricer 
Thor, um zu erforfchen, wie fich die Prager zur Verthei— 
digung anfchieken würden. Als man in Prag davon Kunde 
erhalten, läutete man auf dem Nathhaufe Sturm, und das 
Volk, ungeduldig des Kampfes harrend, ftrömte fogleich gegen 
den Befehl feiner Anführer ohne alle Ordnung aus den 
Stadtthoren, jo daß es, als es fich auf Die feindlichen 
Neiter ftürzte, blutig gefchlagen wurde und wieder zurückzu— 
weichen anfing. Als jedoch gleich darauf geordnete Schaaren 
auszogen, um den Streit von neuem aufzunehmen, räumten 
die Feinde das Schlachtfeld, und zogen über den Fluß wieder 
in ihre Zelte. 

Der allgemeine Angriff auf die Stadt wurde auf Sonn— 
tag, den 14 Juli, fetgefest. Der Plan war fo entworfen, 
daß die Königlichen vom Prager Schloß, 16.000 Mann ftarf, 
fich auf die Kleinfeite, bejonders auf das Sachjenhaus werfen 
follten; die Wyſchehrader Befagung follte zu gleicher Zeit 
auf die Neuftadt ftürmen, und ein anderes Heer über das 
Spittelfeld an die Altjtadt rüden; den Meißnern und Thüs 
ringern wurde die befondere Aufgabe ertheilt, jich des Witkow— 
berges zu bemächtigen; wie das Geſchütz an Diefem Tage 
aufgeftellt war, ift uns nicht bekannt; der König ſelbſt ftellte 
fih mit drei Haufen in Die Reſerve, nicht nur um das 
Lager decken, jondern auch, wohin es nöthig wäre, Hilfe 
jenden zu fönnen. Nachmittags zur Veſperzeit ftand bereits 
das ganze Heer auf feinem Poſten, und der evfte und grim— 
migfte Kampf entipann fih auf dem Witfowberg. Dort 
hatte Zijfa (die Wichtigkeit diefes Berges einfehend, damit 
Prag alle Verbindung mit dem übrigen Lande nicht ab- 
gefchnitten werde) zwei hölzerne Bollwerfe nach Art von 
Stuben machen lafjen, die er mit einem Eleinen Graben zu 
umgeben und mit einer Mauer aus Erde und Stein zu 
umfchließen befahl. As nun Die Deutjchen mit einigen 
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taufend Neitern den Berg von allen Seiten unter Trompetens 
Fang und großem Lärm umringten, und fich dort im Wein- 
berge eines feften Thurmes im Sturm bemächtigten: ließ 
fie Zizka ohne großen Widerftand bis zu den neuen Boll- 
werfen heranfommen, in welchen fich nur 26 Männer, zwei 
Frauen und ein Mädchen mannhaft wehrten, 192 indem ſie 
mit großer Tapferkeit alle feindliche Angriffe abfchlugen, 
befonders eine von den Frauen, Die e8 für ungebührlich 
erklärte, daß ein Chriſt dem. Antichrift irgendwo weichen 
follte, daher fte, an demfelben Orte getödtet, ihren Geift 
aufgab. Auch Zizka fehwebte zu dieſer Zeit in folcher Ge— 
fahr, daß ihn feine Krieger nur mühſam mit Drefchflegeln 
aus den Händen der Feinde herausfchlugen. In dem hitig- 
ften Zeitpunkt, als ſchon faft die ganze Stadt an Der Be- 
hauptung des Berges zu verzweifeln beganı, ftürzte aus 
ihren Thoren hinter einem Prieſter, Der in der Hand das 
Allerheiligfte trug, eine Schaar beherzter Krieger und drang 
durch die Feinde bis zu dem Berge, wo ſie fich mit Züfa 
verband, die Deutfchen angriff, die alsbald in Verwirrung 
gebracht wurden, und mit folcher Heftigfeit auf fie los— 
flug, daß über 500 Todte auf dem Schlachtfelde blieben, 
andere wieder, flüchtend vom Abhang des Berges, ſammt 
ihren Pferden über einander Follerten, jo daß ihrer hier 
eine große Anzahl zu Grunde ging. Einige Schriftfteller 
fügen hinzu, 19? daß auch zıt gleicher Zeit Die Prager ihre 
Geſchütze und Haubigen aus dem Spitale zu Set. Baul zogen, 


102) Die Bautzner Handfchrift jagt: Sigmund, nachdem er fein Heer 
geordnet, rückte mit Macht gegen die Verhaue, indem er taufend 
Streiter gegen einen DVertheidiger diefer Hütten hatte, büßte aber 
entjeßlich viel Leute ein; denn hier wurden die einen erjchlagen, 
andere brachen den Hals, wieder andere ertranfen, noch andere 
gingen vor lauter Furcht zu Grunde ic. 

103) Weleflawin’s Kalend. histor. zum 14 Juli. Zac. Theobald’s Hus— 
fitenfrieg cap 37. Bedomify ©. 665. 
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und auf des Königs Leute fo dicht jchoßen, Daß fie unter 
ihnen förmliche Gaffen machten; Dagegen ift e8 gewiß, Daß 
die Gejchlige des Königs an diefem Tage ungebraucht blie— 
ben; 104, die beim Sachjenhaufe und vom Wyſchehrad ger 
machten Angriffe hatten auch feinen Grfolg. Als König 
Sigmund den Fläglichlichen Ausgang des lange vorbereiteten 
Kampfes gejchaut, begab er fich mit den Fürſten in Die 
Zelte zurüd, fehweigend, aber von Zorn und Gram erfüllt. 
Dafür fnieten die Prager und Taboriten, jobald- fie fich des 
Sieges verfichert hatten, auf dem Schlachtfelde felbit nieder, 
begannen laut Te Deum laudamus zu fingen, und die ganze 
Stadt ertönte von unausiprechlichem Jubel. 

Montags darauf, als die Geiftlichfeit in Prag für den 
erhaltenen Sieg feierliche Procefjionen mit frommen Ger 
fängen anftellte, 195 berief Zißka, ſtets auf Fünftige Kämpfe 
bedacht, eine Menge Weiber, Mädchen und Pöbel auf den 
Witkowberg, und ließ Dort neue, weitläufigere und feitere 
Defeftigungen aus Bollwerfen, zu denen das Holz zum 
Theil auch aus den Kirchen Prags zufammen getragen wurde, 
anlegen und umgraben. Dieje neue Befte, oder wie man fie 


104) Der gleichzeitige Oftreicher Thomas von Hafelbach fagt von dies 
fem Kriege nur folgende dunfle Worte: „Ferebatur in hoc exer- 
eitu armorum exstlitisse centum millia; sed quia magistri wam- 
berdarum in suis fuerunt operibus impediti, hine frustra nisi 
sunt principes et infecto negotio ad propria redierunt.“ (lib. 
Augustalis fol. 278.) 


105) Ein bei diefer Gelegenheit von dem Taboritenpriefter Johann Capek 
nicht ſehr meiſterhaft verfaßtes (böhm.) Lied erhielt uns Brezowa in 
folgendem Wortlaut: Kinder, laßt uns Gott fingen / ihm Ehre 
und ob darbringen / jammt den Greifen / denn die Deutjchen 
aus Meißen / die Ungarn, Schwaben und Oftreicherhaufen / und 
die von den Böhmen übergelaufen / bat er niedergefchlagen, ge: 
jchreeft und gejagt von den Kindern klein / den hierhin, den dort: 
bin zum Troſt feiner lieben Getreu’n / o Vater, laß Danf von 
deinen treuen Böhmen die weih'n! 


1420 


15 Suli 
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damals nannte „Poſadka,“ befam von ihrem Erbauer den 
Namen Zizkow (obwohl fie Andere „Wahlftatt,” Andere 
wieder „Kelch“ nennen wollten) und erhielt fich durch Die 
ganze Zeit der Huflitenfämpfe unverletzt; nach ihr, auch als 
jede Spur derfelben vergangen war, blieb diefer Name dem 
Berge ſelbſt bis auf den heutigen Tag. 

Die Muthmaßung Zizka's, daß fich der Kampf auf 
dem durch feinen Sieg verherrlichten Berge wieder erneuern 
werde, ging Damals nicht in Erfüllung. Der König, belehrt 
durch bittere Erfahrung, Daß felbit die größte Macht nicht 
immer hinreiche, ein lebensfräftiges und entichloffenes Wolf 
zu demütbigen, begann bereits fein Ohr den Neden jener 
böhmischen Herren mehr zuzuneigen, welche, die Treue zum 
Könige und die Liebe zum Baterlande bewahrend, nicht 
aufhörten, zum Frieden und Vergleiche zu rathen. Dazu 
fpornte fie jest noch ftärfer von einer Seite der Umftand, 
daß die Fremden, als fie fich jchmählich vom gemeinen 
Volke gefchlagen fahen, die Schuld davon nicht fich, ſondern 
den Böhmen zufchrieben, Die mit ihnen gefämpft und fie, 
wie ſie fagten, verrathen hatten, wodurch diefe ſo erbittert 
wurden, daß, wenn der König fich nicht ins Mittel gelegt, 
beide ſich wechfelfeitig zu morden angefangen hätten; ferner 
der Umftand, daß die Deutfchen, Nache juchend für ihre 
Erichlagenen, fich in die umliegenden Dörfer und feften Orte 
zerftreuten, und alles brennend und plündernd, ohne Barm— 
herzigfeit Alt und Jung, Männer, Weiber und Kinder, 
wejfen fie nur immer von den Böhmen habhaft werden 
fonnten, ind Feuer warfen. 106 Bon der andern Seite 


106) Das Zeugniß, das hierüber Brezowa gibt, wird auch durch ein 
Schreiben der Prager Städte vom 8 Febr. 1421 beftätigt, daß 
nämlich die Deutfchen und andere Fremdlinge fich beitrebten, in 
Böhmen „nostros simplices ruricolas, quos in tuguriis et in viis 
nudo odio linguagii nostri rapiebant, sine gratia occidere, res 
diripere et ipsos cum casis inflammare — nullique quos adire 
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fchien e8, e8 werde fich mit den Böhmen bereits leichter, 
wie auch ehrenvoller und erfprieglicher unterhandeln laffen, 
feittem alle huffitifche Parteien, die Prager, Horebiten und 
Taboriten fich gegenfeitig einverftanden und nach einem ge— 
meinfchaftlichen Beihluß ihre Forderungen endlich in vier 
Artifeln formulirt hatten, Die fie im Namen aller utras 
quiftifchen Böhmen und Mährer dem Könige und dem Heere 
jchriftlich in drei Sprachen, lateinisch, böhmiſch und deutſch, 
befannt machten. 


Es waren Dies die vielbefprochenen vier Prager 
Artikel, die als Kern der gefammten huffitifchen Lehre 
zwifchen dem 3 Juli und 1 Auguft einige Male nach eins 
ander vedigirt wurden, bis fie endlich in jene Form gebracht 
waren, in welcher man fie, fo zu jagen, in Die ganze Welt 
verfandte. 107 Und weil dieſe Artifel, als das öffentliche 


poterant imbelli, juveni, seni et lactenti parcere, sed cruentis 
mortibus aflicere“ oc. 


107) Das Datum „3 Juli” steht in einigen alten Gremplaren diefer 
„littera missa in universum mundum,“ 3. B. im Königsberger Archiv 
in Preußen; von ihrer Übergabe am 6 Juli an die Fürften im 
Heere zeugt eine Handſchrift im Wittingauer Archiv (A, 16, fol. 
223), fo wie die Breslauer Handfchrift I, F. 51, fol. 71, wo es 
heißt: Sexto die mensis Juli, apud eos multum celebri et 
fastivo, — quandam epistolam missivam .antedietis marchionibus 
et principibus direxerunt ete. In der Handfchrift der Pariſer 
Bibliothek Nr. 1503 und der Univerfitäts-Bibliothef zu Leipzig 
Nr. 178 fteht die Nachricht, daß am 1 Auguft 1420 in der Ver— 
fanımlung aller Prager Magifter im Karolin (in rectoratu M. 
Martini Cunssonis de Praga) über die 4 Prager Artifel verhandelt 
wurde, zu welchen alle einmwilligten, ausgenommen einer, der fich 
gegen den Artifel 2 und 3 fträubte. Die Form diefer Artifel, 
auf welche der püpftliche Legat jeine oben angeführte Antwort 
fchrieb, ift fürzer und weniger beſtimmt, und unterfcheidet fich von 
der jpätern Redaction hauptfächlih dadurch, daß in ihr der Ars 
tifel von der Communion unter beiderlei Geftalten den erften und 
nicht den zweiten Punkt bildet. 


1420 
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Befenntniß der Nation, die Grundlage und den Hauptinhalt 
der böhmifchen Gefchichte jenes Zeitalter bildeten, und auch 
zur Richtſchnur bei allen Friedensverhandlungen zwiſchen 
den Parteien dienten: fo dürfte es nöthig fein, fie ihrem 
wefentlihen Laute nach kurz und bündig in der urfprüng- 
lichen Form, mit Hinweglafiung der nähern Beweisführungen, 
fennen zu lernen. Ihre Worte find folgende: 


„len insgefammt und jedem Ehriften insbefondere fei 
fund und zu willen, Daß das böhmifche Volk und feine in 
Hoffnung auf Gott getrenen Chriften ftehen und mit Gottes 
Hilfe zu ftehen gedenfen mit allem ihren Gut und mit 
Leben und Tod, fo weit e8 ihnen moglich ift, gegen Seder- 
mann, für nachitehende vier chriltliche und im neuen Tefta- 
mente von Jeſus Chriftus gebotene Artifel:“ 

„Erftens: Daß das Wort Gottes im Königreiche 
Böhmen frei und ohne Hindernig von criſtichen Prieſtern 
verkündigt und gepredigt werde.“ 

„Zweitens: Daß das h. Sacrament des Leibes und 
Blutes Chriſti unter beiderlei Geſtalten des Brodes und 
Weines allen getreuen Chriſten, denen keine Todſünde im 
Wege ſteht, frei gereicht werde.“ 

„Drittens: Da viele Prieſter und Mönche in welt— 
licher Weiſe über vieles irdiſche Gut herrſchten, gegen Chriſti 
Gebot und zum Abbruch ihres geiſtlichen Amtes, ſo wie 
zum großen Nachtheil der weltlichen Stände: daß ſolchen 
Prieſtern dieſe ordnungswidrige Herrſchaft genommen und 
eingeſtellt werde, und daß ſie gemäß der h. Schrift muſter— 
haft leben und zum Wandel Chriſti und der Apoſtel ange— 
leitet werden möchten.“ 

„Viertens: Daß alle Todſünden und beſonders die 
öffentlichen, ſo wie andere dem göttlichen Geſetze zuwider— 
laufende Unordnungen von jenen, deren Amt es iſt, ord— 
nungsgemäß und verſtändig eingeſtellt und geſtraft werden 
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möchten, 198 und daß das üble und falfche Gerücht von 
diefem Lande befeitigt und jo des Königreichs wie der böh— 
mifchen Nation Gemeinwohl befördert werde.“ 


„Sollte aber Jemand etwas Böfes, Irriges, Schmäh— 
liches oder Unfläthiges von ung fchreiben oder fprechen und 
ung zur Laft legen, fo fordern und bitten wir, daß einem 
folchen nicht geglaubt werde, al8 einem, der aus Mißgunſt 
und Mangel an Liebe Unbilden fpricht und als einem fal- 
fehen und unechten Zeugen. Denn das befennen wir Fühn 
vor Gott und aller Welt, daß mit Gottes Gnade in unferm 
Herzen Feine andere Gefinnung waltet, als mit al unferer 
Kraft und Macht und Habe Jeſu Ehrifto zu dienen und 
ihm uns zu weihen und feine Gebote und Anordnungen zu 
befolgen und zu erfüllen, wie es einem jeden guten Ehriften 
geziemt — jeden fchlimmen Gegner aber und jeden, der. und 


108) Solcher Sünden werden in demfelben Artifel folgende aufgezählt: 
„Anter dem gemeinen Volke Unzucht, Völlerei, Diebitahl, Mord, 
Lüge, Betrug, falfche Schwüre, Zauberei, betrügerifches und ſchäd— 
liches Handwerf und Gewerb, Gewinnfucht, Wucher und andere 
ähnliche Übel; im geiftlihen Stande aber fimoniftifche Ketzerei 
und Erwerbung von Geld für Taufen, Firmen, Beichten, das 
Altarfaframent umd heil. ÖL, das Trauen, für Meffen und Vigi⸗ 
lien, für Begräbniſſe, für Kirchengeſang oder Geläut, das Weihen 
der Prieſter, Kirchen, Kapellen, Kirchhöfe, für Abläſſe, für die 
Biſchofs-, Erzvprieſter-, Propſten-, Dekans-, Pfarrers- und Altariſten— 
würde, für Beneficientauſch, für Bullen und andere dergleichen 
Urkunden, für allerhand Pfründen und Würden, und für andere 
geiſtliche Dinge und anderes Ärgerniß und Ketzerweſen, das hieraus 
hervorgeht und die h. Kirche befleckt; wie auch andere Vergehen 
und Sünden, als da ſind Stolz, Geiz, Ehebruch, Beiſchläferei 
und andere Unfläthigkeiten, Zorn, Neid, Streitigkeiten und arg— 
liſtige Vorbeſcheide und Gerichtsverhandlungen, heuchleriſches Er— 
betteln von Zahlungen, Opfern, Geldern und anderen Gütern auf 
Kirchen und Gebäude, und deren Erwirken von gemeinen Leuten 
mittelſt falſcher Verheißungen und ſchlauer Reden sc. Siehe Archiv 
Cesky III, 213-216. 
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vom Guten wegzwingen und wegtreiben wollte, müffen wir 
Gottes Geſetz und feiner Wahrheit gemäß Widerftand leiften, 
und gemäß unferm Berufe müſſen wir gegen folche Gewalt 
die Wahrheit und und mit weltlichem Arm fchirmen. Und 
wenn durch Die Frevel eined aus unferer Mitte etwas 
Schlimmes gefchehen follte, fo befennen wir, daß dies nicht 
unfer Wille ift, denn mit Gottes Hilfe ftehen wir gegen 
jede Todfünde; und follte Jemanden von unferer Seite ein 
Schade gefcheben, jo geichieht e8 entweder aus Nothiwehr, 
oder es gejchieht ihm als Gottes und unferem Feinde, da 
wir Gottes Gefeg und uns vor feiner Gewaltthätigfeit und 
Graufamfeit wehren müflen. Und überhaupt befennen wir, 
daß, follte Jemand von uns glauben, daß wir Unrechtes 
thun, wir bereit find, es zu bejiern und in allem die Zus 
rechtweilung und Belehrung der h. Schrift. vom Herzen 
anzunehmen.” 

Nicht lange alfo nach der Schlacht auf dem Züfaberge 
fam nach Brag-ein Schreiben vom Legaten und von 24 
böhmifchen Herren, welches das früher durch fo lange Zeit 
verlangte Gehör im Namen des Königs verfprach und anbot. 
Jetzt aber hatten die Prager, wie e8 feheint, noch weniger 
Luft zur Verſöhnung, als vor der Schlacht. Was ift Das 
für ein Nichter und welchen Nechtsweg befolgt ex, wenn ev 
früher die Parteien todtichlagen und hierauf erft hören will? 
fo murrten fie gegen ihn. 19° Die böhmifchen Herren aber 
liegen fih um fo weniger ‚von weiterer Verhandlung ab» 
fchreefen, je mehr ſie fich, überzeugt von dev Wahrheit jener 
4 rtifel, bewußt waren, Daß es möglich fei, fowohl die 
Artifel zu halten, als auch dem Könige treu ergeben zu fein. 
Sie verjprachen Sigmund daher, daß fie die Stadt noch vor 


109) O te ridendum judicem et una cum tuis co@rrantibus ab omni 
jure confutandum! Quis te docuit, imprimis homines exstin- 
guere et demum illos andire et hac juris ineptia ordinem 
justitiae confundere? »c. (Im Schreiben vom 8 Febr. 1421.) 
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Ablauf eines Monats durch Vertrag und ohne Kampf zur 
Unterwürfigfeit zurücdführen wollten, und drangen in öfterer 
Verhandlung mit den Pragern hauptfächlich auf Abfchließung 
eines MWaffenftillftandes zwifchen den Barteien, Damit. Der 
König, wie fie jagten, Die fremden Heere mit Ehre los— 
werden und jo das Land von weiterer Verwüftung bewahren 
fönnte. Die Prager entfchuldigten fich, Daß fie ohne Beis 
ftimmung anderer mit ihnen im Bunde ftehenden Städte ich 
in feine Verträge einlaffen könnten; da fie jedoch Hoffnung 
fchöpften, daß durch öffentliches Disputiren über ihre Artikel 
viele von den Feinden für ſie gewonnen werden Dürften, 110 
forderten fte endlich Gehör auf die Art, daß ihre Magifter 
und Prieſter dem ganzen Heere in vier Sprachen, Der 
böhmischen, ungrifchen, deutichen und lateinischen, öffentlich 
jene vier Artikel, die fie vertheidigten, erflären, auf Die von 
den Doctoren ihnen zu machenden Einwürfe antworten und 
fo von dem mit Unrecht- auf fie gewälzten Verdacht der 
Keberei fie reinigen könnten. in folches Gehör lag aber 
weder in der Abjicht des Königs, noch des Legaten, die auf 
feinen Fall darein willigen fonnten, daß die Böhmen fich 
vielleicht Brofelyten in ihrem Heere machen und jo vielleicht 
Anlaß zur Ausbreitung der böhmischen Lehre geben möchten; 
Daher follte nach ihrer Meinung die ganze Sache damit 
abgethan werden, daß die Prager Magifter und Briefter 
unter Geleit auf das Prager Schloß kämen, und ihre Ars 
tifel den beim föniglichen Heere gegenwärtigen Fürften, 
Biſchöfen, Prälaten und Doctoren vorlegten. Dies behagte 
wieder. den Pragern nicht, und, fie forderten, daß ihnen, 
wenn fte ihre erften Lehrer auf das Schloß fchiefen follten, 
für jeden Magifter und Priefter vom König eine fürftliche 


110) Audientiam, quam nostra utilitas non exegit, ob nil aliud quam 
ob prodesse heteroclitae multitudini ex adverso congrezatae, si 
cominus cepisset in eis veritas et errantibus succurrisset, volui- 
mus suscipere caritative ne. (&ben dert.) 
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Perſon gleichfam zum Brand für die Sicherheit ihres Lebens 
gegeben werden follte. 

Nach langem und mannigfachem Verhandeln und Über» 
legen in Betreff dieſer Sache wurde endlich feftgefeßt, Daß 
die Theologen beider Marteien irgendwo auf der Kleinſeite 
unter freiem Himmel zu gemeinfchaftlicher Unterredung zu- 
fammen fommen, und mit ihnen als Zeugen einige der 
angefehenften Herren weltlichen Standes und Heerführer 
erfcheinen follten. Am beftimmten Tage 144 kamen alfo vom 
König und Legaten an dem beftimmten Ort Ludwig, Pa— 
triarch von Aquileja und Simon von Nagufa, Bifchof von 
Trau, an der Spiße einer Anzahl von Doctoren und deut- 
fchen und böhmifchen Herren, und wurden von Den fie 
erwartenden Magiftern und PBrieftern, fo wie von den Baro- 
nen und Älteſten des Prager und Taboritenheeres ehr— 
erbietig und feierlich empfangen; Drei öffentliche Notare 
wurden berufen, zu verzeichnen, was verhandelt werden 
würde. Als Hauptredner werden von einer Seite genannt 
Dr. Peter Baul de Vergeriis, von der andern M. Johann 
von Pribram; Die ganze Verhandlung ging anftändig und 
friedlich vor fich. Intereffant ift die Erjcheinung, daß fchon 
in Diefer erften Gonferenz wefentlich alle Con- und Difio- 
nanzen, alle Anftände und Löſungen jener Fragen an das 
Licht traten, die wir ſpäter in der jahrelangen Verhandlung 


411) Um den 20 Juli. Schade, daß wir über diefe (in der Gefchichte 
bisher unbekannte) Begebenheit nicht mehr Quellen befigen, als 
das amı 8 Febr. 1421 gegebene und fchon einige Male von ung 
erwähnte Schreiben der Stadt Prag an die Chriftenheit über: 
haupt, welches wir in einer gleichzeitigen Handfchrift der Erfurter 
Bibliothef (MS. chartac. Nro. 54 in 4°) vorfanden, und einige 
Noten und Nachrichten in einer Handfehrift des Wittingauer Ars 
chivs (A, 16 fol. 233. 234), welche beide Duellen aber mehr 
die volemifche, als die biftorifche Seite dieſes Gegenftandes bes 
leuchten. 
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mit dem Basler Concilium umfafjender werden fennen lernen. 1420 
Nach dem Vortrag der 4 Prager Artikel und ihrer Gründe 
antworteten die Doctoren der römischen Seite, und jeßten 
genauer feft, inwiefern fie mit dem Inhalte der ihnen vor: 
getragenen Säge Üübereinftimmten, und inwiefern nicht. Beim 
erſten Artifel vertraten fie die Nothwendigfeit einer höheren 
Aufficht und Controlle bei dem Predigen des Wortes Gottes, 
da fonft Jedermann allerhand eigene Einfälle in der Mei— 
nung, daß fie Wahrheit jeien, verfündigen Fünnte. Was 
das weltliche Eigenthum der Prieſter betreffe, fo fünnten fte 
dDasjelbe nicht aufheben, da jte damit die große Zahl beiliger 
Väter verdammen würden, die ohne Abbruch ihrer Heiligkeit 
weltliches Gut verwalteten; auch würde die willfürliche 
MWegnahme des Kirchengutes durch die Laien weit mehr 
Schlimmes als Gutes in der Chriftenheit verurfachen; Die 
Unordnungen aber, die bei der geiftlichen Regierung zum 
Vorſchein kämen, juche die Kirche ſelbſt aus ihrem Schooße 
auszurotten, wie man bei dem Conſtanzer Concilium gefehen 
habe. Bon der Beitrafung der Sünden fagten fie, man 
müſſe manchmal leichtere Sünden nachjichtig dulden, damit 
es möglich jei, ſich vor ärgeren zu wahren, und e8 zieme 
fich nicht, daß fich dev Nächite dem Nächiten als Richter 
und Beftrafer zugleich aufwerfe. Nach vielen Neden er: 
fannten beide Parteien, daß fte ſich bezüglich dieſer drei 
Artifel in einem gewilfen Sinne geeinigt hätten, und als 
dies den umftehenden Herren auf böhmijch befannt gemacht 
wurde, erfcholl unter ihnen ein lautes Frobloden. In Bes 
treff der Communion unter beiderlei Geftalten wurde fund 
gegeben, daß hierin fowohl Übereinftimmung als Streit von 
beiden Seiten obwalte: in dem vereinigten fie fich beide, 
daß das Communiciren unter beiderlei Geftalten an und für 
fich weder feßerifch, noch ordnungswidrig, jondern nach Um— 
ftänden gut und jchlecht fein fünne, allein darüber herriche 
Streit, ob e8 von Chrifius geboten und zum ewigen Heile 
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nothwendig ſei; die Einen behaupteten, Die Anderen vers 
neinten e8. Nachdem ſich alfo Die Prager unter einander 
und mit den böhmifchen Baronen berathen hatten, boten fie 
den Theologen römischer Seite auf einen bejtimmten Tag 
eine Disputation über die leßte Frage, aber mit der Ver— 
bindlichfeit an, daß, wenn welche Partei immer der andern Die 
Wahrheit ihrer Meinung mit unabweisbaren Gründen aus 
der h. Schrift darthue, „die andere Partei verpflichtet jei, 
der Wahrheit ohne Verzug beizutreten. Darauf jedoch ward 
ihnen zur Antwort gegeben, daß, was die Kirche einmal 
entjchieden und feitgejegt habe, nicht wieder ftreitig gemacht 
und in Zweifel gezogen werden dürfe, weil es einem jeden 
Chriften gezieme zu glauben, was und wie die Kirche lehre; 
ein jolcher Streit wäre deßhalb nicht nur unzuträglich, jondern 
auch unſchicklich. Da begannen die Prager Magifter gar jehr 
zu Flagen, verwundert über den Unverftand ihrer Gegner, 
Die der trüglichen Kirche mehr glauben wollten, als Chriftug, 
dem Untrüglichen, und der über alle Kirchenverfammlungen 
und Doctoren dev Welt erleuchteten und gründlich unter— 


‚richteten WVernunft. 11° Nachdem fie jo die Haupt- und 


Urquelle des Streites, welcher die Kirche noch heutzutage 
entzweit — Die Frage nämlich, ob der chriftliche Glaube 
hauptjächlich auf der Auetorität der Kirche oder auf der von 
der h. Schrift geleiteten und gebundenen Vernunft zu bes 
ruhen habe — berührt hatten, gingen beide Parteien uns 
verrichtetev Sache auseinander. 


Die Hoffnung der böhmifchen Barone auf friedlichen 


112) Mirabamur, quod concilio mortali immortalem necessitudinem 
recte agendi adhibebant, -- secundo mirabamur, quod potius, — 
adhaerere vellent errabıili ecclesiae, quae sola (l. ipsa) fallitur 
et alios fallit et fallere facit, quam evidentissimae ralioni, quae 
toto judicio Constantiensi est constantior et universis mundi 
doctoribus solidior et doctior, — jo jchreiben die Prager in dem 
ſchon oft genannten Schreiben vom 8 Febr. 1421. 
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Vergleich der Parteien im Baterlande erlitt durch Diefen 
Auftritt einen ſchweren Schlag; nichtsdeftoweniger gedachte 
die Mehrzahl derjelben ihrem Könige treu zu verbleiben, 
obwohl fich ihre Überzeugung mehr zu ihren Landsleuten, 
als zu Nom neigte. Im gemeinen Wolfe aber brach der 
faum auf eine Weile gedämpfte beiderfeitige Haß nach Diefer 
Verhandlung noch heftiger hervor, als früher. Weil Die 
Deutfchen nicht aufhörten, an den böhmischen Bauern Grau— 
famfeit zu üben, ftürzten am 22 Juli die. Prager und Ta- 
boriten über das Altftädter Rathhaus her, bemächtigten fich 
der Dort gefangenen 16 Deutjchen mit Gewalt, führten te 
aus dev Stadt heraus, und verbrannten fie vor den Augen 
des Kreuzheered. Zur Erneuerung eines Sturmes auf Prag 
fcheint weder der König, noch das Heer weitere Luft gehabt 
zu haben; 113 ja als am 19 Juli der untere Theil des 
großen Lagers zufällig in Feuer aufging, als die in ihm 
fih mehrende Unveinlichfeit eine unerträgliche Menge von 
Infeften und Ungeziefer herbeizog und vervielfältigte, 114 und 


113) Laurenz von Btiezomwa: Post Teutonicorum factam inopi- 
natam stragem (14 Juli) quievit Praga civitas a frequenti ho- 
stium impulsu, et non jam „Hus! Has! Kacer! Kacer!“ Teu- 
toniei proclamabant, sed pacifice quotidie revolvebant, quomodo 
terram Boemiae exeundo ad propria remearent. Dies beftätigt 
auch Windef ©, 1138: Die deutfchen Fürften wollten binwegf 
von dem Felde — doch pat fie der König, -das fie wolten bleiben 
noh acht Tage ꝛc. Dies und die fpäteren Beifpiele der Bes 
lagerung- von Saaz, Mies u. |. w. erwägend, können wir faum 
denfen, daß die vielen Klagen über die als verrätherifch geſchol— 
tenen Berhandlungen des Königs mit den böhmifchen Herren 
etwas Anderes geweſen wären, als ein Vorwand, den fchlechten 
Erfolg eines fo großen Heereszugs zu verdecken. Wenn Sigmund 
nach dem 14 Juli noh Hoffnung gehabt hätte, Prag mit Macht 
zu erobern, würde er die Truppen gewiß nicht entlaffen haben 

114) Die Bauzner Handfchrift fagt hiervon: 

Fruchtlos lag Sigmund zu Felde, 
Wohl durch ganze fünfthalb Wochen; 


1420 


22 Juli 
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1420 dieſes Ungemach fich mit Theuerung und Mangel an Nah 
rung und Futter zu fteigern anfing, wogegen die Prager 
in ihrer Stadt an allen Lebensbedürfniffen, mit Ausnahme 
des Salzes, Überfluß hatten: entfagten die Kreugfahrer der 
Hoffnung, Prag zu erobern, und begannen fich zum Abzug 
aus Böhmen zu rüften, und faum bewog fie der König mit 
Bitten, wenigſtens noch einige Tage zu bleiben, bis er im 
Stande wäre, die Ordnung und den Frieden in Böhmen 
Durch neue der Zeit angemeffene Anordnungen und Geſetze 
zu ftchern. | 

Sigmund fah faum vorher, daß das uneroberte Prag 
der archimedifche Hebel fein werde, der allmählig alle feine 
Macht und Herrfchaft in Böhmen aus den Angeln heben 
jollte: nichtspeftoweniger erfannte er doch für nöthig, das 
Prager Schloß nicht zu verlaffen, bevor ev nicht wenigſtens 
durch Auflegung der böhmifchen Krone auf fein Haupt die 
Heiligung feines Nechtes vor den Augen der Welt erlangt 
hätte. Nach feinem Wunfche wurde er daher Sonntags 

28 Juli am 28 Juli durch den Prager Erzbiichof Konrad in der 

„Domkirche zu Sct. Veit gekrönt, in Gegenwart der fremden 
Fürſten und Prälaten, aber (wie ſeine Feinde ſagen) „nicht 
aller böhmiſchen Herren, die von Rechtswegen gegenwärtig 
ſein ſollten,“ auch fehlten die Repräſentanten „der Städte, 
inſonderheit die von Prag, der Mutter aller Städte Böhmens.“ 
Die böhmiſchen Barone, die gegenwärtig waren, ſchworen alle 


Dann konnt' er nicht länger lagern 

Wegen ſchlimmer Schlangen, Nattern, 

Fröſche, Fliegen, wilder Thiere, 

Die Gott wunderbar gefendet u. f. w. 
Und an einem andern Orte: „Vom Kampfe mit den Pragern 
ablaffend, begann er einen neuen Kampf mit Schlangen, Fröſchen, 
Mäufen und mit Sforpionen und Fliegen, und als er fah, daß 
er auch diefen neuen Kämpfern Feineswegs gewachlen fei, floh er“ 
u. ). w 
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dem Gefrönten Treue und Gehorfam. Doch ift in der böh— 
mifchen Gefchichte Feine zweite Feierlichfeit ähnlicher Art 
befannt, die fo freudenlos gewefen wäre, als diefe. Nur aus 
der Leidenfchaftlichfeit, welche die Brager fpäter an den Tag 
zu legen fich bejtrebten, daß dieſe ganze Krönung ordnungs— 
widrig, eitel und nichtig war, und daß auch die Nitter eitel 
und nichtig waren, die nach altem Gebrauche bei Diefer 
Gelegenheit zu Rittern gefchlagen wurden, laßt ſich urtheilen, 
daß diefe Handlung im fich felbft dennoch mehr Gewicht und 
Bedeutung hatte, als Sigmunds Feinden lieb war. 

Mit der Krone des Königreichs Böhmen Tagerten fich 
auf Sigmunds Haupt neue Sorgen und Beichwerden. Jebt, 
da er nach der damals allgemeinen Meinung erſt vollfommen 
Herr und Erbe des ganzen Königreiches geworden war, und 
das Necht erlangt hatte, gültige Urkunden auszugeben und 
im Namen der böhmifchen Krone Berbindungen einzugehen, 
begannen auf einmal alle diejenigen ihm anzuliegen, Die 
irgend eine Forderung an ihn zu haben glaubten. Der 
bisher in feinem Namen gegen die UÜtraquiften in Böhmen 
geführte Kampf wurde für feine Landesfache angefehen, indem 
der böhmifche Landtag nicht dazu gewilligt hatte, auch Zer— 
würfniffe im Lande von folcher Bedeutung durch die Landes— 
gefeße nicht vorhergefehen waren, jondern er wurde allgemein 
bloß als eine Sache des Königs betrachtet, wie auswärtige 
Kriege, in welchen der König den für ihn kämpfenden böh- 
mijchen Herren und Rittern Sold zu zahlen und Schadenerfas 
zu leiften verpflichtet war. Jetzt alfo bei der Krönung be— 
ftürmten die Herren fogleich ihren König mit Forderungen 
wegen Nuszahlung oder Verficherung des Soldes und Schaden- 
erſatzes; ob und inwiefern die Fremden dasſelbe thaten, ift 
uns nicht bekannt.!8 Sigmund, der jchon friiher alle Kleinode, 
115) Wir können nicht entfcheiden, welchen Grumd die von Balbin 

(Epitome p. 440) aus Fabriecius gegebene Nachricht habe. daß 


Sigmund in jenen Tagen die Städte Nimburg, Kommotau, Aufig 
10 


1420 


1420 
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fo viele ihrer wo auf den königlichen Schlöffern zu finden 

waren, zufammengerafft hatte, vertheilte dieſe unter Die Daheim 

und in der Fremde gedungenen Krieger; und als feine mehr 
zu dieſem Behufe vorhanden waren, begann er bie Altäre 
und Bilder zu berauben, beſonders in der Kirche zu Sct. 

Beit auf dem Prager Schloffe, und befahl auch alles Gold 

und Silber zufammenzufchlagen, womit die Reliquien der 

Heiligen geſchmückt waren, indem er verfprach, daß er, bis 

Gott wieder Glück verleihe, alles weit glänzender erjegen 

wolle. Die Böhmen beflagten hierbei am meiften eine Truhe 

von gediegenem Golde, worin die Gebeine des h. Wenzel 
aufbewahrt waren. Als aber felbft Dies nicht Hinveichte, um 
die Gläubiger zu befriedigen, ſah er fich gezwungen, auch 
die Negalien, d. h. die füniglichen Rechte, Einfünfte und 

Güter in Böhmen, zu verpfänden. Das erite uns befannte 

Beifpiel hiervon begab fich am Tage der Föniglichen Krö- 

nung jelbft (28 Juli), wo Sigmund fein Schloß Lomnic bei 

Budweis mit defjen Zugehör dem Herrn Johann von Neus 

haus zu 1450 Schod Prager Grofchen verfchrieb, nicht nur 

für vüdftändigen Sold, fondern auch für baares Geld, das 
er von ihm geborgt hatte; 116 in den darauf folgenden 

Tagen aber vermehrte fich die Zahl folcher Verpfändungen 

und Urkunden ſehr. Es ift fein Zweifel, daß der König, 

die Geneigtheit der böhmifchen Herren zur huflitifchen Lehre 

fennend, jich ungewöhnlich freigebig gegen fie zeigte, nur 
und Brür für eine Schuld von 30.000 Schod Prager Grojchen 
dem Marfgrafen von Meißen verpfündete, der hierauf diefe Städte 
mit feinen Leuten befeßt, jedoch nicht lange behalten haben foll. 
Pubieka läugnet es, doch mit, wie uns dünkt, unzureichenden 
Gründen. 

116) Sohann von Neuhaus diente dem Könige 12 Wochen mit 180 
Neitern, und es wurde ihm als Sold zu einem halben Schock 
für ein Pferd jede Woche gezahlt, was 1080 Schock machte; das 
Übrige war geborgt. Das Original diefer Urfunde befindet ſich 
im Wiltingauer Archiv. 
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um fie zu defto größerer Treue gegen fich zu verbinden. Die 1420 
deutfchen Kreuzfahrer aber nahmen dieſes milde Verfahren 
gegen die Böhmen fehr übel auf; als fie endlich am Dienftag, 

den 30 Juli, von der Belagerung abftanden und nach Werz 30 Zuli 
brennung aller ihrer Zelte von Prag abzogen, ſchmähten fte 
Sigmund laut einen verftellten Ketzerfreund. 


Das offenbare Miplingen einer fo großen, fo lange 
und mühevoll vorbereiteten Unternehmung wälzte nicht nur 
auf König Sigmund und feine Höflinge, fondern auf die 
ganze Fatholifche Partei in Böhmen, befonders auf die Geift- 
lichfeit, Hohe Betrübnig. Obwohl der König auf die Ver— 
ftärfung und Sicherftellung der Befagungen fowohl des Prager 
Schloſſes, als des Wyſchehrads, viele Sorgfalt verwendet 
hatte, erkannte man dennoch für nöthig, vor allen die Landes— 
und Neichskleinode aus jenen Schlöffern zu entfernen und 
fie an fichere Orte zu bringen. Die Heiligthümer des deut- 
chen Reiches wurden nach Ungarn in die Burg Wyſchehrad 
an der Donau (Blindenburg) gefchafft; die böhmifche Krone 
und andere Landesfleinode und der größere Theil der Re— 
liquien der Kirche zum 5. Veit wurden fchon am 31 Juli 
auf die Burg Karlftein 117 geführt; andere Neliquien und 
mit ihmen die größere Zahl der Prager Domherren wurden 
von Herrn Hynef Hlawal von Duba, Herrn auf Leipa, 
ins Zittauer Gebiet auf das Schloß Dibin geleitet; noch 
andere Ähnliche Schäge wurden nach Bilfen, Biſchof-Teinitz 
und nah Krumau gefchafft, die Landtafel auf die Burg 
Pürglig geführt. In folhem Handeln gab fich offenbar die 
Ahnung Fund, daß endlich jene Macht gefallen, Die von 
Alters her das böhmifche Reich zufammengehalten hatte, daß 
die alten Landeseinrichtungen umgeftürzt jeien und eine neue 
noch unbefannte Herrfchermacht das Scepter ergreife. Der 


117) Th. J. Pessina Phosphorus septic. pag. 478 sq., wo auch ein 
umftändlicher Katalog diefer Reliquien gedruckt ıft. 
10* 


1420 


2 Aug. 
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König verließ endlih am 2 Auguft Die Umgegend Prags, 
und z0g über Kolin nach Kuttenberg, wo er den größern 
Theil diefes und des folgenden Monats zubrachte. 118 Die 
von ihm zu Diefer Zeit gegebenen Urkunden haben größten- 
theil8 Berpfändungen verfchiedener Föniglichen Güter und 
Einkünfte für Kriegsdienfte und Kriegsfchäden zum Gegen- 
ftande; als aber die Föniglichen Güter nicht. ausreichten, 
begann der König auch die Kirchen- und Kloftergüter in 
Böhmen zu verpfänden. Die erfte ung befannte Verfchreibung 
diefer Art vom 22 Auguft betrifft das Klofter von Nepomuk, 
deſſen ſämmtliche Beſitzungen, Städte, Märfte und Dörfer 
mit Zugehör zu 5200 Schock Grofchen den Brüdern Bohuflam 
und Hynef Krufhina von Schwamberg und ihren Erben 
verpfündet wurden, jedoch unter der Bedingung, daß fie 
verpflichtet fein follten, acht Mönche aus dem Orden des 
befagten Klofters auszuhalten. 1"? Allein von dieſem Tage 


118) Nach bis heutzutage aufbewahrten Urkunden hielt fih Sigmund 
vom 7—22 Auguft in Kuttenberg, vom 26—31 Auguft in Caſlau, 
vom 3—16 Sept. wieder in Kuttenberg auf. Am 16 Auguſt bei 
der abermaligen Verfündigung der päpftlichen Bulle vom 1 März, 
die zum Kreuzzuge gegen die Sufliten aufforderte, waren bei Sig- 
mund in Kuttenberg gegenwärtig, außer den Königinnen Barbara 
und Sophie, der päpftliche Legat Fernand, der Patriarch von Aqui— 
leja Ludwig, der Erzbifchof von Mailand Bartholomäus, Georg 
von Paſſau und Simon Bifhof von Trau, ferner die Fürften 
Wilhelm von Bayern, Johann von Sagan und Heinrich mit dem 
Beinamen Rumpold von Glogau, die Grafen Ludwig von Öt: 
tingen, Pipa von Ozor und Wilhelm de Prata, die Herren Jo— 
hann umd Ulrich von Biberftein, Genf von Sydow, Wend von 
Ilburk, Brunorius de la Scala aus Berona, Georg de Valperga 
und viele andere, endlich einige fremde Prälaten und Doctoren, 
unter ihmen der ſchon genannte Doctor beider Rechte M. Peter 
Paul de Vergeriis, dann Martin Talayer, Doctor der Theologie, 
Safob de Spinolis, Doctor des fanonifchen Nechtes u. ſ. w., nebjt 
Nittern und Edlen fait ohne Zahl. (Das Original zu Dresden im 
fönigl. Archiv.) 

119) Siehe die Regisira zäpisüw von 9. 1454 im Archiv cesky II, 189. 
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an mehrten fich die Berfchreibungen Ähnlichen Inhalts je 1420 
weiter, defto mehr, jo daß in einigen Jahren faft alle Güter 
des ganzen geiftlichen Standes in Böhmen fich nicht nur 
factifch, fondern auch in Form rechtlicher Verfchreibung in 
weltlichen Händen befanden. 12° Der Eönigliche Kanzler, 
Georg Bifchof von Paſſau, weigerte fich lange, das Majeftäts- 
fiegel zu folchen Verfchreibungen herzugeben, Die er als eine 
Art Kirchenraub anfah, fo daß fie nur unter dem fleinen 
Siegel ausgegeben werden mußten. Durch andere Schreiben 
aus der Fünigl. Kanzlei wurden in allen Kreifen Sreistage 
ausgefchrieben, auf denen Bevollmächtigte des Königs fich 
hauptfächlich bemühten, jogenannte „Lamdfrieden” zu Stande 
zu bringen, indem fie eigene Hauptleute und Gerichtspfleger, 
jo wie ein öffentliches Mufbot gegen alle Störer des Friedens 
und des Nechtes überhaupt, und gegen den „huflitiichen 
Wahnfinn“ insbefondere anordnneten. 1?! Diefes Mittel aber, 
in gewöhnlichen Zeiten zwedmäßig und erfolgreich genug, 
zeigte ftch in dieſer ſtürmiſchen Periode leider durchaus uns 
zureichenDd. 


Die Prager hatten noch während der Belagerung am 


120) Nach Beichluß des in Novemb, 1453 gehaltenen Landtags wurde 
eine eigene ſtändiſche Commiſſion eingefegt, welche alle ſolche Ber: 
ſchreibungen zu regiſtriren und fich von ihrer Ächtheit zu über: 
zeugen hatte. Cine Arbeit diefer Commiffion find die ſchon ges 
nannten „Registra zäpisüuw,“ Die wir im Archiv Cesky im I 
und II Thl. Haben abdrucken laffen, 

121) In einer am 3 September zu Kuttenberg gegebenen Urfunde fol: 
chen Inhalts jagt Sigmund: Cum nobilibus baronibus regni 
nostri Boéëmiae fidelibus nostris dilectis, in hoc finaliter resedi- 
mus, ut in universis ejusdem regni distrietibus certos capitaneos 
constituamus, qui cum incolis ejusdem distrietus contra Wikle- 
fistarum procedant insaniam, eosque in eorum exterminium viri- 
liter persequantur, ut rebelles quique, qui se suis dominis frivole 
opponere non formidant, poena terrili ad obedientiam debitam 
veducantur. (Das Orig. im Witting. Archiv.) 
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26 Suli durch Gemeindebejchluß 1?” feſtgeſetzt, Daß die Güter 


aller damals entlaufenen Bürger der Gemeinde verfallen 


follten, damit fie anftatt des Soldes unter ihre Krieger 
vertheilt werden könnten. Kaum waren alfo die feindlichen 
Truppen abgezogen, jo eilten fie fchon, fich diefer Güter zu 
bemächtigen, befonders der umliegenden Veften und Höfe, * 
und brachten aus ihnen Bieh und Proviant in Menge nach 
Prag zum Vorrat) für eine neue Belagerung, welche fte 
gewärtigten. Auch ſchickten fie ihren Saazer Berbündeten 
Hilfe wider Die Beſatzung des Schlofjes Bezdefow, welche 
ihrer Stadt großen Schaden zugefügt hatte; dieſe ziemlich 
große Schaar fehrte, nachdem fie Dezdefow im erften Sturm 
erobert, wieder nach Prag zurüd. Größere Expeditionen 
fonnte man noch nicht unternehmen; nicht nur deßhalb, weil 
die Prager fich von den Bejasungen des königl. Schloſſes 
und des Wyfchehrads von zwei Seiten eingeengt fühlten, 
fondern auch weil es ihnen am nöthigen Gelde, und über— 
dies an Einigfeit fehlte. Alle Huflitiichen Parteien hielten 


ftets zufammen, fo lange ihnen irgend eine gemeinfchaftliche 


6 Ang. 


Gefahr drohte; als Sieger gingen fte, aller Furcht bar, 
jede ihren eigenen Weg. Den gemeinen Taboriten in Prag 
Ichien es, daß fie nichts Angelegentlicheres. zu thun hätten, 
als der Prager Pracht und Lurus zu vernichten und zu 
verderben, und Alles zu zerftören, was nach ihrer Meinung 
vom Antichrift herrührte, oder Gelegenheit zum Götzendienſte 
dDarbot. Durch ihre Zügellofigfeit wurde am 6 Auguft in 


122) Archiv &esky III, 217. Eine ähnliche noch umftändlichere Urfunde 
im Latein befindet fich auch in ven ftädtifchen Büchern, fo wie 
eine Beſchreibung aller der Veiten, Höfe, Weingärten u, f. w., went 
fie genommen und wen gegeben wurden. 

123) Hierher gehört, was in der Breslauer Handſchrift der Chronik 
Pulfawa’s mit folgenden Worten jteht: „In diefem Jahre eroberte 
Bruder Ziäfa die Vefte Bean, eine Meile von Prag, und die 
Pefte Kri verbrannten ihre Bertheidiger ſelbſt.“ 
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Prag die Propftei auf dem Zderaz und Tags darauf das 1420 
Dominifanerflofter zu Set. Clemens bei der Brüde zerſtört; 
der Minoriten Kicche und Klofter zu Set. Jakob bewahrten 
die Fleifcher Prags vor der Zerftörung; auch die Kirche 
und das Klofter der Nonnen zum h. Geift auf der Altftadt 
wurde Dadurch gerettet, daß es die Nathsherren den Deuts 
hen Huffiten zur Abhaltung des Gottesdienftes in ihrer 
Sprache abtraten. Am Laurentiustage führte Koranda Die 10Aug. 
fanatifchen Haufen gegen das Königfaler Klofter, das vor 
anderen in Böhmen prachtvoll erbaut war; als dieſe, ba 
es Niemand vertheidigte, alle Kunft-Zierden desfelben zer 
trümmert und alles Werthvolle geraubt, auch die Föniglichen 
Gräber, die Keller und Vorrathsgewölbe geplündert hatten, 
fehrten ſie gegen Abend halbtrunfen unter Jauchzen nach 
Prag zurück; einige von ihnen aber, die fich übermüthig 
auf die MWyfchehrader Befasung werfen wollten, wurden 
bei ziemlichem Blutverluſte aufs Haupt geichlagen. Obwohl 
nun wegen folcher Zügellofigfeit diefe Gäfte den Pragern 
befehwerlich waren: fo fuchten die Prager Befehlshaber, 
indem fie noch immer einen Angriff des Königs gewär— 
tigten, nichtsdeftoweniger fie in der Stadt zu behalten; ja 
als fie über die geringe Wilffährigfeit dev Prager Raths— 
herren, ihren mannigfachen Launen nachzufommen, zu murren 
begannen, entjegte der Prediger Johann von Selau mit 
Hilfe Einiger aus der Gemeinde diefe am 18 Auguft ihrer 18Aug. 
Ämter, und feste in ihre Stellen Männer ein, Die den 
Taboriten genehm waren. Deffen ungeachtet verließ nach 
einigen Tagen am 22 Auguft dieſe ganze Partei endlich 22Aug. 
Prag, und begab fich unter Anführung Zizka's in die füd- 
lichen Kreife Böhmens. 

Wie früher die Böhmen über Sigmund geflagt hatten, 
Daß er fie mit Macht und Gewalt unterdrüden wolle, ohne 
ihnen freies Gehör in Betreff ihrer Artikel zu gejtatten, fo 
begann jegt umgefehrt Sigmund dev ganzen Welt über Die 
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1420 Prager und die Böhmen überhaupt zu klagen, daß ſie das 
friedliche und ſichere Gehör, das ihnen ſo vielmal angeboten 
worden ſei, verwürfen, und ſtets neue Anläſſe und Mittel 
ſuchten, um ihn ſeiner erblichen Krone zu berauben und 
einen Anderen zum König zu nehmen. Er ſchrieb nicht nur 
an den Bapft, jondern an alle Fürften der Chriftenheit 
überhaupt, fie bittend und ermahnend, ihm gegen-die Ketzer 
und Ujurpatoren feines Königreiches behilflich zu fein, indem 
er allein ihre Macht zu brechen nicht vermöge; Den Baronen 
aber und feinen Städten in Böhmen und Mähren gebot er, 
an die Prager zu fchreiben und fie zu ermahnen, daß fie 
friedliches und ficheres Gehör annehmen und bis dahin mit 
dem König einen Waffenftillftand abſchließen möchten. Allein 
obwohl die Prager Magifter und Briefter ſtets zum Dis— 
putiven bereit waren, fo wollten fie diesmal Doch, beim 
Könige Trug fürchtend, weder Gehör noch Waffenſtillſtand 
haben; jte hätten, fagten fie, von glaubwirdigen Leuten 
erfahren, daß der päpftliche Legat Sigmunden gerathen, ex 
möchte den Pragern, was ſie wollten, veriprechen, aber 

nichts erfüllen, indem er nicht verpflichtet fei, Ketzern das 
Wort zu halten; ec möchte aljo mit ihnen bis zu den 
fünftigen Mitfaften Warfenftillftand machen, unterdeſſen 
fönne er Truppen zufammenbringen und dann, gegen fte 
ziehend, fte gänzlich vertilgen. 1°* Deßhalb gaben die Prager 
den Herren zur Antwort, fie möchten juchen, ihnen beim 
Könige wenigitens eine fchriftliche IAlntwort auf Die ihm 
überreichten vier Prager Artikel auszuwirken; „welche Ant— 
wort (fagt einer der damaligen Schriftitellev) wir bis heute 
vergebens erwarten.” 


124) Btezowa: Pragenses timentes regis dolum, audientiam, pro 
qua prius instantissime laboraverant, nolebant acceptare, eo 
quod a fide dignis intellexerant, quod legalus papae regi sua- 
serat, quod multa promitteret Pragensibus,. sed nulla teneret, 


quia ad tenendam fidem haeretieis mullus est obligatus oc. 
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Sigmunds Vorwurf, daß fich feine Feinde in Böhmen 
einen anderen König juchten, war allerdings nicht grundlos. 
Wir berührten ſchon oben, daß am Ende Monats April 
1420 fich eine geheime Gefandtichaft aus Prag zum polnifchen 
Könige mit der Anfrage begab, ob er König von Böhmen 
werden wolle? In den hierauf entitandenen Stürmen jcheint 
Diefe ganze Sache etwas vernachläfligt worden zu fein, bis 
nach Sigmunds Abzug von Prag die Nothiwendigfeit einer 
neuen höchften Macht im Lande fich wieder Fühlbar machte. 
Denn obwohl die Hufliten auf einige Zeit, fo zu jagen, dev 
ganzen Ehriftenheit mit Erfolg widerftanden, und auch außer 
Prag noch einige Städte und feſte Schöfler, überdies aber 
die Sympathien des größeren Theils der böhmifchen und 
mährifchen Bevölferung im Allgemeinen auf ihrer Seite 
hatten: jo wußten fie doch, Daß fie, wenn te jpäter im 
ihrem Baterlande ficher fein wollten, dieſes erſt ganz erobern, 
und überall die königlichen Beamten und Beſatzungen ver— 
treiben müßten. Dies fonnte vielleicht der einigen Kraft 
aller Befenner des Kelches gelingen: was aber beginnen, 


wenn diefe Eintracht defto mehr abnahm, je weiter fich die 


Gefahr entfernte? Mit welcher Hoffnung fonnten Die 
Prager in Die Zufunft bliden, die, ihre Helfer, die Tas 
boriten verabfcheuend, ſich jelbft vor ihrer Macht fürchteten ? 
Und woher die Hoffnung auf endlichen Frieden mit dem übri- 
gen Europa nehmen? Darum Fümmerten fich bejonders Die 
Prager und die mit ihnen verbündeten.gemäßigteren Kelchner 
um Einführung des polnischen Königs in das Yandz Die 
Mehrzahl der Taboriten, Niklas von Hus an der Spitze, 
würde lieber ohne König geblieben fein; nur Zizka ſelbſt, 
entweder aus alter Liebe zu den Polen und ihrem Könige, 
oder weil er ſich wirklich einen Herrſcher und Ordnung im 
Lande wünſchte, hing das Taboritenſiegel zu dem Beſchluſſe, 
nach welchem mit Wladiſlaw wegen ſeiner Einführung nach 
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Böhmen unterhandelt werden follte. 15° Es wurde daher 
im Laufe des Monats Auguft eine Gefandtfchaft nach Polen 
ausgerüftet, 17° die Wladiflaw Jagello, welcher fie in Wolbot 
aufnahm, im Namen des gefammten Königreiches Böhmen 
die höchfte Macht und Herrfchaft im Lande unter der eins 
zigen Bedingung anbot, daß er die vier Prager Artikel 
jowohl felbft annehme, als auch fich verpflichte, fie gegen 
alle Feinde zu ſchützen. Wladiſlaw, der noch auf Sigmund 
wegen des Breslauer Schiedsfpruches zürnte, war Diefe Ges 
legenheit zur Rache an ihm erwünfcht: da er jedoch wußte, 
daß er als einftiger getaufter Heide Vielen der Ehriftenheit 


125) Biezowa (zum 14. Nov. 1420): Siginium Taboritarum, quod 
Zizka cum Pragensibus et aliis communitatibus unanimi assensu 
literae super hoc confectae impresserat pro mittenda legatione 
ad regem Poloniae fuit per D. Hynkonem deductum oc. 

126) Dlugossii hist. Polon. lib. XI, pag. 432. Bon diefem ausge: 
zeichneten polnifchen Schriftiteller, Dlugofch, Kanonieus zu Krakau 
(geb. 1415, geft. 1480), müfjen wir ein für alle Mal erinnern, 
daß er bezüglich der böhmifchzpolnifchen Angelegenheiten jenes 
Zeitalters zwar gute, uns jest unbefannte, Quellen vor ſich hatte, 
allein in ihrem Gebrauche weder hinlänglich fleißig, noch ganz 
zuverläffig war, indem er 3. B. die den Böhmen gegebenen Ant- 
tworten mehr fo fchilderte, wie er wünfchte, daß fie gegeben worden 
wären, als wie fie wirklich gegeben wurden. In der oben bejagten 
Gefandtfchaft, fagt er, ſeien zwei Herren geweſen, Hynek von 
Walſtein und Ales von Wreſchkow, zwei Prager Nathsherren, 
Simon vom weißen Löwen und Tkanicka, dann zwei Magifter, 
Johann Kardinal und Peter, ein Engländer, gefandt von den 
Herren Krufchina und Bolef und Anderen. Aber da e8 gewiß ift, 
daß Herr Hynek von Walften damals noch in Böhmen war (auch 
bei der Schlacht am Wyfchehrad), daß Kruſchina und Bocek im 
Monat Auguft 1420 zu Brag nicht Herrfchten, und daß diefelben 
Namen der Gefandten fich im der zweiten, erſt zu Weihnachten 
1420, ausgerüfteten Gefandifchaft wiederholen, jo können wir 
hierin Dlugofeh nicht vollfommen glauben, zumal er jagt, daß 
jene erfte Gefandtfchaft gegen Zizka's Willen erfolgt fei u. ſ. w. 
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noch immer verdächtig fei, feheute er fich, mit den Böhmen 1420 
fich offen im Widerftreite gegen die allgemeine Kirche zu 
verbinden. Nachdem er fich alfo mit den Seinigen berathen, 
beſchloß er, die angebotene Krone zwar allerdings nicht an- 
zunehmen, jedoch den Gefandten eine folhe Antwort zu 
geben, die ihnen nicht alle Hoffnung vauben würde. Er 
fagte demnach, daß er die an den Böhmen von Sigmund 
verübten Feindfeligfeiten jo empfinde und betrachte, als ob 
fie ihm felbft widerfahren wären: was aber die angebotene 
Krone betreffe, fo könne er in einer fo über die Maßen 
großen und wichtigen Angelegenheit nichts beftimmen, bevor 
er fich nicht mit feinem Bruder Witold berathen habe, zu dem 
er fogleich feine Näthe abjenden wolle. Nichtsdeftoweniger 
gab er, ald die Räthe von Witold zurückfehrten, den böh- 
miſchen Gefandten in der Stadt Nepolomice eine mehr ver: 
neinende, als zufagende, jedoch immer noch zweideutige Ant— 
wort. So gejchah es, daß dieſes Unterhandeln fich einige 
Sahre verzog, wie wir denn zu feiner Zeit weiter davon 
erzählen werden. 

Sonntags den 15 September fchlogen die Prager mit 15 Spt. 
eigener Macht den Wyſchehrad ein, indem fte fich mit ihren 
Buden und Zelten dergeftalt um Set. Banfraz lagerten, daß 
fie von feiner Seite her Proviant in die Burg ließen. Bald 
wurden Gräben und Aufwürfe von einer Seite bis zur 
Moldau bei Podol, von der andern bis zum Botichach ges 
macht, und fo befeftigt, daß die Prager, wie es heißt, 
gefahrlos darin jchlafen fonnten. Es wurde bloß mit Ge— 
fhüß von der Stadt auf die Burg und umgefehrt ohne 
großen Erfolg operirt. 127 Zugleich aber wurden durch ein 


127) Die Prager ftellten zwei Wurfmafchinen hinter dem Chor der 
Marienficche am Boticbach auf, welche jedoch ein gefchiefter Wy— 
Ihehrader Büchjenmeijter, aus Gejchüß bei der runden Kapelle ver 
h. Margaretha jchießend, zu Grumde richtete. Aber aus der großen 
Büchſe, welche die Prager bei der Kleinen Kirche am Trawnik 


1420 


4 Det. 
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Schreiben die Herren Hynek Krufchina von Lichtenburg und 
Victorin Bocek von Podebrad, wie auch die Taboriten be- 
rufen, zur Eroberung der Burg mitzuwirken. Ungeſäumt 
kamen nicht nur die genannten Herren, 123 ſondern and) 
ihre Brüder, ferner Hynek von Koldftein, Prokop yon Auftie, 
Diwiſch von Miletinef mit den Horebitenfchaaren, und la- 
gerten fich mit ihren Leuten in den Weingärten, wo man 
von Pſar (der heutigen unteren Stadt Wyſchehrad) nach 
Sct. Banfraz gelangte, ferner befegte Herr Zawifch Bradaty 
mit einigen Bauern und Saazeın den Naum unter dem 
Karlshof bis zum Bache; von den Taboriten aber kam erft 
jpäter Herr Niklas von Hus mit nur 40 Neifigen. Herr 
Hynek Krufchina wurde zum oberften Führer der ganzen 
gegen den Wyſchehrad aufgeitellten Macht erwählt. Auf 
dev Burg war Herr Johann Schembera von Boſkowic auf 
Brandeis an der Adler Oberbefehlshaber. Da diefer fah, 
daß er zu ſchwach ei, feine Feinde aus dem Felde zu ſchla— 
gen, 17° fo lag er dem Könige durch öftere Botfchaften an, 
e8 möchte ihm geholfen und bejonders Proviant geſchafft 
werden, indem der Borrath auf der Burg gering war. Sig— 
mund war zwar reich an Verfprechungen, wie gewöhnlich, 
jedoch läſſig im Handeln. Am 4 October ließ er im Bunz- 
lauer Sreife 24 Dörfer durch feine Ungarn verbrennen, 
wobei zur Mehrung des Schredens auch einige Weiber und 
Kinder ind Feuer geworfen wurden; am 10 October nahm 


pojtirten, indem fie die Wand durchbrachen, gefchah den Wyſche— 
hradern großer Schaden. Sp erzählt M. Laurenz. 

123) Bon Herrn Krufehina wird berichtet, daß er am Wenzelstage mit 
7000 Dann ankam. (Letopisowe ©. 38.) 

129) Die Tapferfeit der Befabung bezeugt nichtsdeftoweniger eine Nach: 
richt in einer alten Handfchrift, worin es heißt: „Zu der Zeit, 
als der Wyſchehrad belagert wurde, da ſtürmten fie eines Sonn: 
tags herunter, warfen die Prager Wache am Botiebach, und 
tödteren da der Brüder au Zweihundert.“ 


Belagerung des Wyſchehrads. 157 


er den Saazern einen Wagen bei ihrer Stadt, wofür er 
wieder am 24 October, als er fih Saaz näherte, einen 
bedeutenden Berluft an Truppen erlitt. 130 In Leitmerig 
hierauf ereilte ihn eine neue dringende Bitte dev Wyſche— 
header Befasung, Die, von Hunger geplagt, ſchon feit drei 
Wochen fih kaum mit Pferdefleifch ernähren fonnte. Gr 
gab zur Antwort, er habe aus allen Gegenden und auch 
aus Mähren ftarfe Truppenmaffen berufen, deren Anfunft 
er jeden Tag erwarte: fie möchten Daher nur noch einige 
Tage ausdauern, Dann werde ihnen gewiß geholfen werden. 
Indeſſen ließ er im Leitmeriß einige Boote auf Magen laden 
und fie nach Beraun führen, von wo er zu Wafler Die 
nöthigen Vorräthe auf den Wyſchehrad zu fchaffen gedachte. 
Allein die Prager erhielten Davon Kunde, und fperrten Die 
Moldau mit zahlreihen Säulen und Ketten, jo daß er von 
diefem Plane ablaffen mußte. 

Durch die Vorbereitungen zu einem neuen Kriege ers 
ſchreckt und aufgefordert, entichloßen fich einige Adelige und 
Bürger des Königgräger Kreifes und der Stadt Königgräß, 
als Vermittler zwifchen dem König und den Pragern ein- 
zufchreiten, Damit Das Königreich nicht jo fchmählich verheert 
wirde. Sie ordneten daher aus ihrer Mitte an beide Bar- 
teien Geſandte ab, die dahin wirfen follten, daß jenes Lingft 
begehrte und abgefchlagene Gehör endlich zur That werden 
möchte. Der König feßte zur Bedingung, daß die Prager 
früher vom Wyſchehrad abziehen follten; die Prager da— 
gegen willigten in eine Unterhandlung nur auf die Art, 


wenn der Wyſchehrad indeſſen den Königgrägern, als Ver— 


mittlern, zu treuen” Handen übergeben würde. Als Dies 
aber dem Könige durch einen eigenen Boten fchriftlich nach 


130) Das Chron. universit. Prag. jagt: quinta feria post Dionysii 
rex cum armorum gentibus ad invadendam Zacz appropinqua- 
verat;z et cum suburbium eivitatis invasisset, accepto in homi- 


nibus multiplici danımo, cum vereceundia recessit. 
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Beraun war angezeigt worden, ereiferte und erboste er fich ge- 
waltig; „eher sh — ich ihnen auf die Nafe,“ ſprach er, „als ich 
ihnen den Wyfchehrad übergebe; mögen mir die Kerle erſt Kö— 
niggrätz zurückgeben, deſſen fie fich mit Hinterlift bemächtigt ;“ 
und er wollte vor Wuth den Boten auf der Stelle ent: 
haupten lafjen, hätten dieſen Die eben gegenwärtigen Herren 
nicht gerettet. Desfelben Tags (am 28 October), als dies 
zu Beraun fich zutrug, zog Sigmund von dort mit feiner 
Reiterei über Karlitein gegen Prag, und ließ Die Dörfer, 
Häufer und Weinfeltern bei Zlichow anzünden, den Wy— 
Ichehradern zum Zeichen, daß Hilfe nahe. Nachdem er 
hierauf etwas Proviant auf das Prager Schloß gefchafft, 
309 er duch Melnif und Nimburg weiter 131 nach Gaflau 
und Kuttenberg, indem er allenthalbenher auf das eifrigfte 
Truppen zufanmmentrieb. 

Diefe endlich fich Außernde Thätigfeit des Königs weckte, 
wie es fcheint, in Herrn Schembera und deſſen Kriegern 
nicht nur die Hoffnung, fondern die Gewißheit baldiger 
Befreiung aus der Noth, die um fo fchredlicher war, als 
bei dem auch fehon an PBferdefleifch entftandenen Mangel 
alle bleich und frank wurden, und im eigentlichen Sinne 
des Wortes vor Hunger zu fterben begannen. Daher fchloßen 
fie desjelben Tages Cam 28 Detober) mit ihren Bedrängern 
den DBergleich, daß fie, würden fie nicht bis Abends den 
31 October vom Könige mit offenbarer ritterlichen Kriegs- 
macht und veichlicher Herbeifhaffung von Proviant gerettet, 
fich unter Verluſt ihrer Treu’ und ihres Glaubens ver: 
pflichteten, den Wpfchehrad gleich morgen den 1 November 
mit Anfang der fünfzehnten Stunde dem Herrn Krufchina 
und den Pragern zu übergeben „mit allen Büchfen, allem 


131) Zu diefer Zeit hatten fich die in Kneͤzowes und anderen Beiten bei 
Beraun liegenden Prager Söldner, da fie eingefchüchtert waren, 
dem Könige ergeben: er aber ließ fie alle, ſammt dem bei ihnen 
getroffenen Priefter, verbrennen. (Brezowa.) 
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Pulver und Geſchütz, mit Ausnahme der eigenen Hand» 1420 
gewehre,“ und daß bis zu dieſer Zeit der Waffenſtillſtand 
zwifchen ihnen und den Pragern unverlegt gehalten werben 
jolfe. 132 

Was hierauf weiter gejchehen, erzählt ein Augenzeuge 
in folgenden Worten: 17? „Tags vor Allerheiligen (am 31 31 Oct. 
Dctober) fam der König mit feinem Heere zu Mittag auf 
das neue Schloß Gu Kunratic) gezogen; und er getraute 
fich Diefes Tages nicht, Die Prager anzugreifen, fondern 
erwartete mehr Leute der Herren aus Mähren, welche gegen 
Abend gleichfalls zum neuen Schloffe gezogen kamen, und 
dort im Walde über Nacht in ihrer Rüſtung ruhten, damit 
fie fo des anderen Tages alle bereit wären, die Prager 
fammt allen denen, die ihnen Hilfe leifteten, aus dem Felde 
zu fchlagen. Und der König fandte diefe Nacht einen Zettel 
an feine Söldner auf das Prager Schloß, daß fie morgen 
frühe in ihrer Nüftung bereit wären, und vom Schlofje 
herabziehend, den Thurm oder das Haus des Herzogs von 
Sachien erobern und in Brand fteefen möchten; ex wolle 
zur jelben Stunde mit einer Menge Leute, die ihm Abends 
zu Hilfe herangezogen, die Prager aus dem Felde jchlagen. 
Aber Gott, der immer ein Feind der Stolzen und ein 
Freund der Demüthigen ift, ließ den Boten mit dem Zettel 
in die Hände der Prager gelangen, die, Durch das Schreiben 
gewarnt, den ganzen Plan des Königs erfuhren. Es ver: 
abredeten alfo, nachdem fte ihre Leute forgfältig geordnet, 
die Prager Hauptleute, auf welchem Platze jeder von ihnen 
mit feinen Leuten in Der Frühe ftehen follte, um diefen 
Platz gegen den Andrang der Feinde emfig und tapfer zu 
vertheidigen. Und es geichahb, Daß der König nach der 1 Nov. 


132) Der Tert diefes Vertrages ift bei Laurenz von Brezowa aufs 
bewahrt. 

133) Derſelbe Laurenz von Brezoma. Vergleiche: Stare letopisy teske 
(Die Annaliiten Böhmens) ©. 39—42. 


1420 
1 Ion, 
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fünfzehnten Stunde mit ſeinem Heere, mit 16 oder 20 tauſend 
wohlbewaffneten Leuten, vom neuen Schloſſe (Wenzelſtein) 
gegen Prag rückend, dem Heere ſich näherte. Und auf der 
Höhe des Berges ſtehend, dem h. Pankraz gegenüber, blitzte 
er mit gezücktem Schwerte durch die Luft, den Wyſchehradern 
zum Zeichen, daß ſie, vom Wyſchehrad herabrückend, ſich auf 
die Prager werfen möchten, weil ev mit zahlreichem Kriegs— 
volf, das fie vom Wyſchehrad fehen fonnten, den Kampf 
mit den Pragern aufzunehmen bereit war. Weil jedoch der 
König die beftimmte Stunde, wie fie in dem Briefe ans 
gegeben war, nach Gottes Rathſchluß verfäumt hatte: fo 
befegten die Hauptleute die Wpfchehrader Burg, die Thore, 
Pforten und Ausgänge, und liegen Niemand aus dem Wy— 
schehrad zur Hilfe gegen die Prager heraus, obwohl Biele, 
befonders Deutfche, heraus wollten. Da riethen dem Könige 
die Herren, indem fie fahen, daß fie vom Wyfchehrad Feine 
Hilfe haben würden, und daß die Prager fich mit trefflichen 
Gräben verwahrt hatten, er möchte Die Prager fein laſſen, 
fonft werde er an den Truppen Schaden leiden. Allein der 
König Iprach zu ihnen: Heut’ muß ich mit diefen Bauern 
friegen. Und Herr Heinrich von Blumenau fagte zum Kö— 
nig: Wiſſet, daß Ihr heute gewiß Schaden leiden und mit 
Schande abziehen werdet; ich ſcheue die Drefchflegel der 
Bauern. Ihm antwortete der Königs Sch weiß, daß Ihr 
Mährer feig und mir untreu feid. Und mit anderen mäh- 
rischen Herren vom Pferde abfißend, vief Herr Heinrich: 
Ei, jest ziehen wir, wohin Du gebieteft, und werden dort 
jein, wo Du nicht zu finden fein wirft! Und fogleich wies 
ihnen der König den gefährlichiten Ort an, daß fie von der 
niedrigeren Seite, bei den Sümpfen und Teichen nämlich, 
anrücken und mit den Pragern kämpfen möchten; den Un- 
garn jedoch befahl er, von der höheren Seite an der Straße 
anzurücken und gleichfalls mit den Bragern anzubinden. Und 
als fie fo, auf beiden Seiten geordnet, mit den Pragern 
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mannhaft handgemein wurden, und die Prager, zuerft in 
Schreden gejeßt, fich zur Flucht wandten, und bei Sct. 
Pankraz in einem Haufen zufammendrängten, da rief, Dies 
gewwahrend, Herr Krufhina mit furchtbarer Stimme: „DO 
liebe Brüder, Fehrt wieder um, und feid heute ftarfe Ritter 
im Kampfe Ehrifti, denn nicht unfer, fondern Gottes Kampf 
wird gekämpft! Gewiß ſeht ihr, daß heut’ der Allmächtige 
al? feine und unfere Feinde in unfere Hände liefert!” Noch 
hatte er die Rede nicht geendet, da rief wer Anderer: „Die 
Feinde fliehen! die Feinde fliehen!” Dies hörend ſtürmten 
flugs alle, und jagten die Feinde von den. Gräben und 
zwangen fie zur Flucht; die Prager mit ihren Adeligen ver- 
folgten fte, und erfchlugen auf der Flucht einige in den 
Simpfen, einige in den Zeichen und viele in den Wein- 
gärten und auf den Feldern; die Bauern mit ihren Drefch- 
flegeln nahmen Niemand gefangen, obwohl viele verfprachen, 
ins Gefängniß zu gehen und zu Gottes Geſetz überzutreten; 
die Edlen aber nahmen, wen fte konnten, gefangen, indem 
fie Überdies Viele, ja mit eigener Lebensgefahr von den 
Dreſchflegeln »erretteten !” 

Es wird berichtet, daß im Föniglichen Heere Herr 
Mifefch Diwolef von Jemnifcht, Miünzmeifter zu Kutten- 
berg, mit 1500 Neitern zuerſt zur Flucht fich wandte, 134 
und das Schickſal der Schlacht entfchied. Sigmunds Nieder- 
lage war in der That eine vollftändige und um fo bes 
Hagenswerther, weil, obwohl nur 500 von feinen Leuten 
in der Schlacht blieben, unter Diefen fich, fo zu fagen, die 
Blüthe des böhmischen und mährifchen Adels befand. In 
diefer Hinficht kannte jenes ganze Zeitalter feinen gräß- 


134) Winde Cap. 83 jagt: „Da floh ein Böfewicht, ein Beheim, hieß 
Hermifch von Jenize, mit 1500 Pferden.“ Diefer Name muß 
gelefen werden „her Mikſch“ (d. h. Mikeſch), den Furz vorher 
derfelbe Windek „her Niklaus von Jemnicze“ fchrieb, und der 
föniglicher Nath und um feinen Herrn ftets Hochverdient war. 

11 
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licheren Kampf, als die Wyſchehrader Schlacht. Am meiſten 
beklagt wurde Herr Heinrich von Blumenau, Hauptmann 
des Markgrafenthums Mähren, der mit ſeinem Gefolge zum 
Könige um feine Braut gekommen war, jedoch tödtlich ver— 
wundet, in Gefangenfchaft geriet), und, nachdem er auf 
dem Pankrazer Kirchhof gebeichtet und das Altarsfaframent 
unter beiderlei Geftalten begehrt hatte, den Geift aufgab; 
gleicher Weife fromm endete, nachdem er ind Zelt gebracht 
worden, der einftige rühmlich befannte Liebling K. Wenzels, 
Herr Heinrich mit dem Beinamen Lefl von Lajan, Herr 
auf Bechinz andere angefehene Herren und Nitter, die da 
zu Grunde gingen, werden genannt aus Böhmen: Peter 
von Sternberg auf Konopifcht, Niklas Zajie von Hafens 
burg, DBenefh von Tkemſchin, Nacef von Janowic auf 
Kiefenberg, Johann Sefretat von Koftelee, Wenzel von 
Klukow, Albrecht von Chotenow, der Junfer Johann Mi— 
chalee, Alefch Krk von Sobefhin und andere; aus Mähren: 
Jaroſlaw von Sternberg und Wefele, Wilhelm Zajte von 
Walde auf Selowie, Georg von Lichtenburg und Vöttau, 
Wok von Holftein, Hynef von Milenowie, Heinrich Krum— 
lowffy, Tobias Gernohorffy von Boffowie, Sobin von 
Schwabenie und andere. Aus den vor dem Wyfchehrad 
gefallenen Fremden verdient zuerft genannt zu werden der 
ruſſiſche Fürft Georg von Smolensf, der, von Mlerander 
Witold aus feinem Fürftentbum vertrieben, ſich damals an 
Sigmunds Hof aufhielt, 13° ferner der ausgezeichnete Pole 
Andreas Balidy, der einft in Conftanz für M. Johann 
Hus gefprochen, Heinrich Stofch, ein Schlefter und zwei 
Vettern desfelben u. a. m. Unter den Gefangenen Diejes 
Tages waren die Mährer: Herr Haſchek Oſtrowſky von 
Walſtein, Johann Towacowffy yon Cimburg, Johann von 
135) Dlugofch 1. c. ©. 434. Windeck Gap. 84. Die bei Windeck auf: 


gezählten Namen kann man feiner barbarifchen Orthographie 
wegen nicht verftehen. 
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Vöttau und viele andere. Viele dev Verwundeten nahm 1420 
der flüchtige Sigmund 13° in Wagen mit fich, von denen 
er dann einen ungrifchen Heren, der ihm vor andern lieb 
gewefen, im Böhmifchbrod weinend begraben Haben foll. 
Während der Schlacht Hatte ein feharfer und Falter Wind 
geftürmt, welcher der Neiterei in ihrer Rüſtung weit mehr 
fehadete, ald dem Fußvolk in leichten Röcken, daher auch 
auf der Seite der Prager an diefem Tage nur etwa 30 
umfamen. Biele Prager bedauerten felbft eine fo blutige 


136) Sigmunds Benehmen in der Schlacht fehilvert ein gleichzeitiger 


böhmifcher Dichter alfo: 


„Um ihr Gut und um ihr Leben 

Bracht' er jebt die böhm'ſchen Herren, 

So wie die des Mührenlandes. 

Ha, wie zeigt’ er ſich nichtswürdig! 

Stellte fie auf beide Flügel, 

Während felber er von fern fand 

Mit den Ungarn, Deutfchen, Schwaben, 

Als wär’ des Altweibervolfes 

Nicht genug an ihm gewefen, 

Und wiewohl er es vermochte, 

Eilt’ er ihnen nicht zu Hilfe, 

Ließ erjchlagen fie und fahen, 

Sie mit Keulen, Flegeln morben. 

Alfo zahlt’ er feine Schulden, 

Führte fie in ſchrecklich Drangſal, 

Wovor er ſich ſelbſt entſetzte, 

Kaum ſich auf dem Pferde haltend; 

Wie ein Has vor Hunden lief er, 

Hätte Flügel er beſeſſen, 

Wär' fürwahr er fortgeflogen; 

Solch' ein tapfres Herze hatt’ er, 

Herr von fieben Königreichen; 

Da ward feine Kühnheit fichtbar, 

Als er floh vor Bürgern, Bauern, 

Ihnen nicht begegnen durfte 

Auf den Feldern“ ꝛc. (Die Bautzner Handfhrift,) 
11” 
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2 Nov. 
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Niederlage ihrer Feinde und Landsleute, denn „wer” (jagt 
wieder der fchon oben angeführte Zeuge), „außer er wäre 
wilder, denn ein Heide, könnte über die Felder und durch 
die Weingärten fchreitend, Die eifenftarfen Körper fehen, ohne 
zu Hagen? Welcher Böhme verftändigen Sinnes könnte 
jo auserlefene und tapfere Streiter fehen, fo jung, lodig 
und jchön, ohne aus feinem Herzen fchwer zu feufzen? 
Und bejonders, da viele in den Weingärten und auf den 
Seldern, auf Befehl der Prieſter, unbegraben lagen, damit 
fie Hunden, Wölfen und Vögeln zum Frage, denen, Die es 
ſähen, zum Schreden dienten; Doch einige treue und barm— 
herzige Leute begruben fie nächtlicher Weile in den Gräben.“ 

Als die Schlacht beim Wyſchehrad währte, rückte zwar 
die Beſatzung des Prager Schloffes auf die Kleinfeite herab, 
und ftürmte Das Sachfenhaus; da fte aber nach vieler Anz 
ftrengung fah, daß Alles vergebens fei, zog fte wieder ab, 
und nachdem fte noch einige Käufer auf der Kleinfeite an- 
gezündet, Fehrte fie jo, wie fie gefommen war, auf das 
Schloß zurid. Die Wyfchehrader aber, ihr Wort haltend, 
vaumten den PBragern den Wyſchehrad fogleih nach der 
Slucht des Königs; Die Prager, dankbar für ihr ehren- 
haftes Benehmen während der Schlacht, gaben ihnen das 
Geleit und Tiehen ihnen Wagen zur Fortfchaffung ihrer 
Sachen bis nah Kaurim; jedoch ein nicht geringer Theil 
trat mittlerweile freiwillig zum Prager Heere über. Nach- 
mittags am felben Tage drängte fich der Prager Pöbel mit 
Gewalt in die Burg, und begann fogleich unter Lärm die 
Bilder, Altäre, Orgeln und allerlei Zierrathen in den Kir— 
chen zu zerfchlagen. Des anderen Tages hierauf, am 2 No- 
vember, ftrömte faft Die ganze Bevölferung Prags dahin, 
und machte fich nicht nur an die Zerftörung Der gegen Die 
Neuftadt gehenden Burgmauern, fondern auch der Kirchen 
jelbft und der Häufer der Domberren, ja ſogar des könig— 
fihen Balaftes, fo daß Diefe altberühmte Burg, einft die 
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Wiege der böhmiichen Monarchie, von jener Zeit bis auf 1420 
den heutigen Tag al ihre Pracht und al? ihren Glanz 
verlor. 137° Die dort gefundenen Sachen wurden lärmend 

nach Prag getragen, und e8 war dabei der Schwall der 

ein und ausgehenden Menfchen fo groß, wie er einft in 

den Tagen gewesen fein fol, wo die NeichSfleinodien gezeigt 
wurden. Sonntags hierauf, am 3 November, veranftalteten 3 Nov. 
die Prager Priefter auf dem Schlachtfeld eine feierliche Pro— 
ceflion, eine eigene von Männern, eine eigene von Frauen — 
damit fie dort Gott mit lautem Gefange ihren Danf für 
den erhaltenen Sieg darbringen möchten. Der prachtvolle 
Baldachin, einft für den König und für die Königin zu— 
bereitet, bedeckte jest den PBriefter, welcher den Kelch des 
Herrn trug, und diente fo zum Zeichen und zur Berherr- 
lichung der großen Veränderung, die in den Verhältniffen 
des Staates und der Kirche begonnen. 


Von König Sigmund Heißt es, Daß er nach feiner 
Niederlage, obwohl er fchmerzgedrüdt nach Kuttenberg zurück— 
kehrte, mit heiterer Miene vor Leuten zu erſcheinen ſich be— 
mühte, verſichernd, daß nicht er, ſondern die Prager eine 
Niederlage erlitten, da ihr Verluſt in der Schlacht bei weitem 
größer geweſen ſei, als der ſeine. Zur Beſtätigung deſſen 
mußten nicht nur die Königinnen mit grünen Kränzen ges 
Ichmüct gehen, fondern Sigmund felbft feste ſie auf einige 
Zeit auf fein Haupt. 139° Eines der Dinge, die ihm zuerft 


137) Irrig indeffen ift die allgemeine Meinung, daß der Wyſchehrad 
Ihon von diefer Zeit bis auf den heutigen Tag ganz wüſt blieb. 
Ein Beweis dagegen ift fehon die Eroberung des Wyfchehrads 
1448 durch Georg von Podebrad, anderer Beweife zu gefchweigen. 
138) Er fihrieb jedoch am 4 Nov. an Ulrich von Nofenberg, der Hilfe 
gegen die Taboriten von ihm verlangt hatte, diefe Worte: „Schon 
waren wir bereit, Dir Hilfe zu fenden, da wurden wir leider zu 
beflagenswerthem Kampfe genöthigt, daß uns viel wackerer und 
angefehener Leute vor dem Wyſchehrad erfehlagen wurden; und 


1420 


5 Nov. 


9 Nov. 
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auf dem Herzen lagen, war, ben Herrn Victorin Bocef 
von Podebrad (Vater König Georgs) für die den Pragern 
geleiftete Hilfe zu beftvafen. Die ungrifche Beſatzung in 
der Stadt Nimburg, vermehrt durch die vom Wyſchehrad 
zurückgekehrten Leute, bekam den Befehl, ſeine Güter zu 
verheeren: und ſo grauſam wurde dieſer Befehl am 5 No— 
vember und den darauf folgenden Tagen an den Gütern 
nicht nur Herrn Victorins, ſondern auch ſeines Bruders 
Hynek und ſeines Vetters Johann Puſchka von Kunſtatt 
vollzogen, daß dieſe ganze fruchtbare und damals ſehr be— 
völkerte Gegend um Podebrad, Nimburg und Koſtomlat in 
eine Wüſte verwandelt ward, und daß viele einſt blühende 
Dörfer in jenem Sturme für immer zu Grunde gingen. 139 
Beforgt hierauf, daß dem Prager Schloffe nicht dasſelbe 
Schickſal widerfahre, wie dem Wyichehrad, ließ er, was nur 
an Proviant in den umliegenden Fleden und Dörfern fi) 
vorfand, aufflauben, und am I Nov. auf das damals noch 
nicht belagerte Schloß fchaffen. 


Während diefe Dinge bei Prag vorgingen, kämpften 
die Taboriten im Süden Böhmens mannigfaltige Kämpfe, 
von denen aber nur fragmentarifche und unzureichende Nach- 
richten auf und gelangten. She hauptfächlichiter und mäch- 
tigfter Feind war der junge Herr Ulrich von Nofenberg, 
der, früher felbft Huflite, nach Der Niederlage, die er bei 
der Beſtürmung Tabors am 30 Juni erlitten, ein grau— 
ſamer Verfolger aller Utraquiften überhaupt geworden war. 


dies ift uns im Wege, fo daß es unter folchen Umftänden un- 
möglih, Dir Hilfe zu fenden; zudem begegnen ung noch andere 
MWiderwärtigfeiten, wegen welcher wir an Andere denken müſſen.“ 
(©. Archiv tesky I, 16.) 

139) Wir nennen nur, was uns befannt: die Beten und Dörfer 
Hawran und Krnljowie, dann die Pfarrdörfer Wyflefy, Jezerany, 
Oſtkobrhy, die einft blühend, im dieſer Zeit gänzlich verſchwanden, 
ferner die Dörfer Lablice u, a. m. 
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Zijfa rückte, nachdem er Prag, wie ſchon geſagt worden, 1420 
am 22 Auguft verlaffen, zuerft in das ihm zugethane Piſek. 
Sein Berweilen dort und feine weiteren Plane, jo wie den 
hiedurch auf die ganze Umgegend entſtandenen Eindruck ſchildert 
aufs lebhafteſte ein Schreiben der Rathsherren von Wodnan 
vom 28 Auguſt an Herrn Ulrich von Roſenberg: 149 28Aug. 

„Was uns Deine Gnade in Betreff Zizka's ſchreibt, 
daß er in Piſek eingezogens fo ift es leider wahr, daß 
Zijka in Piſek if. Und wir find von unfern guten Freun- 
den und von unferen treuen Nachbarn berichtet, Daß er 
des Nachts um Mitternacht zu uns rücken will; auch find 
wir berichtet, daß er bei Piſek lagert, und wenig Leute hat, 
aber daß er die Bauern aus der Umgegend zufammentreibt. 
Molle, lieber Herr, an ung Verwaif’te gedenfen und geruhe 
für ung Mittel zu treffen; denn nimmt fich unfer Gott und 
Deine Gnade nicht an, fo gehen wir zu Grunde und ver- 
lieren das Eönigliche Schloß.“ 

Die königliche Stadt Wodnan, nahe an den Gütern 
Herrn Ulrichs von Rofenberg liegend, war eine dev erften, 
die nach dem Tode König Wenzeld ihre Huffitifche Geſin— 
nung buch Verfolgung der Eatholifchen Geiftlichfeit an den 
Tag legten. Herr Ulrich, Der wahrfcheinlih vom König 
den Befehl hatte, fte dafür zu beftrafen, ergriff gern Die 
Gelegenheit zur Demüthigung feiner hoffärtigen Nachbarn, 
und nachdem er vor die Stadt gerückt, nahm er fie in 
kurzer Zeit ein und ließ die Mauern um fie einveißen, welche 
fie ohne feine Erlaubniß nicht mehr erbauen follten, bis fie 
fich jchriftlich verbindlich. machten, ihm durch Feine Unbilde 
und Feindfeligfeit mehr zu fränfen, widrigenfalls fie ihm 
unterthänig zu werden hätten. 141 Daraus läßt fich be- 


140) Das Original diefes Schreibens wird noch im Wittingauer Archiv 
bewahrt. Gedruckt ift es im Archiv Cesky II, 3. 

141) Wenzel Brezan in der Rofenberger Chronik. S. Casopis desk. 
Museum 1828, IV, 55. 
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greifen, warum. bie Nathsleute der Stadt Wodnan jest zu 
Herrn Ulrich, als ihrem Oberherrn, Zuflucht nahmen; ihr 
verzweifelter Weheruf fam vom Schreden vor der Wache, 
die ihnen für verfchiedene Unbilden drohte, wel in 
den legten Zeiten auf Befehl Herrn Ulxichs den eifrigen 
Hufliten in ihrer Stadt angethan hatten. Und fie fürchteten 
fich nicht ohne Grund: denn nachdem fich Zizka der Stadt 
genähert, nahm er fie ohne große Befchwerde ein, wobei 
aber nicht wenig Leute in der Stadt erfchlagen, und auch 
einige PBriefter, Die früher das Abendmahl unter beiderlei 
Geftalten ausgetheilt hatten und fpäter rückfällig geworden 
waren, in Salföfen geworfen und lebendig verbrannt 
wurden. 122 

Aus Wodnan, das von Diefer Zeit an eine Taboritenz 
ftadt wurde, 309 Zifa zuerft gegen Prachatie, eine. dama— 
lige Schußftadt des Wyfchehrader Propſtes. Die heftigeren 
Gegner des Kelches hatten fich von Dort vor ihm geflüchtet; 
als daher nad) Einreißung eines Theiles der Stadimauern 
und Verbrennung einiger, Häufer die Bürger fich ergaben 
und den 4 Prager Artifeln in ihrer Stadt Freiheit zu ge- 
ftatten verfprachen, begnügte fich Zifa damit und jog auf 
Die ausgebreiteten Güter des Herrn von Nofenberg. Diefer 
hatte fich Furz vorher duch Verrath der Bürger der Stadt 
Kamenic bemächtigt, Die dem Herrn Brofop von Auftie und 
fo zur Taboritenpartei gehörte; da fich aber die Taboriten 
auf dem Kamenicer Schloffe behaupteten, ſteckte er die Stadt 
in Brand und verließ fie wieder, und jo fügten fich beide 
Barteien durch Plündern und Brennen zahllos häufigen 
Schaden zu. Zizka rückte dann auf Verlangen Herrn Ulrich 
Wawaks des Jüngern von Neuhaus und im Berein mit 


142) Stafi letopisowe S. 46. Brezowa MS. — Daß aber Wodnan 
damals keineswegs verheert ward, erwies aus den dortigen Stadt— 
büchern I. Schön. ©. Jahrbücher des böhm, Muſeums 1831, 


©, 261. 
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ihm auch zu der Stadt und dem Schloffe Lomnie, unweit 
von Wittingau; hier lag er drei Tage, erhielt das Schloß 
durch Vergleich, und nachdem er daſelbſt Herrn Johann 
Rohäẽ von Duba zum Hauptmann beftimmt, zog er weiter 
gegen Neu-Byſtric, ein Schloß und eine Stadt, gehörig 
dem Herrn Leupold von Kreigk (Krajer), Eöniglichem Haupt: 
mann zu Budweis und zugleich Herrn auf Landftein, einem 
furchtbaren Huffitenfeind. Hier nahm er auch nach nicht 
langer Belagerung Schloß und Stadt mit Sturm, unter 
großem Blutvergießen der deutfchen Befasung, und bekam 
Herrn Leupolds Gattin und Kinder gefangen; da er jedoch 
weder das Schloß, noch die Stadt mit feinen Truppen be- 
feßen wollte, jo befahl er beide anzuzünden und zu zer: 
ftören. 12? Sich weiter gegen Schweinig wendend, Das 
unweit feines Geburtsortes Trocnow lag, eroberte er auch 
hier das Schloß in Kurzem. Seine weiteren Verrichtungen 
jedoch in dieſer Gegend und Zeit find uns nicht befannt, 
außer dem, was die alten böhmifchen Annalen in Inraanhpn 
Worten erzählen: 

„Zizka belagerte Bor panſkh hinter Horajdtjowic, * 
da lag er, bis ſie ſich ergaben. Und als ſie ihm die Veſte 
geräumt, zündete er dieſe ſogleich an, da er nicht wußte, 
ob ihr nicht Hilfe komme. Und als er Kunde erhielt von 
nahender Hilfe, zog er hierauf zum Kirchlein, und ſtellte 
ſich in Ordnung. Am 12 October rückte Herr von Roſen— 
berg mit einer großen Menge Kriegsvolk gegen ihn heran, 
und mit ihm Herr Krajer mit vielen Deutſchen, und viele 
andere verfehiedene Leute mit ibm; und von Der anderen 
Seite Herr Bohuflav Schwamberg mit dem von Blauen 
und vielen Deutfchen, auch Leuten aus dem Bilfner Kreis; 


143) Nachricht hiervon ertheilt die noch ungedruckte Chronik eines Pra— 
ger Gollegiaten, und. auch die fehriftliche Nusfage des Niklas Bilfner, 
eines etwa 90jährigen Greifes, am 6 Mai 1493 herausgegeben und 
aufbewahrt im Wittingauer Archiv. 


1420 


12 Dit. 


1420 


12Nov 
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und da umſchloßen ſie ihn ringsum, denn es hatte ſich eine 
große Menge Leute gegen ihn geſchaart. Allein er wehrte 
ſich mannhaft, ſeine Hoffnung ſtets auf Gott ſetzend, und 
erſchlug und verwundete mit ſeinen Brüdern viele Feinde, 
und that ihnen großen Schaden und große Schande an, ſo 
daß ſie mit Schmach abziehen mußten. Und nachdem er 
das Schlachtfeld behauptet, zog er dann weiter, wohin er 
wollte, und wohin es ihm gefiel.“ 144 


Das unglüdlichfte Schickſal aber traf damals die fchon 
von und erwähnte Stadt Prachatic Nach Zizka's Abzug 
von dort waren ihre geflohenen Bewohner wiedergefehrt, 
und begannen, wie ein gleichzeitiger Schriftfteller erzählt, 14° 
nachdem fie die Häufer und Stadtmauern wieder hergeftellt, 
alfe ihre utraquiftifchen Nachbarn furchtbar zu verfolgen, 
indem fie einige gefangen nahmen, und zur Abſchwörung 
des Kelches nöthigten, anderen ihre Güter raubten und fie 
aus der Stadt jagten; überdies verbrannten fie zwei oder 
drei eifrige Hufliten; unter ihnen den Glerifer Andreas von 
Wyrow, ehemaligen Glöckner von Prachatic. Daher Fam 
Züfa, nachdem er eine reichliche Zahl von Brüdern und 
Schweftern mit fih genommen, am 12 November zur Stadt 
gezogen, und fprach zu den auf den Mauern der Wertheidis 
gung halber aufgeftellten Bewohnern zuerft dieſe Worte: 
„Deffnet die Thore, und laßt uns mit dem heiligften Leibe 
Chriſti und den Prieſtern in die Stadt; wir verfprechen, 
Euch feinen Schaden zuzufügen weder an Leben, noch an 
Gut.” Sie aber antworteten höhnifch: „Wir brauchen Eueren 


144) Die „Stari letopisowe* ©. 47 vom Jahre 1421, jedoch mit dem 
Beifabe, daß dies „vordem“ gefchehen. Die Gegenwart Herrn 
Bohuflaw Schwamberg's in diefer Schlacht, da er ſchon im An— 
fange 1421 von Zizka war gefangen worden, iſt ein Beweis, daß 
dieſe Begebenheit in den Herbſt des Jahres 1420 gehört, wohin 
fie auch das Chron. unviversit. Prag. wirklich verlegt. 

145) Laurenz von Brezowa. 
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Leib Chriſti nicht, noch Euere Priefter, denn wir haben einen 1420 
Leib Chriſti und Priefter, wie fie und taugen.” Dies hörend, 
erhob Zijfa feine Stimme und rief: „Ich fehwöre heute zu 
Gott, daß wenn ich Euch mit Gewalt erobere, ich feinen 
am Leben laſſe, fondern Euch allen ohne Ausnahme den Tod 
gebe.” Und fogleich trieb er die Brüder an, die Stadt von 
allen Seiten zu ftürmen. Ohne Säumen legten Diefe Die 
Leitern an die Mauer, und erftiegen fie an vielen Orten 
mit Gewalt, weil die Schügen und Schleuderer der Tas 
boriten fo trefflich Hinaufjchoßen, daß von. den Bürgern, Die 
ihre Wälle durch Schießen aus Büchfen und Handgewehren, 
fo wie mit Pech und Steinen fchüsen follten, viele nicht 
einmal aus der Bruftlehne Hinauszubliden fich getrauten. 
Als daher die Taboriten auf die Mauern gelangt waren, 
erfchlugen fie dort viele mit Drefchflegeln, andere, die flohen, 
verfolgten fie auf den Gaſſen, und fchmetterten fie der Neihe 
nach nieder. Und das Stadthor öffnend, ließen fie die 
übrigen Brüder und Schweftern ein, welche, fromme Lieder 
fingend, den Leib Chrifti mit fich in die Stadt trugen; 
hierauf fich durch die Gaſſen vertheilend, ermordeten fie alle 
bier und dort verborgenen Männer; den Weibern oder 
Kindern verziehen fie, oder führten fie gefangen zu Zizka, 
welcher, etwa nur fteben für treue Hufliten erkannte Mäns 
ner fchonend, alle übrigen, an Zahl etwa 85 Berfonen, in 
die Saeriftei der Kirche einfperren, Beh und Stroh über 
fie Hinwerfen, und ohne alles Mitleid verbrennen ließ. Nichts 
half ihnen Händeringen und Kniefall, nichts Bitten mit 
Thränen, man möchte ihnen wenigftens Zeit zur Buße gönnen. 
Es fanden fich in der Stadt 230 getödtete Perfonen, von 
denen einige begraben, andere in Brunnen geworfen wurden. 
Nachdem die Taboriten endlich die Weiber und Kinder der 
getödteten Männer aus der Stadt gejagt, befesten fie diefe 
mit ihren eigenen Leuten, und machten fie in Bälde mit 
neuen Gräben und Wällen fefter, ald fie früher war. 


1420 
13Nov. 
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Tags darauf, den 13 Nov., gelang den Taboriten an 
einem andern Orte unvermuthet ein noch bedeutenderer Sieg. 
An der Luznic, etwa eine Meile unterhalb der Stadt Ta- 
bor, ftanden auf beiden Seiten des Fluffes zwei Schlöffer 
Herrn Ulrichs von Nofenberg, mit Namen Pribenic, durch 
eine Brücke mit einander verbunden, ein größeres auf dem 
Iinfen, ein Fleinere8 auf dem rechten Ufer. Und weil fie 
für uneinnehmbar gehalten wurden, fo wurde in ihnen aus 
dev Umgegend eine Menge von Schäßen an Gold, Silber, 
Edeljteinen und Kleidern, auch an Heiligthümern und Foft- 
baren Büchern aufbewahrt. Unter den im größeren Schloffe 
bewachten Gefangenen befand fich auch der oft genannte 
Taboritenpriefter Wenzel Koranda, der vor zwei Monaten 
unter Geleit zu Heren Heinrich Lefl nach Bechin ziehend, 
auf dem Wege überfallen und von den Rofenbergern ge- 
fangen wurde. Diefer entledigte fich in der Nacht auf den 
oben genannten Tag zufällig Der Bande, mit denen er im 
Thurme gefeffelt war, und befreite auch andere feiner Mit- 
gefangenen, mit deren Hilfe er fich feiner Wächter be- 
mächtigte, die er am feiner ftatt feffeln ließ. Einer aus 
ihnen, mit Namen Odolen, bot fih an zu jedem Dienfte, 
den fie verlangen würden, wenn fie ihn in Freiheit ließen, 
und wurde nach Tabor gefchict, um die Brüder ohne Säu— 
men von dem zu benachrichtigen, was gefchehen war. Der 
Taborer Hauptmann Zbynef von Buchow, der gerade ge- 
rüftetes Volk bei ſich hatte, zauderte nicht mit ihnen vor 
das Schloß zu rüden und es zu belagern. Die überrafchte 
Befasung erfchraf um fo mehr, als zu gleicher Zeit aus 
dem Schloßthurme unvermuthet die furrchtbare Lofung er 
ſcholl: „Tabor Hurra! Tabor!” und Steinwürfe von oben 
herab bewiefen, daß der Thurm wirklich ſchon in feindlichen 
Händen war. Der Kampf währte deßhalb nicht lange, und 
als das größere Schloß verloren war, fchlich die Befasung 
des Fleinen Schloffes, eine Beftürmung nicht abwartend, fich 
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jelbft davon. Die Hilfe, die den Pribenicern zu dieſer Zeit 1420 
von Sobeſlau kam, hatte keinen andern Erfolg mehr, als 
eine noch größere und blutigere Niederlage der Leute Roſen— 
berg's. Unter den Gefangenen auf dem Schloſſe war auch 
der Mönch Hermann, Biſchof von Nikopolis und damals 
Pfarrer zu Milicin, der auf Antrieb Herrn Cenẽk's von 
Wartenberg 1417 auf dem Schloſſe Lipnic eine Menge hus— 
ſitiſcher Prieſter geweiht hatte, aber ſeitdem ein großer 
Gegner derfelben geworden war. Diefen ergriffen die Tas 
boriten, während. er weinend um Gnade bat und Alles zu 
thun verhieß, und ertränften ihn unter der Brücke im Fluſſe 
mit fcheußlicher Grauſamkeit. 146 

Duch den Berluft von Bribenie erlitt Herr Ulrich 
von Rofenberg einen bedeutenden und um fo empfindlicheren 
Schaden, da unmittelbar darauf auch der Verluft der Stadt 
Sobeflau folgte; nachdem er nun mehrere Male fein Uns 
vermögen, gegen die Taboriten aufzufommen, kennen gelernt, 
begann er endlich mit ihnen Frieden und Verföhnung zu 
verhandeln. Es wurde Daher am 18 Nov. zwifchen ihm 18Nov. 
und zwiſchen allen Gemeinden der Taboritenpartei ein Waffen- 
ftillftand bis zum nächftfünftigen Safchings-Dienftag (4 Febr. 
1421) unter dev Bedingung abgeſchloſſen, „daß Herr Ulrich 
auf allen feinen Herrfchaften dieſe 4 Stüde halten„folle: 
1) daß das Wort Gottes Freiheit habe; 2) daß der Leib 
Chriſti und fein heilige Blut allen Getreuen ohne Aus- 
nahme gereicht werde; 3) daß die weltlichen Beneftcien der 
Geiftlihen aufgehoben würden, und daß er 4) den Tod— 
fünden auf feinen Befisungen fo fehr als möglich Einhalt 
thue, und dies unter der Haftfumme von zehntaufend Schod 
Prager Groſchen.“ 147 Here Ulrich verfprach überdies nicht 


146) Laurenz von Brezowa MS. Stari letopisowe ©. 42, 474. Wenzel 
Brezan's Nofenberger Chronif im Casopis tesk. Museum 1828, 
IV, 55, 56. 

147) Der Waffenſtillſtands-Abſchluß nah dem noch gegenwärtig im 
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1420 nur felbft Diefen vier Prager Artifeln beizutreten, fondern 
fih auch bei König Sigmund zu verwenden, daß fie Durch 
feine Bermittelung in der Chriftenheit überhaupt erwünſchte 
Anerkennung fänden. 148 


Wittingauer Archiv aufbewahrten Original ift gedrudt im Archiv 
öesky III, 280. 

148) Vergleiche das Schreiben M. Chriftanns von Prachatic vom 5 Der. 
1420 an Herrn Ulrich von Nofenberg im Archiv lesky II, 4. 


Biertes Eapitel. 
Prag Zweiter Kreuzzug. 


Hegemonie der Stadt Prag und Priefter Johann. Streitigs 
feiten zwifchen den Pragern und Taboriten. Die taboritijche 
Lehre. Tod des Niklas von Hus. Dertreibung König 
Sigmunds aus Böhmen und Eroberung des Landes durch 
die Prager und Zizka; Pilfen, Komotau, Beraun, Bohmiſch⸗ 
brod, Kuttenberg; Verhandlung mit den Mährern. Jaromit, 
Cenẽt von Wartenberg. Erzbiſchof Konrad übertritt zu den 
Utraquiſten. Das Prager oß und Leitmeritz. Großer 
Landtag zu Caſlau. Reaction in Tabor und Prag. Geift- 
liche Synode, Verbrennung des Prieſters Martinek, Die 
Adamiten. Gardinal Branda und der Neichsbund gegen 
die Hufliten. Die Schlefter in Böhmen; Niederlage bei 
Brüx; Belagerung von Saaz durch die Kreuzfahrer. Sig— 
munds Unterhandlung mit Wladiflaw von Polen und Alb- 
recht von Diterreich. Anfänge des Streites zwifchen der 
Ariftofratie und der Demokratie in Böhmen. König Sig- 
mund auf dem Landtag zu Brünn. Zizka im Pilfner 
Kreiſe; fein Einzug in Brag. Zug Sigmunds nach Kutten- 
berg, deſſen Flucht und Niederlage bei Böhmifchbrod. Za- 
wiſch Cerny. Ummälzung in Prag. Tod Briefter Zohanns. 
Dom 3. 1420 Nov. bi 1422 März.) 


Nicht lange nach der Wyſchehrader Schlacht, am 5 
November, erließen die Prager und die mit ihnen ver— 
bündeten Barone folgendes öffentliche Schreiben an die 
Böhmen insgeſammt: 

„Alles Gute zum Gruß, liebe Freunde! Wir beklagen 
uns bei Euch über Sigmund von Ungarn, wenn er werth 


1420 
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ift, ein König zu heißen; der, vergefiend feiner Geburt, von 
dem Beifpiel der Güte und Huld, das ihm feine Vorfahren 
gegeben, fi) losgeſagt und unerhörter Graufamfeit anheim- 
gegeben, Die er in den Landen des böhmischen Königreiches 
ausübt durch Brand, fchmähliche Gewaltthaten an Jung— 
frauen und Frauen, Mord von Leuten und Kindern und 
verfchiedenen Unfug anderer Art. Und das hat er endlich 
und argliftig unter dem Vorwande, die römiſche Kirche zu 
ſchützen, beſchloſſen (das blutige, in der Chriftenordnung 
nicht begründete Kreuz, das der Papſt widerrechtlich gegen 
uns hat predigen laffen, zu Hilfe nehmend), nämlich Die 
böhmiſche Nation, die von ihm mit dem fchmählichften Schimpf 
ber Keßerei in der ganzen Welt unverdient geichändet wor— 
den, zu vertilgen, und Fremdlinge in Diefem Lande empor— 


zubringen und die Ortichaften der verjagten Böhmen mit 


ihnen zu. befegen. Dies hat er befonders am Allerheiligen- 
tage vor dem Wyſchehrad gezeigt, indem er die Herren, 
Ritter und Edlen böhmifcher Nation, fte Verräther ſchmähend, 
an die Spiße ftellte, und da er fie zu retten wohl die Macht, 
aber nicht den Willen oder Muth Hatte, mehr als 500 der 
Beten ums Leben brachte, deren Untergang wir vom Herzen 
aufrichtig beflagen, als der uns blutsyerwandten Böhmen, 
die zur Schwächung der Nation auf feine Veranftaltung 
dahin geopfert wurden. Der Deutfchen und Ungarn, der 
graufamften Feinde unferer Nation, fehonend und fie den 
Böhmen vorziehend, handelte ev immer zu dem Ende, Daß 
die Böhmen, beiderfeitig fich mordend, gefchwächt und fo 
mit Hilfe der Deutfchen und Ungarn vertilgt würden. Dies 
hörte man laut aus dem verruchten Munde Diefes Königs, 
als er fagte, er wollte Ungarn dafür geben, wenn es im 
Böhmerlande feinen Böhmen mehr gäbe.“ 

„Daher, liebe Freunde! ermahnen wir Euch aus Liebe und 
Mitleid nochmals, daß Ihr Euch Über Euch felbft und über 
Euere Euch blutsverwandte Nation erbarmen, und mit uns 
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trachten möchtet, daß Gottes Satzung in allen heilſamen 
und aus der heiligen Schrift beweisbaren Wahrheiten Frei— 
heit habe ohne Unterdrückung, auf welche dieſer König mit 
ſeinen Helfershelfern hinarbeitet, indem er uns zu ſeinem 
in Conſtanz verkündigten Ketzerglauben bringen und in Ver— 
dammniß führen will. Wenn Ihr aber ungeachtet ſeiner 
augenſcheinlichen Grauſamkeiten und des ungeheueren und 
widerrechtlichen Verderbens dieſes Landes an ihn halten 
wolltet: ſo müßten wir annehmen, daß auch Euch an der 
Vertilgung der böhmiſchen Nation gelegen ſei, und wir 
müßten und gegen Euch mit Gottes Hilfe fo verwahren, 
wie gegen offenbare Feinde Gottes und unferer Nation.” 149 

Zur felben Zeit und zu demfelben Zwede fang auch ein 
böhmifcher Dichter 15° im Namen der Krone Böhmens, „des 
verwitweten und verwaiften, von Kummer, Schmach, Drang 
fal und Unheil überfchütteten” zum ganzen Bolfe und haupt: 
fächlich zu den böhmifchen Baronen, welche, wie er fagt, es 
wider Willen Sigmund zur Gemahlin aufzudringen fuchten: 


Seht im Lande feine Frevel, 
Sehet fein gefeglos Walten! 


149) Archiv Cesky, IN, 217 (aus der Ehronif M. Laurenz Brezowa) 
Winde (Cap. 85) gibt dies Schreiben in deuticher Überfeßung 
mit den Unterfchriften der Herren Hynek Krufdina von Lichten- 
burg, Victorin von Kunftatt, anders von Podebrad, Hynef von 
Waldftein, anders von Koldftein, Johann von Lichtenburg und 
der Gemeinde der Stadt Prag. 

150) Er fagt, daß er das Ganze verfaßte, als die Prager, Tag und 
Nacht vor dem Wyſchehrad liegend, 

Es durch Hungersnoth bezwangen 

Nach gar langen fieben Wochen ; 

Wo ich, in Bedrängniß ſchwebend, 

Dieſes kleine Werk verfaßte u. ſ. w. 
Der Verfaſſer war ohne Zweifel irgend ein Magifter der Prager 
Hochſchule. Seine (in böhmifcher Sprache verfaßte) Schrift findet 
fih in der ſchon einige Male erwähnten Baugner Handſchrift. 

12 
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Set drängt er mit Euch die Treuen, 
Tilgt er fie, wird Euch er tilgen, 
Spricht: „Sie find fich felber untreu! 
Die Gelegenheit ift günftig! 

Mächt'ge Schaaren Deutfcher werbend, 
Stürz’ die Freiheiten ich alle, 

Drauf von Alters her fie pochen, 
Ihres Königes nicht achtend, 

Sie ſammt Kindern unterwerf ich 
Mit einfchmeichelnd glatter Rede! 
erden fie nicht fo fich fügen, 

Will ih einen Grund ſchon finden, 
Um fie insgefammf zu tilgen, 
Deutfche in das Land zu pflanzen, 
Die mir twillig dienen werben ; 

Los der Böhmen, werd’ ich Schalten 
Dann mit Deutfchen, felbft ein Deutfcher, 
Luremburgsentfproff'ner Sremdling! 
Mehr fürwahr, denn ſieben Behmen, 
Frommt ein Deutfcher mir, der Fremdling, 
Der allüb’rall wuchernd umzieht, 

Biel erwirbt mit feiner Klugheit; 
Wem ich dann Beftsthun gebe, 

Den bind’ ich durch Lehnsverpflichtung” u. f. w. 
Ha, ſchon ſeht Ihr feine Bosheit, 

Die er jebo offenbarte, 

Alle Landesſchätze raubend, 

Tempel plündernd, Heil’gengräber, 
Was er alles Fremden bingab, 
Eueren Feinden, Ungarn, Deutfchen ; 
Gegen die er follt! Euch fehirmen, 
Die braucht er, Euch auszurauben, 
Und auch ſchon auf Euer Habe 1°! 
Hebt er fie. Drum, edle Böhmen, 
Gegen ihn erhebt Euch alle, 

Euren fihtbaren Verderber! 


151) Es wird hier ohne Zweifel auf die fehon früher erwähnte Plün- 
derung der Güter der Herren von Kunſtatt und Podebrad ans 


nn... 
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Sagt hinweg ihn aus dem Lande, 

Dies Gezüht aus deutichem Samen, 
Daß er dort mit Deutjchen praffe, 
Ungarn, Rasciern, Jazygen. 

Mählet Euch zu Euerem König 

Einen Mann von edlem Mefen, 
Welcher Glauben hat, Euch liebet; 

So gelanget Ihr von neuen 

Zu dem Ruhm, der ftets euch ſchmückte; 
Schwer wird’s Fremden, Euch zu fehaden, 
Und Ihr werdet dann Euch lieben, 

Einer gern dem andern helfen; 

Laßt von Schlachten, laßt von Känıpfen, 
Lebt in ehrenreihem Frieden; 

Lug, Berrath und Bosheit fehwinden, 
Wie der Schnee zerfchmilzt vor Feuer u. |. w.— 


Dies find zwei treue Spiegel der Stimmung, Die zu 
jener Zeit in den Gemüthern dev Böhmen überhaupt und 
insbefondere der ftegreichen Bartei herrſchte; aus ihnen ift 
deutlich zu fehen, welche und was für Kräfte damals der 
Böhmen Geift im entfcheidungsvollen Kampfe bewegten. 


Was durch die fruchtlofe Belagerung Prags bis jeßt 
noch unbeftimmt geblieben war, wurde endlich durch Die 
Wofchehrader Schlacht entfchieden: die oberfte Gewalt im 
Lande fiel, faft wider Vermuthen, der Stadt Brag zu. Das 
fiegreiche Prag, „die Mutter und das Haupt der böhmischen 
Städte,“ ftand plöglih an der Spitze der Partei, die mit 
Schwert und Schild die Freiheit ihres Firchlichen Glaubens 
zu jhüßen ftrebte. Der böhmifche Adel, entweder Sigmund 
wider Willen dienend, oder in geringer Zahl fich zu den 
Pragern fchlagend, ftellte fich bei feiner Uneinigfeit felbft in 
die zweite Neihe; die Taboriten aber, im Süden Böhmens 
abenteuernd, verfäumten, als im Herzen des Landes ent- 
Iheidende Dinge gefchahen, die erfte Gelegenheit, die in 
ſolchem Maße ihnen nie wiederfehrte. 

12* 
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Obwohl jedoch die Hegemonie Prags im Lande 
von Ddiefer Zeit an zweifellos war, fo fehlte doch noch Viel 
zu ihrer wirklichen Anerkennung; der größere Theil des 
Landes mußte dem Könige erſt mit Gewalt aus der Hand 
geriffen, daher erobert werden. Die Prager fcheuten fich 
nicht, eine folche Aufgabe auf fich zu nehmen. Ihr oben 
angeführte® Schreiben vom 5 November hat feinen wahren 
Kern erft am Ende felbft: es Fündigt Krieg und Berderben 
allen Böhmen an, Die e8 wagen würden, den Prager 
Bannern fich entgegen zu ftellen; als Verbündeten aber 
nimmt es ein Gefühl in Anfpruch, das damals in jedem böh- 
mifchen Herzen mächtigen Anklang fand: das Nationalitäts- 
gefühl. 19% 


Die BVerfaffung Prags Hatte damals die Form einer 
theofratischen Republif — freilich nur einftweilen, bis zur 
Erwählung eines neuen Königs. Die oberfte Gewalt war 
bei der „großen Gemeinde“ (welikä obec), die fich alle 
Herrfcherrechte zueignete; Glieder dieſer Gemeinde aber wa— 
ven nicht nur Die Bürger und Hausbefiger, ſondern auch 
alle Inleute und Handwerfer, die in der Stadt irgend einen 
felbftftändigen Nahrungszweig trieben. Diefe wurden auf 
den Stadtplägen nicht nur zu beftimmten Zeiten zufammen- 


152) Daß jedoch auch in diefer Hinficht Fein blinder Fanatismus vor: 
herrjchte, beweifen nicht nur die Verſe des fehon erwähnten Dich: 
ters, der gegen die Deutfchen losftürmt, 

„Denn fie find der Böhmen Tadler, 

Schmäher, Feinde und Berräther! 

Aber die, fo unbefcholten, 

Haltend am Gefebe Gottes: 

Diefe liebt wie Euere Brüder,“ — 
fondern auch Die bereits oben angeführte Thatfache, daß den deut— 
ſchen Huffiten in Prag von der Prager Gemeinde 1420 die Kirche 
zum h. Geifte für den Gottesdienft in ihrer Sprache angewiefen 
wurde. 
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gerufen, jondern wann immer e8 außerordentliche Angelegen: 
heiten erheifchten; die „Ausiprüche der großen Gemeinde” 
(wynosy obce welike) dienten dev Stadt al8 Gefeg, dem 
fich Niemand entziehen durfte. Als Ausfchuß der großen 
Gemeinde müfjen die fogenannten „Gemeindeälteften“ (obecni 
starsi) beirachtet werden, zu denen auch die Zunftmeifter 
gerechnet wurden, und die fich Cunter dem Namen „der 
älteren Gemeinde,“ obec starsi) zur Entjcheidung laufender 
Angelegenheiten verfammelt Haben dürften. Die vollziehende 
Gewalt war in den Händen des Bürgermeifters umd 
der Nathsherren, die fehr Häufig wechjelten, und, wie 
es jcheint, von der großen Gemeinde gewählt wurden, in 
der That aber nach dem Willen jener Vrediger und Prie— 
fter, die über die Herzen und Gemüther des Volkes zu 
herrfchen verftanden. Obwohl aber die Alt: und Neuftadt 
gefchiedene Verwaltungen hatten, jo beftand doch, in Folge 
eines uns unbekannten Vertrags, in gewiſſen Angelegen- 
heiten Einheit und Solidarität beider Städte, — eine Duelle 
vieler fpäteren Mißverftändniffe und Zwiftigfeiten; auch fcheint 
e8, daß die Ausfprüche der großen Gemeinde immer für 
beide Städte gleiche verbindliche Kraft hatten, daß jedoch 
der Neuftädter Magiftrat in einigen Dingen dem Altftädter 
untergeordnet war. In polizeilicher und militärischer Hins 
ficht war jede Stadt in Viertel getheilt, deren jedes feinen 
VBiertelmeifter oder Viertelhauptmann hatte, der 
wieder den Zehentmern (desätnici, Rottmeiftern) vorgefegt 
war, d. i. denjenigen, welchen einzelne Theile der Viertel 
untergeordnet waren. Der Stadtrichter war zugleich der 
höchfte PBolizeibeamte, befonders in Griminalfachen. Wenn 
ed der Krieg erforderte, wurde ein oberfter Stadthaupt: 
mann ernannt, „welcher nicht nur über Die einheimifche, 
fondern auch die in Dienft genommene Waffenmacht zu 
befehlen hatte; denn fchon hatte die Prager Gemeinde eine 
nicht geringe Anzahl Kriegsvolfes, Edler und Knechte, in Sold 
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genommen. Allein auch mancher hochgeborene Baron und 
Kitter nahm feinen Anftand, den Pragern für Sold zu 
dienen, auf ähnliche Art, wie dem König Sigmund. Was 
Wunder, daß Prag fich damals den Vorrang im Königreiche 
Böhmen felbft vor dem Herrenftande zueignete, und daß fich 
Leute fanden, welche, die neue PBrätenfion mit dem Ge; 
wande falfcher Alterthiimlichfeit zu verdeden fuchend, Die 
plumpen Sagungen des fogenannten Sobtflaw’fchen Nechtes 
erfannen. 193 


Wir bedeuteten bereitd, Daß e8 eigentlich die Priefter 
waren, Die zu Diefer Zeit Über Die Prager Gemeinde herrich- 
ten, obwohl nicht dem Namen nach, fondern als felbft- 
berufene Dolmetscher deffen, wornach fich die Gemeinde 
richten wollte, d. i. des Willens Gottes und der h. Schrift. 
Nicht nur die Prager, fondern faft das ganze böhmifche 
Volk hatte fich bereits in die Discuffion theologifcher Fragen 
eingelaffen; wie eifrig, aber mitunter auch wie fchal und 
ungefchiett, dürfte wohl zu fchildern unndthig fen. Man 
grübelte insgemein mehr mit dem Gefühl und der Phantafte, 
als mit dem Berftande und gelehrtem Wiſſen; aber bei 
Sedermann offenbarte fich eine folche Kraft des Glaubens 
und dev Überzeugung, daß nicht nur alle Angelegenheiten 
des bürgerlichen Lebens der Neligion nachgefeßt wurden, 
fondern auch jeder meinte, er fei verpflichtet, ftch nicht bloß 
um fein, jondern auch das Heil feines Nächiten zur forgen. 
Wir fagten bereits, daß in der unendlichen Mannigfaltigfeit 
religiöfer Meinungen fich dennoch zeitlich zwei Gravitations— 
punfte zu bilden begannen, die fich zugleich gegenfeitig abjtießen, 
nämlich die Anfichten der Prager Magifter und die der Ta- 
boritenpriefter, deren Hauptunterfchied darin beftand, daß in 
Neuerungen und Verbefferungen jene nicht fo weit gehen 


153) Siehe darüber Casopis &esk. Museum 1827, III, 31—36. Die 
Artikel gibt Hajek in feiner Chronik an zum 3. 1135, 
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wollten, als dieſe. Bei den Pragern jedoch waren lange 
Zeit auch die taboritifchen Anfichten fehr beliebt, ja wenn 
man den Worten eines Prager Magifters 1?* Glauben bei- 
meſſen darf, fo waren die Zaboritenpriefter felbft nur Lehr: 
linge eines Prager Laien, eines gewiffen Wenzel, Schenk 
wirthes in der Neuftadt, der in der heiligen Schrift über 
alle bewandert gewefen, und das neue Teftament durch das 
alte, das alte durch das neue erklärt haben fol. Auch das 
gemeine Volf und viele aus dem weiblichen Gefchlechte in 
Prag hielten fich weit lieber an die kühnen und vadicalen 
Neuerer, als an die vorfichtige Weisheit ihrer gelehrten 
Magifter. So geſchah es, daß unter allen PBrieftern und 
Predigern Prags diefer Zeit die größte Macht und das 
größte Anfehen ein Mann genoß, der zwifchen den Parteien 
in der Mitte ftand, und vielleicht fich etwas mehr zu den 
Taboriten neigte. Es war Dies der ſchon oft genannte 
Vriefter Johann, einft Brämonftratenfer-Mönch zu Selau, 
jest Prediger bei Maria> Schnee in der Neuftadt, ein in 
der That merfwürdiger Mann, obwohl uns von ihm jehr 
wenig befannt iftz wir wilfen nicht einmal, wo er geboren 
wurde, und wie er nach Prag Fam. In Wahrheit aber 
muß man fagen, Daß er, obwohl er über Böhmen nicht 
herrichte, Doch bis zu feinem Tode die höchſte Macht darin 
ausübte, und Daß er, jeitdem Prag Feine Gefahr Drohte, 
meiſtens gemäßigter zu Werfe ging, als es fich von einem 
Sanatifer erwarten ließ. Sein Hauptverdienft aber beftand 
darin, Daß er, fo lange er lebte, nicht ohne Erfolg fich 
beftrebte, allen Schwierigfeiten zum Trotz wenigftens Die 
Hoffnung eines Verſtändniſſes zwifchen den Pragern und 
den Taboriten zu erhalten. Daher war die Hegemonie Prags 


154) Zaurenzvon Biezowa: Taboritarum presbyteri omnes respe- 
ctum habebant ad quemdam Wenceslaum in Praga, pincernam, 
qui ultra omnes in biblia notus, novum per anliquum et e con- 


verso exponebatl testamentum. 


1420 


1420 
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in Diefer Zeit größtentheils fein Werf, und erſt mit feinem 
Tode nahm fie ein Flägliches Ende. Obwohl jedoch das 
Übergewicht feiner Macht und Wirkſamkeit augenfcheinlich 
war, jo vermochte er Dennoch niemals Die entgegengefeßten 
Anfichten und den gegenfeitigen Einfluß zu unterdrüden, fo 
daß bei jeinem Leben die beiden Elemente fich beftändig in 
Kampf und Bewegung befanden. Nebft ihm genoſſen da- 
mals bei den Pragern Die Höchfte Achtung außer den äl- 
teren M. Jacobellus von Mies, Kriftan von Brachatie und 
Sohann Gardinal von KReinftein, befonders M. Johann von 
Pribram und Prokop von Bilfen, beide Hauptgegner der 
Taboriten, M. Beter von Mladenowic, M. Johann von 
Rokycan, fchon jest vor andern hervorragend, und M. Peter 
Bayne, ein Engländer, den man gewöhnlich nur M. Englifch 
nannte. Diefer wegen feiner Vorliebe zu MWiflefs Lehre aus 
feinem Baterlande, obwohl gegen den Willen des englifchen 
Königs, vertriebene Magifter der Orforder Univerfität war 
vor einigen Jahren nach Böhmen geflüchtet, wo er am 13 
Februar 1417 unter die Magifter der Prager Univerfität 
aufgenommen worden war. Er hielt bisher mit Den Pragern 
gegen die Taboriten; fpäter jedoch ging er zu den Waifen 
und endlich zu den Taboriten über, und wurde eine der 
Hauptftügen ihrer Secte. 

Wie wenig erfreulich nun auch die gelehrten und halb— 
gelehrten Zwifte find, welche die Prager und taboritifchen 
Theologen unter einander führten, fo ift doch eine Kenntniß 
derfelben, al8 des Schlüffeld zum VBerftändniß der weiteren 
Entwickelung der Begebenheiten, unentbehrlich. Alle Haupt— 
unterfchiede zwifchen der Lehre der Prager und der Tabo- 
riten kamen fchon im 3. 1420 und 1421 zum Borfchein ; 
die fpäteren Jahre fügten nicht viel neue Keime des Streites 
oder Gontroverfenpunfte Hinzu; daher ift um fo mehr zu 
bedauern, daß von den Schriften, welche die Excentrifchen 
unter den Taboriten, namentlich die Priefter Martin Hausfa 


Die Prager Magifter. Streit mit den Taborern. 185 


und Zohann Capek, auch einige Ungenannte, fchon Damals 
in reicher Zahl herausgaben, fich Feine bis auf unfere Tage 
erhalten, fo daß wir gezwungen find, unfere Kenntniß von 
ihnen nur aus den Schriften ihrer oft giftigen Feinde zu 
fchöpfen. 7? 


Der erfte dogmatifche Streit entftand wegen der zwölf 
Artikel, welche die Taboritengemeinde ſchon am 5 Auguft 
den Pragern überreichte, und in welchen nicht nur auf Die 
Aufrechthaltung der zwifchen beiden Gemeinden gejchloffenen 
(uns unbefannten) Verträge, fondern auch auf Die ftrengere 
Durchführung des dritten und vierten Prager Artifeld ge- 
drungen wird, namentlich was das Sitzen in Wirthshäufern, 
die Verfchwendung in Kleidern, betrügerifche Gewerbe u. |. w. 
betrifft. Überdies wird verlangt, daß alle Rechte, „heidnifche 
und deutſche,“ aufgehoben würden, und daß fich alle Ge- 
meinden nur „nach dem Necht und Gefeg Gottes“ richten 
follten, daß alle überflüffige Klöfter und Kirchen, fo wie 
auch die reichen Bilder und Ornate vernichtet werden möchten 
u.f.w. Die Neuftädter waren gleich bereit, diefen Artikeln 
beizutreten; die Altftädfer aber zogen die Sache erft in Über- 
legung; fpäter, nachdem fie fih von dem Engländer Peter 
hatten belehren laffen, willigten fie ein, jedoch nur in be— 
ſchränktem Sinne und unter Bedingungen. 


155) Alle Reliquien der taboritifchen Theologie, infofern fie ung be— 
befannt find, rühren erft aus der Zeit nach dem J. 1422, wo ihr 
Slaubensbefenntniß eine beftinmtere und feftere Form gewann, 
indem es fih vom Chiliasmus und allem dem reinigte, was mit 
ihm zufammenhing. Die exrcentrifchen Artikel Capek's und Hauffa’s, 
von welchen hier geredet werden wird, find uns nur aus der 
Chronif Brezowa's befannt und aus bdreierlei Schriften, die Jo— 
hann Pribram gegen die Taboriten herausgegeben, die aber noch 
alle unedirt find. Auch die im Archiv tesky II, 218 — 225, 
abgedruckten „Articuli et errores Taboritarum * find von M. 
Pribram verfaßt. 


1420 


1420 
14Nov. 


17Nov. 


19Nov. 
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Eine noch lebhaftere Neaction gegen die taboritifchen 
Anfichten offenbarte fich in der am 14 November gehaltenen 
Verſammlung „der großen Gemeinde,“ wobei auch die Herren 
Hynek Krufchina, Vietorin Bocef, Hynef von Waldftein und 
Niklas von Hus gegenwärtig waren. Es wurde dort zuerft 
über die Abſchickung einer feierlichen Gefandtfchaft an den 
polnifchen König verhandelt, Die ihm die böhmifche Krone 
abermals anbieten folltez als jedoch Niklas von Hus fich 
widerfegte, und zwar, weil die Taboritenbrüder feinen Fremd— 
ling zum König haben wollten, wurde ev Durch Borweifung 
des Siegels zum Schweigen gebracht, das Zizka dem frü— 
heren in Ddiefer Angelegenheit verfaßten Schreiben angehängt. 
Hierauf wurde wegen der durch die Taboritenpriefter fort- 
während zumachfenden Neuerungen durch ein Gemeindegeſetz 
die Cenſur in Prag eingeführt, indem Fünftig durchaus 
Niemand etwas Neues fchreiben und herausgeben follte, 
außer es hätten vier von der Gemeinde gewählte Magifter 
die Schrift friiher durchgeſehen und erprobt. Endlich wurde 
beichloffen, daß der bisherige Gebrauch, die Meffe im Ornat 
und mit dem Kelch zu lefen, jedoch mit Vermeidung aller 
überflüffigen Pracht, auch weiter beibehalten werden folle. 
Berdrofien darüber verließ Niklas von Hus Prag am 17 
November und begab fich zu den Brüdern, welche, nachdem 
fie die Veſte Popowic belagert und erobert hatten, Die Dem 
Herın Wenzel von Duba gehörige Burg Lefchtno zu be> 
lagern anfingen. Aber die Prager, fich nicht mit dem be— 
gnügend, was ihnen gelungen war, entjesten am 19 No— 
vember auch ihre den Taboriten geneigten Nathsherren und 
beriefen auf ihre Stelle gemäßigte Kelchner. Dies wurde 
jedoch ſchon für eine unerträgliche Kränkung nicht nur von 
den Taboriten felbft, fondern auch von ihren Prager Freun— 
den angefehen. Sie fchloßen daher mit der Burg Leichtno 
Waffenftillftand, beriefen Zizka aus den füdlichen reifen 
gegen Prag, rückten ſelbſt näher heran und belagerten Die 
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Burg Rikan, von welcher aus viele Räubereien auf den 
Straßen verübt und den Pragern großer Schaden zugefügt 
wurde. Es foll dies Niklas von Hus Fuger Weile ans 
gelegt haben, um unter dem Scheine der Hilfe, Die er der 
Stadt bot, feine Bartei in ihr zu verftärfen, und, die Waffen- 
macht Prags zum gemeinfchaftlichen Kampfe auffordernd, 
dann in ihrer Gemeinfchaft wieder nach Prag gelangen zu 
können. 

Herbeigerufen, um gemäß der gemeinfchaftlichen Ver— 
abredung Rikan erobern zu helfen, zogen die Prager in nicht 
geringer Waffenmacht am 24 Nov. aus: allein Herr Kru— 
Ichina, Hauptmann der Prager Truppen, wollte nicht weiter 
im Bunde mit den Taboriten kämpfen, und fehrte, nachdem 
er von feinem PBoften abgetreten, auf feine Herrichaften 
zurück; dasfelbe that auch Herr Victorin Botef von Kunz 
ftatt, da ex feinem Bruder Hynek helfen follte, der indeflen 


1420 


24Nov. 


am 25 Nov. beim Dorfe Lhota, unweit von Sadffa, einen 25Nov. 


großen Sieg über die Deutfchen erfocht. Bei Rican wäre 
e8, als die im Heer anwohnenden Brager Briefter die Meife 
im Ornat zu lefen begannen, durch die Unduldfamfeit einiger 
gemeinen Taboriten auf der Stelle zu blutigem Kampf zwi— 
fchen den Parteien gefommen, wenn nicht die Vorftände 
beider Seiten duch Bitten und Drohungen die MWüthriche 
befänftigt hätten, indem fie verfprachen, daß diefer Streit 
nächitens zu Prag durch gemeinfchaftliches Einverftändniß 
in brüderlicher Liebe gefchlichtet werden ſolle. Als indeſſen 
auch Zijfa mit den Seinigen vor Rican erichien, begann 
Diwifch von Rican, da er ſah, daß er einer fo großen 
Macht nicht widerftehen könne, Frieden zu. unterhandeln, 
und verfprach fich mit Familie und Gefinde zu ergeben, 
wenn Niemand an feinem Leben werde gefährdet werden. 
Unter diefer Bedingung wurde die Burg am 4 Dec. geöffnet, 
worauf am 6 Dec. Herr Diwifch fammt feiner Familie und 
mit andern 54 Gefangenen auf das Prager Rathhaus in 


1420 


29Nov. 


8 Dee. 


10 Dee. 
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Gewahrfam gebracht wurde. Aber neun in der Burg er- 
griffene Priefter übergab Zizka feinen Schleuderern (pradata), 
die alle in eine Bauernhütte ſteckten, und fte lebendig darin 
verbrannten. 

Am 29 November waren Herr Ulrich von Neuhaus, 
die Brüder Peter und Burghart von Janowic und Peter 
Zurzlik von Swojlchin, ehemaliger Münzmeifter K. Wenzels, 
nach Brag gekommen; da fie mit Schmerz von der zwifchen 
den PBragern und Taboriten fteigenden Uneinigfeit gehört 
hatten, beftrebten fie fich patriotifch, mit aller ihrer Macht 
zu deren Berföhnung beizutragen. Als nach der Einnahme 
Ridans die Taboriten mit den PBragern nach Prag zurück— 
fehrten, wurden Die Gemeinden der Alt- und Neuftadt und 
der Taboriten am 8 Dee. bei Set. Ambros auf dem Graben 
zufammen berufen, und dies auf Berlangen der genannten 
Herren, damit fie erführen, worin eigentlich Die Streitig- 
feiten zwifchen den Parteien beftünden. Die Prager hatten 
hierbei fchlau die Anftalt getroffen, daß nicht nur den Prie— 
ftern und Weibern verboten wurde, in Diefe Verfammlung 
zu gehen, fondern daß man auch jede Gemeinde abgefondert 
aufftellte, jo daß ſie weder fich unter einander vermifchen, 
noch Händel und Gefchrei erheben Fonnten; daher gingen 
alle nach friedlicher Verhandlung ruhig auseinander. Es 
wurde jedoch feftgefeßt, daß den dritten Tag darauf Die 
Priefter beider Parteien im Karolin zufammentreten und 
dort ihren Streit vor den Baronen und Borftänden Prags 
führen follten. 

An dem merfwürdigen Tage alfo, am 410 December, 
an welchem auf Beranlaffung dev böhmifchen Herren Die 
Berföhnung aller Parteien unterhandelt werden follte, luden 
die Nathsherren der Altftadt alle angefehene Männer des 
Bolfes, fo viele ihrer in Prag anwefend waren, zu einem 
Feftmahl auf das Rathhaus ein. Zizka ging ohne Anftand 
dahin; Niklas von Hus aber, auf dem Rathhaufe Anfchläge 
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auf fein Leben befürchtend, entfernte fich lieber zornig aus 
Prag mit einigen feiner Getreuen. Nach dem Mahle war: 
teten die Prager Magifter und Priefter im Karolin lange 
auf die Taboritenpriefter, bis dieſe endlich anfagen ließen, 
fie würden nicht in das Karolin gehen, wollten aber an 
welchem anderen Orte immer mit den Magiftern zufammen 
fommen. Herr Ulrich von Neuhaus und Zizka beftimmten 
alfo, daß beide Parteien ohne Verzug im Haufe ded Herrn 
Peter Zmurzlik, gegenüber der Kirche zu Sct. Jakob in der 
Altftadt, zufammentreten follten. 166 Als nun dort in zahl- 
reicher Verfammlung der erften Männer weltlichen und geift- 
lichen Standes von der neueften Urfache des Zerwürfnifies, 
nämlich vom Gebrauch der Ornate beim Gottesdienfte, ge: 
handelt werden follte, erhob ſich M. Prokop von Pilſen, 
damals Nector der Prager Univerfität, und fagte, es gebe 
Anftände in Betreff mehrerer der ganzen Nation jhädlichen 
Punkte, die früher gehört werden müßten; er reichte M. 
Peter von Mladenowic ein Papier dar, und befahl ihm 
laut in 76 Artikeln lateinifch und böhmifch den Auszug 
alles deffen zu lefen, was von den Taboritenprieftern bisher 
nach der Meinung der Prager Magifter Keserifches oder 
wenigftend Srriges gelehrt worden fei. 7 Dahin gehörte 


156) Jetzt heißt es das Stupartfche Haus. Vgl. oben 30 Aug. 1414. 
157) Wir bemerfen, daß uns von diefer berühmten „Disputation in 
Zurzlik's Haufe“ und von dem in ihr dargelegten Inhalt des 
taboritifchen Lehrbegriffs viererlei Nachrichten erhalten worden find: 
1) in der Chronik des Laurenz von Brezowa; 2) in einer Hand: 
fohrift der Prager Univerfitätsbibliothef (XVI, A, 16) und aus 
ihr in Prochazfa’s Miscellaneen, Prag, 1784, ©.279— 293; 3) in 
den ſchon früher erwähnten Artifeln Pribram’s im Archiv tesky 
IT, 218 u. fg.; 4) in der Abhandlung Pribram’s gegen die Tas 
boritenpriefter vom 3. 1429, bisher in einer Handſchrift des böh— 
mifhen Mufeums. Niflas von Pilgram berührt gleichfalls dieſe 
Disputation, aber nur kurz. Wir bieten hier einen Auszug aus 
allen diefen Quellen zufammen, damit der Lefer einen vollfomme- 


1420 


1420 
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zuerft Die ganze von und fchon oben dargelegte Lehre vom 
Chiliasmus; ferner die auf Nepublif, Aufhebung des poli- 
tischen Ständeunterfchiedes und auf Communismus zielenden 
Sätze, von denen wir einige hier ausdrüdlich geben wol- 
lien, z. B. 

„In dieſer Zeit (d. i. im Chiliasmus) wird auf Erden 
kein König oder Herrſcher, noch ein Unterthan ſein, und 
alle Abgaben und Steuern werden aufhören, keiner wird 
den andern zu etwas zwingen, denn alle werden gleiche 


Brüder und Schweſtern ſein.“ 


„It. Wie in der Stadt Tabor Fein Mein und Dein, 
fondern Alles gemeinfchaftlich ift: fo fol immer Alfes Allen 
gemeinschaftlich fein und Feiner ein Sondereigenthum- haben, 
und wer ein folches hat, begeht eine Todſünde.“ 

Demgemäß follen fte gelehrt Haben, Daß es fich nicht 
mehr gezieme, einen König zu haben, noch einen fich zu 
wählen, fondern daß nun Gott jelbft König über die Men- 
ſchen fein wolle und die Regierung dem Volke ſolle anheim 
gegeben werden; daß alle Herren, Edle und Nitter gleich Aus— 
ftändern im Walde follten niedergemacht und vertilgt werden; 
daß nun Abgaben, Steuern und Zahlungen mit aller Fürften- 
macht und weltlicher Herrfchaft aufzuhören hätten, daß alle 
Sürften= und Landes- und Stadt- und Bauernrechte, als 
Erfindungen der Menfchen und nicht Gottes, follten auf: 
gehoben werden, und daß das bisherige Geſetz Gottes felbft 
in vielen Stüden, 3. B. in denen von der Geduld, von 
dem Gehorfam gegen die Könige und Herren, auch von den 
Abgaben u. f. w., ungültig werde gemacht werden, indem 
dann jeder das Geſetz Gottes in fein Herz gefchrieben haben 
Werden 


nen Spiegel des taboritifehen Glaubensbefenntniffes vor dem Jahre 
142% erhalte. 

158) Wir haben diefe Süße wörtlich aus dem fchon erwähnten Tractat 
Pribram's abgefchrieben. Ihre Übereinftimmung mit den in neue: 
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Hinfichtlich der veinen Glaubensartifel wurden den Ta— 
boriten hauptfächlich folgende Punkte vorgeworfen: 

„It. Nichts fol von Ehriften geglaubt oder gehalten 
werden, was nicht ausdrüdlich in der Bibel gejagt und ge- 
fchrieben fteht, und außer der Bibel ſoll feine Schrift heiliger 
Doetoren oder welcher Magifter und MWeltweifen immer ges 
lefen oder gelehrt oder verfündigt werden, denn es find 
Menfchen, die.da irren konnten; wer daher den fieben Kün— 
ften obliegt, oder die Magifterfchaft in ihnen annimmt, oder 
fih einen Magifter derfelben nennen läßt, der ahmt Die 
Heiden nach, ift ein eitler Menfch und begeht eine Todſünde 
gegen die Lehre Chriſti.“ 

m * Keine Menfchenfasung und fein Heiligengebot, wie 
da find die fanonifchen Stunden, die Ceremonien bei der 
Meſſe und anderen gottesdienftlihen Handlungen, die Kreu— 
zigung, der Friedenskuß, die Ornate, die Weihung des Dles, 
Waſſers, Salzes, Kelches, Weines, Brodes und anderer 
Dinge, das Scheren des Bartes und der Platte, das Räu— 
chern, Sprengen, Segnen, noch andere Menfchenordnungen 
follen beoabachtet werden, als Anordnungen des Antichrifts.“ 


„I. Die Mefie foll weder lateinifh, noch in einer 
andern Sprache gefungen oder gebetet werden, als in der 
Sprache des Volkes, und dies im gewöhnlichen Kleide und 
wo immer, mit Weglaffung alles Anderen, als der weihenden 
Worte, wie Chrifius felbft fie gefprochen; fo und nicht 
anders ſoll die Meſſe gelefen werden.“ 

„It. In einer Kirche oder in einem Kirchſpiel, wenn 
auch mehrere Priefter dort find, foll nicht mehr als eine Meffe 
geleſen werden; und für diefe eine Meſſe find Feine Kirchen 
nöthig, denn fie fann, wenn Jemand will, auch außerhalb 


fter Zeit von einer gewiffen Partei in Franfveich verfündigten 
Theorien tft wohl geeignet, dem Forfcher die Tiefen des menjch- 
lichen Herzens zu enthüllen. — 


1420 
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1420 der Kirche gelefen werden; ift aber eine Kirche vorhanden, 
fo foll in ihre nicht mehr als ein Altar für Diefe eine 
Meſſe fein.” 

„I. Sede Kirche, jede Kapelle und jeder Altar, mit 
Hintanfegung Gottes zu Ehren eines Heiligen namentlich 
erbaut, ſoll als gößendienerifch zerftört oder verbrannt 
werden.” 

„it. Niemand foll eine Nachbildung Himmlifcher oder 
irdifcher Dinge oder irgend ein Bild verfertigen oder be— 
fißen, oder dergleichen in Ehren halten, denn das wäre 
Götzendienſt.“ 199 

„I. Niemand fol die Heiligen im Himmel um irgend 
eine Hilfe oder um Fürbitte bei Gott angehen vder bitten 
und anrufen, denn Das wäre Götzendienſt.“ 

„It. Die Gebeine und Überbleibfel der Heiligen foll 
man weder in Kirchen ihres Namens aufbewahren, noch fie 
in Ehren halten zu ihrem heiligen Andenfen.“ 


„I. Nach dem leiblichen Tode haben die Seelen der 
Ehriften weder Ort noch Zeit zu ihrer Reinigung, und es 
foll an fein Fegefeuer geglaubt werden.” 


„It. Es ift unnütz und thöricht, für Die Seelen der 
Verftorbenen zu beten, zu faften und Almofen zu geben, 
und fo follen feine Seelenmefjen und Vigilien fein.“ 


„It. Die vierzigtägige Fafte, Die Duamteberfaften, die 
freitägigen und andere Vigilien jollen als Anordnungen des 
Antichrifts nicht gehalten werden, fondern an dieſen Tagen 
ſoll jeder Fleifch effen oder was ihm gut dünkt.“ 

„I. Prieſter, die nicht Bifchöfe find, Fünnen fich, wenn 
es ihnen beliebt, einen Prieſter zum Bifchof wählen oder 


159) In einem anderen Punkte jedoch werden eigens Bilder auf Münzen, 
PBetichaften, Bahnen und dergleichen erlaubt, daher ohne Zweifel 
auch Bilder weltlichen Inhalts überhaupt, 
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machen, und diefer kann Diafonen oder Laien zu Prieftern 
weihen.“ 


„Rt. Kein Prieſter, der in einer Todfünde oder in was 
immer für einer Ketzerei befangen ift, darf den Leib und 
das Blut Jeſu Chrijti weihen, oder taufen, oder Sünden 
erlaffen.” 


„It. Man fol nicht an das Sacrament des Leibes 
Ehrifti oder an das Sacrament feines Blutes glauben, als 
ob da der wahre und ganze Gott und Menfch gegenwärtig 
wäre; Daher foll man da nicht fich verbeugen und nieder: 
fnien, wie vor dem wahren Gott, denn wer fich fo verbeugt, 
der übt Götzendienſt.“ 


„I. Es gibt Keinen geiftlichen Standes, dem es vers 
möge dieſes Standes allein zufame, das Sarrament des 
Leibes und Blutes Chrifti zu weihen oder zu fegnen; Denn 
jeder Chriſt kann jede Speife und jeden Tranf fegnen, um 
da den Leib und das Blut Chrifti geiftig, aber nicht ſacra— 
mentalifch zu empfangen“ 16° u. ſ. w. 


160) Die erwähnte Univerfitätshandfehrift und aus ihr Prochazfa a.a.D. 
fügen noch andere wichtige Punkte Hinzu, ja ftellen fie an die Spitze, 
namentlich: 1) Quod non sunt tres personae scil. pater et filius et 
spiritus sanctus, aequales potentia, scientia et majestate in per- 
fecta una eademque deitate. 2) Quod Jesus Christus non sit verus 
deus et homo. 3) Quod panis sacramentalis non est verum corpus 
Christi, sed tantummodo panis, et vinum non est verus sanguis 
Christi, sed tantummodo vinum oc. Da aber der Hauptgegner der Ta= 
boriten, M. Johann Pribram, in feinen Schriften von diefen Punkten 
feine Erwähnung macht, fo getrauen wir uns nicht zu beftimmen, 
ob und in welchem Sinne fie von den Taboriten wirklich gelehrt 
wurden. Der reine Nationalismus zeigte fich zwar bei den Böh— 
men bier und dort ſchon im 15 Jahrh., da er jedoch im Volke 
feinen empfänglichen und fruchtbaren Boden fand, fo verfehwand 
er immer wieder, ohne eine Spur zu hinterlafien. So heißt es 
in der Handfchrift der Prager Bibliothef XVII, F. 2, daß zur 
Zeit König Georgs ein gewiffer Grizowffy und Strafa in Böhmen 

15 
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Diefen Grundfägen gemäß follen Die taboritifchen Priefter 
den Schul- und lateinischen Unterricht jehr getadelt haben, 
fie felbft aber nahmen Knaben und Mädchen auf, und unter- 
richteten fie böhmiſch; deßhalb mußten auch, wie es heißt, 
von den beften Studenten einige zum Handwerk, einige zum 
Kriegerftand, andere wieder in die Melt auf Abenteuer fich 
begeben; alle Kirchengeſänge follen fie verworfen, und bloß 
an böhmifchen Liedern, welche fie jelbft verfaßt hatten, Ge— 
fallen gefunden und fich derfelben bedient haben; auch hieß 
es von ihnen, Daß fie der canonifchen Stunden fpotteten, 
die Faſte und Beichte höhnten, das h. Kreuz zu machen fich 
weigerten; daß fie ihren Bifchof felbft wählten, daß ihre 
Priefter Laien weihten, und daß fie wollten, es folle nur 


Prieſter und Diafonen geben, alle andere geiftliche Würden 


follten aufhören, ferner daß ihre Priefter Bärte trügen, wie 
die Laien, und daß manche in den Eheftand träten, und daf, 
obwohl fie. gegen die geiftliche Herrichaft eiferten, fie doch 
überall in den Städten es dahin gebracht, daß weder die 
Nathsherren noch Die Gemeinden gegen ihren Willen handeln 
dürften u. f. w. 

Nach Worlefung Ddiefer Klagepunfte fügte M. Beter 
von Mladenowic Hinzu, Die Prager Magifter wollten mit 
ihnen feine Perſon einzeln angreifen, fie bäten und er- 
mahnten nur im Allgemeinen alle treue Böhmen, man möge 
fich vor ſolchen Brieftern und Predigern hüten, die fich zu 
jenen Punkten befannten, weil jeder von ihnen entweder 
feßerifch, oder irrig, oder wenigſtens Ärgerniß gebend ſei. 
Hierauf bezeugte Chwal Repicky von Machowic, Taboriten- 
hauptmann, daß er ſich vollkommen zu allen dieſen Punkten 


herumzogen „cum sua matricatura, quod Christus non est Deus;“ 
und einige Jahre vor ihnen lehrte ein gewiſſer Prieſter Hiero— 
nymus, der nach feinen Austritt aus dem Priefterftande Arzt 
war und Jakob genannt wurde, vom heil. Geifte, „quod non est 


tertia persona"in deo.* 
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befenne; Herr Johann Nohad von Duba beflagte fih, in 
Conſtanz feien den Böhmen nur 40 irrige Artikel ausgeftellt 
worden, hier aber wollten fie deren über 70 aufzählen; bie 
taboritifchen Priefter aber, zuvörderſt Martinef Hausfa, mit 
dem Beinamen Loquis - ließen fih dahin verlauten, Daß, 
nehme man jenen Artikeln nur die hie und da giftige Eins 
fleidung, die taboritifchen Priefter, was die Sache betreffe, 
allerdings: vollfommen mit ihnen einverftanden feien, und 
Niklas von’ Pilgram und Marfold von Zbraflawic beftä- 
tigten Dies. Da Fündigten die Prager Magifter der ganzen 
Verſammlung an, fie ſeien erbietig, die Unwahrheit der ge— 
leſenen Sätze mit vielfachen Gründen aus der heil. Schrift 
in der Schule deutlich darzuthun, wenn Jemand zu ihrer 
Vertheidigung- auftreten wolle; und als’ Priefter Martinef 
hierauf verlangte, es möchten dieſe Artifel den Laboriten 
fchriftlich gegeben werden, erhielt er zur Antwort, fie würden 
demjenigen ‚gegeben werden, der fich einer öffentlichen Dis- 
putation über fie an der Prager Univerfität unterziehen 
würde. 

Nach diefer unerwarteten Scene trat Niklas von Pil- 
gram, erwählter Bifchof der Taboriten, auf eine Banf, und 
ein Fleines Buch in der Hand haltend, begann er alfo laut 
zu reden: „Ihr Herren, die Magifter habt Ihr gehört, hört 
nun auch und. Wir famen zu diefer Belprechung in der 
Meinung, daß hier bloß über die Geremonien bei der heil. 
Meſſe würde verhandelt werden, ob es beſſer fei, im Ornate 
oder ohne Ornat das Abendmahl des Heren zu feiern und 
es den Leuten zu reichen. Die Magifter jedoch legten viele 
Artifel gegen und vor, von welchen wir. die Hoffnung 
haben, daß fie wahr find, mit Ausnahme defien, was ihnen 
Giftiges beigemifcht ift. Indem ich aber Dies auf fich be- 
ruhen laſſe, fage ich, daß wir beffer thun, wenn wir Die 
Geremonien aufgeben, die in fpäteren Jahrhunderten von 
Chriſtus bereits abgefallene Päpfte beim Abendmahle des 

tr a 


1420 
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Herrn anordneten, als die Magifter thun, welche diefe An- 
ordnungen zu halten gebieten.“ Nun begann er feine Be- 
hauptung mit ausführlichen Beweiſen aus dem Beifpiele 
Ehrifti und, der uranfänglichen Kirche darzuthun, wobei er 
nicht unterließ, gegen Diejenigen zu »eifern, Die fich gegen Die 
Tadler menschlicher Berordnungen wüthender benähmen, als 
gegen die Übertreter von Chrifti Geboten. Von der anderen 
Seite erhob fich hierauf M. Jacobellus von Mies und las 
aus einer Handfchrift eine lange Abhandlung vom Unter: 
fchiede defien, was im Glauben und in der Kirche Gottes 
wefentlich und zum Seelenheile unumgänglich nothwendig, 
und was bloß zufällig fei, wie 3. B. das Lefen der Meſſe 
im Ornate. Daß erftere folle und könne freilich fein Menſch 
andern; das andere könne fich zwar nach dem Bedürfniffe 
der Zeit und des Ortes Ändern, Doch dürfe man es nicht 
fehlechterdings verwerfen; dazu gehörten alle Anordnungen 
der alten Kirchenväter, die der Neligion und dem Gebote 
Gottes nicht hinderlich, fondern vielmehr förderlich feien, 
indem fte eine myftifche Bedeutung hätten. Nach Beendigung 
aller jolcher Neden des Abends verordneten die vorfißenden 
Herren, beide Parteien möchten ihre Streitpunfte jchriftlich 
in die Hände des Altftädter Bürgermeifters überreichen, und 
dies binnen einem Monat, vom Lage der Disputation an 
gezählt; die Verſammlung aber trennte fich endlich ohne 
einen anderen Erfolg, als daß die Parteien wenigftens Den 
äußeren Schein des Friedens und der Berträglichfeit gegen 
einander bewahrten. 

Den Herın Niklas von Hus traf desſelben Tages, 
da er fich zornig von Prag fortbegab, ein großes Unglüd. 
Als er nämlich eben zum Wyfchehrad reitend, beim Botic 
bache mehreren Wagen begegnete, bäumte fich fein Pferd, 
fiel mit ihm in eine Vertiefung, und brach ihm durch feinen 
Fall ein Bein, fo daß er, obwohl er gefchworen hatte, nie 
mehr nach Prag zurückzukehren, wieder zu einem Arzte dahin 


Niklas von Hus F. 197 


gebracht werden mußte, in das Haus des Herrn von Roſen- 1420 
berg, das er fich und den Taboriten zugeeignet, als Zugehör 

des Schloffes Pribenic. Als aber der Fuß fchon zu heilen 
begann, überfiel ihn ein fo fchweres Afthma, daß es feinem 
Leben am h. Abend ein Ende machte. Ein gleichzeitiger 24 Dec. 
Schriftftelier, fein Feind, 16° jagt von ihm, daß „einige 
Prager, die den Taboritismus eingefaugt, feinen Tod bitter 
beweinten, daß aber andere Gott freudevoll Dank fagten, 

daß er fie von einem argliftigen Menfchen befreit habe, der 

mit feiner Klugheit nicht Ruh’ und Liebe, ſondern Hader 

und Haß zwifchen den Parteien zu bewirfen geſtrebt.“ Der 
Berluft eines Mannes, der in politischer Hinficht von Freun— 

den und Feinden für das vorzüglichtte Haupt feiner Nation 

und feines Zeitalters erachtet wurde, fonnte für feine Partei 
nicht anders als fchmerzlich fein, obwohl fich nicht läugnen 
läßt, daß fein Tod in dieſem Zeitpunkt, indem er den den 
Pragern günftigeren Zijka an die Spite der taboritifchen 
Bartei ftellte, nicht wenig zur Einigfeit und zum Erfolg der 
huffitifchen Waffen überhaupt beitrug. 


Am Ende des in der Gefchichte Böhmens denfwürdigen 
Jahres 1420 ſchien es zwar, als ob fih das Kriegsglüd 
zu den Feinden der Hufliten neigen wolle, bejonders im 
Dften und im Norden Böhmens. Nach der Eroberung und 
Zerftörung des Eiftercienferflofters Heiligenfeld (Swate Pole) 
im Opoiner Gebiet 162 zogen die Horebitenbrüder und Königs 


— — — 


graͤter ‚Bürger mit Herrn Aleſch ae von Niefen- 


161) Laurenz von Be 

162) Zwiſchen Opoino und Tiebechowic, dort, wo jetzt das Dorf „Klos 
fier“ fteht. Siehe Casopis &esk. Museum 1845, I, 65. Als Äbte 
dieſes faſt unbekannten Kloſters werden genannt Werner 1358 
bis 1359, Veit 1367, Benediet 1393—1402 und Johann 1416, 
daher fcheint es Fein Frauenklofter gewefen zu fein. Bon Dörfern 
gehörten ihm Librie, Licno, Jilowic, Möfter, Dobre, Hlinne, Baketin, 
Sudin u. f. w. 


9 
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26 Dec. 


1421 


14 Jan. 
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burg am 18 December gegen Dpatowie, und ſtürmten auf 
"das Kloſter los, wurden aber mit großem Blutverluſte zurück— 
geſchlagen; die Brüder Victorin und Hynek von Podebrad 
und ihr Oheim Herr Johann Puſchka von Kunſtatt, die auf 
ihren Gütern von den königlichen Truppen ſehr beunruhigt 
wurden, riefen ſowohl die Prager als Horebiten zu Hilfe; 
allein nachdem die Prager am 17 Dee. ſich gegen Brandeis 
an der Elbe bewegt und Dasjelbe fammt einigen umliegenden 
Veſten beſetzt hatten, kehrten ſie wegen der grimmigen Kälte, 
die an Diefen Tagen eintrat, wieder nach Haufe zurücd (25 
December), jo daß Herr Hynek unweit von feinem Schloffe 
Podebrad am 26 December eine fchwere Niederlage erlitt, 
wobei er 70 Streiter auf dem Schlachtfelde einbüßte. König 
Sigmund brachte die legten Tage dieſes und Die erften des 
folgenden Jahres meiftens in Leitmeris, einige auch in Brüx 
und Aufig, mit Beforgung von Kriegsmitteln zu, indem er 
den Markgrafen von Brandenburg Friedrich und auch zwei 
Markgrafen von Meißen bei ſich hatte, Die fich verbunden, 
ihm mit bewaffneter Macht gegen die Böhmen beizuftehen. 

Im Leitmeriger und Saazer Kreife traten viele Städte 
mit den Edelleuten in ein Waffenbündniß, an deſſen Spige 
befonders Niklas von Lobfowie den Saazer Bürgern ‘bes 
deutenden Schaden zufügte. Am 14 Januar 1421 fiel Herr 
Sohann von Opoino auf Hetmanmeftee mit den Kutten- 
bergern und anderen föniglichen Städten plöglich mit großer 
Macht in das Städtchen Prelauc ein, wo fich ein Haufe 
von Taboriten in der Kicche verfchanzt hatte; fte erfchlugen 
oder nahmen alle gefangen, führten 125 der Gefangenen 
mit dem Prieſter Valentin nach Kuttenberg, und ließen fie 
daſelbſt in die Schachte ftüygen. Bald darauf lagerten fich, 
als der Taboritenhauptmann Hromadfa von Jiftebnie fich 
des befeftigten Städtchens EChotebor bemächtigt hatte, Die 
Kuttenberger mit ihrem Münzmeiſter Herrn Mifefch Dis 
wudek, dann Die Herren Johann von Opocno, Cenek von 
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Pribiſlau, Erneſt Flafehfa und Puta von Caftalowic mit 
zahlreicher Mannfchaft vor Chotebot, und bedrängten es. 
Da Hromadfa jah, daß die Choteboter ſelbſt ihm feindlich 
gefinnt feien, ließ er fich in Unterhandlung ein, erhielt von 
den Herren die Verſicherung auf Trew und Glauben, daß 
der Beſatzung am Leben fein Schade geichehen foll, und 
übergab fich defhalb am 3 Februar ohne Kampf ‚mit allen 
feinen Leuten. Leider Gott bejaßen aber die Sieger nicht 
fo viel Edelmuth, daß fie den Grundfag verworfen hätten, 
ein Ketzern gegebenes Wort binde nicht. Auf. Anliegen 
hauptfächlich der Kuttenberger Deutfchen wurden in Chote- 
bot etwa 300 Gefangene in Scheunen getrieben und ver: 
brannt, 163 andere in Lochy zwifchen Kuttenberg und Gaflau 
auf gleiche Weife umgebracht, Die übrigen in Schachte ge 
worfen, jo daß in allem etwa 700 verrätherifch zu Grunde 
gingen. Hromadfa aber mit zwei taboritifchen Prieſtern 
wurde nach Ehrudim geführt und dort auf dem Ringe öffents 
lich verbrannt. 1% Man muß befennen, daß die Taboriten, 
obwohl graufam, eine fo wortbrüchige Handlung fich nie> 
mals zu Schulden fommen ließen. 

Diefe theilweifen Verluſte jedoch hatten Feinen fonder- 
lich hindernden Einfluß auf das Emporfommen der huffi- 
tiichen Macht in Böhmen; fie wurden in der That mehr 
als erſetzt durch die Siege, welche am anderen Orten die 
Prager und Ziffa entweder vereint, oder einzeln zu gleicher 
Zeit erfochten. Weil die Fönigliche Befagung auf dem Kun 
raticer Schloffe die Zufuhr des Getreides und anderen Pro» 
viants nach Prag hemmte, umzingelten die Prager Diefes 


163) „Als ein Weib fah, daß ihr Mann fchon brenne, fprang fie ihm 
nach ins Feuer und verbrannte mit ihrem Manne.“ Stati leto= 
pisowe ©. 44, Note. 

164) Stari letopisowe ©, 44. Brezowa fagt: „Montani avidi sangui- 
nis ultra mille cum tribus sacerdotibus trucidarunt.* Am rich— 
tigften erzählt Hiervon die Chronik des Prager Gollegiats, MS. 


1421 


3 Feb. 
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Schloß zwei Tage vor dem neuen Jahre mit großer Macht, 
befesten gleich Anfangs den Kamm des Berges, verſchanzten 
fih dort und fchleuderten aus Büchlen und drei Wurf- 
mafchinen fo viel Steine in das Schloß, daß fie nicht nur 
alle Dächer, fondern auch die Umgänge darin zertrümmerten. 
Der Befehlshaber des Schloffes, Nitter Fulſtein, jah, daß 
er der Macht der Feinde nicht werde widerftehen können, 
er ließ fich daher am 25 Januar in Unterhandlung ein, 
worin beiderfeitS verabredet wurde, Daß die ganze Beſatzung 
fammt ihren Sachen, die füniglichen ausgenommen, von den 
Pragern in Sicherheit bis nach Kautim geführt und geleitet 
werden folle. Den folgenden Tag alfo, am 26 Januar, 
wurden 20 ausgewählte Leute des Prager Heeres in das 
Schloß gelaffen, und Montags am 27 Januar, als Wagen 
in hinreichender Zahl vor das Schloß gebracht worden wa— 
ven, begannen die königlichen Krieger ihre Sachen aufzu> 
laden. Weil aber Herr Zulftein außer anderem königlichen 
Gut auch die ganze Bibliothef auf die Wagen laden 
wollte, plünderte dev Prager Pöbel feine Ladung mit Ge— 
walt, drang dann durch die Mauer in das Schloß, raubte 
alle föniglichen Gemächer aus, worauf bejonders viele koſt— 
bare Bücher in Prag zu ſehr geringem Preiſe verkauft 
wurden, ©leich Darauf wurde dieſes Furzbeftandene, aber 
prachtvolle Schloß „Wenzelftein” (wie es einft 8. Wenzel 
genannt haben wollte) angezündet und von hierzu gedun— 
genen Taglöhnern bis auf den Brund zerftört, Damit e8 den 
Pragern niemals wieder fchaden könne. 169 

Wichtiger aber jedenfalls waren die gleichzeitigen Kämpfe 
der Taboriten im Bilfner Kreife. Gleich mit Beginn des 
Jahres rückte, Zijfa zuerft gegen das Klofter Choteèſchau, Das 
er einnahm und mit feinen Leuten befeßte, und weiter gegen 
165) Nach der Chronik des Laurenz von Brezowa und ben Stari leto- 


pisowe. Was Hajef in feiner Chronik hinzufügt, ift gewöhnliche 
Hajek'ſche Erfindung. 
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Kladrau, das auch nicht lange widerftehen Fonnte, einge: 
nommen und Herrn Peter Zmyzlif Swojfchin anvertraut 
wurde. Von hier zug Zizka vor Mies, und wollte die Stadt 
erobern. Als dies Herr Bohuſlaw von Schwamberg, ein 
Hauptfeind dev Taboriten, vernommen, Fam er mit einer 
kleinen Schaar auf feine nicht weit entfernte Burg Schwan: 
berg (Krafifow): fogleich ließen die Brüder von der Bela: 
gerung dev Stadt Mies, rückten vor Kraſikow, beſetzten gleich 
am erſten Tage den Kamm des Berges mit Gewalt, und 
eroberten Tags darauf einen Thurm ſammt der Brücke. Da 
Herr Bohuſlaw mit Entſetzen ſah, welches Schickſal ſeiner 
harre, begann er zu bitten, es möchte nach Herrn Peter 
Zmrzlik geſchickt werden: ihm und feinem andern wolle ex 
die Burg überliefern, und ſich fammt den Seinigen ergeben. 
Zifa willigte großmüthig in diefe Bedingung, ohne die Ge— 
legenheit zur Nache benügen zu wollen. Herrn Peter ergab 
fich alfo Herr Bohuflam, doch hatte man große Noth mit 
dem gemeinen Wolfe dev Taboriten, welches den Tod feines 
grimmigften Feindes ſtürmiſch verlangte; endlich wurde 
der Streit auf die Art ausgeglichen, daß Herr Bohuflaw 
auf der Burg in Gewahrfam behalten, feine Diener aber 
alle auf Bürafchaft entlaffen wurden. Dieſer kriegeriſche 
Herr ſaß hierauf lange zu Pribenie im Gefängniß; da er 
jah, daß König Sigmund nichts für feine Befreiung thue, 
trat er, auch gerührt durch das ehrenhafte Benehmen der 
ZTaboriten gegen ihn, felbft zu ihrer Partei über (im J. 
1422), und wurde endlich einer ihrer Hauptanführer. 

Bald nach der Einnahme Kraſikow's, und zwar noch 
vor dem 14 Januar, fam Zizka mit feinen Leuten auch vor 
die Stadt Tachau gezogen, und bemächtigte fich im erften 
Anlauf der Vorſtadt. Deßhalb fandten die Tachauer Bürger 
ſchleunig zu König Sigmund, und baten ihm dringend, er 
möchte nicht ſäumen, ihnen zu Hilfe zu eilen, wenn nicht 
jene fefte und wichtige Stadt für ihn verloren gehen folle. 


1421 


14 San, 


1421 
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Sigmund eilte nach Pilfen, zog von allen Seiten ein großes 
Heer zufammen, und fchrieb auch den bairifchen Fürften, 766 
fie möchten, fobald fte fein Schreiben erreiche, fogleich und 
ohne Aufjchub in möglichft großer Stärfe auf die böhmifche 
Grenze vor Frimberg rücken, wo fie der fönigliche Burg- 
graf bedeuten werde, wohin fte weiter zu ziehen hätten. 2118 
Zizka von folchen Zurüftungen erfahren, und zugleich durch 
Feuer in der Tachauer Vorſtadt bedeutenden Schaden an 
Pferden und Kriegswagen erlitten, 309 er wieder von dort, 
und, nachdem er feinen Kriegsrath berufen, befahl er feine 
Leute in Die eroberten Klöfter und Burgen Krafifow, Kla- 
drau und Chotejchau, zu verlegen, er felbjt aber eilte per— 
fönlih nach Tabor, um eine größere Kriegsmacht zu ſam— 
meln; zugleich ermahnte er die Prager, fie möchten unge 
faumt feinen Leuten zu Hilfe fommen, da er die Abficht 
habe, den „König Antichrift” aus dem Felde zu fchlagen. 
Diefe Abwefenheit Zizka's im Pilfner Kreife benügend, rückte 
Sigmund mit nicht geringer Macht nach Mies, und begann 
ſchon vor dem 29 Januar das Kladrauer Klofter, in wel- 
chem damals der Taboritenhauptmann Chwal Repicky von 
Machowic Befehlshaber war, wieder zu belagern. Alle ſeine 
Anſtrengung aber war eitel, ja er ſoll von den Belagerten 
größeren Schaden erlitten haben, als er ihnen zufügen 
konnte. 167 Die Belagerung Kladrau's dauerte fruchtlos 
bis zum 10 Februar. 


166) Diefes Schreiben (gedruct in Gemeiner’s Negensburg. Chronif 
II, 436) ift von Bilfen 14 Januar datirt, und es heißt darin: 
„daß die Wifleven unfere Stadt Tachau befeften und belegt haben.“ 
Daher kann das Datum der Einnahme Tachau’s bei Brezowa 
(3 Febr.) nicht richtig fein, wie es auch mit andern Daten nicht 
übereinftimmt. 

167) M. Laurenz fügt hinzu, daß die Belagerten an jedem Tage das 
fönigliche Heer verſpotteten, indem fie riefen: „Wo iſt der Anti— 
chriſt, der Ketzerkönig? Heißt ihn doch ſtürmen, daß er das Klofter 
erobere!“ 
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Als die ‘Prager Zizka's Begehren vernommen, ergriffen 
fie fehr gerne die Gelegenheit, in ein Waffenbündniß zu 
treten, von welchem fie für fich felbft den beften Erfolg er— 
warten fonnten, indem wirklich exit Durch die Vereinigung 
ihrer Macht mit der Macht Zizka's das Übergewicht . des 
Huffitismus im Königreiche nicht nur unzweifelhaft, ſondern 
fogar unabwehrbar wurde. Sie fertigten daher in aller Ge— 
ſchwindigkeit am 6 Februar etwa 7000 Mann zu Roß und 
zu Fuß mit 320 Kriegswagen ab, und fandten fie Zizka 
entgegen, mit dem fich diefelben in Dobtiſch vereinigten, 
worauf fie über Hokowic und Zebraf gegen Rokycan zogen, 
defien fie fich ohne MWiderftand bemächtigten, wie auch der 
Burg Wilftein, 168 die fie mit Nitter Wilhelm Koftfa von 
Poſtupic befesten. Als Sigmund dies gehört, getraute er 
fich nicht, ein fo mächtiges Heer im offenen Felde zu er— 
warten, fondern als noch die Feinde fünf Meilen von ihm 
entfernt waren, entließ er feine Truppen, und eilte etwa um 
den 12 Februar aus dem Pilſner Kreife nach Leitmeriß, 
wo er fehon feit dem 14 Februar noch vorhandene Urkunden 
erließ. Allein auch Dort verweilte er nicht lange, fam am 
26 Februar ſammt den Königinnen nach Kuttenberg zurüd, 
hielt fi in Caſlau vom legten Februar bis 6 März auf, 
und nachdem ev Böhmen ganz verlaffen, brachte er mit feinem 
Hofe drei Wochen (9—31 März) zu Znaym in Mähren zu. 

Nach der Flucht des Königs umfchloß das vereinigte 
böhmifche Heer, 16° da e8 feinen Feind im offenen Felde zu 
befämpfen hatte, am 14 Februar Pilfen, und bemächtigte 


168) Der feige Burggraf derfelben Namens Gifan foll fi auf bloße 
Drohung ergeben haben. (St. letopis. ©. 44.) Diefe Burg ge— 
hörte damals Frau Elifabeth von Krawat, der Mutter Herrn 
Ulrichs von Roſenberg. 

169) In der Chronik des Prager Collegiaten heißt es, daß bei der 
Belagerung Pilſens gegenwärtig waren: „Pragenses cum Ziäka 
et suis, puta Zacensibus et cum illis de Klatovia et cum ceteris 


baronibus.* (MS.) 
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6 %eb. 


12 Feb. 


14 Feb. 


1421 
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fich im erſten Anlaufe feiner Vorftadt und der Mühlen. 
Damals gab es in der Stadt viele Barone mit ihren Dienft- 
mannen und viele Priefter, welche die Stadtmauern tapfer 
vertheidigten. Als aber vier Wochen verftrichen waren, und 
die Bollwerfe und Umgänge an den Mauern durch Die 
Büchfen großen Schaden erlitten hatten, ließen fich die 
Pilſner, einen Hauptituem der Feinde befürchtend, in Unter— 
handlung ein, und mit beiderfeitiger Beiftimmung, d. h. der 
Prager und Taboriten und der verbündeten Barone von 
einer, und der Piliner mit den Baronen und Städten Mies, 
Taus und Tahau und dem ganzen Bilfner Landfrieden von 
der anderen Seite, wurde ein Waffenftillftand bis zum neuen 
Sahre 1422 gefchloffen, und mit den. Unterfchriften und 
Siegeln beider Seiten befräftigt, unter folgenden Bedin- 
gungen : daß die Pilfner fogleich durch Gefandte von König 
Sigmund verlangen follen, ev möge den vier Prager Ar- 
tifeln beitreten, oder ihnen wenigfteng beizutreten erlauben; 
ob jedoch der König dies thue oder nicht, fo follten Die 
Pilſner auf jeden Fall gehalten fein, in einem Monate, vom 
Tage des Vertrages an, jenen Artifeln in allen ihren Städ- 
ten, Marftfledfen und Dörfern Freiheit zu gewähren; auch 
jollten die Prager Prieſter berechtigt fein, nicht nur das 
Wort Gottes dort ungehindert zu predigen, fondern auch 
jedem auf feinen Wunjch das h. Abendmahl unter beiderlei 
Geftalten zu ertheilen, und Dies alles unter der in der 
Vergleichsurfunde feftgefegten Strafe. Nah Abfchliegung 


dieſes Vertrages wurde zum Aufbruch gefchritten, und das 


Heer bewegte fich weiter gegen Komotau. Die Bilfner aber 
arbeiteten, nachdem fte ihre Gefandten zum König abge— 
ordnet, täglich an der Ausbefjerung ihrer Stadtmauern und 
Gräben, ohne daß fie irgend einen huſſitiſchen Prieſter in 
ihre Stadt ließen, womit fie offenbar den gefchloffenen Vers 
trag. brachen. 170 


170) Nach dem von uns hin und wieder abgefürgten Berichte Brezowa's, 


Belagerung Pilfens; Groberung von Komotau. 205 


Bei der Eroberung Komotaws, einer ſchon damals 1421 
erzdeutfchen 171 Stadt, „beflecten ſich,“ wie die alten Anz 
naliften berichten, „die Böhmen zuerft und am meiften mit 
Blut.” Nachdem das vereinigte Heer der Prager und Ta- 
boriten in den Saazer Kreis eingebrochen war, rüdte es 
fogleich vor diefe Stadt, und umfchloß fie ſammt der Burg 
am 144 März. Die Bewohner, verftärft Durch viele kriegs-14März 
luſtige Edelleute und Priefter aus der Umgegend, verließen 
fich zu fehr auf die Feftigfeit ihrer Verfchanzungen und die 
Tapferkeit ihrer Krieger, und reizten die Feinde durch Außerft 
unanftändiges Spotten und Höhnen von den Stadtmauern. 
Den erften am 15 März verfuchten Sturm fchlugen fie zwar 
glücklich ab; Tags darauf aber, am Palmfonntag, traf fie 16März 
ein felbft im Huflitenfriege ungewöhnliches Mißgeſchick. Ob— 
wohl fie fich tapfer wehrten, indem fte nicht nur von den 
gewöhnlichen Mafchinen und Waffen Gebrauch machten, 
fondern auch gefchmolzenes Pech und heißes Waſſer auf die 
Böhmen fehütteten, jo fFonnten fie der Stärfe der Feinde 
dennoch nicht widerftehen, welche, nachdem fie die Mauern 
an mehreren Orten zugleich erſtiegen hatten, wüthend alles, 
was fie in der Stadt am Leben fanden, mordeten, und bloß 
einige Weiber und Kinder und nur dreißig Männer ſchon— 
ten, damit diefelben, wie fie jagten, ihre Mitbürger begraben 
fönnten. Die Zahl der an diefem Tage Erſchlagenen und 
Verbrannten wird verfchieden, von 1363 bis zu 2500, ans 
gegeben. Daß hierbei die ganze Stadt geplündert und ein 
großer Theil derfelben in Ajche gelegt wurde, verfteht ſich 
von felbjt; nur das fügen wir noch bei, daß die Juden und 
Südinnen in der Stadt, denen Gnade verheißen wurde, 


171) Bis zur Mitte des XII Jahrh. war Komotau ganz böhmifch; 
hierauf aber, als es den preußifchen Kreuzrittern (dem deutfchen 
Orden) verfehrieben war, begann es in Kurzem fich zu germani— 
firen. Befannt ift das altböhmifche Sprüchwort: „Überall Men: 
ſchen, in Komotau nur Deutjche,“ 


1421 


206 VII Buch. 4 Gapitel. Huffitenfrieg. 


wenn fte fich taufen ließen, lieber felbft in das Feuer 
fprangen. 

Diefer blutige Vorfall erfüllte die ganze Umgegend. mit 
ungeheuerem Entfegen; al8 Die Sieger, nachdem fie Komotau 
bejest hatten, von da nach dem getreuen Saaz zogen, er— 
gaben fich ihnen nach einander Städte, Burgen und Veften 
von felbft, fogar einige ziemlich entfernte, wie Mafchau. 
Auch die Launer fürchteten fich, und ſchickten nach Saas, 


daß fie fich der Stadt Prag unterwerfen wollten. Nachdem 


22März 


26März 


1 April 


daher die Prager von Laun Beſitz genommen, führten ſie 
dort wieder ihre Glaubensbrüder ein, die im vergangenen 
Jahre Daraus vertrieben worden waren. 172 Ein ähnliches 
Schickſal traf auch die Stadt Schlan, die gleichfalls eine 
Beftürmung nicht abwartete, und ihre Thore dem vereinigten 
Heere öffnete. Diefes aber fehrte, nachdem es fich auf dem 
Wege noch der Burg Dfot nnd der Veſte Mafottas ohne 
Kampf bemächtigt hatte, am Charfamftag, den 22 März, 
fiegreich nah Prag zurüd. 

Mittwochs nach Dftern, am 26 März, zogen die Prager 
mit Zizka abermals aus zur Belagerung der Stadt Beraun, 
die nicht nur eine ftarfe Fünigliche Befasung unter Rudolph 
von Bes, geweſenem Neichspicar zu Feltre in Italien, fondern 
auch dem Kelche abholde PBriefter, Magifter und Prager 
Bürger in reicher Zahl beherbergte. Nachdem fie dort einige 
Tage gelagert, bemächtigten fte fich am 1 April der Stadt mit 
Sturm, und tödteten wieder eine richt geringe Zahl ange: 
jehener Berfonen, wie den genannten Heren Rudolph, auch) 
die böhmifchen Nitter Johann Koblih, Bohuflam Daupower, 


172) Der damals durch die Prager Hauptleute gefchloffene Vertrag 
zwifchen der Gemeinde der Stadt Laun, „die ſich des Geſetzes 
Gottes annahm und ihre Beſitzungen verlaffend und aus dieſer 
Stadt fortziehend, bei ihm ausdauerte, von einer, und zwifchen 
der Gemeinde, die in der Stadt blieb, von der anderen Seite,“ 
fteht in der Handfchrift des böhm, Mufeums Nr. 981, 3. 358. 


Beraum erobert, Melnik unterwirft ich. ‚20 — 


Hermann von Bubna und die Prager Profeſſoren M. Laus 1421 
venz von Nimburg, M. Briccius und M. Simon; überdies - 
wurden Priefter, Mönche und Prager Bürger, zufammen 
37 Berfonen, auf Zizka's Befehl in einer Stube. vor ber 
Stadt verbrannt. Nachdem fie hierauf die Stadt zu ihren 
Handen bejegt hatten, Fehrten fie am 3 April wieder nach 3 April 
Prag zurüd. 

Dadurch gewisigt, befchlogen die Bürger Melniks, 
nicht erſt etwas Ähnliches abzuwarten, ſondern ſich lieber 
den Pragern gutwillig zu unterwerfen. In der deßhalb 
verfaßten Urkunde verſprachen ſie zuerſt, die vier Prager 
Artikel gegen Jedermann auf die Gefahr ihres Lebens und 
Gutes hin zu ſchützen und zu wahren, dann Sigmund nicht 
als König anzunehmen, noch die Königin Sophie ohne 
Willen der Prager in ihre Stadt zu laffen, fondern unter 
die Botmäßigfeit und Gerichtsbarfeit der Stadt Prag zu 
gehören, und den von Dort aus eingefegten Beamten als 
ihren Vorftänden zu gehorchen. Hierauf wurde ihnen von 
der Prager Gemeinde Ritter Johann Smitidy von Smitic 
als Hauptmann beftimmt. 173 

Nach der Einnahme Berauns verfügte fich Zizka nach 
Tabor der Zwiftigfeiten halber, die dort entitanden waren; 
der größere Theil feines Heeres jcheint immer noch bei den 
Pragern geblieben zu fein, zu denen fich auch die Horebiten- 
brüder aus dem Königgrätzer Kreife mit den Herren von 
Podebrad, mit Diwifch Bokek von Miletinef und Anderen 
gejellten. Die Königgräser hatten am Charfamftag, den 2222März 
März, eine neue Niederlage erlitten; als fie nämlich mit 
Wagen abermals gegen das Opatowicer Klofter ausgezogen, 
wurden fte von den Königlichen bei Podolſchan angegriffen, 
wo nicht nur ihr Hauptmann Lufas getödtet ward, fondern 
173) M. Laurenz von Brezowa. Der befagte Vergleich findet fih un: 


datirt in einer gleichzeitigen Handfchrift des böhmifchen Muſeums. 
(3. 981.) 
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auch gegen Dreihundert Gefangene in das Klofter geführt 


. wurden. Das war UÜrjache, daß nun das vereinigte Heer 


13 Apr. 


17 Apr, 


der Huffiten nach nicht langer Ruhe in größerer Stärfe, als 
je, am 13 April auszog, um das öftliche Böhmen und Mäh- 
ven aus den Händen der Königlichen zu befreien. 

Oberanführer diefer Expedition hieß wieder Herr Hynek 
Krufchina von Lichtenburg, in der That aber war es Prie- 
fter Johann, einft Mönch zu Selau. Zuerft umzingelten fie 
Tuſſen an der Elbe oberhalb Brandeis, eine den Herren 
Michalec gehörige Fleine Burg, die fich den dritten Tag 
ergab und mit Prager Truppen bejest wurde. Hierauf 
rückten fie am 16 April vor die Stadt Böhmiſch-Brod, 
und bemächtigten fih am 17 April in einem, wenn gleich 
ohne Ordnung ausgeführten Sturme in einigen Stunden 
der Gräben und Stadtmauern, obwohl fie tapfer vertheidigt 
wurden; nachdem fie dann in Die Stadt gedrungen, ers 
fehlugen fie auf den Gaſſen ihre Feinde, die königliche Be— 
ſatzung und die Bürger, mit Drefchflegeln. Als die deut 
jchen Söldner die Stadt verloren fahen, flüchteten fie fich 
in Die Kirche und auf den Glodenthurm, um fich dort zu 
wehren. Aber durch Anzündung der Kirche und des Glodens 
thurmes gingen gegen 200 Perſonen zu Grunde, und bie 
dennoch am Leben blieben, wurden hinter die Stadt geführt, 
und von den Fleglern erfchlagen oder verbrannt. Unter den 
Umgefommenen waren 18 Prieſter fammt dem Stadtpfarrer 
und Nikolaus Navara, einft König Wenzeld berühmten 
Schreiber. 

Bon dem Schreden eines folchen Unglücks betäubt, 
fandten die Bürger von Kautim Bevollmächtigte nach Böh— 
mifch-Brod, durch welche fie fich „Gott und den Pragern“ 
ergaben, indem fie verfprachen, die vier Prager Artifel auf 
die Gefahr ihres Lebens und Gutes zu fchügen und zu 
wahren; dafür nahmen fie die Prager in Schuß und er— 
laubten allen, die etwa den Ütraquiften nicht beitreten wollten, 


Einnahme von Bohmiſch-Brod, Kaurim u. a. | 


in zwei Wochen frei und ungefchädigt aus der Stadt aud- 1421 
zuziehen. In Folge dieſes Vertrages bejegten die Prager 
die Stadt Kaurtim Sonntags am 20 April. Aber auch 20 Apr. 
andere Städte, Burgen, Beiten und Klöfter in der Umgegend 
liegen fich, da fie feine Hoffnung auf Hilfe von Seite des 
Königs batten, von dem Strom unmiderftehlicher Gewalt 
ergreifen: zuerft verglich fih die Stadt Kolin, und wurde 
am 22 April friedlich befegt, aber das Klofter der dortigen 22 Apr. 
Bettelmönche fammt ſechs Prieſtern wurde verbrannt; hierauf 
ergaben fih Nimburg und Gaflau, auch die Heine Burg 
Klucow, und das Sfalicer, Sedlecer, Sazawer und Wilis 
mower Klofter, ferner Drobowic, eine Commende des deuts 
hen Ordens, und das reiche Klofter von Opatowic geriethen 
in einigen Tagen ohne Widerftand in die Gewalt der Pra— 
ger, wobei Sfalic, Sedlee und Opatowic_in Brand auf 
gingen. 172 Es famen die Edelleute des ganzen Kreifes zu 
den Siegern, fich zu vergleichen, und verbanden fi, daß 
fie zu den Pragern halten und Sigmund nicht mehr zum 
König haben wollten. Auch Herr Gent von Wartenberg 
unterhandelte mit ihnen Mittwochs am 23 April zu Kolin, 23 Apr. 


174) In einem Schreiben des Archiv Cesky (II, 300) heißt es aus: 
drüdlih: „Sie verbrannten das Klofter Skalie“ — „fie vers 
brannten das Klofter Sedlec“ — „Aus Opatowie flüchtete man 
vor ihnen und Diwiſch (von Miletinef) verbrannte das Klofter.“ 
Über diefe Thatfache ift daher fein Zweifel. Was Sartorius in 
feinem Cistereium bis tertium über die Zerftörung von Sedlec 
am 25 April und von dem Betragen Zizka's dabei berichtet, 
ftimmt deßhalb nicht überein, weil Zizka an diefem Tage ficher 
zu Klokot bei Tabor, feineswegs aber zu Sedlee war. Die bes 
fannte Sage von ihm, daß er demjenigen, welcher das fchöne 
Klofter von Sedlec, das er erhalten wollte, anzündete, zur Ver— 
geltung gefchmolzenes Gold und Silber in den Hals gießen lief, 
kann fih nicht auf den 25 April 14.1, fondern vielleicht auf das 
Jahr 1422 oder 1424 beziehen, denn die Verbrennung des Klo: 
fters konnte immer zu einer anderen Zeit geſchehen, als die 
Verbrennung der Kirche. 

14 
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und „fie verlangten von ihm, er folle ſich zuvörderſt Gott 


_ und der Gemeinde verbinden, daß er mit ihnen fein wolle 


24 Apr. 


auf die Gefahr feines Lebens Hin und alles deſſen, was 
fein eigen, und daß er den König niemals zu feinem Heren 
haben wolle; und deßhalb zerwarf er fich mit ihnen, weil 
e8 dies nicht thun wollte.“ 179 


Für die Kuttenberger, Hauptgegner der Prager, 
trat jet ein fehr gefährlicher Zeitpunft ein. Ihr graufames 
Verfahren mit gefangenen Hufliten währte jest fchon ins 
dritte Jahr; das Schickſal der Taboriten, die fich erft un— 
längft in Chotebot auf Treu’ und Glauben ergeben hatten, 
und nichtsdeftoweniger in Die unerfättlichen Schachte als 
Opfer geftürzt worden waren, fchien laut um Rache zu 
fchreien. Aus Furcht vor ihr waren die Kuttenberger ans 
fangs entfchloffen, fich verzweifelt zu wehren; am 23 April 
zog der Fönigliche Münzmeiſter Meifefch Diwocef von Jem— 
nifcht an der Spitze eines nicht geringen Heeres gegen 
Kolin, und wollte die Prager im offenen Felde angreifen. 
Als er aber die Größe und Stärfe des Prager Heeres und 
den Kleinmuth der Städte und Edelleute bemerkt hatte, die 
von allen Seiten herbeieilten, um fich demfelben zu unter- 
werfen, fehrte er nach Kuttenberg mit der niederdonnernden 
Nachricht zurüd, es fei jest Fein Heil mehr vom Kampfe 
zu hoffen, jondern nur von der Gnade Der Feinde. Es 
wurden daher einige Bürger in das Lager der Prager mit 
der demüthigen Bitte gefandt, e8 möchte diefes Kleinod des 
Königreiches zum Mohle des Vaterlandes erhalten und mit 
den Bewohnern fchonend verfahren, auch allen, die den 
Utraquiſten nicht beitreten wollten, geftattet werden, ohne 
Schaden an Leben und Gut in einer beftimmten Friſt fort 
zuziehen. Die Prager willigten darein, und nachdem fie 
die Verabredung am felben Tage, den 24 April, fehriftlich 


175) Die Worte desfelben Berichterftatters inı Archiv eesky (II, 300). 
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befräftigt hatten, beftimmten fie die Frift bis zum 1 Mai, 1421 
mit der Bedingung jedoch, daß die ganze Bewohnerfchaft 
Kuttenbergs, Männer, Weiber und Kinder, den Pragern in 
Proceffion vor die Stadt entgegenfommen, und fte für alles 
Berfchuldete um Gnade bitten jolle. Des folgenden Tages 
alfo, Freitags 25 April, begaben fich die Kuttenberger mit 25 Apr. 
der Briefterichaft und einer großen Menge Leute beiderlei 
Gefchlechtes, das Allerheiligfte vor fich hertragend, bis zu 
dem Sedlecer Klofter, und als fie fich den Pragern näherten, 
fnieten fte alle nieder, und Einer aus ihnen bat an Aller 
ftatt Gott und die Prager um Verzeihung für das Ber- 
jchuldete. Da nahm Briefter Johann das Wort im Namen 
der Prager, und warf ihnen zuerft bitter das fchlechte Be— 
tragen vor, das fte fich erlaubt hatten, dann aber bat er 
fie mit rührender Nede, nicht mehr fo zu handeln, und vers 
fündigte ihnen Frieden und Gnade von Gott und Den 
Pragern, wie e8 verabredet worden. Beide Theile brachen 
nun in lautes Weinen aus, und erhoben ihre Stimmen zum 
Himmel, indem fie abwechjelnd Te Deum laudamus, d. h. 
die Kuttenberger einen, Die Prager den anderen Berg, fangen. 
Dann wurden mit Jubel jene Prager in die Stadt geführt, 
die in Kuttenberg bleiben und Dort ein Amt verwalten 
follten. Die Kuttenberger baten dringend, ihnen als oberiten 
Vorfteher Herrn Peter Zmyzlif von Swojfchin zu geben, der 
auf der Burg Orlif feinen Siß hatte, und nachdem er ſchon 
unter König Wenzel vom J. 1406 bis 1419 das Amt des 
oberften Münzmeiſters verwaltet, jest auf die Seite der 
Taboriten Übergetreten war; auf feine Nechtfchaffenheit und 
feinen Edelmuth vertrauten fte vollfommen. Die Prager 
willigten darein, und fandten fogleich dephalb zu ihm; er 
fam und verwaltete Kuttenberg wieder friedlich und bieder, 
ftarb aber leider nach nicht langer Zeit plöglichen Todes 
(r 16 Auguſt 1421). 

Nach der Ergebung Kuttenbergs verweilte Das Prager 

14* 


1421 


27 Ayr. 


28 Apr. 


2 Mai 
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Heer nicht länger, fondern zog weiter zur Belagerung zweier 
föniglichen Burgen, Die damals vor anderen wichtig und 
ftarf waren, Zleb nämlich und Lichtenburg: aber auch 
diefe ergaben fich ohne Kampf, worauf Zleb Herrn Zurzlik, 
Lichtenburg Herren Hynef Krufchina überantwortet wurde. Bon 
hier zogen die Prager über die damals fo genannten eifer- 
nen Berge (montes ferrei), und lagerten fich bei Chrudim, 
wo am 27 April auch Zizka mit feinen Taboriten anlangte, 
und fich mit ihnen vereinigte. Noch desfelben Tages wurde 
mit Heren Johann von Opoino auf Hetmanmöftee, dama- 
ligem königlichen Hauptmann zu Chrudim, unterhandelt, daß 
er fich fammt der Stadt gutwillig übergebe. Als er fich 
defien weigerte, fchloßen des folgenden Tages, Montags am 
28 April, die Prager und Taboriten die ganze Stadt im 
Kreife ein, und trafen Anftalten zu einem Hauptfturm. Hier— 
durch erfchreet, Fam endlich auch Herr Johann, bat um 
Gnade und Verzeihung, und wandte jo von der Stadt das 


Berderben ab, das ihr drohte; Die Ehrudimer aber erwieſen 


fih von diefer Zeit an ald echte Hufliten. Der weitere 
Zug des vereinigten Heeres wurde mit dev Verwüftung der 
Klöfter von Pardubic, Sezemic und Podlazie bezeichnet; bei 
Hohenmaut, Das fich von felbft ergab, ftieß auch Herr 
Ulrich Wawak von Neuhaus mit feinen Leuten zum Heere; 
Leitomyfchl wurde nach der Flucht des Bifchofs am 2 Mai 
ohne Blutvergießen befegt; Polieka wurde von Zijfa mit 
Sturm genommen, andere umliegende Burgen und Beften 
ergaben fich in großer Zahl ohne weiteren Zwang. 

Die Abficht des ftegreichen Heeres war nun, weiter 
nach Mähren zu ziehen, und auch dieſem Lande „die Freiheit 
des Gefeges Gottes“ zu bringen. Wir fagten bereits, daß 
fih in Mähren gleich vom erften Anfang weit genug ver— 
breitet eine noch fühnere und eifrigere huſſitiſche Geſinnung 
fund gab, als in Böhmen: allein vorzüglich durch Die Thä— 
tigfeit Johanns des Gifernen, Bilchofs von Olmütz, wurde 


Chrudim, Leitomyjehl. Huffiten in Mähren. 213 


fie frühzeitig mit folchem Erfolge unterdrückt, Daß fie nirgends 
zu offener Macht emporwuchs, und die eifrigften mährifchen 
Hufliten, wie M. Peter von Mladenowic und der Priefter 
Martinef Hausfa, mit dem Beinamen Loquis, ihre Tage in 
Böhmen zubringen mußten. Erſt im Monat Februar 1421, 
hauptfächlich durch Hinzuthun der friegerifchen Priefter Bedrich 
von Strajnic und Thomas von Wizowic, entftand auch in 
Maͤhren ein „Neu⸗Tabor, 4 md zwar auf einer Inſel des 
Marchfluffes unterhalb der Stadt Hradifcht im Dorfe Nedas 
funic. Dort fehaarten fich von nah’ und fern die Bauern 
mit einigen Prieftern und Epdelleuten zufammen, ftürmten 


1421 


zuerft das nahe Klofter Welehrad, und nachdem fie e8 2 


erobert, verbrannten fie dasfelbe und einige Mönche ſammt 
dev Foftbaren Bibliothek. Der Bifchof und die mährifchen 
Herren, befürchtend, daß dieſes mährifche Tabor endlich nach 
Art des böhmischen gedeihen Fönnte, fammelten ein zahl 
veiches Heer und riefen auch die Oftreicher zu Hilfe. Als 
fie aber im Sturm auf die Infel losrüdten, wurden be— 
fonders. viele Oftreicher und Olmüger Bürger erfchlagen. 
Da deßhalb zwifchen ihnen Uneinigfeit und Zanf entitand, 
zündeten viele jelbft ihre Buden an und zogen ab, die Übrigen 
wurden zurüdgefchlagen, jo daß fte von weiterer Belagerung 
ablaffen mußten. 176 Man jagte, daß Peter von Krawat, 
Herr auf Strajnie, dieſen neuen Taboriten nicht nur ges 
wogen war, fondern fie auch in der That unterftügte, bis 
fie endlich nach der Berwüftung der ganzen Umgegend durch 


176) Sp erzählt Brezowa, und verdient hierin, obwohl er ein Feind 
der Taboriten ift, größeren Glauben, als die fpäteren mährifchen 
Schriftiteller, die von diefem Vorfalle nichts Näheres gewußt zu 
haben fcheinen. Brezowa fagt ausdrücklich, daß dies „in quadam 
insula fluminis Morawa, in villa dieta Nedakuniez“ geſchah, alfo 
auf einer Infel (ostrow) des Marchfluffes, und feineswegs in 
der Stadt Ditrow und der damals Herrn Haſchek von Walditein 
gehörigen Burg desfelben Namens. 


> 
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das von Sigmund aus Ungarn gefandte Heer jelbft aus⸗ 
einander gingen. Doc auch in Mähren war die Zahl ber 


gemäßigten Kelchner größer, als die der Taboriten, obwohl 


fich ihr Verhältniß zur ganzen Bevölferung nicht angeben 
läßt. Einer der fich zum Kelche befennenden mährischen Herz 
ven 177 warnte feine Freunde gleich bei der Ergebung Kutten— 
bergs heimlich, die Böhmen gedächten, fobald fie fich des 
Chrudimer und Königgräger Kreifes bemächtigt haben wür— 
den, nach Mähren mit zwei Heeren einzubrechen, von einer 
Seite Zijfa, von der anderen die Prager mit den Baronen. 
„Deßhalb“ jagt er in feinem Schreiben) „macht Euch uns 
verzüglich daran, Boten zu rüften, umd befchiet Die Herren, 
unfere Freunde, Damit alle zulammentreten und Alle Für 
Einen, zufammt den Rittern und Bauern, ihre Beftimmungen 
treffen, hauptfächlich wegen der vier Prager Artikel, daß fie 
diefe gehörig halten wollen; und fobald fie hören, Daß bie 
Böhmen fi Mähren nähern, fo mögen fte nicht jaumen, 
bis fie wirklich ins Land einbrechen, jondern ihnen alle ent- 
gegenziehen und mit ihnen unterhandeln, daß fie das Land 
nicht veröden; auch möge das aufs forgfältigfte bejprochen 
werden, Daß wir jedenfall einen König und. Heren in uns 
jerem Lande haben; denn wohl weiß ich (da ich auch ihren 
Berathungen beiwohne), daß ſie dahin trachten, daß wir 
ohne Herren wären, nur daß ſie es noch nicht ausjprechen 
und offenbaren wollen, aus Furcht, Die Leute möchten, wenn 
fie e8 erführen, von ihnen ablaffen.“ 178 Nach diefem Nathe 
fich verhaltend, kamen die mährifchen Herren ins böhmifche 
Heer, und brachten zu Stande, 17? daß auf den erjten Tag 


177) Wir glauben, daß dies Herr Hafchef Oſtrowſty von Waldftein 
war, der in der Wyfchehrader Schlaht gefangen worden, und 
von dem unten häufig die Mede fein wird. 

178) Nach dem ſchon erwähnten, von uns abgefürzten Schreiben im 
Archiv cesky (III, 300). 

179) Bon einer jolchen Berhandlung durch die Herren Peter Stra.nidy 
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des Juni ein allgemeiner großer Landtag für ganz Böhmen 
und Mähren zur Einführung der für beide Länder nöthigen 
Ordnung in Caflau feftgefest wurde. Die Sieger ließen 
hierauf von Mähren ab, und wandten fich wieder nach dem 
Norden des Koöniggräger Kreifes. 


Mas Kuttenberg für Böhmen, das war für den König- 
gräger Kreis die Stadt Jaromit: der Sit eines glühenden 
und eingefleifchten Hafles gegen die Huffiten und die Böh— 
men überhaupt; feine Bewohnerfchaft nämlich war Damals 
faft durchaus deutſch, und die Klöfter der dortigen regulirten 
Ehorherren und der Dominifaner zeichneten fich durch Eifern 
gegen die neuen Keger eben fo aus, wie einft Die Karthäufer- 
mönche zu Prag. Much der. föniglihe Hauptmann in Jar 
romit, Herr Hynek Cerwenohorſky von Nachod, hatte alle 
Ütraquiften gegen fich höchft aufgebracht, da er einft, mit 
bewaffneter Macht in das Städtchen Krän, einen Sit der 
Horebiten, einfallend, Die Leute in der Kirche morden oder 
verjagen, und fein Pferd aus geweihtem Kelche tränfen lieg, 
indem er fpöttifch fagte, auch diefes ſei ein „Utraquift.” Die 
Saromiter fchiekten gleich nach dem Falle Kuttenbergs, am 
25 April, Elagenvolle Briefe nach Deutfchland, befonders 
nach Schlejten, worin fte die ganze Welt zu Hilfe riefen, 190 
und nachdem fie in der That eine anfehnliche Macht ger 
fammelt, ftellten te fich mannhaft zum Widerftand. Das 
vereinigte Heer jchloß am Pfingftdienftag, den 13 Mai, Die 


von Rrawat und Johann von Lommie ift die Rede im der uns 
datirten Urfunde (3.162) eines Manuferipts des böhm. Mufeums 
unter der Benennung Formularium Nro. 981. 

180). Ein ſolches Schreiben hat fich im Königsberger Archiv in Preußen 
erhalten. Es heißt dort: „Jamer vnd obirſwenglicher angeſt vns 
obirhoupt mw twinget zeuuormanen — das nm Die ars vnſers 
vorterpniß vnd vſrodunge am ſtamme ſteht — wend die wende 
zwisſchen euch vnd vns burnen, Helffet korezlich die wiele zeu 
helffen iſt vnd kein ſumen zeu haben iſt“ ꝛe. 
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1421 Stadt ein, und bemächtigte fich gleich beim exften Sturme 
der Stadtgräben bis zur Mauer, jedocy mit bedeutendem 
Verluft an Leuten. Da erft ſahen die Jaromiter ein, daß 
es ihnen unmöglich fei, fich zu erwehren, und begannen zu 
bitten, e8 möchte ihnen wenigftens geftattet werden, mit 
bloßer Rettung ihres Lebens aus der Stadt wegzuziehen. 
Nachdem die Prager Hauptleute darein gewilligt, zogen Don— 

15 Mai nerftagg am 15 Mai alle Bürger mit ihren Familien in 
leichten Kleidern und ohne Gepäck aus den Stabdtthoren: 
nichtSdeftoweniger ließen fich die furchtbar erbitterten Kriegs- 
leute, bejonders die Taboriten, nicht abhalten, viele von 
ihnen zu fangen, und die einen in der Elbe zu exrtränfen, 
die anderen auf Feldern im Feuer zu verbrennen. Herr Hynek 
Gerwenohorfky wurde nah Prag ins Gefängniß geführt: 
die Prieſter aber, welche fich weigerten, den vier Prager 
Artifeln beizutreten, und an deren Spite Propft Stephan 
jelbft ftand, wurden des folgenden Tages verbrannt, zus 
jammen 21 PBerfonen, und nur drei retteten durch Nach- 
giebigfeit ihr Leben. Jaromik wurde von Diefer Zeit an 
utraquiftifeh und vein böhmifch, ja wir werden es bald im 
Zaboritenbunde erbliden. 

Nah dem Falle von Jaromit ergab fih die Stadt 
Königinhof dem vereinigten Heere von felbit, ohne Scha- 
den zu leiden: Trautenau aber, das fich zur Wehre 
jeßte, wurde im erften Sturm mit Gewalt genommen und 
verbrannt. Die umliegenden Städtchen und Velten ergaben 
fih hierauf gleichfalls ohne Widerftand, indem fie fich zahl: 
reich für den Prager Glauben entjchieden. 

Bei der Belagerung von Jaromit waren unter den 
PBragern und Taboriten nicht nur die oft genannten Herren 
Hynek und Johann Krufchina von Lichtenburg, Victorin, 
Hynef und Johann Bocef von Podebrad und Johann von 
Opoeno mit ihren Leuten, fondern auch fchon Herr Genst 
von Wartenberg, gemefener Oberftburggraf, mit einigen 
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hundert Neitern und Fußgängern. Als nämlich diefer Baron 1441 


nach feiner verunglüdten Unterhandlung zu Kolin ſah, daß 
den Pragern alles nach Wunfche gehe, fehidte ex feine Edel— 
leute zu ihnen und verfprach, allen von ihnen verlangten 
Artifeln beizutreten : fie aber antworteten ihm, daß fie ihm 
nicht trauen wollten, außer er bewähre fich durch die That, 
und ziehe mit ihnen fammt feiner ganzen Macht zu Felde. 
Er Fam daher in das Lager von Jaromit, und unterwarf 
fich hier auf die Art, daß zuerft er und dann alle Anwefende 
vor dem Allerheiligften niederfnieten, und indem der Priefter 
Johann von Selau mit ihnen betete, er öffentlich fein Un— 
recht. beichtete. Briefter Johann fragte ihn laut: „Herr 
Genf, erfennft Du an, daß Du gefündigt gegen Gott und 
die Prager Gemeinde, indem Du das Prager Schloß dem 
Könige übergabſt?“ Er fagte: „Ich erfenne e8 an.” Und 
Priefter Johann fprach weiter: „Bitteft Du, daß Gott und 
die Prager Gemeinde Dir verzeihe?“ Herr Cenẽk fagte: 
„Sa, ich bitte.” Und fogleich ſchloß Prieſter Johann einen 
vollftändigen Vertrag zwifchen ihm, der Prager Gemeinde 
und den verbündeten Baronen, fo jedoch, daß er perjönlich 
nach Prag fommen und dort dem Vertrage Genüige leiften 
jollte. So fam er denn am Frohnleichnamstage nach Prag 22 Mai 
und verjöhnte fich vollfommen mit der Gemeinde; feine Fahne, 
die länger als ein Jahr auf dem Pranger aufgeftect war, 
wurde hierauf herabgenommen und zerriffen. Dieje Demü— 
thigung des ftolgen Häuptlings vom ganzen böhmijchen Adel 
blieb nicht die einzige Wirfung, welche der Sieg der Prager 
hatte. Schon am 25 April verfündigte Herr Ulrich von 25 Apr. 
Rofenberg im Namen König Sigmunds in ganz Böhmen: 
„Seine fönigl. Majeftät habe den vier Artikeln, für welche 
die Prager und andere wackere Leute eingeftanden, Freiheit 
geftattet bis zum ordentlichen öffentlichen Verhör,“ 181 und 


181) Siehe das Archiv Cesky II, 225. 
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fügte Hinzu, auch er gebe ihnen Freiheit auf allen feinen 
Herrfchaften; Schade, daß diefe Ankündigung nicht wenig: 
ftens um ein Jahr früher fam, denn jest erwies der König 
damit Niemand mehr in Böhmen einen Gefallen. Aber eine 
noch viel wichtigere Veränderung gejchah, als der Prager 
Erzbifhof Konrad, nachdem er fich früher durch einige 
feiner Dienftmannen in geheime Unterhandlung mit den Pra— 
gern eingelaffen, perjönlih nah Prag Fam, und endlich am 
21 April, zum Erftaunen und Entfegen der ganzen Chriſten— 
heit, ſich öffentlich felbft für die vier Prager Artifel erklärte. 
Er that Dies zwar fcheinbar mit einigen Bedingungen und 
Verwahrungen, und legte in einem fcharfen Schreiben an 
König Sigmund auch feine Beweggründe dar. 19? Die mo- 
raliſche Wirkung jedoch, hervorgegangen aus einer ſolchen 
Umänderung, wurde Dadurch. nicht geichwächt, ſondern eher 
verftärft. Die Prager feierten dieſes Greigniß gleich des— 
jelben Tages mit einem freudevollen Te ‚Deum laudamus 
und mit Geläut in allen Kirchen, und verpflichteten ftch zum 
Gehorſam gegen ihren Erzbifchof und zu feinem Schuße, ob— 
wohl einige anweſende Zaboritenpriefter auf dieſe „Heilung 
des antichriftlichen Unthiers“ mit finfterem Geſichte blickten. 
Der Abfall Konrads war jedenfalls die fchmerzlichite Wunde, 
die jemals der Fatholifchen Kirche in Böhmen verfegt wurde. 
Nicht nur, daß alle reichen und ausgedehnten erzbifchöflichen 
Herrichaften in Böhmen 193 Hiermit auf ein Mal ſäculariſirt 


182) Sein Schreiben an Sigmund fteht in den Opp. Huss. I, 106 
bis 107 und in einer Handfchrift des böhm. Mufeums 981 unter 
Nr. 178. Die Litera adhaerentiae D. Archiepiscopi, bisher un— 
gedruckt, befindet fich in dem Buche Privilegia veteris urbis Prag. 
MS p. 128. 

183) Die vornehmften Herrfchaften des Prager Erzbisthums bis zum 
5. 1421 waren, fo viel uns befannt ift, folgende: 1) Naudnic, 
2) Hradek oder Helfenburg mit den Städtchen Gaſtdorf (Hostka), 
3) Geiersberg oder Kifchberg (Supi hora), 4) BifchofsTeinig (Tyn 
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wurden, indem der Erzbifchof gemäß dem dritten Prager 
Artifel nicht mehr auf weltliche Art herrfchen durfte; auch 
die geiftlichen Würden und Ämter wurden in Form des 
Rechts und der, Ordnung in die Macht der Utraquiften ge— 
liefert, das Confiftorium in ihre Hand gegeben, und Die 
Weihe ihrer Diakonen zu PBrieftern geſchah ohne Hindernifie, 
Es verfteht fich, daß mit Konrad nicht alle Prälaten und 
Prieſter Huffiten wurden, noch feine Stimme hörten, als er 
fie auf den 14 Mai zu einer VBerfammlung in Raudnic bes 
rief, Damit, dort die firchlichen Verbefjerungen ordnungsgemäß 
eingeführt. würden; nach dem Beilpiele der Bilchöfe von 
Dlmüs und Leutomyſchl fagten fich Die Prager Domberren, 
die theilß zu Zittau, theils zu Olmüß lebten, am 28 April 
feierlich von dem Gehorfam gegen ihn los, gaben ihre 
Meinung durch öffentliche Schreiben fund, und baten den 
Papſt Martin V, fich Künftig ihren Bifchof jelbit wählen 
zu Dürfen; 184 unterdeſſen aber nahmen fie als Admini— 
ftrator des Erzbisthums Johann den Eijernen, Biſchof von 
Olmütz, an. 


Horsüw), 5) Seritein, 6) Rofycan, 7) Pribram, 8) Rozmital, 
9) Moldautein, 10) Eheynow, 11) Pilgram, 12) Reichenau, 
13) Roth-Nteiic, 14) Heralec, 15) Kriwſaudow, 16) Stöpanow, 
17) Böhmiſch-Brod; außerdem die Herrfchaft Kojetin in Mähren 
und Lühe in Deutfchland. Andere fleinere Güter dürfen wir hier 
nicht aufzählen. Einige, obwohl höchſt unzureichende Nachrichten 
über diefe Sache gibt Berghauer in Protomartyre poenit. I, 
182 sq., 412 sq. 


1854) „Nam si praelati et canoniei permissi fuissent habere, sieuti 
antea, liberam facultatem archiepiscopum utilem eligendi et 
reeipiendi, nunquam tot mala in regno Bohemiae evenissent, 
quae ex dieti Conradi intrusi negligentia et ut jam patet ex 
ipsius conniventia evenerunt,“ heißt es in ihrem zu Zittau am 
10 Mai 1421 datirten Schreiben an den Papſt, das fammt an— 
deren Acten über diefe Sache in Peſchina's Phosphorus septi- 
comis S. 208 -221 ſteht. 
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1421 Durch Die Eroberung des Prager Schloffes und 
der Stadt Teitmerig wurde das Übergewicht der Macht 
24 Mai Prags in Böhmen vollendet. Schon am 24 Mai fchloß die 
königliche Beſatzung auf dem Schlofje mit den Pragern einen 
Vergleich, in Folge defien der Waffenftillftand von beiden 
Seiten bis zum 7 Juni gehalten werden follte, und wenn 
bis zu Diefer Zeit der König mit öffentlicher Macht, welcher 
die Brager nicht widerftehen könnten, das Schloß nicht retten 
würde, fo follte e8 ihnen ohne Schwertfchlag überantwortet 
werden, feine Bertheidiger aber follten mit ihren Sachen 
ungefährdet abziehen, wohin fie wollten ; würden einige von 
ihnen den 4 Prager Artifeln beitreten, fo jollten ihnen ihre 
Schlöffer und Güter zurüdgegeben werden. Als daher am 
7 uni beftimmten Tage fich feine Hilfe von Seiten des Königs 
zeigte, wurde den Pragern das Schloß ohne Widerftand mit 
zwei großen und vielen Fleineren Büchfen und verjchiedenem 
anderen Kriegsgeräth übergeben. Des folgenden Tages wurde 
in allen Prager Kirchen geläutet und „Te Deum laudamus“ 
gefungen, und von beiden Städten zu einem Hundert Be- 
waffneter geftellt, das Schloß zu befchügen. Leider, daß auf 
Antrieb Priefter Johanns der Prager Pöbel fich nicht ab- 
halten lieg, mit frechem Vandalismus fogleich alle Kunft- 
werfe im Dome zu Sct. Veit, befonders die meifterhaften 
und foftbaren Altarbilder, zu zertrümmern und zu verbrennen; 
ja Einige begannen fogar den Dom und die Gebäude und 
Befeftigungen zu zerftören, faum daß ihnen Durch ernſtliche 
Bemühung der Barone und Alteften Einhalt gethan wurde. 
Den Nonnen zu Set. Georg wurde Bedenfzeit gegeben, nach 
welcher die Mehrzahl fammt dev Abtiffin den vier Artikeln 
beitraten, und zu Set. Anna in der Altftadt geführt wurden; 
die nicht beitreten wollten, wurden zur Stadt hinausgeleitet. 
Die Leitmeriger aber aus Furcht vor Zifa, der nach 
der Eroberung von Jaromit mit feinem Heere über Jungs 
29 Mai bunzlau zu ihnen hergerüdt war, ergaben jich den 29 Mai 
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den Pragern von felbft, und es wurde ihnen Herr Hynek 1421 
von Koldftein zum Hauptmann gegeben. Zizka begann näm- 

(ich, nachdem er fich der Veſte auf dem Berge bei Triebich 
bemächtigt, und dort eine Burg hatte erbauen laſſen, welcher 

er den Namen Kelch gab, Leitmerig felbft zu belagern, bis 

er der Prager wegen von der Belagerung abließ, und fich 

auf den Landtag zu Gaflau verfügte. 


Der große Landtag in Gaflau war feit dem Aus- 
bruche des Krieges der erfte bedeutende Verſuch, auf gejeß- 
lichem Wege Ordnung, Recht und Ruhe in den fämmtlichen 
böhmifchen Kronländern zu erneuern. Der Magiftrat der 
Stadt Prag hatte zu ihm, in feinem und des Erzbifchofs und 
der böhmifchen Barone Namen, nicht nur alle Freunde und 
Feinde in Böhmen und Mähren, fondern auch die Schlefter 
und Laufiger insgefammt geladen, damit fie kämen zu be— 
tathen, wie die im Königreiche entftandenen Zerwürfniffe und 
Übel befeitigt und die Bewohner des ganzen Reiches zu Ruhe 
und Einigfeit gebracht werden könnten; 19° es verfteht fich, 
daß in dem Einladungsichreiben allen Landtagsgliedern zu— 
gleich volfommener Schuß nicht nur vor Gewalt, fondern 
auch vor Recht zugefichert wurde. Und es fam wirklich eine 
große Zahl nicht nur Huflitifcher, fondern auch Fatholifcher 
Stände zufammen, indem König Sigmund feine Anhänger 
aufgefordert zur haben fcheint, fie möchten den Landtag be— 
fuhen, um feine Nechte zu fchügen, und ſelbſt auch feine 
Gefandten dahin abordnnete; man fah alfo dort neben den 
angejehenften Utraquiften den Erzbifchof Konrad, Cenẽek von 


185) Ein EGinladungsfchreiben diefer Art an die Lauſitzer Sechsſtädte 
bat fih in einer Handfchrift des böhm. Mufeums 981 unter Nr. 8 
erhalten. Sie werden dort ausdrücdlich geladen „ad tractandum 
de modo, per quem diserimina ac damnorum dispendia in regno 
exorta valeant exstirpari, omnesque regnicolae ejusdem regni 
cum ceteris regionibus eidem regno annexis, pace et tranquilli- 
tate indueta, in eonsona possint perdurare voluntate.“ 
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Wartenberg, Ulrih Wawaf von Neuhaus, Hynek Krufchina 
von Lichtenburg, Vietorin und Hynef von Podebrad, Johann 
von Chlum, gegenwärtig Heren auf Pihle, Johann Ziäfa und 
alle Taboritenvorfteher, nebft einer Menge anderer Herren 
und &bdelleute, auch von der Partei des Königs Herrn 
Ulrich von Roſenberg, Heinrich Berfa von Duba auf Hauffa, 
Aleſch Skopek von Duba auf Drazic, Johann Chudoba von 
Nalffo, Heinrich Lacenbof von Chlum, Erneft Flafchfa von 
Nichenburg u. a. m. Die Sisungen begannen erſt Diens- 
tags den 3 Juni in der Gaflauer Kirche mit Abfingung des 
Veni sancte spiritus und Gebeten; allein vor der Anfunft 
der mährifchen Herren, die Donnerftags den 5 Juni erfolgte, 
wurden bloß einige Privat-Fehden und Streitigfeiten in 
Verhandlung genommen. Über dag aber, was in den wei— 
teren drei Tagen verhandelt wurde, gibt der am 7 Juni 
verfündigte Landtagsbeichluß den beſten Aufſchluß. 1% Es 
wird dort gefagt, daß die Stände, „nachdem fie die vielen 
und bedeutenden Mißhelligfeiten, Stürme, Verwüftungen und 
Gewaltthaten und verfchiedene andere Unordnungen im König- 
veiche Böhmen, welche durch die Nichtübereinftimmung Des 
Willens, der Bernunft und der Begierden mit den Durch Die 
h. Schrift deutlich verfündigten Wahrheiten entitanden feien, 
wahrgenommen, und da fie mit allem Eifer, wie e8 ihre Pflicht 
erheifche, diefe Unordnungen in Ordnung und diefe Stürme 
in Ruhe und Einigfeit umzuwandeln, und jo das allgemeine 
Wohl diefes Königreiches herzuftellen und zu befeftigen wünſch— 
ten,” auf dem Landtage, einer für alle und alle für einen, 
bejchloffen hätten und eingegangen feien auf folgenden Ver— 
trag und Bund: 1) daß fie mit einträchtigem Sinn und 
aller ihrer Macht die vier Prager Artifel ſchützen und wahren 
und auch felbft perfönlich fammt ihren Untergebenen ftch that- 
fächlichb an fie halten wollten, außer fie würden Durch Die 


186) Gedruckt im Archiv cesky IH. 226— 233, 
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h. Schrift beſſer belehrt, ſo daß die Prager Magiſter und 
Prieſter nichts dagegen einzuwenden vermöchten; 2) daß ſie 
den ungriſchen König Sigmund nicht als König und erb— 
lichen Herrn der böhmiſchen Krone, deren er ſich durch ſeine 
Thaten ſelbſt „unwürdig“ gemacht habe, annehmen wollten, 
ihr und ſein ganzes Leben hindurch, außer Gott wollte es 
ſo, oder es wäre der Wille und die Stimme dafür zuerſt 
der glorreichen Stadt Prag, dann der böhmiſchen Herren, 
der Taboritengemeinde, dev Nitter, Edlen, Städte und ans 
derer böhmifchen Gemeinden, die fih an die Wahrheit der 
befagten vier Artifel hielten; denn es fei diefer König ein 
Läfterer jener heiligen Wahrheiten und ein Todfeind der 
Ehre und der Perfonen „böhmifcher Nation;“ 3) daß fie fich 
zwanzig Männer gewählt, nämlich fünf aus dem Herren- 
ftande, vier aus der Prager Gemeinde, zwei aus der Ta- 
boritengemeinde, fünf aus dem Nitterftande, vier aus den 
übrigen Städten und böhmifchen Gemeinden, 197 zu Re 
genten und Verweſern dev Krone und des Königreiches, für 
die Ordnung, die Nuhe und den Schirm Böhmens, Für 
die Beichwichtigung aller Aufjtände und Zwiftigfeiten und 
für die Einftellung aller Unordnungen zwifchen den Gemeinden 
und Ginzelnperfonen, indem fie ihnen volle Macht hierzu 
gegeben, und zwar bis zum mächjten Sct. Wenzelstage, außer 
es erhielte das Land noch früher durch Gott einen König; 
Diefe Negenten follten aber im jchwierigeren Angelegenheiten, 





187) Namentlih aus den Herren: Ulrih von Nofenberg, Cenek von 
Wartenberg, Ulrih von Neuhaus, Hynek Krufchina von Lichten- 
burg und Heinrich Berfa von Duba; aus den Pragern: Johann 
von Knézewes, Lider von Nadfowie, Pawlik, Johann Charwat: 
aus den Taboriten: Johann Zizka von Troenow und Zbynet von 
Buchow; aus dem Ritterftande: Johann von Smilkow, Niklas von 
Barchow, Diilota von Chrenowic, Oneſch von Viefowie und Heinz 
rich von Boharyn; aus den Städten: Kranz von Nojenthal, Wacek 
von Saaz, Mathias Prazak von Königgrätz und Peter Hoftic von 
Kaufim. RER TIRNN € IESIIN 
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welche fte nicht felbft nach Gottes Geſetz zu fchlichten ver- 
möchten und wüßten, zwei Geiftliche in ihren Rath berufen, 
M. Johann von Pribram und Prieſter Johann, Prediger zu 
Prag, um, ihre gute und richtige Auskunft hörend, jedem 
Recht und Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. 4) Auch fei 
beichloffen worden, daß eine allgemeine Verfammlung der 
älteren Prieſter im Königreiche, die nach Gottes Geſetz über 
das Bolf walteten, angeordnet, und daß dort durch den 
Erzbiſchof, die Magifter und Briefter Die gefammte Ficchliche 
Ordnung beftimmt werde, um alle Unordnungen und Zügel- 
lofigfeiten zu befämpfen und zu beheben; und dieſer Firch- 
lichen Ordnung follten fich alle Priefter und Diafonen gleicher 
Weiſe und einträchtigen Sinnes unterwerfen; und jollte 
irgend ein Priefter fich losreißen und von der Ordnung ab- 
gehen, der folle weder von den Herren, noch von den Ger 
meinden geduldet, fondern fogleich den erzbifchöflichen Amts— 
perfonen überliefert werden. 5) Endlich ſei ausdrüdlich 
befchloffen worden, daß, wenn Jemand Diefem Wertrage und 
den oben verzeichneten Artifeln nicht beitrete, derſelbe für 
einen Feind erachtet und nach dem Ausfpruche Der oben be— 
nannten Regenten zum Beitritte gezwungen werden folle. 
Sigmunds Gefandte, die Herren Aleſch Holicky von 
Sternberg und Puta von Gaftalowic, hatten in Caſlau große 
Mühe, bevor es ihnen glüdte, öffentliches Gehör zu er- 
langen. Sie übergaben dem Landtag ein Schreiben, in 
welchem Sigmund mit beinahe bittenden Worten in alle 
Forderungen der böhmifchen Stände willigte, indem es Dort 
ausdrücdlich heißt: „Sollte Jemand meinen, daß wir Schuld 
an gewiffen Unordnungen in diefem Lande feien, was wir 
jedoch nicht meinen, fo wollen wir das gerne verbeffern, und 
uns belehren laffen, damit wir an feiner Unordnung Schuld 
wären.” Die Stände hoben alfo in einem eigenen Antivort- 
Schreiben vierzehn Artikel hervor, womit fie Sigmund in 
Böhmen beſchuldigten; außer dem, was fie ihm ſchon in 
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dem Manifefte vom 20 April zur Laft gelegt hatten und nun 
wiederholten, warfen fie ihm befonders vor, daß er die böh- 
mifche Krone und die Neichsinfignien aus dem Lande ge- 
führt, daß er verfchiedene Yandesfleinode im Prager Dom 
und auf der Burg Karlftein genommen und verthan, daß er 
die Landtafel angegriffen und fich der bei derſelben jowohl 
in Böhmen, als in Mähren deponirten Waifen- und Witwen 
gelder bemächtigt, und daß er die Stände insgefammt ihrer 
Freiheiten und Nechte beraubt und unterdrüdt habe. Es 
wurde daher von ihm verlangt, daß er Dies wieder gut 
mache, und befonders die benachbarten Länder beruhige, Die 
er gegen die Böhmen aufgereist, 188 ohne daß veriprochen 
wurde, ihn, wenn er es thue, in Böhmen wieder als König 
aufzunehmen und anzuerkennen. Nichtsdeftoweniger wollten 
die hier gegenwärtigen mährifchen Barone, namentlich der 
Landeshauptmann Peter Strajnidy von Krawak und Johann 
von Lomnic, den Landtagsbeichluß nicht unterfchreiben, indem 
fie um die Erlaubniß baten, früher zur Verwahrung ihrer 
Ehre dem Könige abzufagen. Und weil fich auch unter den 
böhmischen Baronen ähnliche Stimmen verlauten ließen, fo 
wurde zur Beruhigung ihres Gewiſſens im zweiten Punfte 


188) In feiner Antwort fagt König Sigmund unter anderen: „Von 
denen rührt das ewige Verderben und die ewige Echmach diefer 
Krone, — welche die Klöfter und Kirchen zerftört haben, die zur 
Ehre Gottes erbaut find — gute Ghriften, Männer und Weiber, 
verbrennend und mordend — und Städte vertilgend und verödend 
und in Ajche legend — und diefe offenbaren Unordnungen und 
unhriftlichen Werfe haben die benachbarten und andere entferntere 
Fürften, ja die ganze Chriftenheit, gegen diefes Land gereizt und 
fie wider dasfelbe aufgeftachelt, nicht aber Wir.“ — „Seht felbt 
zu, wer Euch Euerer Freiheiten beraubt und Euere Rechte kränkt, 
Wir oder Ihr; und Ihr werdet finden, in den Verträgen, die 
unter Euch beftehen, und in den Parteiungen, die Ihr ftiftet, Fränft 
Ihr jelbft Euere Rechte und Freiheiten“ ꝛc. (Archiv Cesky II, 
232-233.) 
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der Landtagsurfunde die oben erwähnte Klaufel Hingefest: 
„Außer Gott wollte e8 fo” u.f.w. Dagegen verwahrte fich 
auch die Gegenpartei in dem Einne, daß diejer Befchluß ber 
in Bolen und Lithauen bereits eingeleiteten Unterhandlung 
nicht zum Schaden fein folle. Hierauf gingen die Landtags- 
glieder, nachdem fie felbft in der Caſlauer Kirche ein lautes 
„Te Deum laudamus“ angeſtimmt, wieder auseinander. 

Die Caſlauer Beſchlüſſe, welche alle Hauptangelegenheiten 
des öffentlichen Nationallebens berührten, hätten wohl zur 
Erneuerung der Ordnung und des Rechtes im Lande führen 
können, wenn in großen Kriſen und Stürmen der Geſell— 
ſchaft, wo die alten Rechts- und Regierungsbande reißen, 
Worte und Ideen, und wenn ſie die angemeſſenſten wären, 
bloß für ſich ſelbſt, nicht verbunden nämlich mit dem Nach— 
druck materieller Intereſſen, organiſirende Macht und Wirkung 
in hinreichendem Maße beſäßen. Noch hatten damals nicht 
alle einzelne Parteien der Nation ſolche Leiden und Müh— 
ſale erfahren, daß ſie die Nothwendigkeit gefühlt hätten, ſich 
um jeden Preis auszugleichen und zu beruhigen; noch hofften 
in der Geſetzloſigkeit zu viele Menſchen, die einen das Ihrige 
wieder zu erlangen, die anderen noch mehr des Fremden zu 
gewinnen. Die zwei erſten ſo bedingten und zweideutigen 
Beſchlüſſe waren ein Beweis von Mangel an ernſtem Willen 
des einen, und von der Schwäche des anderen Theils der 
Landtagsglieder. Auch Die große Zahl der Regenten, und 
dazu ungleichgefinnter, ftand mehr im Wege, als fie zur 
Erreichung des vorgeftedten Zieles half, indem ſie die Con— 
centrirung der öffentlichen Macht in den Händen Weniger 
verhinderte. 

Die wichtigfte Folge dieſes Landtages follte die Her- 
ftellung der Ffirchlichen Ordnung für Die ganze Geiftlichkeit 
Böhmens auf der fünftigen Synode fein. Die Neuerungen 
in der Lehre und im Glauben waren die Haupturfache der 
Stürme im Lande: gelang e8 aljo, Diefen Zügel anzulegen, 
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fo war damit ein gewaltiger Schritt zur Zähmung und Ver- 
fühnung der gegen einander aufgereizten Elemente gethan. 
Jene Neuerungen entfprangen und mehrten fich von jeher 
befonders bei den Taboritenprieftern; in den legten Zeiten 
aber begann fich auch ſchon in Tabor eine wohlthätige 
Reaction gegen die wilde Zügellofigfeit auf dem Felde der 
Glaubenslehren Fund zu geben. Die vorjährige Überfpan- 
nung des Gefühls und der Phantafte durch den Chiliasmus 
mußte, als eine Art geiftigen Fiebers, früher oder fpäter 
fühlerer, müchterner Anfchauung und Überlegung weichen. 
Die erfte Umfehr zu dem Grundfage der Auctorität geſchah 
durch Die fchon erwähnte Wahl des Mriefters Niklas von 
Pilgram zum Bifchof, wahrfcheinlich im September 1420, 
Damit er mit dem ihm beigegebenen Nathsförper nicht nur 
die zeitliche Verforgung aller Taboritenpriefter, fondern auch 
ihre Lehren und Predigten beauflichtige. 1°” Und noch eine 
auffallendere Oppofttion gegen die chiliaftifche Schwärmerei 
zeigte fich um Set. Galli 1420, als allen Taboritengemeinden 
auferlegt wurde, die üblichen Gaben und Steuern in die 
gemeinfchaftliche Kaffe ordentlich zu zahlen. 170 Das weitere 


189) Chron. universit. Prag. Anno 1420 currente de mense...... (sic) 
Taboritarum genus in Hradisst existens, nolens esse acephalum 
et sine capite spirituali, concorditer elegit Nicolaum de Pelrzi- 
mow presbyterum et baccal. in artibus in episcopum suum seu 
seniorem, ut omnes evrum presbyteri ad eundem habeant 
respectum, nec aliquis verbum dei ad populum praedicet, nisi 
cum ipsius episcopi voluntate, (qui) communitatis pecunias se- 
eundum cujuslibet fratris indigentiam, prout sibi visum fuerit, 
cum ceteris presbyteris fideliter dispenset. 

190) Id. ibid. Eodem anno, non obstante quod aestivo tempore Ta- 
boritarum sacerdotes publice docuissent, quod per amplius 
rustici et censitae non sunt obligati ad dandos suis dominis 
eensus vel alias quascumque exactiones, eo quod in hoc regno 
reparato cessabit omnis exactor, tamen circa festum Galli ab 
onmibus rustieis et qui se eis inscripserunt, census omnes, quos 
suis dominis dare deberent, strietius exigebant. 


19° 
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Fortfchreiten in diefer Richtung mußte früher oder fpäter zu 
Uneinigfeiten, und dieſe endlich zur Entzweiung und Zer- 
fplitterung der Parteien zu Tabor führen. Der exfte größere 
derartige Conflict erfolgte fchon zu Ende des Monats Fe— 
bruar 1421, als hauptjächlic) auf Antrieb des Prieſters 
Martinef Hausfa die jhon im vorigen Jahre zu Saaz 
von dem Edelmann Sigmund von Repan verfündigte pifar- 
difche Glaubensmeinung, 1?! daß in dem Altarsfacramente 
Brod und Wein nichts als bloße Zeichen des Leibes und 
Blutes Chriſti feien, fich ftärfer auszubreiten begann. Diefer 
junge Priefter wurde, weil er beim h. Abendmahl den Laien 
gepredigt hatte, das heilige Brod in die Hand zu nehmen 
und unter fich zu vertheilen, am 29 Januar 1421 durch 
Herrn Ulrich Wawaf von Neuhaus gefangen genommen und 
in den Thurm gefest, auf die Fürfprache vieler Freunde 
jedoch wieder freigelaffen. Jetzt aber fing er feine neue 
Thefis mit folchem Nachdrud zu vertheidigen an, daß ber 
Taboritenbifchof Niklas und M. Jicin felbft ihre Zuflucht in 
einem kläglichen Schreiben nach Prag zu den Magiftern 
Sacobellus und Pribram nahmen, um Nath zu erhalten, wie 
fie diefem Irrthum beffer wehren könnten; mit Martinef 


191) Wir zweifeln nicht, daß Pifart, Pikard und Pifhart nichts 
Anderes ift, als die böhmiſche Form des aus der Kirchengefchichte 
wohlbefannten Wortes Beghardus, obwohl es M. Laurenz im 
Latein Picardi fehreibt, und Aneas Sylvius es ausdrücklich von 
der franzöfifchen Landichaft Pifardie ableitet. Die Pikarden, welche 
nach der Ausſage des M. Laurenz 1418 nach Prag famen, etwa 40 
Männer mit Weibern und Kindern, waren wahre Begharden, 
d. h. Sectirer, wahrfcheinlih aus den Niederlanden rührend. 
Beahard hieß befonders am untern Rhein jeder, der im Glaubens- 
bensbefenntniß von der allgemeinen Kirche abwich, daher wurde 
diefer Name jehr verjchtevenen Secten gegeben, auch den Wal: 
denfern. In Böhmen aber verftand man unter dem Worte „Piz 
fardenthum“ im XV Jahrhundert befonders die Lehre, welche die 
Transſubſtantigtion läugnete, 
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aber ftimmten hauptfächlich die Prieſter Peter Kanifch, Jo⸗ 1421 
hann Bydlinffo, Bartofch, Prokop und einige andere überein. 
Auf die Prager machte die Nachricht von dieſer „pikardiſchen 
Kegerei” einen Eindrud, wie ein neues auf Vaterland und 
Nation gewälztes Mißgeſchick, befonders, als fie hörten, wie 
unehrerbietig die neuen Sectirer fich nicht nur gegen Das 
Sacrament des Leibes und des Blutes des Herrn, fondern 
auch gegen die Monftranzen und Kelche überhaupt betrugen. 
Sonntags den 2 März wurde daher auf Befehl der Raths-2 März 
herren von allen Prager Kanzeln herab gegen die Pifarden 
geeifert und befannt gemacht, es werde nicht nur ihnen 
verboten, nach Prag zu fommen, fondern, fände fich irgend 
Jemand unter den PBragern, der es mit ihnen hielte, fo 
ſolle er fogleich bei den Nathsherren angegeben, und aus 
der Stadt verwiefen oder anderswie ſcharf geftraft werden; 
worauf in der That zwei Prager Bürger zum Tode ver 
urtheilt und lebendig verbrannt wurden. In Labor aber 
kam e8 nach vielen Streitigfeiten zu vollfommenem Bruch, 
in Folge deſſen Martinef8 Partei, als die fchwächere, aus 
der Stadt vertrieben wurde, und in einer Anzahl von etwa 
300 Berfonen zuerft in die Burg Pribenie und deren nächfte 
Umgegend zog, und als fie auch von dort verjagt worden, 
einige Zeit im Walde am Fluffe Luznic unweit von Drajzic 
wohnte. Die Feindfeligfeiten, welche die neuen Pifarden 
fogar von den Ihrigen erdulden mußten, regten Die Ge— 
müther Vieler -zu noch größerer Schwärmerei auf, fo daß 
manche, nachdem fie übermäßig gefaftet in der Hoffnung, 
Gott werde ihnen fo feinen Willen unmittelbar offenbaren, 
endlich ganz dem Irrſinn verfielen. 

Diefe Zwiftigfeiten waren Urfache, daß Zijfa, wie wir 
Ihon oben bemerft, nach der Eroberung der Stadt Beraun 
am Anfange des Monats April das Prager Heer auf einige 
Zeit verlaffen umd zu den Seinigen nach Tabor eilen mußte. 
Obwohl diefer Mann einftimmig für das Oberhaupt der 
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1421 ganzen Taboritenpartei anerkannt wurde, fo neigten fich feine 
perfönlichen Anfichten über Gegenftände des Glaubens und 
der Religion doch mehr zu den Pragern, als den Taboriten 
lieb war; er einigte fih im Herzen, wie es fcheint, am 
meiften mit Briefter Johann, geweſenem Selauer Mönch. 
Es ift daher fein Wunder, daß, was fchon der Mehrzahl 
der Taboriten Zügelloftgfeit zu fein fehien, in Zizka's Augen 
vollends ein Gräuel war, zu deſſen Nächer er fich voll Eifer 
darbot. Die taboritifchen Prieſter wollten aber nicht, Daß 
in Slaubensfachen ‚gleich zu den Außerften Mitteln gegriffen 
werde; fie luden Prieſter Martinef wieder nach Tabor, und 
ftritten fich dort fo lange mit-ihm, bis fie ihn zum Widerruf 
einiger Artikel überredeten, jo daß er fich als büßender 
Sünder jogar deßhalb der öffentlichen Geremonie in Der 
Kirche unterzog. Deſſen Anhänger, die feinem Beifpiele nıcht 
folgen wollten, wurden von Zijfa plöglich überfallen ; vielen 
zwar gelang e8, weiter in die Bernarticer Wälder zu ent- 
fliehen, andere jedoch wurden gefangen genommen, und nach 
Klofot bei Tabor gebracht. Da gab man fich wieder viele 
Mühe mit ihnen, um fie zu bewegen, fich von ihren Irr— 
thümern loszuſagen; endlich aber wurden, die Tage vor 
Georgi, gegen fünfzig Perſonen beiderlei Gefchlechtes, mit 
ihnen auch Priefter Kanifch, als ſie ſich unnachgiebig zeigten, 
auf Zizka's Befehl zu Klofot verbrannt. Mit Freude und 
Lachen fehritten fie ind Feuer, fich rühmend, daß fie noch 
desjelben Tages ihr Mahl mit Chriftus im. Himmel feiern 
würden. 

Es ſchien einige Zeit, als ob e8 noch immer möglich 
wäre, Daß fich die verfchiedenen Parteien der Huffiten we— 
nigftens der Mehrheit nach zu einem gemeinjchaftlichen 
Glaubensbefenntniß vereinten; feitdem man in Tabor rüd- 
wärts gegangen, forgte befonders Prieſter Johann dafür, 
daß man in Prag vorwärts fchreite. Auf feinen geheimen 

30 Juni Antrieb geſchah es, daß am 30 Juni auf ein mit der großen 
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Glocke bei Maria-Schnee gegebenes Zeichen die Neuftädter 1421 
Gemeinde fich zufammenfchaarte, zahlreich und lärmend zum 
Altftädter Rathhauſe zog, dort alle alte Nathöherren, fie 
Berräther fcheltend, abfegte, und vier neue Hauptleute zur 
Verwaltung beider Städte beftimmte bis zur Ernennung 
neuer Nathsherren. Am 2 Juli wurden hierauf diefe Raths— 
herren, 15 an Zahl aus der Altjtadt, und eben fo viele aus 
der Neuftadt, nach dem Verlangen Prieſter Johanns auf 
die Art eingefeßt, daß e8 für beide Städte nur einen Ma— 
giftrat geben follte; und es famen auf diefe Stellen meiften- 
theil8 Anhänger Prieſter Johanns, zum großen Ärgerniß 
der älteren Magifter und PBriefter Prags. As nun auf 
dieſe Weiſe die Weltlichen „So ſchön zur Einheit gebracht 
worden waren,” fragte Briefter Johann die verfammelte 
Gemeinde, ob fie nicht wolle, ja ob fte nicht befehle, daß 
auch die Geiftlichen in der Stadt alle eind wären und das 
Volk nicht entzweiten? Der fehmetternde Zuruf: „Sa, ja!“ 
betäubte alle anweſende Diffidenten, fo daß Niemand laut 
und öffentlich 192 zu widerfprechen ſich getraute; und es 
wurde Daher von der Gemeinde dem Magifter Jacobellus 
und Priefter Johann die Macht ertheilt, an die Stelle der 
uneinigen Briefter dem Geſetze Gottes und der Gemeinde 
treu ergebene Männer einzufegen. Diefer Sturm zielte haupt— 
fächlich gegen M. Chriſtann von Brachatic, Pfarrer bei Sct. 
Michael, auch gegen die Pfarrer bei Set. Peter auf dem 
PBorie und bei Set. Niflas auf der Altjtadt, und in der 
That geihah es, daß auf die legten zwei Pfarren Prieſter 
gegeben wurden, die den taboritifchen Gefinnungen mehr 
zugeneigt waren. Der Schreden, der in Folge deſſen 
viele beim Volke beliebte Prediger überfiel, ging endlich den 
Frauen und Jungfrauen Prags dermaßen zu Hevzen, daß 
192) Brezowa fagt: Huic conclusioni seniores et civitatis notabi- 
liores contrarium dicere propter melum de praetorio projectionis 
non audebant. 
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fie fich in großer Zahl verfammelten, eine lange Klagſchrift 
verfaßten, und ſic in feierlihem Aufzug auf das Rathhaus 
trugen, wo fie eine der Jungfrauen den Nathsherren vor: 
las, indem ſie bat, fie möchten treue Prieſter, Die feft und 
ordnungsgemäß an Gottes Wahrheit hielten, aus den Kir— 
chen nicht verdrängen, noch fie von dort verdrängen laffen, 
auch möchten in den Kirchipielen feine „ftolzen, eingebildeten 
und vorwitzigen“ Prieſter eingefegt werden, durch die ver: 
führt, viele in Böhmen und Mähren vom Glauben an das 
alferheiligfte Altarfacrament abgefallen feien, fo daß ſich 
dieje Irrthümer ſchon faft in der ganzen Chriftenheit ver- 
breitet hätten; jest fämen Leute nach Prag, Die unter dem 
Vorwande, das Wort Gottes zu predigen, allerlei gegen Gott, 
gegen ben Glauben und gegen die gute Sitte dieſer Ge— 
meinden ausführten, „und Ihr Herren, die Ihr das fehet, 
denft nicht daran, felbit Einhalt zu thun oder Jemanden 
hierzu Befehl zu ertheilen; und will fich Jemand deſſen an— 
nehmen, fo hindert und wehrt Ihr es, als ob Ihr Bartei 
machtet; und aus Diefem Grunde herricht große Verwirrung 
in den Gemeinden, und alfo ift, jo viel wir wahrnehmen, 
unter Euch, unter denen wir mehr Einheit hofften, die Ent- 
zweiung größer, als unter den früheren Herren.“ Die Klag- 
fchrift endigte mit der empfindlichen Erinnerung: „Auch bit 
ten wir Euch, wenn Ihr die Gemeinde oder Die älteſten 
der Gemeinde auf das Rathhaus beruft für das allgemeine 
Beſte, daß Ihr nicht parteiiſche Perſonen bevorzugt, denn 
dies alles bemerken viele an Euch gar wohl, und ſchon aus 
mehreren Zeichen muthmaßen manche ſo etwas von Euch; 
auch wenn Ihr Beamte einſetzt, fo ſetzt Männer des wahren 
Glaubens ein, Damit auf fie nicht der fchlimme Verdacht 
des Pikardenthums oder der Betrügerei falle.” Die Raths— 
herren erftaunten nicht wenig über diefe Kühnheit Des weib- 
lichen Gefchlechtes, und unterwarfen fie weiteren Proben ; 
fie verfündigten den Bittftellerinnen, daß fie auf dem Rath: 
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haufe feftgenommen feien, und wollten die Jungfrauen von 
den Berheiratheten und Witwen abjondern: fte aber ftellten 
fich herzhaft zur Gegenwehr, und ließen ſich auf feine Weife 
von einander trennen; auch weigerten fte fich durchaus, den 
Nathsherren ihre fchriftliche Klage zu übergeben. Als die 
Herren am Ende fahen, daß fich ohne rohe Gewalt nichts 
mit ihnen ausrichten laffe, fperrten fte diefelben in die große 
Stube ein, indem fie felbft nach Haufe gingen, bis jene 
nach einigen Stunden wieder freigelaffen wurden. 193 

Die durch den Beichluß Des Gaflauer Landtags aus— 
gefchriebene Kirchenverfammlung begann in Prag im 
Karolin am 4 Juli; es fam eine nicht geringe Anzahl 
Geiftlicher nicht nur aus Böhmen, fondern auch aus Mäh— 
ren zufammen. Erzbifchof Konrad entjchuldigte fich mit 
Krankheit, und ftellte die Magifter Prokop von Pilſen und 
Sohann Pribram ald feine Vertreter auf, welche, nachdem 
fie fich noch M. Jacobellus und Priefter Johann beigefellt, 
die Leitung der gefammten Kirchenverfammlung übernahmen. 
Die ganze Geiftlichfeit wurde in vier Sectionen getheilt, 
nämlich in die Section der Prager, in die der Königgräßer, 
der Saazer und dann der Taborer :Briefter, nach Art der 
Kationen auf dem Conſtanzer Eoneil, fo daß jeder anwefende 
Vriefter-fich zu einer von ihnen befennen mußte. Die in 
Überlegung zu ziehenden Artifel wurden zuerft jeder Section 
insbejondere übergeben: wie aber die Hoffnung auf ent- 
ſchiedene Stimmenmehrheit vorhanden war, wurde eine all- 
gemeine Situng auf Montag den 7 Juli berufen, wo in 
Gegenwart aller geiftlichen und vieler weltlichen Perſonen 
M. Johann von Pribram von der Katheder die Artikel 
vorlag, die ausgemacht worden waren, und bei jedem fragte, 
ob fie dazu einwilligten? Alle ftimmten bei, nur die Ta- 
193) Die Nachricht von diefem Vorfalle und die Klagfchrift felbit hat 


und Laurenz von Brezowa mit befonderem Wohlgefallen aufbe- 
mwahrt indem er fie mit dem Ausruf fehließt: Laus tibi Domine ! 
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boriten opponirten hier und da. Sämmtliche Befchlüffe be— 
fhränften fih auf das Minimum der vier Prager Artifel, 
alle weiteren Lehren der Taboriten entweder ignorirend, oder 
verwerfend. Weil aber feine Macht da war, welche die 
Taboriten hätte zwingen fönnen, fich von ihrer Überzeugung 
loszufagen, fo ging die Berfammlung am Ende ohne den 
erwarteten Erfolg auseinander, außer daß die Prieſter der 
Prager Partei in ihrem Befenntniß fich noch mehr be— 
feftigten. 

In Folge dieſer fast allgemeinen Reaction traf den erften 
Urheber der Neuerungen, Martinef Hausfa, mit dem 
Beinamen Loquis, ein befonders hartes Schidfal. Als 
diefer Mann bemerkte, daß fein öffentlicher Widerruf feines- 
wegs genügte, ihm unter den Taboriten ficher zu ftellen, 
beſchloß er Böhmen zu verlaffen und in fein Vaterland 
Mähren zurüczufehren. Allein auf dem Wege wurde er in 
Chrudim fammt feinem Gefährten, Priefter Prokop dem Ein- 
Augigen, von dem damaligen Stadthauptmann, Ritter Diwifch 
Botef von Miletinef, ergriffen und gefangen genommen. 
Diefer Herr begann feinen Gefangenen felbft zu prüfen, 
wie er von dem Sacramente des Leibes und Blutes Chrifti 
denfe? und als ihm Martinef antwortete, der wahre Leib 
Ehrifti fei im Himmel, und beifügte, daß Chriftus nur einen 
Leib Hatte, und daß daher die Hoftien auf dem Altare, deren 
viele jeien, nicht jede der wahre Leib Ehrifti fein fönnten, 19% 


194) Es dürfte nicht unpaffend fein, zur befferen Aufklärung der An— 
ſichten Martinefs aus feinen an die Pifefer Gemeinde gefchrie- 
benen, jebt verlorenen, Traetaten einige Stellen, wie fie uns M. 
Sohann Pribram in feiner polemifchen Schrift vom 3.1429 auf: 
bewahrt hat, hier anzuführen. Die Worte Martinef’s in deutſcher 
Überfeßung find: „Chriftus ift jener heilige Geift, von dem die 
Schrift fagt: „Und ich werde euch einen anderen Tröfter ſenden,“ 
d. h. ihn felbft anders und geiftig. Und fo wird Chriſtus geiftig 
und ift mit uns bis ans Ende der Welt. So ift er aud in den 
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vermochte der fromme Hauptmann eine folche Läfterung nicht 
zu ertragen, fing mit dev Zauft ihn zu fchlagen an, und 
hätte ihn fogleich verbrennen laffen, wenn nicht Prieſter 
Ambros von Königgräß, der gegenwärtig war, ſich ihn nach 
Königgrätz „zur befferen Belehrung“ ausgebeten hätte. Da 
aber diefer Prieſter nach zweiwächentlichem Belehren und 
Ermahnen ſah, daß nichts feuchte, führte er feine Gefangenen 


Stoffen des h. Abendpmahles, das, wenn e8 gefeiert Wird, wie es 
Chriſtus gab, von großer Wirfung ift. Allein auf die Weife, wie 
die Lügner fagen, ift er weder im Brode, noch unter dem Brode, 
fo daß da fein Leib wäre, der zum Himmel geftiegen und zur 
Rechten Gottes fißt; denn wenn da fein Leib wäre, fo würde 
Ehriftus nicht jagen: „Sch gehe von hinnen,“ fondern würde 
fagen: „Sch verhülle mich ;“ noch würde die Schrift jagen: „Er 
flieg zum Himmel,“ fondern würde jagen: „Er verbarg fich in der 
Oblate.“ Es mögen die darauf antworten, die Chriſtus leiblich, 
wie fie find, im Brode haben wollen. Diefen ift Chriftus nicht 
von binnen gefehieden, noch zum Himmel geftiegen; fie verftehen 
in der That nicht, was er jagt, wenn er fpricht: „Das ift der 
wahrhaftige Leib Gottes.“ O möchten fie doch begreifen, daß 
Chriſtus, mit dem Leibe zur Nechten Gottes fißend, mit feinem 
Geifte überall gegenwärtig ift! Sie fagen, daß wenn fie fünf 
Worte über das Wort ausfprehen, Chriftus fomme und in das 
Brod hineinfteige.” — „Es ift fonderbar, daß viele Priefter fonft 
die Zauberer und die Beſchwörer fehmähen, und felbit immer nach 
Art der Zauberer über das Brod und über den Wein Worte 
der Beihwörung ausjprechen, als ob fie Schlechteres in Befleres 
wandeln könnten, oder als ob fie Chriftus in dieſes Brod herab: 
zuloden vermöchten, wie einen fchnellen, flinten Vogel.“ — „Das 
Brod des h. Abendmahles ift zum Effen gegeben, aber nicht zum 
Knien, noch zum Beten: jedoch der Teufel Hat es durch die Sei- 
nigen eingeleitet, daß hier Götzendienſt getrieben werde.“ — „Nichts 
Erſchaffenes joll fo erhoben werden, daß wir darin Gott fähen. 
Wer immer daher den Sohn anderswo fucht, als im Vater, und 
den Vater andersivo, als im Sohne, und anderswo beten und fie 
verehren will, der ift ein Götzendiener.“ — „Den erften Ehriften 
war angeordnet, feinen befonderen Altar zu haben; erſt Papſt 
Sirtus befahl, einen Altar zu haben“ ıc. — 
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gefeffelt nach Raudnic und übergab fie dort dem Erzbifchof 
Konrad, damit er fein Amt an ihnen handle. Sie wurden 
in den Kerfer geworfen, und dem Volke der Zutritt ver- 
wehrt, Damit fie mit ihren Reden die Herzen der Getreuen 
nicht verdürben. Als fie acht Wochen ftreng eingeferfert 
gewefen und feinen Funfen von Befferung an fich hatten 
wahrnehmen laffen, begann Zijfa den Pragern anzuliegen, 
daß fie nach Prag gebracht und zur Warnung für Andere 
auf öffentlichem Plage verbrannt werden möchten. Allein 
die Prager Nathsherren fürchteten eine Gährung unter dem 
Volfe, da Martinef viele Freunde und Verehrer in der 
Stadt hatte, und fandten lieber einen aus ihrer Mitte zu— 
gleich mit dem Scharfrichter zu dem Erzbifchof nach Raudnic. 
Der Scharfrichter bemächtigte fich ihrer, und brannte ihnen 
die Seiten bis zu den Gedärmen, damit fie befennten, woher 
fie ihr Ketzerthum Hätten und welche ihre Mitgläubigen feien. 
Sie gaben wirflich die Namen einiger Mitfchuldigen in Prag 
an. Hierauf ernftlich ermahnt, bußfertig in den Schvoß der 
Kirche zurüchzufehren, erwiederten fie mit Lächeln: Nicht wir, 
fondern Ihr von den Prieſtern Berführten feid im Jrrthum, 
die Ihr vor etwas Erfchaffenem, nämlich vor dem Brode, 
fniet. Als fie zulegt am 21 Auguft in zahlreicher Begleitung 
zum Scheiterhaufen geführt und aufgefordert wurden, die 
Leute zu bitten, damit fie für fie zu Gott beteten, fprach 
Prieſter Martinef raſch: „Wir bedürfen Euerer Gebete nicht; 
betet für jene, die e8 nöthig haben.” Und nachdem fo der 
befagte Martin viel Schredliches und die Ohren der From— 
men höchft Beleidigendes vorgebracht, wurde er in ein Faß 
verjchloffen und ſammt feinem Gefährten verbrannt. „Gott 
fei Breis dafür!“ ruft leider der gleichzeitige Schriftfteller, 19° 
mit defjen eigenen Worten wir dieſen Vorfall evzählten. 
Zur befieren Charafterifirung Martinek's mögen hier 


195) M. Laurenz von Brezowa. MS. 
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noch einige Worte aus dem Schreiben ftehen, das er aus 
feiner erften Gefangenfchaft bei Heren Ulrich von Neuhaus 
im Anfange des Monats Februar dieſes Jahres an die 
Brüder nah Tabor fandte: „Es ift mir,” fagte er, „fehr 
leid um die verführten Getreuen, und ich habe großes Ver— 
langen, ihmen die wahre und eigentliche Einrichtung Chrifti 
und der Apoftel befannt zu machen. Iſt Euch meine Ge- 
fangenfchaft lieb, jo bin ich bereit, mich dem Tode und 
allem Anderen zu unterziehen, nur Hört mich zuerft und 
hört die Wahrheit. Wollt Ihr das nicht thun, fo fendet 
um Gottes willen einen Getreuen zu mir, der mich höre 
und Euch und die ganze Gemeinde benachrichtige, Damit 
Ihr, frei von Irrthum, die wahre Einrichtung erfennet. O 
Brüder, wiffet, daß Ihr Euch an vieles Fulfche haltet umd 
von den Prieſtern jehr betrogen feid, und zwar hauptfächlich 
in drei Stüden: was die Taufe, was den Leib Gottes und 
was das Predigen der Priefter anlangt; indem es in Ddiefen 
drei Stüden durchaus nicht fo fteht, wie Chriftus feftgefeßt 
hat. Gebe Gott, daß Ihr, die Ihr fchon fo vielem Böſen 
ein Ende gemacht, auch diefem ein Ende macht. Erfennet 
Ihr das nicht, fo wiſſet, daß Ihr Gottes Zorn verfallet; 
und fchon zeigt fich Gottes Zorn über Euch, denn viele von 
Euch wurden in kurzer Zeit an. verfchiedenen Orten ges 
Ichlagen. DO daß Ihr erfenntet, warum das gefchieht: Gottes 
Zorn wird nicht von Euch weichen, fo lange Ihr nicht vom 
Irrthum laſſet; thut Ihr das, fo werdet Ihr fehen, wie 
Gottes Werk in Eueren Händen gedeihen wird. Wiffet, 
daß Ihr noch niemals Alles, was erfannt werden foll, er 
fannt habt. Hört mich um Gottes willen, und ich werde 
Euch Ehrifti Einrichtung bei dem h. Abendmahl, beim Pre— 
digen und bei der Taufe fagen, und fie aus Gottes Geſetz 
begründen. Auch werde ih Euch fagen, von wem Chrifti 
wahre Einrichtung verändert und eine andere eingeführt ift, 
bei der Ihr nicht zum Heile gelanget. Ich danfe meinem 
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Gott, daß er mich vom Irrthum befreit hat und getroft 
erwarte ich den herannahenden Tod.“ 196 

Wegen Mangel an weiteren glaubwirdigen Nachrichten 
ift es unmöglich anzugeben, in welcher Beziehung etwa Die 
Lehre Martinefs zu der Partei ftand, die erft nach feiner 
Gefangennehmung und Hinrichtung unter jenen taboritifchen 
Vertriebenen hervortauchte, welche die Hand Zijfa’s im Mo- 
nate April 1421 nicht erreicht hatte. Je mehr in Tabor 
die Befenner des Chiliasmus abnahmen, defto mehr ver: 
tieften fich Die hartnädigen Chiliaften in Anfichten und Leh— 
ven, Die ihrer Schwärmerei Nahrungsftoff gaben. In Paris 
war fchon am Anfange des XII Jahrhunderts aus pan— 
theiftifchen Anfichten 197 der erfte Keim der Secte hervor- 
gegangen, Die hierauf unter dem Namen „Brüder und 
Schweftern des freien Geiſtes“ durch zwei Jahrhunderte 
nicht nur in Franfreich, fondern auch befonders in Deutfch- 
land und Italien an vielen Orten zum Vorfchein Fam, und 
weder durch Zuthun der Inquifition, noch Durch die Sorgfalt 
der weltlichen Behörden ausgerottet werden konnte. Die 
Duelle ihrer Irrthümer war der Sat, daß „Gott alles fei, 
was da iſt;“ fie leiteten daraus ab, daß der Menfch nicht 
fündige, fo lange er, Eins mit Gott bleibend, fich nicht 


196) Diefes in einer Handichrift dev £&F Hofbibliothef in Wien (3. 7650) 
aufbewahrte Schreiben und einige Auszüge in der ſchon erwähnten 
Schrift Pribram’s find die einzigen Überbleibfel nach dem Prieiter 
Martinek, deffen Anhänger, wie derjelbe Pribramı bezeugt, ihn bald 
einen Engel aus den Schaaren Gottes, bald einen Engel wegen 
feines Witzes und feiner Beredtfamfeit, bald den Propheten Da- 
niel hießen. Siehe hierüber die Handfchrift des Prager Gapitels 
unter Nummer D. 49. 

197) Die Urheber derfelben, die Profefjoren Amalrich de Bena und 
David de Dinant nahmen fie aus den einft Ariftoteles unter: 
jchobenen Büchern. Schon die Parifer Kicchenverfammlung vom 
J. 1210 verwarf den Saß: Omnia unum, quia quidquid est, est 
Deus. S. Martene Thes. anecdot. IV, 163. 
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egoiftifch vom Weltganzen trenne; daher behaupteten fie, daß 
auch die natürlichen Triebe göttlich feien, fo lange fie zur 
Bereinigung und nicht zur Trennung führten; Gottlofigfeit 
fahen fie nur in der individuellen Iſolirung; darum war 
ihnen alles heilig, ſobald es gemeinschaftlich war, auch die 
Weiber; es war dies Gommunismus auf der höchften 
Stufe. 5° Zum Eindringen folcher Anfichten in Böhmen 
gab, fo feheint e8, Peter Kanifch, der, wie wir jchon er— 
wähnten, zu Klofot verbrannt wurde, den erften Anlaß; 19° 
gewiß aber ift, daß ein gewiſſer Bauer, mit Namen Niklas, 
fich zum Hauptverfündiger diefer Lehre machte; auch wurden 
feine Anhänger hierauf in Böhmen Nifolaiten genannt, 
obwohl fie unter dem Namen Adamiten der Nachwelt 
befannter find. Diefe Unglüdlichen fagten fih am Ende 
nicht nur vom ganzen Chriftenthbum, fondern von aller po— 
fitiven Religion überhaupt los, und glaubten und lehrten, 
daß ed weder einen Gott, noch einen Teufel gebe, außer in 
den guten und böfen Menschen; Daher verwarfen fte, fich 
jelbft fir Söhne Gottes und ihren Geift für den heiligen 
Geift haltend, alle Gebote und alle Bücher insgefammt, 
indem Gottes Geſetz in ihrem eigenen Herzen gefchrieben 
ftünde; und theilhaftig des heiligen Geiftes, behaupteten fie, 
würden fie in Ewigfeit nicht fterben, und nannten zwar 
Ehriftus ihren Bruder, aber einen fchwachgläubigen, weil er 
geftorben jeiz; ihr Gebet war: „Water unfer, der du in ung 


198) Siehe hierüber außer vielen anderen Schriften befonders Giefeler’s 
Kirchengefchichte Theil I (1832), $. 74 auf ©. 408 — 411 umd 
$. 88 auf ©. 626—633; ferner Theil III (1829), $. 120 auf 
©. 266— 272. 

199) Wir meinen dies wegen eines der nifolaitifchen Artifel bei Bre— 
zowa, wo es heißt, daß „Peter Jefus, der Sohn Gottes, und 
Niklas Miofes genannt und für die Negierer der ganzen Welt ge- 
halten wurden.“ Der Name „Peter“ läßt fich, wie ich glaube, 
nur auf Kaniſch beziehen. 
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bift, erleuchte uns und dein Wille gefchehe” u. |. w. Alles 
und Jedes, was fte hatten, befaßen fie gemeinfchaftlich; 
Gigenes durfte Keiner etwas haben; daher hielten fie die 
Ehe für eine Sünde, Unzucht für eine Pflicht, und ver: 
übten in ihren Jufammenfünften Dinge, von denen fich in 
ehrbaren Gefellfchaften zu fprechen nicht geziemt; Einige 
pflegten auch nadt zu gehen, indem fie fich paradiefifche 
Unfchuld beilegten. Ihren Häuptling Niklas nannten fie 
Mofes; für lafterhaft hielten fie jeden, der nicht zu ihrer 
Partei hielt. Der Siß diefer abfcheulichen Schwärmer war 
zwifchen Neuhaus und der Stadt Weſſeli auf einer Inſel 
des Fluſſes Nejarfa, irgendwo in der Nähe des Dorfes Wal 
oder des Städtchens Platz; Dort verfchanzten fie ſich feft, 
und obwohl fie nicht zahlreich waren, jo thaten - fie. doch 
vielen Schaden durch furchtbares Nauben und Morden in 
der ganzen Umgegend, namentlich durch ihre bewaffneten 
Angriffe auf Weffeli, Neiie, Pleſch und Pla. Nicht im 
Stande, ſolche Schänbdlichfeiten und Graufamfeiten lange zu 
ertragen, fandte Zijfa auf die Bitte Heren Ulrichs des 
Süngeren von Neuhaus und mit deffen Hilfe feinen Haupt- 
mann Boref Klatowify mit 400 Bewaffneten zu ihrer gänz- 
lihen Bernichtung ab. Die VBerzweifelten wehrten ſich auf 
ihrer Inſel jo tapfer, ja wüthend, daß fie nicht nur eine 
Menge Feinde, fondern auch den Hauptmann Botek felbft 
erfchlugen; endlich aber wurden fie doch überwältigt und 
alle mit Schwert oder Feuer getödtet und vertilgt (am 21 
Dctober). Nur einen Mann befahl Zizka zu fchonen, damit 
er über den Glauben feiner Mitgenofien ein Zeugniß ablegen 
fönnte, das hierauf niedergefchrieben und den Magiftern nach 
Prag gejendet wurde. 200 


200) Hauptquellen in Betreff diefer Sache find die Chronif des M, 
Laurenz von Brezowa und die Beilagen zu den Stari letopisowe 
cesti (1829) auf ©. 476-479; weniger glaubwürdig find Aenear 
Sylvius histor. Bohem. cap. 41 und Hajef (welcher feine Nachri 
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Über König Sigmund ließ fih das ganze Jahr Hin- 1421 
durch die Stimme dev Unzufriedenheit in Europa hören, daß 
er das Ketzerthum in Böhmen auffommen laffe, ohne mehr 
etwas zu feiner Unterdrüdfung vorzunehmen; ?0: ſelbſt Bapft 
Martin V, obwohl er dem König gefällig zu fein und ihn 
bei guter Stimmung zu erhalten fich bemühte, ließ nicht ab, 
fortwährend zu neuer und größerer Thätigfeit zu fpornen. 
Doch thaten ihm Diejenigen Unrecht, die an feinem Gifer 
für die Unterdrüdfung des Huſſitenthums zweifeltenz denn 
hierin übertraf ihn Feiner feiner Zeitgenoffen, indem er bei 
jeder Gelegenheit laut erklärte, Daß er auf der Welt nichts 
Angelegentlicheres, nichts Wichtigeves, nichts Nuhmvolleres 
und nichts Heiligeres Fenne, als die gänzliche Vertilgung 
und Ausrottung der fegerifchen Wuth und Gottlofigfeit in 
Böhmen. ?°* Allein nach fo vielen fchmerzlichen Niederlagen 


fahrläfiig, wie gewöhnlich, abjchrieb, und „Strainie und Preie“ 
anftatt „Stradaun [jest Radaun] und Rekcie“ las) Die Chronik 
des Prager Gollegiaten (MS.) jagt: Per Zizkam et populum do- 
minorum de Novadomo et per dommos de StraZ Pikardi in 
„quadam insula prope Wal in die S. Rufi occisi sunt ad XL 
utriusque sexus. Das Erjcheinen der Adamiten, als einer Art 
geiftigen Ausfaßes des Huffitismus, befchäftigte fchon von jeher die 
Phantafie verfchiedener Schriftiteller, und gab Veranlaffung zu 
einer Menge hiftorifcher Mißgriffe. Wer diefelben zu fennen 
wünfcht, lefe Dobrowſty's „Gefchichte der böhmifchen Bifarden und 
Adamiten” in den Abhandlungen der böhm. Gefellfchaft der Wiſſen— 
[haften vom J. 1788, ©. 300 — 343. Aber auch bei Dobromffy 
fhlichen fich nicht wenig Irrthümer ein, in deren einzelne Auf: 
zählung und Widerlegung wir uns hier nicht einlaffen fünnen. 

201) Solche Vorwürfe macht befonders der gleichzeitige Tractatus de 
longaevo schismate, indem es dort heißt: Dormit, supinus jacet, 
surdus est, non audit, mutus, non loquitur oc. (Stalien. Neife 
©. 106.) 

202) Er jagt felbit in feinem Schreiben vom 19 Juli 1421: Quid 
nobis prodesset, tot laboribus, tot angustiis pro unione ecclesiae 
insudasse, nisi pro tam pio tamque salutifero negotio corpus 
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bedurfte er Zeit zur Erholung feiner Kräfte; der gefunfene 
Muth feiner Unterthanen, die leeren Schagfammern, eine 
fih von allen Seiten mehrende Schuldenlaft zwangen ihn 
um defto mehr zur Unthätigfeit, je ungewilfer zugleich ber 
Friede feines Reichs mit den Venetianern, Türken und 
Polen war. Die Venetianer eroberten Dalmatien faft ohne 
Widerftand; die Türfen fielen in Siebenbürgen ein, und 
machten in dev Umgegend von Kronftadt großen Schaden; Die 
Ungarn waren unzufrieden, Daß ihr König fich mehr um 
äußere, ald um die inneren Angelegenheiten fümmere. Da— 
her gingen jegt die erſten Anreizungen zu neuen Kämpfen 


gegen die Hufliten von den Neichsfürften, befonders von 


den Erzbifchöfen am Nhein aus. Nachdem dieſe im Monate 
März in der Stadt Boppard zufammen gefommen, ſchickten 
fie eine Gefandtfhaft an Sigmund, Damit er einen all 
gemeinen Neichstag nach Negensburg ausfchriebe; da aber 
Sigmund perfönlich dort nicht ericheinen fonnte, fo wurde 
der Reichstag auf den 13 April nach Nürnberg verlegt. 
Er war fehr zahlreich bejucht, da außer den vier Kur: 
fürften vom Rhein und vielen Bifchöfen auch der Erzbifchof 
von Mailand als Gefandter des Papſtes, der Patllardh 
von Aquileja, drei Fürften von Bayern, der Landgraf von 
Heffen, die Herzoge von Cleve und Berg, die Grafen von 
Naſſau, der Markgraf von Baden, Die Gefandten der Herz 
zoge von Savoyen, Brabant, Holland und eine nicht geringe 
Zahl von anderen Herren und Stadtverordneten fich ein- 
gefunden. Mit Ungeduld wartete man wieder auf die Anz 
funft des Königs, deſſen Hofmeifter und Gefandter, Graf 


viresque nostras totales exponeremus? quam gloriam reportare 
possemus, si unione ecelesiae Cbristianorum facta, Teucrisque — 
repulsis saepissime, Wiklefitarum et Hussitarum pessimum omnium 
haereticorum genus nollemus destruere? — Certe nullum in 
conspectu omnipotentis Dei majus praemium, nullam majorem 
possemus hac in vita gloriam adipisei oc. 


x 
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von Öttingen, große Unbilden ertragen mußte, als endlich 1421 
ein Schreiben des Königs nach Nürnberg fam, daß er nicht 
perfönlich auf dem Neichstage erfcheinen könne, weil er 
Ungarn vor den Türfen zu ſchützen habe. Daher jegten Die 
Fürften nicht durch Neichstagsbeichluß, ſondern durch wechſel— 
feitige Verabredung feft, alles anzumenden, um das böh- 
mifche Ketzerthum zu unterdrüden. Schon am 23 April 23 Apr. 
traten zu Nürnberg die Erzbifchöfe Konrad von Mainz, Otto 
von Trier und Dietrich von Köln mit Ludwig, Pfalzgrafen 
am Rhein, in einen Bund, fich wechfelfeitig mit aller ihrer 
Macht zur Ausrottung des Fegerischen Unglaubens in Böh— 
men verpflichtend ; fie verfprachen ohne Säumen auf ihre 
Unfoften eine bewaffnete Macht zu ftellen, nicht bloß zur 
Hilfe König Sigmunds, fondern auch jedes Einzelnen, der 
von den Kegern irgend einen Schaden oder Drud erleiden 
follte; fie bejtimmten, daß in allen Kreifen Beamte zur 
Ausforſchung, Aburtheilung und Beftrafung der Keger ein: 
gefegt würden, und daß alle Unterthanen männlichen Ger 
fehlechtes, die über 12 Jahre alt wären, geloben follten, 
treu gegen die Ketzer zu ftehen, und den Beamten jeden ihrer 
Anhänger, von dem fie wüßten, anzugeben; endlich wurde 
verabredet, daß jeder yon ihnen aus allen Kräften trachten 
müffe, daß fo viele Fürften, Herren und Neichsftädte, als 
öglich, zu diefem Bunde beiträten. 2% Bevor aber der 
eichstag auseinanderging, wurde für die Fürften eine neue 
Zufammenfunft zu Ende Mars in der Stadt Mefel am 
Rhein, für die Neichsftädte zu Ende Juni's in Mainz feft- 
* gejegt. *04 







203) Zwei Urfunden diefes Bundes im Driginal befinden fich im ge— 
heimen königl. Archiv zu Berlin unter Nr. 251, 22 u.23. Vergl. 
De Gudenus IV, 132. Schannat, Sammlung biftorifcher Schriften 
I, 136. 
204) Dies bezeugt Müllner's Chronif von Nürnberg, MS. aus gleich- 
zeitigen Nürnberger Urkunden. DVergl. De Gudenus IV, 134. 
16 * 
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1421 Bei der befagten Zufammenfunft zu Wefel fand fich 
auch Gardinal Branda ein, den Martin V neuerlich am 
8 April zu feinem Legaten in Deutfchland und im Neiche 
überhaupt ernannt hatte, indem er ihm die Vollmacht gab, 
alle mögliche Mittel zur Unterdrüfung und Vertilgung des 
fegerifchen Giftes, zur Wiederemporbringung der Kicche in 
Böhmen und zur Herftellung der Sitten und des Glaubens 
zu ergreifen, Die durch ein jo langes Beharren im Irrthume 
geihändet worden feien. Diefer neue Legat widmete fich 
feiner Aufgabe mit einem Eifer und einer Thätigkeit unge- 
wöhnlicher Art, indem er Deutfchland perfönlich weit und 
breit bereif’te. In Wefel brachte er die Fürften dazu, daß auf 
den Bartholomäustag ein Kriegszug mit ftarfen Heeres— 
mafjen aus Deutjchland nach Böhmen angeordnet und K. 
Sigmund aufgefordert wurde, mit feiner Macht von Der 
anderen Seite zu derfelben Zeit bereit zu fein; auch ver- 
banden fich die Fürften, fich nicht nur mit aller ihrer Macht, 
jondern auch in eigener Berfon, bei Eger am bejtimmten 
Tage im Felde zu ftellen, 2% Unterdeſſen fuchte man Bei— 
tritte zum Nürnberger Bunde vom 23 April fo viele als 
möglich um fo angelegentlicher zu gewinnen, je mehr Der 
König felbft ihn billigte und zu ihm aufforderte. Die Marf- 
21 Mai grafen von Meißen traten ihm in Würtemberg am 21 Mai 
bei; die Fürſten von Schlefien wurden in Diefer Angelegenheit 
243uni zu einer Zufammenfunft nach Görlitz auf den 24 Juni bes 
rufen, wo fich auch dev Markgraf von Brandenburg unter: 


205) Cardinal Branda fchried an König Sigmund von Köln am 6 
Sun 1421, ex babe, als er nad) Deutfchland gefommen, gefunden 
„dominos principes sacri imperii electores in Vesalia congre- 
gatos, qui pro imponendo totalem finem erroribus illis, opi- 
tulante divina gratia, concluserunt copiosum exercitum circa 
festum $. Bartholomaei-mittere ad partes illas“ oc. Vergl. An- 
dreae Ratisbon. Dialogus MS. Gemeiner, Regensburg. Chron. II, 
439, Müllner’s Chronik a. a. D. 
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fehrieb, und zugleich befannt gemacht wurde, es feien unter 1424 
anderen auch dev Herzog von Geldern und 86 Neichsitädte 
Bundesmitglieder geworden; *06 ja es fcheint überhaupt, 

daß auf diefem Wege endlich das ganze Reich fich vereinigte, 
obwohl hierüber detaillivte Nachrichten fehlen. 


Auf Antrieb König Sigmunds war e8 zu Ende des 
Monats Mai gefchehen, daß die ſchleſiſchen Fürften und 
Städte mit einem Heere von beiläufig 20.000 Mann in 
Böhmen einfielen und in der Umgegend von Bolie, Trautenau 
und Nachod mit unerhörter Graufamfeit die Bewohner ohne 
Unterfchied mordeten oder ihnen wenigftens Füße, Hände 
und Nafe abhieben. Nachdem fie Police in Brand geftedt, 
rücten fie am 27 Mai ftürmend vor das befeftigte Städt: 27 Mai 
hen Dftafch, das von ihnen erobert wurde und feit Diefer 
Zeit wüſt blieb; fpäter wurde auch das Städtchen Eipel 
(Aupice) von ihnen niedergebramnt. 207 Daher ordnete der 
Landtag zu Gaflau ein öffentliches Aufgebot wider ſie an, 
das fich bei Nachod am 15 Juni zufammenfchaaren follte. 
ALS fie dies erfuhren, und fih in der Hoffnung getäufcht 
fahen, Sigmund werde der Verabredung gemäß zu gleicher 
Zeit aus Mähren ein Heer wider die Böhmen führen, 
faumten fie nicht, das Land wieder zu räumen und fried- 
lichen Vergleich anzubieten. Als nichtsdeftoweniger die Böh— 
men am beftimmten Tage zu vielen Taufenden bei Nachod 
zufammenfamen, entjtand unter ihnen ein heftiger Streit, 
und zwar deßhalb, weil die Herren Cenek von Wartenberg 





206) Ein aus Breslau vom 29 Juni datirtes Schreiben hierüber ber 
findet fih im Königsberger Archiv in Preußen. Vergl. Voigt, 
Geſchichte Preußens VII, 393—394 

207) Anftatt der Namen „PBolicfa und Stupic,“ die in den Stari leto- 
pisowe ©. 46 ftehen (Polilfa auch bei M. Laurenz), feßt die 
Ehronif des Prager Gollegiaten richtiger „oppidum Poliez” und 
„oppidum Uppicz.“ Oſtaſch lag einft oberhalb des Dorfes Bus 
fowie auf einer Anhöhe, 


1421 


12 Juli 
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und Hynek Kruſchina ihre Leute nicht weiter ziehen ließen, 
während der PBriefter Ambros von Königgrätz mit aller Ge— 
walt darauf beftand, daß der Feldzug wider Die Schlefier 
vor fich gehen folle. Durch diefe Bereitlung der Nache an 
den Feinden wurde leider der Meinung Stoff geboten, als 
meinten es die böhmischen Barone nicht aufrichtig mit ihrem 
Bolfe. 

Nach dem BVBerlangen der Saazer und Launer fandten 
die Prager am Anfange des Monats Juli ihr Heer in den 
Biliner Kreis, damit es die Feinde von Dort verjage und 
fie gleichfalls der Herrſchaft der Huffiten unterwerfe. Zuerft 
wurde das Doraner Nonnenklofter genommen und verbrannt, 
dann wurden die Tepliger Benedictinerinnen, da fie ftei- 
willig den vier Prager Artifeln beitraten, aus dem Klofter 
herausgeführtz; ferner wurde das von feinen Mönchen vers 
laffene Oſſeker Klofter in Aſche gelegt, und das Städtchen 
Dur mit Sturm genommen und in Brand geftecft. Auch 
die Stadt Bilin fiel am 12 Juli in die Hände der Prager; 
die Deutfchen flüchteten in das Schloß, welches aber des 
anderen Tages gleichfall3 eingenommen, und leider fammt 
den Nittern, Knappen, Brieftern und vielen dort betroffenen 
Leuten verbrannt wurde. Es war in jener Gegend nichts 
Unerobertes übrig, als das fefte Schloß bei Brür, dem 
einft König Dtafar II den Namen Landeswart gegeben. 
Wegen der Hilfe, welche der Markgraf von Meißen für 
diefes Schloß rüftete, erkannte man für nöthig, auch das 
Prager Heer zu verftärfen, und am 22 Juli wurden neue 
Schaaren von Reiter: und Fußvolk ausgefandt, die fich mit 
den früheren bei Bilin vereinigten, und endlich das Brüxer 
Schloß fo heftig belagerten, daß fte fich gleich im erften 
Anlauf des Bergfammes bemächtigten, wo fte zwei große 
Wurfmafchinen und eben fo viele Büchfen aufitellten, und 
durch ftarfes Beſchießen nicht geringen Schaden im Schloffe 
anrichteten. Bereits fchien e8, Daß das Kriegsglüd, den 
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Huffiten immerwährend günftig, auch hier fte nicht verlaffen 
werde; die Schloßvertheidiger, die Hoffnung auf ihre Er- 
haltung aufgebend und fich vor dem Schickſal der Biliner 
fürchtend, ließen fich ſchon bittlich zum Vergleiche herbei; 
Graufamfeiten wurden während defjen in Menge von beiden 
Seiten verübt, aber größere von den Pragern, ?08 die durch 
fo viele Siege übermüthig und wild geworden waren, fo 
daß fie in ihrer Zügelloftgfeit nicht einmal Kriegszucht halten 
wollten. Als die Beſatzung zulegt bereit war, das Schloß 
unbedingt zu übergeben, nur Damit fie mit dem bloßen Leben 
davon Fame, wurde auch dies ducch einen gewilfen Briefter 
Johann ?0% vereitelt, der einwarf, daß es thöricht wäre, Die 
Leute hier davon zu laſſen und fie in einem andern Schloffe 
wieder zu belagern, indem es „offenbar fei, daß Gott fie 
in ihre Hände liefere, daher fie mit ihnen verfahren möch- 
ten, wie e8 den Borftänden gutdünfen werde.” Allein bei 
Gott war es diesmal anders bejchlofien; auch hier ging 
Hochmuth dem Fall und der Demüthigung voran. Friedrich 
der Streitbare, Markgraf von Meißen, verband fich mit den 


208) Die Prager hatten zwei Söhne des Brürer Burggrafen gefangen 
genommen, und drohten, fie beim Sturme auf das Schloß, an 
das Sturmdach gebunden, woran zu ftellen. Als der Bater fan, 
um wegen feiner Übergabe zu verhandeln, wurde er von den 
Söhnen unter Thränen gebeten, fih über fie zu erbarmen und 
fih) unbedingt zu-ergeben; er aber weigerte fich weinend, dies zu 
thun. Die Drohung feheint wirflih in Vollzug gefeßt worden zu 
fein, jedoh ohne Schaden und Verlegung der beiden Söhne. 
Vergl. Laurenz von Biezowa und Hermann Korner bei Effard 
1, 1249. Wenn aber Korner erzählt, wie die Meißner die 
Stadt Brür belagerten, fo beweif’t er damit, wie wenig man 
fih auf feine Nachrichten in diefer Sache überhaupt verlaffen 
fönne. 

209) „Quidam dominus Johannes Praedicator dissuasit“ u, ſ. w. jagt 
M. Laurenz, und gibt dadurch zu erfennen, daß diefer Prieſter 
Sohann nicht der einft befannte Mönch von Selau war, obwohl 
auch diefer fih im Heere befunden haben dürfte, 


1421 


1421 


5 Aug. 
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böhmifchen Baronen der Föniglichen Partei, Sigmund von 
Wartenberg zu Tetſchen, Hlawal von Duba und Niflas 
von Lobfowis, rückte vor Brür am 5 Auguft *1% mit vielen 
Taufenden von Neitern und Fußgängern, ordnete fie zum 
ordentlichen Kampfe, und warf fich mit folchem Nachdrud 
auf das Prager Heer, daß, als im erſten furchtbaren Zus 
jammenftoß von beiden Seiten etwa taufend Mann gefallen, 
Die Brager endlich, obwohl ihr Verluft nicht größer war, als 
der Verluſt der Feinde, da fie feinen fo harten MWiderftand 
vermuthet hatten, zum erften Mal in wilder Flucht ihr Heil 
ſuchten; panifcher Schreden trieb Die einen nach Saaz, die 
andern nach Komotau, wieder andere nach Laun und Schlan, 
fo daß fie fogar ihre Wagen und Büchfen, Wurfmafchinen 
und andere Kriegswerkzeuge bei Brüx im Stiche ließen; Die 
jedoch in Gefangenfchaft geriethen, wurden ohne Barm— 
herzigfeit alle verbrannt. Großes Jammern erhob fich deß— 
halb in Prag; „es weinten Witwen und Waifen, die ihre 
Männer und Väter verloren hatten, Briefter und Laien be— 
dauerten den ordnungswidrigen Vorgang ihrer Brüder, und 
die treuen Kanzelredner verfündigten in allen Kirchen Die 
Worte, der allmächtige Gott habe fte nach feinem gerechten 
Rathichluß mit diefem Schlage- heimgefuchtz; denn vom Anz 
fange, als ſie zum Schuße feiner heiligen Wahrheit mit 
Geduld und Demuth gefimpft hätten, fei ihnen alles glück— 
lich gerathen; jetzt aber, da fich Die Brüder der Lafters 
haftigfeit ergeben hätten, indem viele nicht für die Wahrheit, 
fondern des Naubes halber kämpften, den Armen mitleidslos 


210) Brezowa feßt den 6 Aug.; die Chron. Engelhusii ap. Menken 
IM, 1 gibt zwar den 5 Aug., aber das Jahr 1423 an, und fpricht 
von 3000 Böhmen, die erfchlagen worden (non Teutonicorum 
fortitudine, sed dei gratia @® devotione); der Prager Gollegiat 
fagt: Eodem die ad quadringenta ibidem ex Pragensibus sunt 
oceisi, et alii in nocte a praedicto castro, dimissis ibidem ma- 


ehinis et pyxide, fugierunt. 
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ihr Gut nähmen, und ihre Nächften graufamer mordeten, 
als Heiden, habe fich Gott über fie erzürnt und ihnen zu 
leiden auferlegt. Daher zieme es fich Buße zu thun und 
fich zu beffern, damit Gott feinen Zorn wieder von ihnen 
abwende.“ 2141 Sp bemühten fich die Prager, indem fie fich 
fittlich erhoben und die Zucht zu Haufe erneuerten, ihre 
Niederlage zu ihrem Vortheil zu fehren. 

In der unglüdlichen Schlacht bei Brür war Ziffa nicht 
gegenwärtig, indem er fich damals bei den Ärzten in Prag 
heilen ließ. Als er nämlich das Schloß Nabi im Prachiner 
Kreife zum zweiten Mal im Monate Juli diefes Jahres *1* 
belagerte, wurde er beim Sturme in das Geficht gefchoffen, 
fo daß ihm die Bfeilfpige in dem noch gefunden Auge fteden 
blieb und mit gänzlicher Blindheit drohte. in folches Un- 
glüf ließ fich weder durch die Eroberung dieſes feften 
Schloffes und der nahen Veſte Bor, noch duch die Ges 
fangennehmung eines angejehenen Edelmannes, des Herrn 
Meinhart von Neuhaus, wieder gut machen, der, nachdem 
ev Zifa in die Hände gefallen, von ihm dem Ritker Bus 
chowee zur Bewachung auf dem Schloffe Ptibenic, wo auch 
Herr Bohuflaw Schwamberg gefangen ſaß, 218 übergeben 
wurde. Die Prager Ärzte zogen zwar den Pfeil aus Zizka's 
Auge, konnten ihm jedoch das Geficht nicht wieder geben, 
was allgemein nicht nur die Taboriten in Kummer verfegte, 
fondern die Prager felbft, Die damals mit Zijfa in gutem 


211) Wörtlih nah M. Laurenz von Brezowa. 

212) Daß Zizka nicht am 29 März bei Rabi verwundet werden Fonnte, 
indem er damals die Stadt Beraun belagerte, würde fih von 
jelbft verftehen, auch wenn M. Laurenz und der Prager Gollegiat 
jeine Berwundung nicht. ausdrüdlich in die Sommerzeit des Jahres 
1421 verlegten. Übrigens gehören Fafeleien, felbft wenn fie gez 
malt worden, nicht in die Gefchichte, 

213) Bon der Einnahme des Schloffes Rabi, der Gefangennehmung 
Herrn Meinhart's u. |. w. zeugt die Chronik des Prager Golles 
giaten, 


1421 


1421 
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Einvernehmen ftanden, und nach ihrer Niederlage bei Brür 
die Unentbehrlichfeit feiner Hilfe mehr fühlten, als jemals. 
Er jelbft, obwohl ſchon auf beiden Augen blind, verlor deß— 
halb weder an Muth, noch an friegerifchem Geift und Fähig- 
feiten; ja es jchien, als habe das geiftige Auge des Feld- 
herrn jeit Diefer Zeit an Klarheit und Kraft noch gewonnen. 
Obwohl alfo feine Wunde noch nicht ganz geheilt war, ließ 
er ſich dennoch fogleich herbei, mit den Bragern gegen Brür 
zu ziehen, um die dortige Niederlage zu rächen. Die Prager 
zogen mit großer Macht zu Feld, indem fie unterwegs ihre 
zerftreuten Schaaren beriefen und fammelten: aber kaum 
waren fie bis nach Zaun gefommen, als die Meißner, von 
ihrem Herannahen unterrichtet, in Eile felbft aus Böhmen 
fich zurüczogen. 

Über den zweiten großen Kreuzzug, welcher in 
diefem Jahre um Bartholomäi aus Deutfchland nach Böh— 
men ftattfinden follte, find gleichfall8 nur fpärliche und un- 
genügende Nachrichten auf uns gefommen. Das ift gewiß, 
daß ſowohl der Papft, als der König aus allen Kräften 
dahin trachteten, daß aus allen Ländern des deutjchen Reiches 
eine möglichft große Zahl von Kriegern auszöge; nebjt dev 
gewöhnlichen Kriegsmacht der Neichs - Fürften und Städte 
wurden auch Freiwillige in Menge zulammengebracht, welche 
die von dem Gardinal Branda reichlich ertheilten Abläffe in 
den Kampf führten. Es fam fo aus allen Enden Deutfch- 
lands, befonders vom Nhein und der Nordfee her, ein noch 
größeres Heer zu Stande, als im vorigen Jahre; die Zahl 
wird von gleichzeitigen Schriftitellern verfchieden angegeben, 
viele fegen fie bis auf 200.000 fampffähiger Leute. *1* Per: 


214) Winded Gap. 89, ©. 1146 fagt: „Die fürften vnd herren 
waren des gefällig vnd die reichftete auch, und fomen in das velt 
gein Beheim vil me denne mit hundert tauſent manne.“ Andreas 
Ratisbon. in dialogo (MS.): „Exercitus ille magnus, qui centum 


viginti quinque millium putabatur.“ Thomas de Haselbach in 
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fönlich gegenwärtig waren, außer dem Cardinal Branda, fünf 1421 
Kurfürften, die Erzbifchöfe von Mainz, Köln und Trier, der 
Pfalzgraf vom Rhein und der Marfgraf von Brandenburg, 
Grafen und regierende Perſonen Überhaupt mehr als huns 
dert. *° Es war beftimmt worden, daß, wenn Diefe Heeres: 
macht gegen Eger vorrüdfe, K. Sigmund mit Herzog Albrecht 
von Oſtreich zu gleicher Zeit von der anderen Seite durch 
Mähren nach Böhmen einbrechen folle. König Sigmund 
verjprach den Fürften ducch häufige Gefandtichaften, er werde 
fein Wort halten, befonders als ihm der Tod des türfifchen 
Sultans Mohamed I Cr 1 Juni 1421) Hoffnung zur Ruhe 
von jener Seite bot: ald aber die Venetianer nicht auf: 
hörten, auch den neuen Sultan Murat II gegen ihn zu 
hesen, und er genöthigt war, für Ungarn zu forgen, verjchob 
er feinen Marfch nach Böhmen einige Male nach einander im: 
mer um zwei Wochen, dabei verfichernd, er werde, wenn nicht 
unter den Erſten, gewiß nicht der Leste in Böhmen an feis 
nem Platze fein. Daher gejchah e8, daß die Fürften, nachdem 


libro Augustali (MS.): „Facto et adunato exereitu ducentorum 
millium armatorum Satz oppidum obsedit.“ Laurenz von 
Brezowa: „Qui totalem exercitum viderunt, asserunt nun- 
quam tantam gentem tam bene armatam ‚innumerabilibus ten- 
toriis congregatam vidisse, et communi aestimatione circa du- 
centa millia pugnatorum sunt aestimati.“ Die Chronif des 
Prager Eollegiaten (MS.): „Quamvis, ut dieitur, in suo 
exercitu habuerunt prope ducenta millia.“ Joh. Staindelius bei 
Ofele I, 530: „Exereitus ducentorum triginta millium virorum 
per electores ceterosque prineipes et communitates — in Bohe- 
miam dueitur et oppidum Satzense obsidetur.* Die Chron. 
Engelhusii bei Menfen IH, 1 jagt nur im Allgemeinen: „Indici- 
bilis multitudo fidelium ex omnibus fere Almaniae partibus — 
ego oculata fide conspexi* ↄc. 

215) Sermann Corner bei Ekkard II, 1249: Retulerunt quidam 
de hac expeditione sancta reversi, quod ultra centum principes, 
comites, marchiones, barones et terrarum domini huic passagio 
affuissent oc. 


1421 
10 Spt. 


13 Spt. 


19 Spt. 
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fie lange Zeit auf ihn gewartet, erſt um den 10 September 
die böhmifche Grenze bei Eger betraten, wobei die Kurz 
fürften und Anführer des Heeres von ihren Roffen ftiegen 
und mit veligiöfer Zerfnivfchung zu Fuße über die Grenze 
Ihritten, Gott laut um Hilfe anflehen. 

Das Meißner Heer, vereinigt mit einigen böhmifchen 
Baronen der Föniglichen Partei, war fchon früher wieder 
gegen die Böhmen zu Felde gerückt, und bemächtigte fich 
der Städte Komotau und Kaden, deren Befagungen, da fie 
fih nicht getrauten, dem Andrang der Feinde zu widerftehen, 
die Stadtmauern an einigen Orten einriffen, und fich von 
da nach Saaz zogen; bedauert wurde hierbei der Tod des 
heldenhaften Ritters Ojir von Diedelie, der Kaden nicht 
verlafien wollte, und von den Deutfchen fammt dem Thurme, 
auf welchem er fich wehrte, verbrannt wurde. Hierauf 
rüdten die Meißner gegen Bilin, Stadt und Burg des 
Heren von Koldie, und begannen es zu belagern: als aber 
am 13 September zwei Abtheilungen der Prager Gemeinde 
mit ihren Söldnern und einer Menge Landvolfes gegen 
Bilin auszogen, erwarteten fie die Meißner nicht, ſondern 
räumten das Feld, wie auch Herr Sigmund von Wartenberg 
zu Tetfchen, der ſich vor das Schloß Kelch bei Leitmerig 
gelagert hatte. Indeſſen hatte fich das große Kreuzheer von 
Eger her genähert, indem es die böhmischen Ortſchaften 
furchtbar plünderte, und befonders auch das Schloß Mafchau 
in Aſche legte, und fchloß endlich die Stadt Saaz mit 
feiner gefammten Macht ein. Im Diefer Stadt hatte fich 
eine Menge Leute aus der Umgegend, als an einem ficheren 
Zufluchtsorte, gefammelt: wohlbewaffneter Krieger zählte 
man darin an 6000, unter ihnen etwa 400 Neiter. Den 
härteften Kampf hatten fie Freitags am 19 September zu 
beftehen, wo das deutſche Heer im allgemeinen Sturm ſechs 
Mal nach einander auf die Stadt losſtürmte, allein, was 
zum Verwundern ift, nicht einmal in Die Vorftadt einzu: 
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dringen vermochte, und außer einer Menge Todter und Ver- 1421 
wundeter auch 60 Gefangene verlor. 716 Bon da an fchei- 
nen die Fürften nicht mehr die Erſtürmung der Stadt ver: 
fucht zu haben, fondern begannen, den Einfall des Königs 
ind Land abwartend, in der ganzen Umgegend Tag für Tag 
Flecken, Dörfer und Veften in Brand zu fteden, und Alt 
und Jung beiderlei Gefchlechtes „graufamer als die Heiden“ 
zu morden, daß des armen Volfes Jammern und Klagen 
bis zum Himmel ftieg. Die Hauptmacht des böhmischen 
Heeres ftand damals lange rvegungslos in der Umgegend 
von Schlan, wahrfcheinlich weil fie fich nicht zu weit von 
Prag entfernen wollte, jo lange ftch die Gefahr von einigen 
Seiten zugleich auf Böhmen wälte. Denn auch von den 
Schleftern war zu gleicher Zeit ein Einfall ind Land ge- 
fchehen, welche am 19 September zwijchen Polic und Nachod 19 Spt. 
bei dem Dorfe Petrowic die Böhmen hinter fich nachlodten, 
und dann, fich wieder auf fie werfend, an 300 auf dem 
Plate erjchlugen. Als aber die böhmifchen Anführer er- 
fuhren, daß König Sigmund mit dem Herzoge von Oftreich 
zurückbleibe, befahlen fie, gegen Saaz zu rüden. Unter den 
Neichsfürften, die feinen anerfannten Anführer hatten, der 
fie alle befehligt hätte, waren ſchon viele Uneinigfeiten und 
Streitigfeiten ausgebrochen, jo daß ſich zu dem Unwillen, 
den fie gemeinfchaftlich gegen den König hegten, auch noch 
der Unmwille der Einen gegen die Anderen gejellte; 217 als 


216) Die Chronif des Prager Gollegiaten: „Tamen suburbia prae- 
dietae eivitatis expugnare non potuerunt.“ Thomas de Hasel- 
bach in libro Augustali (MS): „Cujus nec fossatum parvulum 
in profunditate longitudinis unius viri sepi parvula altitudinis 
unius ulnae cum media, pro eustodia cerusorum factae, munitum, 
ut ipse conspexi admirans, obtinere valuit.“ 

217) Andreas Ratisbon. in dialogo (MS): Dum membra singula, eo 
quod capitaneum non haberent, sibi invicem dissentirent, Thomas 
de Haselbach 1. c. Prineipibus electoribus altrinsecus de loci 


1421 


2 Det. 
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fie daher vernahmen, daß das gefammte böhmiſche Heer, und 
an feiner Spise Zizka felbft, im Anmarfch gegen fte fer, fo 
warteten fie den Feind nicht ab, fondern verbrannten am 
2 October ihre Zelte, 1° und wendeten fich in großer Un— 
ordnung zur Flucht. Da die Belagerten das Feuer und die 
Verwirrung im feindlichen Lager bemerften, ftürzten ſie ſich 
mit folchem Nachdruck auf die fliehenden Deutfchen, daß fte 
nicht nur eine große Menge mit Handbüchfen und Armz 
brüften erlegten, jondern auch Gefangene mit fich in die Stadt 
brachten; der Berluft des Kreuzheeres bei der Belagerung 
von Saaz wird im Allgemeinen auf 2000 Todte angegeben. 
Die Fürften vechneten die Schmach ihres fehlgefchlagenen 
Planes dem Könige an, der fte mit feinen Verfprechungen 
getäufcht habe, obwohl ihre eigene Stärfe zur Überwindung der 
Böhmen genügt hätte, wenn außer Volfs- und Religionshaß 
noch ein anderes, edleres Gefühl fie würde vereint haben; die 
deutſchen Batrioten aber ergrimmten fchon damals fo bitter 
über die Feigheit ihrer Fürſten, daß fie dieſelben mit noch 
empfindlicherem Spott verfolgten, als die Böhmen felbft. 
Die frommen Herren, hieß es, hätten por den ungetreuen 
Böhmen einen folchen Abfchen, daß fie aus bloßem Zorn 
nicht nur nicht mit ihnen kämpfen, fondern ihnen nicht ein- 
mal ins Auge blicken mochten. 219 


proprietate contendentibus. Chron. Engelhus. 1. c. Principes et 
potissime spirituales contendere coeperant pro spoliis Bohemo- 
rum, quae nondum in ipsorum potestate erant. 


218) Brezowa fah in den Feuer: und Rauchfäulen, die aus dem deut: 
fchen Lager emporftiegen, nach) feiner Gewohnheit, eine wunderbare 
Wirkung Gottes. Hermann Corner a. a. D. fagt, daß man nicht 
wußte, wer die Zelte angezündet. 

219) Thomas Ebendorfer de Haselbach erzählt hiervon a. a. D.: De 
quibus quidam Eutrapalus ironice dixit: Non miremini hane 
electorun fugam, quia non timore permoti sed ira, ne tantae 
perfidiae viros contuerentur, ut Christus Herodem, hoc agere 
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König Sigmund war unterdefien in Ungarn nicht nur 
mit der Beſchützung des Landes gegen die Türken, jondern 
auch mit weitgreifenden diplomatischen Berhandlungen be— 
fchäftigt. Die böhmiſchen Geſandten bemühten fih in Polen 
und Lithauen fehon ins zweite Jahr nicht jowohl ein Waffen: 
bündniß, als vielmehr eine vollfommene Vereinigung des böh- 


mifchen Volkes und Königreiches mit den verwandten öftlichen 


flawifchen Nationen zu bewerfftelligen, indem ſie dafür nichts 
Anderes verlangten, als daß die vier Prager Artifel von 
dem gemeinfchaftlichen Herricher angenommen und geſchirmt 
würden: was fie um fo leichter zu erreichen hofften, als 
eine große Zahl jener Völker in ihrem Hauptartifel wegen 
der Communion unter “beiderlei Geſtalten ſchon vorhinein 
mit ihnen Übereinftimmte, die beiden’ königlichen Vettern aber, 
Wladiflaw von Polen und Witold von Lithauen, die aus 
politischen Gründen erſt im reiferen Alter zum chriftlichen 
Glauben fich befehrt hatten, aus ähnlichen Gründen fich 
wohl auch zu einer Wahrheit befehren fonnten, die ihnen 
überdies noch einen fefteren Halt gegen ihre Exrbfeinde, Die 
preußifchen Kreugritter, verjprach. König Wladiſlaw jedoch, 
der fich vorzüglich von dem Einfluß der römifchen Geiftlich- 
feit, insbefondere von den Nathichlägen feines Secretärs, des 
Propftes Zbihneͤw von Dlefchnie, leiten ließ, nahm immer 
mehr Anftand, in die Anträge der Böhmen einzugehen, ob- 
wohl ihn die Polen gern auf dem böhmischen Thron gefehen 
hätten; nur Witold Fonnte fich nicht enhalten, nach einem 
Scepter zu greifen, das ihm eine jo leichte und zugleich fo 
ausgiebige Nache an Sigmund darbot. Schon am 10 Juni 
1421 war mit Herrn Hynef von Waldftein im Auftrag von 
ihm Herr Wyſchek Nalinffy nach Prag gefommen, und be— 
zeugte deſſen Bereitwilligfeit, fich dev Negierung des König- 


statuerunt. Adeo enim eis Bohemi erant abominabiles, ut non 


solum eos ferire, sed nec quidam potuerunt eos contueri. 


1421 


10Juni 


1421 
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reiches Böhmen anzunehmen; *20 wogegen König Wladiflam, 
obwohl er es nicht gern Jah, mit Rückſicht auf die Gefinnung 
eines bedeutenden Theils feines Volkes Cinfprache zu thun 
fih nicht getraute. Da Sigmund dies wußte, bemühte er 
ſich um defto angelegentlicher, Wladiflaw auf feine Seite zu 
bringen, und ging ihn einige Male um eine freundliche Zu— 
jammenfunft auf den Gränzen an. Wladiflaw, damals 
Witwer, verlobte feine einzige Tochter mit einem Sohne 
de3 Markgrafen von Brandenburg; Sigmund aber dachte 
an eine Gemahlin für ihn felbft, indem er ihm zuerft fein 
eigenes zwolfjähriges Kind zur Ehe anbot, dann aber So— 
phien, verwitiwete Königin von Böhmen, und mit ihr als 
Mitgift ganz Schlefien (etwa in der Mitte des Monats 
September), *?! welches letztere bei Wladiflaw und feinen 
Näthen größeren Beifall fand. Auch Sigmund war Dies 
um fo angenehmer als ex feinem, Albrecht von Oſtreich ge— 
gebenen, Berjprechen nachfommen fonnte; denn nachdem er 
mit ihm zu Preßburg zufammen gefommen, vermählte er am 


220) Chron. Benessii ap. Dobner IV, p.71. Nähere Nachricht hierüber 
ertheilt folgendes handjchriftlih im böhm. Mufeum 981 unter 
Nr. 117 aufbewahrte Schreiben der Prager Nathsherren an Witold: 
„Nobilium virorum et dominorum Wysskonis Raczynsky et Hyn- 
konis de Kolstin, Vram per Magnificentiam nostram ad civitatem 
translegatorum legatio nobis pervenit ad immensae jucunditatis 
tripudium, quod ubi nulla meritorum nostrorum causa prae- 
cesserat, nullaque notitia nostrae subjectionis pervenit, sed solo 
ut firmiter creditur divinae benignitatis instinetu, ad linguagiü 
nostri amplexus sit clementer V. S. Magnificentia dignata assur- 
gere et gubernacula regni Boemiae omni humano adminiculo 
prorsus destituti ad vota nostra acceptare* oc. 
221) Die Geſandtſchaft Johanns von Tarnow, Palatins von Krafau, 
und Zbihnew’s von Dlefchnie, von welcher Dlugofh ©. 439 bis 
442 und König Wladiflaw felbft in feinem Schreiben d. d. 12 Juli 
1422 fpricht, fand bei König Sigmund in Tyrnau ftatt, alfo um 
den 17 Sept., und die Gefandten fehrten zu König Wladiſlaw 
am 4 Det. 1421 zurück. 
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28 September feine Tochter Eliſabeth wirflich mit ihm; vers 1421 
pfändete ihm fünf Städte, Budweis in Böhmen, Iglau, FSrt- 
Jemnic, Znaym und Bohrlig in Mähren, und indem er mit 

ihm in ein Waffenbündnig gegen die Huffiten trat, werfchrieb 

er ihm fchon im voraus alle Schlöffer und Ländereien, Die 

er von den Hufliten erobern würde, jedoch unter der Be- 
dingung, daß fte als Lehen zur böhmifchen Krone gehören 
follten; Albrecht dagegen verband fich, ihm nicht nur mit 
aller feiner Macht gegen die Böhmen behilflich zu fein, 
fondern ihm auch 60.000 Dufaten auf Kriegsbedürfnifje zu 
leihen. 22° Die Trauung Albrechts jedoch mit Elifabeth 
ging wegen ihrer allzuzarten Jugend erſt im folgenden Jahre 

vor fih (19 April 1422). 


| Die abweichenden Anfichten der Bewohner Prags hin- 
fichtlich der Huflitiichen Hauptgrundfäge, und die demago- 
gifche Macht, ausgeübt, duch Priefter Johann, einft 
Mönch zu Selau, verurfachten immer ueue Unruhen und 
Deränderungen in der Verwaltung der Hauptftadt, und daher 
viele Anftände in den allgemeinen Angelegenheiten des Landes; 
und je weiter, um jo deutlicher Fam in allen inneren Stür— 
men, nebft dem Firchlichen Streite, auch ein politifches Ele- 
ment zum Vorfchein, nämlich der Kampf der Ariftofratie mit 
der Demofratie, obwohl nur fecundär. Die große Gemeinde 
Prags, da fie noch feine politiiche Erfahrung und Bildung 
hatte, ftimmte Häufig heute jo und morgen umgefehrt, wie 
nämlich Eifer oder Zufall die Redner und Zuhörer zufammen- 
führte; der Wille des Priefters Johann erhielt indeffen mei- 
ftend die Oberhand. Die durch den Landtag zu Gaflau 
eingefeßten DOberregenten jchrieben auf den 17 Auguft eine 
Zufammenfunft nach Böhmifch-Brod aus, und verlangten, 


222) Nähere Nachrichten über diefe Preßburger Verträge geben: F. 
Kurz, Ofterreich unter König Albrecht I, Th. 2, ©. 37 u. fg- 
8. Aſchbach, Geſchichte Kaiſer Sigmunds IM, 131 u. fg. 
17 


1421 


4 Sept. 


RR Spt. 
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daß befonders die Prager ihre Abgeordneten mit Vollmacht 
dahin jenden ſollten; darein willigte zuerft Die Gemeinde, als 
jedoch Priefter Johann dagegen war, indem er fagte, Die 
böhmifchen Herren. hielten fich nicht aufrichtig zu Gottes 
Geſetz und zu ihrer Nation, entitand deßhalb ein großer 
Zwift unter dem Volke, bi8 man endlich dabei feftblieb, daß 
zwei aus den Nathsherren und zwei aus der Gemeinde, nicht 
mit Vollmacht, fondern nur um zu vernehmen, was bie 
böhmifchen Herren vorbringen würden, und zwar nicht nach 
Böhmifch-Brod, fondern nah Kolin fich verfügen follten ; 
den Baronen aber wurde ein Ort bei Kuttenberg angewiefen. 
Als jedoch die Abgeordneten mit den Herren zufammentrafen, 
ohne eine Vollmacht von der Gemeinde zur haben, ließen fich 
die Herren mit ihnen im feine Verhandlung ein, jondern 
fhieten aus ihrer Mitte Herrn Ulrich Wawaf von Neuhaus 
und Johann Sadlo von Smilfow nach Prag, die fich tadelnd 
gegen Prieſter Johann erklärten, daß er feinen eigenen Pre— 
digten gemäß ald Prieſter fich nicht in weltliche Angelegen- 
heiten und Amter zu mifchen habe; nach langem Unterhandeln 
führten fie M. Johann PBribram und M. Profop von Pilſen 
mit jih aus der Stadt. Nach zweiwächentlichem Tagen zu 
Kuttenberg wurde jedoch endlich (am 4 Sept.) nicht. mehr 
ausgemacht, ald daß der Großfürſt von Lithauen, Alerander 
MWitold, zum König von Böhmen angenommen und. begehrt, 
und zugleich befchlofien wurde, deghalb eine anfehnliche Ge— 
ſandtſchaft an ihn abzufertigen; fürs zweite, daß angeordnet 
wurde, aus allen Kreifen und Ständen des Königreiches 
ein neues Heer zu fammeln, und zwar auf ben 18 Sept. 
bei Böhmifch-Brod ; fürs dritte, daß Herr Ulrich Wawak 
zum oberften Münzmeifter in Kuttenberg ernannt wurde, der 
aber feinem Amte fehr Furze Zeit vorftand, da er am 22 
September an der Belt ftarb. 

Als die an den Gropfürften Witold abgefchietten Ge- 
fandten, die Herren Wilhelm Koſtka von Boftupie, Hlas 
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von Ramenic, Wenzel von Jenftein und Wanek Bawlifower 1421 

von Prag nad Ratibor in Schleften gelangten, einer. dem 

Fürften Hanufch von Troppau gehörigen Stadt, wurden fte 

fammt ihrem Gefolge von den dortigen Bürgern gefangen 

genommen, etwa in. der Hälfte des Monats September. Mitte 
E Br ; e ; Sept. 

Diefe That verurfachte eine große Aufregung nicht nur in 

Böhmen, fondern auch unter den Polen, jo daß nebit dem 

Fürften Witold und feinem Neffen Sigmund Korybut auch 

König Wladiſlaw felbft deßhalb empfindlich am den Fürften 

von Troppau ſchrieb, 228 und ald die Drohworte ohne 

Wirkung blieben, fich wider ihn zum Kriege vüftete. Schon 

am. 23 October Fam eine Geſandtſchaft von Witold nach 23 Ott. 

Prag, der verlangte, Daß zur Rache an dem verrätheriichen 

Fürften und zur: Befreiung der Gefandten die Prager von 

der einen Seite ein Heer abſchicken möchten, indem ev von 

der anderen Seite zu demſelben Zwede den Fürften Sig— 

mund abzufchiefen gedenfe; doch dem fam Fürft Hanuſch 

Dadurch zuvor, daß er feine Gefangenen auf den Spielberg 

in die Hände König Sigmunds fandte, dev hierauf die Ge- 


223) Die Briefe an den Fürften Hanufh von Troppau, die in diefer 
Angelegenheit König Wladiflaw (d. d. in Cozynieze fer. IV 
ante Mathaei 1421, d.i. am 19 Sept.), dann Sigismundus filius 
fratris regis Poloniae“ (d. d. in Ausst fer. IV in IV tempor., 
d. i. 17 Sept.) und Witold (d. d. zu Trocky am Sch. Mauricien- 
tag, d. i. am 22 Sept.) jehrieben, befinden fich in den Regestis 
Imperü vom 3. 1418—14 3 zu Wien, und einige auch im Königs» 
berger Archiv in Preußen. Am letzten Orte erhielt fih auch ein 
Brief, den „Abraham Niger salis utriusque suparius* aus Weè— 
liefa am 23 Sept. an ihn fchrieb, worin die Worte vorfommen: 
Per totam terram Poloniae et omnino Lituaniae rumor magnus 
est et strepitus a communitatibus ob captivitatem eorundem 
Bohemorum. Loquitur vulgus, velit rex vel nolit, nisi eos libere 
dimittat ab eadem captivitate, volumus eos uleisei usque largi- 
fluam sanguinis effusionem; quia- ille idem (Vram denotantes 
Sertem) inter ‚nos et fratres nostros Bohemos jam faetam vult 
infringere unionem. 


0 


1421 


19 Det. 
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fandten nach Trentichin ins Gefängniß fchaffen, ihr Gefolge 
aber zu Brünn enthaupten ließ. 

Urfache des lauen Benehmens der Prager bei dem 
Verrathe zu Natibor waren abermalige Veränderungen und 
Unruhen in der Verwaltung ihrer Stadt, hervorgehend aus 
dem je länger, deſto lebhafteren Streite zwifchen den Par— 
teien. Am 19 October ließ Priefter Johann die Alt- und 
Neuftädter in die Kirche zu Set. Stephan in der Neuftadt 
zufammenläuten; und nachdem er in langer Rede über die 
Unaufrichtigfeit und Untreue der böhmifchen Barone  geflagt, 
rieth er, fih ganz von ihnen zu trennen, und fich jemand 
Getreuen und Geeigneten zum Haupte zu wählen, der volle 
Macht Hätte gegen alle Ungetreue und Ungehorfame. Da 
wurde auf der Stelle beantragt, den Edelmann Johann 
Hwezda von MWicemilic, mit dem Beinamen Bzdinfa, welcher 
dev Prager Gemeinde immer treu und ein eifriger Verehrer 
des Geſetzes Gottes geweſen fei, zum oberften Hauptmann 
in Brag zu wählen, und ein fehmetterndes „Sa! Ja!“ er- 
fehallte aus fo vielen Kehlen, daß Niemand von den Altern 
fich zu widerfegen wagte. Und fogleich verfündigte Priefter 
Sohann, daß Herr Bzdinfa von der Gemeinde ordnungs- 
gemäß gewählt fei, indem er ihm die Macht über alle Stadt- 
beamte extheilte; 2?* auch wurden ihm zwei Unterhauptleute 
aus der Alt: und eben fo viele aus der Neuftadt beigegeben. 
Die andere Partei in der Stadt, die fich mehr zu den Ba— 
ronen, als zu Priefter Johann neigte, verfammelte fich zwar 
gleichfalls ohne Säumen in der Bethlehemscapelle, und da 
fie die Wahl an und für fich nicht verwerfen fonnte, fo 
verlangte fie wenigftens, daß der neue Hauptmann nichts 


224) Ut videlicet inobedientes per captivitatem aut decollationem 
coe@rceat, aut de eivitate bannire vel aliam quamceunque sibi 
videretur possit poenam infligere; officiales etiam aut consules 
quoties sibi fuerit visum innuntiare, substituere et destituere. 


(Brezowa.) 
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ohne Wiſſen und Willen der Nathsherren vor fich nehmen 1421 
folle: allein auch hierin wußten fich die Eiferer im nicht 
langer Zeit zu helfen, indem fte fünf Rathsherren der ge- 
mäßigten Bartei abfegten, und an ihre Stelle Männer nad 
ihrem Sinne wählten. Während dieſer unglüdlichen Gäh— 
rung der Barteileidenfchaften Fam. eines von den Häuptern 
der ariftofratifchen Bartei nach Prag, Herr Johann Sadlo 
von Smilfow auf Kofteles, einft einer der erften Vertrauten 
und Lieblinge König Wenzels; da er nämlich in der Stadt 
öffentlich des Werrathes an der Nation- angeklagt worden, 
wollte er fich, wie e8 hieß, rechtfertigen und den Nathsherren 
feine Unſchuld beweifen. Unterdeſſen aber waren leider feine 
Erzfeinde zu Nathshervenftellen gelangt, und dieſe begingen, 
ald er am 20 October unter fie auf das Rathhaus Fam, 20 Det. 
die Schandthat, daß fie ihn ohne Unterfuchung und Urtheils— 
ſpruch fogleich enthaupten ließen. Won feiner Schuld, wenn er 
eine begangen hatte, ift weiter nichts befannt; nur das wird 
von ihm erzählt, Daß er zwar ein aufrichtiger Utraquift war, 
die Bartei der ercentrifchen Hufliten jedoch heftig verfolgte. 2° 

Es gab immer Männer in Prag, die ſelbſt in den 
größten Stürmen nicht aufhörten, zur Liebe, Einigkeit und 
Verträglichkeit zu ermahnen: allein ihre Bemühung pflegte 
feine dauernde Folgen zu. haben, fobald der Nation feine 
Gefahr von Außen drohte. So gelang es dem Bürger: 
meifter, am 8 November. auf dem Rathhaufe zwei alte Geg- 8 Nov. 
ner, M. Chriftann von Prachatic und Priefter Johann, zu 
verföhnen, jo daß ſie beide verfprachen, fich in der Zufunft 
wechjelfeitig zu lieben; nichtsdeſtoweniger wurde zu derfelben 
Zeit in der Pfarre zu Set. Michael Priefter Wilhelm als 


225) Biezowa: — Veritatem communionis utriusque speciei fideliter 
promovendo, omnes deordinationes in lege domini non fundatas 
quantum valuit persequebatur; et hoc ut praesumitur fuit in- 
centivum odii. quorumdam in eivitate bene potentum. Major 


tamen pars Pragensium mortem sie subitam dolens deflebat. 


1421 
12Nov. 


14Nov. 
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Prediger eingeſetzt, der eifrige Anhänger Prieſter Johanns. 
Am 12 November kamen auf Verlangen der Rathsherren 
und Gemeindeälteſten die Magiſter und Prieſter Prags in 
großer Zahl im Karolin zuſammen, und ſetzten einige Punkte 
zur Bewahrung einer beſſern Ordnung und Zucht unter ſich 
feft; als Priefter Johann fie lefen hörte, äußerte er zwar 
lächelnd, fie ſeien eigentlich gegen ihn und Priefter Wilhelm 
verfaßt, verlangte jedoch nicht, daß fie aufgehoben werden 
jollten. Als Hierauf am 14 November diefe Punkte der 
ganzen Gemeinde auf dem Nathhaufe befannt gemacht wur: 
den und vor allen dahin gezielt ward, daß die von der Sy- 
node am 7 Juli ernannten Leiter dev Geiftlichfeit wirklichen 
Gehorfam erhielten, forderten die Anhänger Johanns mit 
großem Gefchrei, e8 folle Priefter Johann felbft der einzige 
Leiter der gefammten Geiftlichfeit fein. Da erhob er fich, 
gebot mit einem Winfe feiner Hand Stilffchweigen, und 
jprach, er fei weder würdig, noch fähig, fo große Angelegen- 
heiten zu leiten, e8 möchten aber die Magifter Jacobellus 
und Johann Cardinal diefe Verwaltung übernehmen, dann 
wolle er als Lehrling an ihrer Seite die ihm auferlegte 
Bürde gleichfall8 tragen. So geſchah es, daß endlich nebft 
ihm die befagten zwei Magifter und ferner noh M. Peter 
Payne als Vorjteher der Priefterfchaft anerfannt wurden. 

Da die böhmischen Barone über die an Heren Johann 
Sadlo verübte Miffethat erbittert waren und fahen, wie die 
Herrichaft des Pöobels in Prag von Tag zu Tag wachfe, und 
da fte auch von den großen Zuräftungen, Die König Sigmund 
zur endlichen Unterwerfung des widerjpänftigen Landes machte, 
Kunde hatten: fo begannen fte Damals wirflich Das zu thun, 
weſſen fie jchon längft befchuldigt wurden, und traten einer 
nah dem andern, wenn nicht gegen den Kelch, jo Doch 
gegen feine Vertheidiger auf. Als daher noch im Monat 
October die Fürften Schleftens bereitd zum dritten Mal mit 
bewaffneter Macht in Böhmen einfielen, und befonders in 
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der Umgegend der Schlöffer Litic und Zampach raubten und 1421 
plünderten, halfen ihnen nicht nur die Herren PButa von 
Gaftolowic und Johann Swidnidy von Chotenic, fondern 
auch Johann Meftedy von DOpoino, der ein halbes Jahr 
früher den Utraquiften beigetreten war. Im Monat No— 
vember aber fagten fich die angefehenften böhmischen Barone, 
Cenek von Wartenberg, Ulrich von Roſenberg und andere 
öffentlich von den Pragern und den UÜtragquiften überhaupt 
(08, und juchten bei König Sigmund Gnade, indem fie ihn 
wieder als ihren Herrn anerkannten. 

Das Mißlingen des Kreuzzuges bei Saaz benahm Sig- 
mund nicht die Hoffnung, daß er auch allein mit dem Herzog 
von Oſtreich im Stande fein werde, den Aufruhr der utras 
quiftiichen. Böhmen und Mäprer zu unterdrüden; denn. er 
fammelte im Herbit des Jahres 1421 nicht nur aus ganz 
Ungarn, fondern auch aus Siebenbürgen, Serbien und 
Kroatien ein mächtiges Heer, das bis gegen 80.000 Bes 
waffnete zählte, und Herzog Albrecht follte überdies mit 
12.000 Mann zu ihm ins Feld ziehen. **° Nach dem Tage 
zu Preßburg begab fih Sigmund zuerft nach Trentichin, wo 
er vom 8 bi8 13, und von da nah Brumow in Mähren, 
wo er vom 16 bis 26 Detober verweilte; 227 während 26 Oct. 
defien jandte er feinen ausgezeichneten Feldheren Pipo von 
Florenz mit zahlreichen Schaaren voraus, und bedrängte 
und plünderte die vornehmften huſſitiſchen Barone in Mäh- 
ren; Herzog Albrecht aber lagerte fich mit feinem Kriegs⸗ 
volk am 21 October vor Jaiſpitz, einer dem Herrn Sezima 21Oct. 
von Kunſtatt gehörigen Stadt mit einem Schloſſe, eroberte 


226) Winde Gap. 90, ©. 1147 gibt die oben angefeste Zahl von 
Kriegern an; Biezowa jagt, Sigmund habe nur „ultra LX millia 
equestrium et pedestrium“ gehabt; die Stari letopisowe fprechen 
gar nur von 50.000. ; 

227). Nach dem Zeugniß der an tiefen Orten herausgegebenen Urkunden 
in den Regestis Imperii im f. k. geheimen Wiener Archiv. 


1421 
26Oet. 


10Nov. 
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e8, und nahm den Beftger ſammt deſſen Familie fchon am 
26 October gefangen. 228 Pipo warf fich zuerft auf bie 
Güter der Herren Krawar im füdöftlichen Mähren, und fein 
Kriegsverfahren verbreitete in jener Gegend einen folchen 
Schreden, daß fich nicht nur die mährifchen Herren ber 
Reihe nach ergaben, fondern felbft Herr Peter Strajnidy 
von Kramwat duch Vermittlung des Troppauer Herzogs 
Premef Bnade bei ihm ſuchte. In ganz Mähren fanden 
ih nur zwei Barone, die fich nicht ſchrecken ließen und in 
dem Aufftande gegen den König beharrten: Hafchef Oſtrowſkh 
von Waldftein und der junge Wenzel von Krawat, Sohn 
des Heren Peter Strajnidy, die mit ihren Getreuen nur 
fleine, jedoch ziemlich blutige Kämpfe gegen Die Feinde be- 
ftanden. Sigmund ließ für ganz Mähren auf den 1 No- 
vember nah Brünn einen Landtag anfagen, der aber 
erft um den 10 November vollftändig zufammentrat, und es 
war fein Wunder, daß alle Landtagsglieder, als Sigmund’ 
unter fie fam und ihnen fein Begehren vorlegte, nach nicht 
langen Berathungen fih ohne Ausnahme ihm willfährig - 
zeigten, befonders da er den Landtagsfaal mit zahlreichen 
ungrifchen Truppen hatte einfchließen laſſen. **? Er ver: 
langte aber nichts Geringeres, als völlige Abſchwörung der 


228) 3. Kurz a. a. D. ©. 52 u fg. Brezowa fagt: Luca domini 
castri non sentiebant eis nec a Pragensibus, quibus fideliter pro 
tunc servierunt, nec a baronibus Moraviae, quamvis promiserant, 
auxilium venire, nec se posse a tumultu diu defendere propter 
gentium suarum paucitatem, tractatu habito, salvis corporibus 
cum uxore et familia, principali se tamen domino in captivi- 
tatem dante, recesserunt oc. 

229) Biezowa: Rex baronibus laqueos praeparat, ex omni parte ar- 
matorum gentibus muniens civitatem. — Barones, — videntes 
Ungaros cum armis ad se invadendos paratos, timore perculsi 
se regis submittunt facere voluntatem et abjurant oc. Diefer 
Brünner Landtagsfchluß vom 17 Nov. ift gebruct im Archiv 
cesky III, 234— 237. 
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vier Prager Artifel und der gefammten huſſitiſchen Lehre, 
die auf dem vorigen mährifchen Landtage (im Monat Juni 
1421) viele Befenner gefunden hatte. Nachdem fie alfo ab: 
gejchworen und verfprochen, dem Könige mit aller ihrer 
Macht gegen die Hufliten behilflich zu fein, erhielten fte 
von dem anweſenden päpftlichen Vicelegaten feierliche Ver— 
gebung: Herr Wenzel jedoch, Peter Strajnidy’s Sohn, 
wurde durch ein öffentliches Gericht, dem der König felbft 
vorfaß, zum Verluft al’ feines Erbes für immer verurtheilt, 
und dieſes Urtheil auf Föniglichen Befehl in die Landtafel 
eingetragen zur ewigen Warnung aller widerjpenftigen Söhne. 
Nach dem Brünner Landtag z0g ein Theil des Föniglichen 
Heeres über Leutomyfchl nach Böhmen, mit dem andern 
begab fich der König felbft gegen Iglau; die Herren Has 
fchef Oftrowffy und Wenzel von Krawat fuchten Zuflucht in 
Böhmen. 

Die Größe der das Vaterland und die Nation be- 
drohenden neuen Gefahr erfchredte die Prager um fo mehr, 
als ſie jahen, wie die vornehmften böhmifchen Barone einer 
nach dem andern nach Iglau eilten, ſich dem Könige unter: 
warfen und nach Möglichkeit ihren Privatvortheil wahrten. 
Als daher am Ende des Monats November das Prager 
Heer, das bis jegt in der Umgegend von Gaflau gelagert 
hatte, vor der überlegenen füniglichen Macht jelbft das Feld 
räumte, nachdem es zuvor in die befeftigten Städte und 
befonders nach Königgrätz Hilfstruppen geworfen, riefen Die 
Prager Rathsherren duch Eilboten angelegentlichft alle 
eifrige Utraquiften zum Schutze des Vaterlandes herbei, be— 
fonders jedoch Zizka und die Taboritenbrüder. Zijfa hatte 
fih nach der Verfcheuchung der deutfchen Kreuzfahrer bei 
Saaz bald in den Budweifer Kreis gegen die Oftreicher und 
Herrn Roſenberg, bald wieder in den Pilfner Kreis ge- 
wendet, wo fich fchon damals durch die im Föniglichen 
Dienfte ftehenden fatholifchen Herren, die auf die uneinnehm: 


1421 


1421 


1 Der. 
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bare Stadt fih ftügten, eine felbftftändige antihuffitiiche 
Macht in Böhmen zu bilden begonnen. Die Pilſner er: 
oberten fchon früher die Stadt Rofycan und die Veſte 
Stenowie, und ſchloßen in der Mitte Novembers auch das 
Schloß Krafifow ein: doch eilte Zijfa zu deſſen Hilfe her— 
bei, vertrieb nach kurzem Kampfe die PBilfner von den 
Schanzwerfen und jchaffte Vorrath in das Schloß; ja er 
würde unter den Feinden ein großes Blutbad verurfacht 
haben, wenn nicht in der größten Noth Herr Neuß von 
Plauen mit einem großen Haufen Weiter herbeigeeilt wäre 
und ihn gezwungen hätte, vom Kampfe zu laffen und mit 
feinen Kriegern gegen Saaz abzuziehen. Die PBilfner und 
der Herr von Plauen, die an Zahl ftärfer waren, folgten 
ihm auf der Ferſe, und reisten ihm unterwegs durch viele 
Scharmüsel zum Kampfe, bis er endlich unweit Ludig auf 
dem Berge Wladot anbielt, und, nachdem er feine Wagen, 
Geſchütze und Reiter gehörig geordnet, ihnen die Stirne bot. 
Drei Tage bemühten fich die Feinde vergebens, feine im— 
provifirten Berfchanzungen zu erfteigen; endlich, als fie viele 
tüchtige Leute nicht nur durch vergebliche Angriffe, fondern 
auch Durch heftige Winde und Schneeftürme verloren und 
von Mangel an PBroviant geplagt wurden, ließen fie von 
ihm ab; er aber, immer in Schlachtordnung weiter ziehend, 
wurde von den Saazer Brüdern, die ihm entgegen gekommen, 
mit Jubel in die Stadt geführt. Hier jedoch verweilte er 
nicht lange, fondern eilte, von den Pragern zu größeren 
Kämpfen berufen, um jo bereitwilliger dahin, als die da— 
maligen Herrfcher in Prag, namentlich der Stadthauptmann 
Sohann von Wicemilie und Prieſter Johann, feine befonderen 
Verehrer und Freunde waren. Daher glih auch, als er 
am 1 December mit feinen Brüdern und Schweftern, Neitern 
und Kriegswagen nach Prag fam, fein Cinzug dem feier: 
lichen &inzuge eines Herricherd in Die ihm treuergebene 
Reſidenz. Die Taboritenpriefter, das Allerheiligfte vor fich 


Zizka im Pilfner Kretfe; fein Einzug in Prag. 267 


hertragend, gingen dem zahlreichen Zuge voran, ihm ent- 
gegen aber ftrömte die ganze Bewohnerichaft, die Priefter 
an der Spige, ihn bewillfommnend und ihm Heil rufend, 
während Glodengeläute durch die ganze Stadt erſcholl. Eine 
volle Woche blieb er num in Prag, indem er mit den Bor: 
ftänden der Gemeinden wegen des zum Schutze des Landes 
Nöthigen Rath pflog, und mit Broviant fammt feinen Leuten 
reichlich verforgt ward. Hierauf 309 am 8 December zuerft 
er mit feinem Heere auf dem Wege nach Kuttenberg aus, 
und des anderen Tages folgten ihm die Prager mit ihren 
Truppen. 


Der Kampf, der jest zwifchen der Hauptmacht Sig- 
munds und dem vereinigten böhmifchen Heere bevorftand, 
gehört ohne Zweifel zu den wichtigften und zugleich inter 
eflanteften Erfcheinungen diefer Zeitz denn nirgends zeigte 
fich deutlicher, was ein, wenn auch nur Fleiner Haufe von 
Streitern eines entfchloffenen Volkes, befehligt von einem 
wahrhaft ausgezeichneten Anführer, vermag, und nirgends 
erftrahlten Die wunderbaren Geiftesgaben des blinden Heer: 
führer heller, als in diefen gefahrvollen Tagen. Sigmund 
hatte ein wohlbewaffnetes, Fampfgewohntes und unverzagtes 
Heer, das drei Mal ftärfer war, **0 als die Hufliten; an 
feiner Spitze aber ftand Pipo, ein im Kampfe längft er 
probter und Durch feine Kriegsfunde in Europa berühmter 
Feldherr, und e8 war Hoffnung genug, und der Feldherr 
jelbft nährte fie, daß fchon jet aller Widerftand mit einem 
Mal werde zu Boden gefchlagen, und endlich das gefammte 
treulofe Keßergefchlecht ausgerottet werden. Wären uns nur 
von dieſen Begebenheiten auch vollftändigere und gediegenere 
Nachrichten zugefommen! 


230) „Dum triplum ad eos (Hussitas) eirca se haberet exercitum“ 
fagt von diefem Kriege ausdrüdlih Thomas - Ebendorfer von 
Haſelbach in libro Augustali, fol. 278. 


1421 


1421 


20 Dee. 


21 Dee. 


”n 
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Der Mittelpunft des Krieges wurde Kuttenberg, 
obwohl es, weder von Natur, noch durch Kunft Hinlänglich 
befeftigt, 2°! feiner Partei gehörige Sicherheit bot. Ziäfa 
begann, als die Königlichen durch Humpolec und Ledec 
ziehend und an der böhmifchen Bevölferung unerhörte Grau: 
famfeiten verübend, fich zu lange verweilten, mit feinen 
Leuten die Verfchanzungen von Caflau herzuftellen, wo ſich 
auch die mährifchen Herren Hafchef von Walpftein, Wenzel 
von Frawat und Bocef von Kunftatt mit ihm vereinten; 
erft am 20 December, als das fönigliche Heer bereits fich 
näherte, fehrte er, nachdem er Caſlau hinlänglich mit Trup- 
pen befeßt, nach Kuttenberg zurück. Des anderen Tages, 
Sonntag den 21 December, nach Beendigung des Gottes- 
dienftes in Kuttenberg, verfündigten die Prieſter von den 
Kanzeln, und auch durch einen Herold ward es in allen 
Gaſſen im Namen der böhmifchen Herren, Zizka's und der 
Prager ausgerufen, daß fich alle zum Kampf gegen den 
König rüften, und, ungefchredt von feiner Macht, dem Ge— 
jeße Gottes und den Pragern ihrem DVerfprechen gemäß treu 
bleiben möchten; die Böhmen hätten, indem fie aus der 
Stadt zögen, nicht im Sinne, fie zu verlaffen, fondern wollten 
lieber ihr Leben für fie opfern, wenn fie nur den Gehorfam 
gegen die Hauptleute derfelben -bewahrten. Und nachdem fie 
ein geringes Frühftücd zu ftch genommen, beftellten fie Den 
Miünzmeifter zur Beſchützung Kuttenbergs, und rüdten beim 
Schalle der Glocken durch das Thor aus, welches nach der 
Stadt Kaukim führte Kaum jedoch hatten fie fich an zwei 
Stadien von der Stadt entfernt, fo näherte fich fchon dem 
Prager Heere das Fönigliche, indem es im Neitervortrab 
Heerden von Ochſen und Kühen mit fich führte, an denen 


231) Oppidum Gora — neque aut situ aut arte ad resistendum satis 
tutum erat, jagt Dlugoſch (S. 443), deſſen Nachrichten von dem 
Kriege bei Kuttenberg, vielleicht von Zawiſche Cerny herrührend, 
Wahrheit und Sachkenntniß beurfunden. 
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ſich wahrscheinlich die erfte Kraft des Angriffs dev Böhmen 
brechen follte. Die Böhmen aber umgaben fich fchnell mit 
ihrer Wagenburg, ordneten fich in ihrem Inneren zur Ber: 
theidigung, und ftellten auf den Äußeren Wagen ihr Ge- 
fhüß in großer Menge auf; dann fielen fie, nach furzer 
Erinnerung von Seiten der Briefter, alle auf die Knie zum 
Gebete, und mehrere tapfere Krieger wurden zu Rittern ger 
fehlagen, damit fie um fo muthiger gegen die Feinde Stand 
hielten. Da währten beftändige und blutige Scharmügel bis 
in die Nacht, wobei die Ungarn, welche die Wagenburg 
erftürmen wollten, durch Schießen aus dem Gefchüß und 
mit Drefchflegeln jedes Mal zurüdgeichlagen wurden. 
Während deſſen aber, als man fich jo außerhalb Kutten- 
bergs fchlug, wurde durch Verrath einiger Stadt-Bewohner 
König Sigmund das Koliner Thor geöffnet; und die König- 
lichen mit vielen Kuttenbergern, die fich im Frühjahr vor 
den Pragern von dort geflüchtet, zogen ein, und mordeten 
jedweden, der fein Zeichen hatte, und ihr Lofungswort nicht 
fannte. Es wurden da Gräuel und Graufamfeiten verübt, 
die in den jpäteren Jahrhunderten nur durch die berüchtigte 
Bartholomäusnacht noch überboten werden fonnten ; die Ka- 
tholifen retteten ihre Häufer durch fchnelles Herausfteden 
von Heiligenbildern, die fte bei fich verborgen hatten, vor 
DBlutvergießen und Plünderung. Der König, der fich fo 
ohne allen Berluft in den Beſitz von Kuttenberg gefeßt 
hatte, und ein bei weiten größeres Heer befaß, als Die 
Feinde, umzingelte noch desfelben Tages das böhmifche Heer- 
lager draußen dergeftalt, daß es einer Infel in einem Meer 
von Feinden glich. Erft in der Dämmerung rührten fich Die 
Böhmen von ihrem Plage, griffen das Fönigliche Heer aus 
ihren Geſchützen an, und vertrieben e8 von feinen Standpunften. 


1421 


Tags darnach, den 22 December am Morgen, 2° ftell- 22 Dec. 


232) Gerade in diefem wichtigen Zeitpunfte verläßt uns die reichhaltigite 
Duelle für die huſſitiſche Gefchichte, die Chronif des M. Laurenz 


1421 
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ten fich die Böhmen mit ihrem Lager bei der heutigen Stadt 
Gang auf, und wurden: dort wieder von dem Föniglichen 
Heere eingefchloffen, das fich jedoch in feinen Kampf mehr 
einließ, jondern, wie e8 jchien, die bewegliche Keserfeftung 
durch Hunger zu Grunde richten wollte; auch begannen bie 
Böhmen wirklich, eingezwängt in einen Fleinen Raum, nicht 
nur durch Kälte, fondern auch durch Mangel an Proviant 
fehr viel zu leiden. Nichtsdeftoweniger erhielt Zizka feine 
Leute im Zaume, fo daß die Heere den ganzen Tag auf 
einander fchauten, und verfchob den Kampf wieder bis auf 
die dunkle Nacht. Da ließ er im Stillen ale Wagen zum 
Marfche ordnen, und fiel um Mitternacht plößlich mit 
ftarfem Lärm und Schießen aus den Gefchüsen auf ber 
Seite gegen Kolin aus, fo daß das Fönigliche Heer in 
feiner Überrafchung weder ihm Widerftand zu leiften, noch ihn 
zu verfolgen wagte, fondern ihm freien Durchgang geftattete, 
und ihn ohne allen Berluft fo an Leuten, wie an Gepäck 
abziehen ließ. Sigmund, dafür haltend, daß die Ketzer fich 
auf die Flucht begeben hätten, und auf die Stärfe feines 
Heered vertrauend, ließ Die Böhmen nicht verfolgen, die 
nach feiner Meinung fehon überwunden waren, indem fich 
ihm durch volle zwei Wochen Feine ihrer bewaffneten Schaa- 
ren entgegenftellte; es fcheint im Gegentheile, daß zwifchen 
ihm und den Pragern Verhandlungen begannen, damit fie 


von Brezowa, indem fie mitten im Sabe mit den Morten „et 
facto mane“ abbricht. Was wir weiter liefern, find wir ge— 
zwungen aus anderen, meiftentheils überaus fargen, Chroniken zu 
fhöpfen, indem wir fie mit Angaben aus gleichzeitigen Urfunden, 
die zu fammeln uns glücte, vergleichen und ergänzen. Daß Zizka 
erit in der Nacht auf den Tag vor Weihnachten aus dem könig— 
lichen Heere „fich herausfchlug,“ geben einige alte Quellen über- 
einftimmend an, und dies fteht auch in gutem Einklang mit den 
Morten bei Dlugoſch ©. 443 und 444: Bohemicus exerecitus 
proelii congressum nocte et die una, paratus et ipse ad decer- 
nendum, operiebatur oc. 
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fih ihm unterwürfen. ??° Indeſſen ließ er fich mit feinem 
Hofe zu Kuttenberg nieder, und erlaubte feinem Heere, ſich 
haufenweife in die "benachbarten Dörfer und Flecken auf 
Plünderung * und Herbeifchaffung von Proviant zu zer 
freuen. 284 


Zijfa hatte eingefehen, daß mit dem Heere, das er, Die 
Prager und die böhmifchen Herren bei Kuttenberg bei- 
fammen Hatten, dem Könige feineswegs die Stirn geboten 
werden konnte; es war unumgänglich nöthig, eine größere 
Zahl von Kriegern zu fammeln. Er eilte daher felbit in 
die Gegend von Gitfchin und Turnau, und fehrte nach dem 
neuen Jahre von dort wieder nach Kolin mit folcher Kriegs- 
macht zurück, Die ihm genügte, um es mit dem Könige 
aufzunehmen. 


Dienftags am Dreifönigsfefte, ald Sigmund in voll 
fommener Ruhe zu Kuttenberg vermweilte, und deſſen zer: 
ftreutes und zerftüceltes Heer befonders im Dorfe Nebowid 


233) In den Criminalvegiftern der Herren von Roſenberg vom 3. 1423 
fteht das Befenntniß eines Gefangenen, wie folgt: „Er fagte, daß 
er bei KRuttenberg in einem Thale blieb, als die Taboriten aus 
Kuttenberg herauszogen, und der König in Kuttenberg einftel, 
dann froh er aus dem Thal hervor, und ſchlich fh zum Hofe 
(Ulrichs von Nofenberg), und da fand er ihrer Fünf von Per- 
ſtainee, und diefe Fünf begaben fih mit Herrn Zawiiche 
nah Kolin zu den Pragern, und Drei blieben dort, Zwei 
aber fehrten wieder.“ Nach diefem feheint es, daß Sigmund mit 
den Pragern durch Herrn Zawifche Cernh verhandeln ließ, von 
dem unten weitere Rede fein wird. 

234) Dlugofh a. a. D.: Fugisse autem Sigismundus rex Bohemicum 
exereitum pavore. non conditione a suo conspeetu ratus, et tu- 
tum se multitudine atque securum existimans, solutis ordinibus, 
nulla justa acie compositus, non secus quam inter fidos et do- 
mesticos, nullam hostilem invasionem suspicatus, palatisque per 
agros et diverticula militibus progrediebatur, cum subito acies 
Bohemica se ostendit oc. 
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Gwifchen Kolin und Kuttenberg) feine gewöhnlichen Gräuel 
verübte, ftürzten die Böhmen unvermuthet in bedeutender 
Stärfe auf dasfelbe los, und indem fie im erften Angriffe 
eine Menge Ungarn erfchlugen, verbreiteten fie unter den 
Königlichen einen jo plöglichen und großen Schreden, daß 
der König felbft aus Furcht, er könnte den Ketzern in die 
Hände fallen, noch des nämlichen Tages fich aus Kuttenberg 
auf die Flucht machte. Sein Grimm über dem jähen und 
betäubenden Umſchwung fo lange gehegter Hoffnungen gab 
fih auch durch die Graufamfeit kund, daß er, nachdem er 
die ihm verdächtigen VBorftände der Gemeinde von Kutten- 
berg hatte auffangen und mit Striden an feine Wagen an- 
binden laſſen, als er des nämlichen Tages, am 6 Januar 
gegen Abend aus Kuttenberg flüchtete, die Stadt an meh- 
reren Punkten anzünden ließ; allein die Böhmen famen 
hinter ihm daher geeilt, und löfchten das Feuer, fo daß nur 
ein kleiner Theil Kuttenbergs in dieſer Nacht verwüftet ward. 
Mit dem Könige flohen auf dem Wege nach Deutjch-Brod 
nicht nur alle fatholifche Bürger, fondern auch ihre Frauen 
und Kinder in folcher Verwirrung und bei folhem Mangel 
an allem Nöthigen, daß die Zarteren aus ihnen unterwegs 
vor Kälte erftarrten und zu Grunde gingen. ??° Donners- 
tags am 8 Januar in der Frühe ließ Pipo fein Heer auf 
einer Anhöhe bei Habern Halten, und nachdem er es in 
Schlahtordnung geftellt, wollte er ſich mit Zijfa in Kampf 
einlaffen: fobald jedoch die Böhmen ihn einholten und auf 
ihn eindrangen, ergriffen die Ungarn gleich beim erften An- 
griff wieder die Flucht, und viele ihrer Fahnen geriethen in 


235) Thomas Ebendorfer in libro Augustali MS. a. a. D.: Sigismundus 
— subito inspirate omnibus Montes reliquit, et omnes in eisdem 
periculo vitae et rerum exposuit. Unde et delicatissimae ma- 
tronae cum suis parvulis nudae ‘omnibus suis relietis in loco 
ipsum sequentes frigore 'suffocatae sumt in itinere, prout ab his, 


qui viderant, clarius agnovi 9c. 
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die Hände der Böhmen. *?* Erſt bei Deutich-Brod, einer 
befeftigten und" dem Könige ergebenen Stadt, ftellten fich 
gegen Abend die Ungarn zu neuem Widerftand, vielleicht 
nur deßhalb, um den König, dev immer weiter floh, zu 
freierem Athem fommen zu laſſen; 287 auch bedurften Die 
föniglihen Wagen mit ihrer eben fo ftarfen, als Foftbaren 
Ladung Schuß, da fie nicht fo ſchnell durch die Thore in 
die Stadt gelangen Fonnten. Zizka jedoch Fam noch des 
Abends gegen Deutfch-Brod gezogen, griff ohne Säumen 
die Feinde abermals an, und nachdem er ihrer viele nach 
furzem Kampfe erfchlagen oder gefangen genommen, drückte 
er die anderen theils in die Stadt, theils zwang er fie zur 
Flucht, wobei viele, als fie über den gefrorenen Fluß Sa— 
zama eilten, und das Eis unter der Laft ihrer Menge brach, 
fammt ihren Pferden elend zu Grunde gingen. Erwägen 
wir die Flägliche Befchaffenheit der Straßen und militärifchen 
Bewegungen im Mittelalter überhaupt, und im ftrengen 
Winter insbefondere, jo können wir nicht umhin, die damals 
unerhörte Energie, Ausdauer und Geübtheit zu bewundern, 
womit fchwere Wagenburgen fammt Gefchüten in zwei 
furzen Tagen von Kuttenberg nach Deutfch-Brod zu ge— 
fangen, und dabei fich zwei Mal in Schlachtordnung zu 
ftellen und die Feinde wie mit einem Schlage zu zerftäuben 
vermochten. Erxft bei Deutjch-Brod übernachteten die Böhmen, 
und begannen gleich am folgenden Tage Morgens die Stadt 


236) Chronicon collegiati Prag. MS.: Prope Habr in quodam monte 
exercitus regis acies suas ordinat, vexilla tendunt; fit ingens buc- 


cinae clangor, et Boemi viriliter irruunt in illos; terga vertunt 


Ungari oc. Diefer Schriftfteller nahm felbft am Kampfe Theil. 


237) Dies wird ausdrücklich von dem mährifchen Ritter Johann Lhotffy 
von Pteni gerühmt, der fich mit feiner Schaar den Böhmen ent: 
gegengeftürzt haben foll, nur um mit feinem Tode Eigmund die 
Flucht zu erleichtern (PBilat und Morawec hist. Moraviae, B. I, 
©. 10). 
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zu belagern; da wurde den ganzen Tag aus Gefchligen und 
Wurfmafhinen wie von den Stadtmauern “ins böhmifche 
Lager, fo aus dem Lager in die Stadt, gefchoflen, jedoch 
von beiden Seiten ohne befonderen Erfolg. 23° Tags darauf, 
Samftag den 10 Januar, fing man beiderfeits zu unter: 
handeln an: allein, wie ein gleichzeitiger Annalift fchreibt, 
„die Einen verhandeln, die Anderen fchleichen ſich in Die 
Stadt, und nachdem fie fo in die Stadt gelangt, erfchlagen 
fie einige Hunderte, Viele jchleudern fie aus dem Rathhauſe 
auf Schwerter, Hellebarden und Spieße, und noch heut zu 
Tage find Blutflefen an den Mauern zu bemerfen. Sieben 
Sahre lag die Stadt wüſt, Wölfe und Hunde fraßen die 
Leichname auf dem Stadtplaß, und nur einige derfelben 
wurden von Bauern begraben.“ %39 

Die Niederlage und der Verluft des Königs war nicht 
weniger fchmerzlich, als der Schlag, der zu dieſer Zeit den 
unglücklichen Geburtsort Michaels de Causis traf. Nicht 
nur, daß auf dem Zuge von Kuttenberg bis nach Deutfch- 
Brod von den Königlichen, den Ungarn und Leuten aus der 
Stadt und der Umgegend an 12.000 fielen (nicht gerechnet 
die 548 Bewaffneten, die auf dem Eife durchbrachen und 
ertranfen); nicht nur daß eine nicht geringe Zahl ange: 
fehener Perſonen in Gefangenfchaft gerieth, für die König 
Sigmund fpäter alle feine böhmifchen Gefangenen, nament- 
lich die in Natibor verhaftet worden, freilaffen mußte: auch 
die Beute, deren fich Die Böhmen bei Deutich-Brod bemäch- 
tigten, war, wie fte felbft ausfagten, unausfprechlich reich, 
indem die Königlichen alle ihre Wagen im Stiche ließen, 
deren über 500 waren mit verfchiedener Ladung, unter ihnen 


238) Dlugoſch a. a. O.: Bohemi oppidum Niemieezkibrod (rati regem 
Sigismundum illie consistere, qui nocte praecedenti futuram ob- 
sidionem veritus, clam perfugerat), obsidione vallant ei gra- 
vissime illius turres et moenia bombardis quatiunt. 

239) Die Stari letopisowe testi-©. 49. 
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einige mit Foftbaren Büchern. Allein noch fchmerzlicher, als 1422 
dieſe großen Verlufte, war der moralifche Eindrud, den dieſe 
Vorfälle auf die ganze Chriftenheit machen mußten und 
wodurch der Schreden und die Verzweiflung in manchen 
Gegenden eine gleiche Höhe mit dem gegen die Böhmen von 
der Priefterfchaft geweckten und genährten Haß erreichte, **0 
Zizka hielt es wahrfcheinlich für überflüffig, den König nach 
Mähren zu verfolgen; e8 war vorauszufehen, daß die Un- 
garn nad einer fo bitteren Erfahrung es nicht jo bald 
wieder mit den Böhmen verfuchen würden, und die Offenfive 
zu ergreifen kam den Böhmen damals nicht einmal in den Sim. 
Dafür. jedoch wurde der neue Sieg bei Deutjch-Brod auf 
verfchiedene Weife gefeiert: zuerft wurde Zizka Sonntags 
am 11 Januar, ohne daß wir wifjen, von wen, feierlich in 11Jan. 
den Nitterftand erhoben; dann wurden Tags darauf am 12 12Jan. 
Sanuar Andere unter den Fahnen, deren etwa fechs oder 
fieben in der Schlacht bei Deutich-Brod dem Feinde waren 
abgenommen worden, zu Nittern "gefehlagen. Allein Ziäfa 
jelbft — und dies werde ihm zur Ehre angemerft — war 
höchft unzufrieden mit dem, was da gefchehen. Daß Die 
Stadt eingenommen. und die Bewohner ermordet worden, 
als fie fich fchon in Unterhandlung eingelaffen: dieſe That 
war nicht nur der friegeriichen Ehre, fondern auch Dem 
Geſetze Gottes fo fehr zuwider, daß Zizka nicht aufhörte, fie 
bis in den Tod zu beflagen, und fpäter feine Krieger nach 


240) Der Verfaſſer des Tractats de longaevo schismate, ein Schlefter 
von Geburt, hat nach Darftellung der Begebenheiten des I. 1421 
und 1422 auch ein eigenes Gapitel mit der Auffchrift abgefaßt: 
„Ex his, quae jam scripta sunt, nemo debet in desperationem 
abduci,* was er mit vielen Beifpielen zu beweifen ftrebt. Italien. 
Reife ©. 104. Vergl. Winde ©. 1148: Die beheimifche Kerzer 
— taten alfo groffen jammer und leides am den deutfchen eriſten— 
lichen vol, das nit wunder were, das das volck an got verzaget 
bette, und das man feinen Beheimifchen oder Mererifchen zungen 
unmer me holt werden follte ıc. 

18 * 
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Deutfch-Brod mit dem Bedeuten zu berufen pflegte, „Damit 
wir Buße thun dort, wo wir geſündigt.“ 241 


Der angefehenfte Mann unter allen, Die zu Deutfch- 
Brod in Gefangenfchaft gerathen waren, war Herr Za— 
wife Gerny von Garbow, derfelbe, der einft als 
Gefandter König Wladiflams von Polen fich auf dem Con— 
ftanzer Concilium für M. Johann Huß verwendet hatte. 
Diefer zu feiner Zeit fehr berühmte Krieger und Diplomat 
war wieder als Gefandter feines Königs an den Hof Sig— 
munds gefommen, um den Heirathsvertrag zwifchen dem 
König von Polen und der verwitweten Königin von Böh— 
men abzufchließen. Da er Sigmund auf dem Marfche nach 
Böhmen traf, und im Geräufche der Waffen Feine Heiraths⸗ 
angelegenheiten verhandeln konnte, ſo hielt er es für ſeine 
Pflicht, nicht nur den König nach Böhmen zu begleiten, 
ſondern ſich auch als Freiwilliger bei ſeinen Kämpfen und 
Gefahren zu betheiligen. Auf dieſe Art gelangte er nach 
Kuttenberg und dann nach Deutjch-Brod, und obwohl er mit 
Sigmund in Sicherheit weiter fliehen konnte, fchämte er ſich 
doch als beherzter Krieger, und erfor lieber fich an Die 
Spite derer zu ftellen, die fich in Deutſch-Brod einfchloßen 
und Widerftand zu leiften gedachten. Als jedoch Die Stadt 
genommen wurde, gerieth er mit vielen Kriegern in Ger 
fangenfchaft und wurde nach Prag gebracht. Durch diefen 
Unfall wurde das ganze Verlöbniß zwifchen Wladiflaw und 
Sophien vereitelt, und der König von Polen ließ fih dann 
von Witold bereden, zur Gemahlin, und zwar der vierten, 
Sophien, Fürftin von Kiew, zu nehmen. 


Es wird berichtet, daß ob dem, was Sigmund und 
Zawifche Cerny in Böhmen begegnete, kaum Jemand größere 


241) ©. Archiv desky II, 302. Das Driginal diejes Schreibens 
Zizka's wird noch heutigen Tags im böhmifchen National-Muſeum 
aufbewahrt. 


Zawiſche Cerny. Fürft Witold. Priefter Johanns Sturz. 2977 


Freude empfand, als Merander Witold, Fürft von Lithauen;??? 1422 
denn num konnte er, kühn nach der böhmischen Krone greifend, 
der Rache genießen an dem verhaßten Könige von Ungarn. 
Aber je ernfter er fich mit Den böhmischen Angelegenheiten zu 
bejchäftigen anfing, eine deſto größere Wichtigfeit mußte auch 
fein Eingreifen unter die in Böhmen fich befämpfenden Pars 
teien gewinnen. Die böhmifchen Gefandten hatten ihn vers 
fichert, daß fich die Böhmen gerne wieder mit der allgemeinen 
Kirche verföhnen wollten (freilich nur in der erft ſpäter von 
der Rirchenverfammlung zu Bafel genehmigten Art), und er 
hatte fich auch nur unter Diefer Bedingung zur Annahme 
ber böhmifchen Krone herbeigelaffen; Daher ftellte er fich 
gleich vom erften Anfang an die Spitze der Partei, die fich 
mit den Prager Artikeln begnügte, und fowohl den Ta— 
boriten, als dem PBriefter Johann in Prag abhold war. 
Das wenigftens war ſowohl Witold, als dem böhmifchen 
Adel und den Magiftern der Prager Hochichule Far, daß 
die Macht Priefter Johanns in Prag aufhören mußte, follte 
den Böhmen die Hoffnung auf Verföhnung mit der übrigen 
Chriftenheit bleiben. Seine gewaltfame Unterdrüdung Fonnte 
freilich zu Zwietracht und Haß zwifchen ben Parteien ber 
Kelchner und der Taboriten führen: doch das war fchon 
minder bejorglich, feitdem die Kraft der ausländifchen Feinde 
wenigftens auf längere Zeit gelähmt war... Die näheren 
Umftände, wie vor der Lichtmeffe (2 Febr.) diefes Jahres 2 Febr. 
in Prag dem Johann von Wicemilic das Amt eines Stadt- 
hauptmanns genommen worden, find nicht mehr befannt; 
daß fie aber nicht friedlich waren, bezeugt felbft die ſchieds— 


242) Dlugoſch (S. 446): Alexander Withawdus, dum Sigismundum 
regem per Bohemos et Pragenses audisset profligatum et Zauis- 
sium Nigrum de Garbow militem Polonum, qui pro consum- 
mando inter Wladislaum regem et Offkam Bohemiae reginam 
matrimonio ad Sigismundum regem missus fuerat, captum: plu- 
rimum casu ulroque laetatus oc. 


1422 


5 Febr, 
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richterliche Urkunde vom 5 Februar, die von „Uneinigfeiten, 
Streitigkeiten, Abneigung und Haß“ fpricht, Die bis zu 
dDiefem Tage „zwifchen dem Bürgermeifter, den Nathsherren 
und der gefammten Altſtädter Gemeinde und zwifchen einigen 
Perſonen in der Neuftadt einerfeits, und zwiſchen dem Bürger: 
meifter, den Rathsherren und der gefammten Neuftädter 
Gemeinde und zwifchen einigen Berfonen in der Altſtadt an- 
dererſeits“ geherricht Haben jollen. Daraus leuchtet aber auch" 
hervor, Daß Diefe Streitigkeiten feinen örtlichen Urfprung 
hatten, fondern daß fie auf Grundſätzen beruhten, und daß, 
obwohl die nächſte Veranlaffung ihres Ausbruches das ges 
heimnißvolfe Verſchwinden des Stadtftegeld war, es fich 
eigentlich darım handelte, ob in Prag die Partei des Kelches 
und des Adels, oder die Demokratische des Prieſters Johann 
herrſchen jolle. Der Schiedsfpruch hierüber wurde neunzehn 
hufitiichen Adeligen anheim gegeben, **? was für fich ſchon, 
obwohl fich unter ihnen auch taboritifhe Hauptleute be— 
fanden, für das Übergewicht der. Adelspartei bei ihrer Er— 
nennung zeugt. Diefe Schiedsrichter festen Durch ihr am 
5 Februar befannt gemachtes Urtheil_ alle damalige Raths— 
herren und Beamte in beiden Städten ab, und verordnete, 
die Gemeinden jollten fich nach ihren Vierteln neue Raths— 
herren und Beamte wählen, Die dann das ganze Jahr weder 
geändert, noch mit neuen vermehrt werden follten; aus ihnen 
jollte eine Hälfte Alt» und Neuftädter zufammen in Der 


243) Diefe Aeligen waren: Johann Puſchka von Kunftatt, Haſchek 
von Waldftein, Vietorin von Kunjtatt, Wenzel von Krawat, Hynek 
von Waldftein, Johann Zizka von Kelch, Johann Rohaet von Duba, 
Zbynek von Buchow, Hynek von Holftein, Peter von Chraſt, Di: 
wifch von Miletinef, Johann von Emitie, Johann Walkaun von 
Adlar, Georg Kromeſchin von Brezowie, Bernhard von Walelow, 
Georg von Ehwalfowie, Benefch von Mokrowaus, Johann von 
Wiremilie und Johann Rozwoda von Stakor. ©. das Archiv 
cesky I, 209 u. fg. 
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Altſtadt, die andere eben ſo in der Neuſtadt reſidiren und 1422 
amtiren; der den neuen Rathsherren beider Städte nebſtdem 
gegebene Befehl, ſie ſollten weder einem Magiſter, noch 
einem Prieſter in ihre Berathungen Zutritt geftatten, zielte 
geraden Weges gegen Prieſter Johann, obwohl diefer Prie— 
fter mit Jacobellus, Payne und Cardinal als Mitvorftand 
der gefammten Prager Goeiftlichfeit anerkannt und beftätigt 
wurde. Daß diefer ganze Umfchwung in Prag nur zu 
Gunften der Adelspartei und alfo auch der Witoldifchen 
gefchah, zeigte fich auch durch die Wahl des Herrn Hafchef 
Oſtrowſkh von Waldftein zum oberiten Hauptmann der Pra- 
ger Städte am 9 Februar, Es ſcheint jedoch, Daß Diefe 9 Febr. 
neuen Herrfcher ihre Herrichaft und mit ihr die ganze Zu— 
funft ihres Volkes für unficher und gefährdet erachteten, fo 
lange Priefter Johann am Leben war und über die Ge- 
finnungen der Mehrzahl des Prager Publikums herrſchte. 
Um fich diefer Furcht für immer um jeden Preis zu ent- 
ledigen, beſchloßen fie verrätherifcher Weife, an ihm und 
feinen Hauptanhängern dasjelbe zu thun, was ihre Vor— 
gänger vor einem halben Jahre an Herrn Johann Sadlo 
verbrochen hatten. Über die Art, wie diefe heillofe Ihat 
vollbracht wurde, hat fich eine eigene Denkfchrift eines Augen 
zeugen und Theilnehmers erhalten, ?** welche wir, weil fie 
die uns anderswoher nicht genug befannten Berfonen und 
Verhältniffe klar, lebendig und treu fchildert, und ung eine 
tiefere Einficht in die Sache gewährt, hier in ihrer ur— 
jprünglichen Form, als ein gleichzeitiges und intereffantes 
Bild, ganz geben. | 

„Um den vielerlei Gerüchten zu begegnen und Einhalt 
zu thun, die von dem glorreichen Tode Prieſter Johanns, 
Predigers der Prager Gemeinde, umlaufen, gebe ich, der ich 


244) Wir vermuten, daß es der Hauptgehilfe Priefter Sohanns war, 
nämlich Priefter Wilhelm, deffen wir ſchon oben erwähnten. 
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1422 auf dem Altftädter Rathhaufe dabei war, der ich fah und 
hörte, wie fich feine geheimen Feinde Hinterliftig und fchmeich- 
lerifch gegen ihn betrugen, und wie er ihnen wieder auf- 
richtig Rede ftand, ihre hinterliftigen Judasabfichten auf 
fein Blut nicht fennend, mit diefer Schrift allen fund und 
zu wiſſen, wie fich die Sache wahrhaft und in der That 
zugetragen.” 

„Zuerſt alfo kamen am zweiten Sonntag in der Fafte 

8 März (8 März) nach der Mittagspredigt zwei Nathöherren, ein 
Neuftädter und ein Altftädter, die den Prieſter Johann 
juchten, damit er auf das Altjtädter Nathhaus fomme, wo 
Die Herren feiner in wichtigen Dingen bedürften. Da fie 
ihn nicht zu Haufe fanden, gingen fie wieder. Dann kamen 
einige Boten, und immer wurde er nicht zu Haufe getroffen. 
Als nach zwei Stunden abermals ein Bote fam, da fand 
er ihn zu Haufe, und fprach zu ihm: „Prieſter Johann! 
die Herren laffen Dir jagen, Du folleft heut nicht mehr 
auf das Nathhaus Fommen, denn Die Herren find jchon 
herabgegangenz Doch morgen gleich nach der Frühpredigt 
mögeft Du erfcheinen.” 

9 März „Als daher des folgenden Tages die Predigt vorüber 
war, nahm er mich mit fich und ging; ehe wir das Rath— 
haus erreichten, begegneten wir auf dem Wege zwei Naths- 
herren, die ihm nachgingen, Damit ex eile, weil die Herren 
jeiner fchon warteten. Als wir nun anlangten, wollte ich 
vor dem Saale bleiben; aber einer von jenen zwei Naths- 
herren Sprach: Briefter Johann, nimm diefen da mit Dir. 
Als wir nım in den Saal traten, da ftanden alle vor ihm 
auf. und. bewillfonmten ihn jehr freundlih. Und nachdem 
er fich unter fie auf die Banf gefest, da fprach Peter Woͤ— 
zeckhy: MWohlan, lieber Briefter Johann! rath' uns in Betreff 
des Krieges. Wohin wird es am beften fein zu ziehen, nach 
Mähren, oder zu den Taboritenbridern, Die es Dringend 
von und verlangen, oder zur Rettung Krafifows? Da Iprach 
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Prieſter Johann: „Mich dünkt, Ihr ſolltet die Taboriten— 
brüder beſchicken, daß ſie ſich aufraffen mit den Gemeinden 
von Klattau, Schüttenhofen, Tauß, Piſek, und wir beſtürmen 
Hradek Gürglitz), und dort werden die Getreuen zu uns 
ſtoßen, und von dort ſenden wir Reiter und etwas Fußvolk 
ab, damit ſie mit der Taboritengemeinde und mit Anderen 
Kraſikow retten.” Und Peter Wözßeckh und der Bürgermeiſter, 
beide lachend, fagten: Dein Plan, Briefter Johann, ftimmt 
mit dem unfrigen vollfommen überein. Dann fprach der 
Bürgermeifter zu einem Boten: Geh’ gefchwind um den 
Hauptmann Herrn Hafchef, daß er fogleich fomme, denn 
es ift jeher vonnöthen; und andere Boten fandte er nad) 
dem Bürgermeifter und den NRathsherren der Neuftadt aus; 
und zu dem Boten, der zu Herrn Hafchef ging, fprach er: 
Sag’ dem Herrn, daß Priefter Johann fchon erfchienen; er 
möchte eilen. Nach einer furzen Weile fam nun der Haupt- 
mann, und Peter Weedy fprach: Herr Hauptmann! Eben 
hat fich Priefter Johann in Betreff des Krieges mit ung 
geeinigt. Und nach einer Weile ſprach der Altftädter Bürger: 
meifter: Sind bereit alle die gefommen, nach denen wir 
Zettel ausgefandt? Der Bote antwortete: Ja. Da befahl 
er fie zur rufen. Und als ſie erfchienen, fprach der Alt: 
ftädter Bürgermeifter zu denfelben: Wo ift Hieronymus Schroll 
und Jira, der Handſchuhmacher? Da Argerte er fich, und 
befahl einem Boten, um fie zu gehen; auch befahl er jenen 
hinauszugehen, bis dieſe zwei erjchienen fein wilden.” 
„Als fie nun Hinausgegangen, fprach der Altſtädter 
DBDürgermeifter: Lieber Briefter Johann! Div find fie ges 
horſam; mache, daß wir ung verjöhnen, eh” wir zu Felde 
ziehen. Da nahm Briefter Johann feine Schreibtafel heraus, 
und hub alfo zu veden an: Wollt Ihr Einigkeit in der Ges 
meinde, müßt Ihr Folgendes beobachten: Nehmt nicht Häufer, 
Weingärten und andere Sachen weg, welche die große Ges 
meinde Jemanden gegeben, und weifet erprobte, Gott dem 


1422 
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Herrn und dev Gemeinde treue Diener nicht fo fchmählich 
von Euch, wie Bzdinka > und Andere, denn fo werdet 
Ihr Feine Einigfeit haben, fondern nur zu größerer Bitterfeit 
aufreizen. Und auf Hafchef (von Walpfteim) blickend, ſprach 
er: Herr Hafchef! wenn Du diefer Gemeinde etwas Gutes 
thun und ihr einen treuen Dienft erweifen würdeft, und fie 
Dich dann, wie einen Ungetreuen, unehrenhaft von fich 
ftieße, ?*° wäre Div das lieb? Und er antwortete: Nein, 
gewiß nicht; und Prieſter Johann fagte: So wünfch’ es 
auch nicht Anderen. Da hub der Altftädter Bürgermeiſter 
an: Laffen wir das, Priefter Johann, es wird nach Deinem 
Rathe gefchehen. Und als er dies gefagt, befahl er zu 
läuten, und der Bote trat ein, und dev Bürgermeifter fagte 
zu ihm: Sind Schon alle da, Freund, die auf den Zetteln? 
Er antwortete: Nur Hieronymus Schroll nicht und Jira, Der 
Handichuhmacher. Und er befahl dem Boten, Die hereinzu- 
rufen, Die gefommen waren. Als fte erfchienen, fand Herr 
Hafchef auf und ging hinaus. Und der Altftädter Bürger: 
meifter |prach zu ihnen: Nun um Gottes willen, laßt von 
aller Bitterfeit im Herzen, damit wir Euch verführen kön— 
nen, befonders jene, die neulich gefangen genommen wurden. 
Da fagte Beter Rezek: Ihr Herren! ich, der ich jüngft im 
Gefängniffe ſaß, ſage Dies, und gefällt e8 Gott, fo will ich 
Darauf fterben, Daß ich mit dieſen verrätherifchen Baronen 
und den anderen Gegnern in feinen Bund treten will, bevor 
ich nicht fehe, daß fie Gottes Gebot wahrhaft erfüllen.“ 
Kaum hatte er diefe Nede beendet, jo ſtürzte der Nichter 
mit einigen Bütteln in den Saal, und fchrie: „Ergebt Euch! 


245) D. h. Johann von Wicemilie, der am 19 Sept. 1421 durch Zu: 
thun Sohanns zum Stadthauptmann gewählt worden war; ſiehe 
hierüber weiter oben. 

246) Ein neuer Beweis, daß der Vorgänger des Herrn Hafchef, Johann 
von Wicemilie, auf nicht fehr ehrenhafte Weife feiner Stadt: 
bauptmannsitelle entjeßt worden war. 
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Ihr ſeid Gefangene!“ Und er begann die Büttelknechte mit 
dem Kolben zu ſchlagen, damit ſie dieſelben ſchnell faßten 
und bänden. Und zwei traten herzu und faßten Prieſter 
Johann. Er aber winfte mit dev Hand und fagter „Laßt 
mich! Sch weiß jeßt wohl, was Ihr wollt.” Und als fie 
ihn ließen, ging er zue The, durch welche man in den 
Saal tritt, worin Die Gemeindeverfummlungen gehalten zu 
werden pflegen, Fniete auf einer: Banf nieder, und faltete 
die Hände, und nachdem ev hier eine gute Weile gefniet, 
erhob ex fich, und ging unter fie in die Bänfe, und begann 
mit ihnen leife zu ſprechen; aber der Altftädter Bürgermeifter 
jprach: Es kann nicht mehr anders fein, Briefter Johann. 
Da Sprach Prieſter Johann: „Bei Gott, erwägt es wohl. 


An meinem Tode wäre nichts gelegen, doch ich fterbe nicht- 


allein; bedenkt, was daraus folgen wird. Ich habe längſt 
nicht darauf geachtet, wie ich umfommen würde, denn was 
hatte ich für ein Leben unter Euch!” Und nachdem er dies 
gefagt, fprach er: Ich bitte Euch, erlaubt mir, zum Briefter 
zu gehen. Und ex feßte fich zu mir hinter den Tifch bei 
der Thür, befannte Gott feine Sünden vor mir, und ſprach 
dies zu mir: „Lieber Bruder! Obwohl ich von hier nicht 
(ebend hinwegkomme, jo meine ich doch, daß fie Dir nichts 
anthun; o lieber Bruder, hilft Div Gott, fo bitte Dort Die 
PVriefter, daß fie mit den Gemeinden, dem armen Bolfe, bis 
zum Tode getreulich ftehen, und fie nicht verrathen laſſen.“ 
Und nachdem ex über feine Bücher verfügt hatte, reichte er 
mir die Hand und ſprach: „Wohlan, lieber Bruder, Gott 
jegne Dich, und ich bitte Dich vecht angelegentlich, daß Du 
für mich zu Gott fleheft!” Ex ging nun von mir, und mit 
verfchränften Armen und gejenftem Haupte fchritt ev im 
Saale auf und ab, während zu derſelben Zeit die Büttel 
Andere banden. Als Peter Rezek fah, wie Briejter Johann 
auf und abjchritt, und daß ihn Niemand weder halte, noch 
entfleidve, meinte er, man wolle ihm nichts anthun, und 


1422 


1422 
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fagte: Lieber Priefter Johann! bitte vor, Damit daraus nichts 
Schlimmeres entftehe. Und er antwortete: „Ich bitte eben 
vor, lieber Bruder! Bereuen wir unfere Sünden; fterbend 
gehen wir zufammen zu Gott, dem Herrn!“ Und er winfte 
mit der Hand und fprach: „Meinft Du, daß ich lebend von 
hier hinwegfomme? Johann fommt nicht mehr lebend von 
hier.“ Und er. begann wieder nachdenfend im Saale auf- 
und abzufchreiten. Auch andere Brüder, die mit ihm ent- 
hauptet wurden, famen zu mir und befannten ihre Sünden. 
Da fragte ich jeden einzelnen insbefondere: Lieber Bruder! 
Schon geht e8 an Euer Leben; wäre e8 wahr, wie Viele 
von Euch meinen, daß Ihr in Betreff des Leibes und Blutes 
unfered Heren Jeſu Chrifti irgend einen Zweifel heget? Sie 
antworteten mir: Nein, lieber Bruder! Wir Haben heut 
den Leib und das Blut unferes Herrn Jeſu Ehrifti em— 
pfangen, und fo werden wir mit Gottes Hilfe um deſto 
freudiger fterben. *?7 Als fte fich nun nach ihrem Wunfche 
vorbereitet, da fprachen fie: Komm mit uns, Prieſter Jo— 
hann! Und ohne ein Wort dagegen zu jagen, ging er 
fogleich ihnen voraus aus dem Saale, und faltete die Hände 
und fprach: „Water im Himmel! ich danfe Dir, daß Du 
mich Durch die Meinen haft leiden laſſen.“ 

„Weiter erzählen Diejenigen, Die gegenwärtig waren, 
wie er fich demüthig. benahm, und ohne alle Furcht fein 
Haupt dem Schwerte Hinbot. Der Scharfrichter erzählte 
ung, Daß er mit gefalteten Händen niederfniete, und der 
Scharfrichter fprach zu ihm: Lieber Briefter Johann, gib 
Deine Hände, daß ich fie binde, denn fonft kann ich nichts 
ausrichten. Und fo band er ihm die Hände rückwärts, und 
Ihlug ihm das Haupt ab und feinen Brüdern. Dies ge: 


247) Dies Bekenntniß ift von Michtigfeit, als Beweis, daß Priefter 
Johann und feine Lehrlinge in der That gegen die Pikarden 
eiferten, d. i. die Läugner der Transfubitantiation. 
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ſchah im Jahre 1422 nach Chriſti Geburt, Montags am 
Tage des h. Cyrill und Method.“ 

„Kurz darauf erfuhren dies die Neuſtädter, und läu— 
teten Sturm bei Maria-Schnee; da ſchaarte ſich etwas 
armen Volkes zuſammen, ohne jemand Bedeutenderen zur 
Anführung zu haben, als Witek von den rothen Glocken, 
und rannte in die Altſtadt zum Rathhauſe; und zu der— 
ſelben Zeit entliefen die Rathsherren irgendwo hinten aus 
dem Rathhauſe. Als das Volk ankam, fand es Haſchek, 
dieſen Baſtard und Verräther, wie er zu Pferde die Leute 
zu beſchwichtigen ſuchte, indem er ſagte, daß dem Prieſter 
Johann nichts fehle. Da riefen viele aus dem Volke: 
Wenn ihm nichts iſt, ſo laß ihn uns ſehen! Doch als ſie 
merkten, daß er albernes Zeug ſchwatze, da riefen Andere 
ihm zu: „Ha, ha! Du, treuloſer Verräther, und andere 
Böſewichte, Ihr habt uns unſeren geliebten Prediger ge— 
mordet.“ Da wandte er mit den Seinigen das Pferd und 
verſchwand, und ſie ſtürzten ihm nach. Indeſſen ſtellte er 
einige Hunderte von Söldnern mit Armbrüſten in der Eiſen— 
gaſſe auf; doch als das Volk auf ſie eindrang, zerſtoben 
fie und ergriffen die Flucht, ſo daß einer den andern zu 
Boden warf.” 

„uf dem Rathhaufe — begannen diejenigen, mit 
welchen das Rathhaus beſetzt war, gleichfalls Sturm zu 
läuten: da lief das Volk herbei, und Einige fingen an, das 
Rathhausthor zu zerhauen, indem ſie die Metallbleche ab— 
riſſen, Andere ſuchten durch Fenſter und Dächer hineinzu— 
dringen; und als ſie hineingedrungen waren, nahmen ſie 
Einige gefangen, und beſetzten mit Anderen das Rathhaus.“ 

„Bald darauf fand ein Bruder Prieſter Johanns Haupt, 
lief aus dem Rathhauſe heraus, ſtieg auf einen Dünger— 
haufen, und zeigte es dem Volke. Als die Leute Prieſter 
Johanns Haupt erblickten, da entſtand unter ihnen ein 
ſolches Geſchrei, ein ſolches Weinen, ein ſolcher Lärm und 


1422 
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ein jolches Wehklagen, wie kaum irgend ein Menfch gehörig 
ſchildern kann. Hierauf befam das Haupt auch. ein Gefelle 
in die Hände, und lief Damit über die Gaffe davon mit 
heftiger Leidenſchaft. Es begegnete ihm Priefter Johann, 
Pfarrer von Breznic, und wollte e8 ihm nehmen, allein ex 
wollte e8 unter lautem Weinen und Schreien nicht aus der 
Hand laffen, bis er es ihm dennoch entwand; und ev nahm 
ed, und ging damit durch die Gaſſen. Da entftand aber- 
mals ein folches Weinen und Händeringen unter den Wei- 
bern und Kindern und ein folches Geheul jelbit unter dem 
männlichen Geichlechte, Daß Viele von allzugroßem Leid in 
Ohnmacht ſanken und die Waffen aus der Hand fallen 
ließen, die Befinnung verlierend. Indem ev fo mit Briefter 
Sohanns Haupte durch die Gafjen ging und den ungeheueren 
Sammer jowohl alter Leute, als auch Fleiner Kinder wahr: 
nahm, konnte er nirgend ein ordentliches Wort |prechen ; 
auch fühlte er felbit jo großes Leid über die Vergießung 
des unfchuldigen Blutes feines treuen Bruders, der ihn jehr 
lieb gehabt, daß er mit Mühe zu Maria-Schnee zurüdfehrte. 
Unterdeffen nahmen die Leute Briefter Johanns Leichnam, 
legten ihn auf Die Bahre, und trugen ihn unter abermaligem 
ungeheueren Leidweſen und Weinen und äußerſt Eläglichem 
Heulen in das Klofter, wo er gepredigt. Um aber die Leute 
zu befchwichtigen und ſie zum Nachhaufegehen zu bewegen, 
mußte man Prieſter Johanns Leichnam in die Capelle ein- 
fperren.“ 

„Des anderen Tages gegen Abend zogen ihm die Prie- 
fter das Todtenfleid an, legten ihn in den Sarg, trugen 
ihn vor das Allerheiligfte zum großen Altar und fangen das 
Te Deum laudamus bis zu Ende. Hierauf beftieg Priefter 
Safob, der Gehilfe Briefter Johanns im PBredigen, Die 
Kanzel, und Sprach zu dem Volfe die Rede, Die im der 
Apoftelgefchichte vom h. Stephan gefchrieben fteht. Und als 
er endlich die Worte fprach: „Sie begruben Stephan, einen 
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gottesfürchtigen Mann, und erhoben ob ihm ein großes 
Wehgefchrei,” da nahmen fie bald darauf Priefter Johanns 
Leichnam, und trugen ihn zur Kanzel zu Grabe, indem fie 
„Weselyf näm den nastal” (Ein froher Tag ift ung er 
jchienen) bis zu Ende fangen. Da entitand wieder ein un— 
ausfprechliches Gejchrei und Gedränge Und ein Briefter 
nahm wieder Prieſter Johanns Haupt, bejtieg die Kanzel, 
und wollte das Volk erbauen und ermahnen, daß es all’ 
des Guten, was es von Diefem Haupte gehört, gedenken 
und es thatfächlich vollbringen möchte; Doch als er Die 
überaus große Betrübniß unter dem Volke wahrnahm, fonnte 
er fein Wort vorbringen. Denn das Leid des Bolfes war 
jo groß, daß Einige wie Halbtodte aus der Kirche ge— 
fchleppt werden mußten, Andere den VBerftand verloren, und 
franf zu Bette lagen. So beitattete man feinen Leichnam 
unter der Kanzel, von welcher aus er dem treuen Wolfe fo 
Viel göttlicher Wahrheit verfündigte. Gelobt fei Gott in 
Ewigkeit, daß er Böhmen durch einen folhen Märtyrer 
verherrlichte, und gebe uns Gott folche Vorfteher und folch’ 
ein Bolf, daß fie hier in der Liebe und in der Wahrheit 
lebend endlich zu ihm gelangen. Amen!” 

Leider aber. bejchränfte fich das Volk in Prag nicht 
auf bloße Klagen, die hier jo rührend gefchildert find; auch) 
andere Leidenfchaften von minder edler Befchaffenheit traten 
damals ans Licht. Herr Hafchef von Waldftein hatte zwar 
als Stadthauptmann für Diefen Tag eine ziemlich große 
Menge Edler und dienftbarer Bewaffneten berufen; allein 
da er der Macht des erboßten Volkes nicht zu widerftehen 
vermochte, fo verbarg er ſich in Prag, während väuberifche 
Anarchie fih der Stadt bemächtigte. Viele Häufer wurden 
mit Gewalt erbrochen, als das Volf nach den Rathsherren 
fuchte, welche an dem Tode Briefter Johanns Schuld 
waren, und wer immer von ihnen ergriffen wurde, Der 
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1422 wurde gefangen genommen oder auf der Stelle erfchlagen 
und fein Haus ausgeplündert. Hierauf ftürzte der Pöbel 
über die Juden her, und vaubte und nahm ihnen Alles. 
Und als es hier nichts mehr zu nehmen gab, ftürzte ex 
auf alle Collegien los und erbrach fie, und nahm die Bü— 
cher der Magifter und anderer Gelehrten, auch einige öffent 
lihe Bücher in der Bibliothef, und andere verdarb und 
zerriß er. *4° Hierauf ftürzte er auf alle Häufer der Prie— 
fter los und erbrach fie, und die Magifter, die nicht ent- 
flohen, nahm er gefangen und fegte fie auf dem NRathhaufe 
feſt; da entfloh auch M. Rokycana aus Prag. „An dieſem 
Tage war der Schaden in Prag größer, als da König 
Sigmund um die Stadt herumlagerte mit einer Macht von 
mehr als hunderttaufend Mann.“ 

40 März Tags darauf, am Dienftag (10 März), wurden fogleich 
neue Nathsherren gewählt, unter denen in: der Altftadt 
Schroll der anjehnlichfte war, in der Neuftadt Johann Charwat 


248) Nach den Stari letopisowe ©. 51. Unter den öffentlichen Büchern 
find die in der öffentlichen, von Karl IV gegründeten, Univerfitätss 
bibliothef zu verftehen. Die Chronik des Prager Eollegiaten fagt 
in diefer Angelegenheit: Ob cujus mortem commune vulgus utrius- 
que civitatis collegia omnia  devastaverunt et libros de librariis 
tulerunt diversos; mihi etiam meos libros acceperunt, inter 
quos receptus est mihl tractatus M. Johannis Hus propria manu 
ipsius scriptus Constantiae in carcere, quem edidit de commu- 
nione utriusque speciei oc. Ob ejus etiam mortem ipso die 
Judaei omnes exspoliati sunt, et ipso die duo seniores eivitatis 
decollati, et in crastino quinque ex consulibus, et post judex 
cum aliquibus personis. Der am 9 März mit dem Priefter Jo— 
hann zugleich Enthaupteten waren im Ganzen Neun, deren Na— 
men unbefannt find; aus Nahe dafür wurden wieder von ber 
Gemeinde an demfelben Tage, den I März, enthauptet: der Münzer 
Niflas und der Schneider Bohunek, am 11 März Profop Jida— 
ſchek, Johann Nytit, Jakob Helmet, Johann vom foherfigen Ochfen 
und der Buchbinder Antonifch, 
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mit feinem Bruder. Am Mittwoch hernah (11 März) 1422 
enthauptete man fünf angejehene Nathsherren und Bürger; * 
die Magiſter aber, Die einſt Prieſter Johanns Feinde ges ı 
weſen waren, ließ man nach langer öffentlicher Berathung | 


am 15 März nach ne I wo fie ihre Sünden | 
abbüßen follten. 


19 


1422 


Fünftes Capitel, 
Zıila. Dritter Erenziun 


Hauptzüge diefer Epoche. Neue Parteiungen; die gemäßigten 
Brüder. Zizka. Organifation der Taboritengemeinden. Der 
Adel. Die Münzen, Die lithauifchen Fürften Witold und 
Sigmund Korybut. Korybut als Landesregent von Zizka 
anerfannt. . Belagerung der Burg Karljtein. Reichstag zu 
Nürnberg und dritter Kreuzzug. Die Taboriten aus Prag 
vertrieben, Waffenſtillſtand bei, Karlſtein. Korybut zurück 
berufen; Zufammenfunft bei Sramowic. Die Zurüftungen 
gegen die Böhmen abermals zu nichte gemacht. Innere 
Kämpfe in Böhmen: Schlacht bei Hotie, Belagerung von 
Krizenee, Verſöhnung bei Konopifcht. Das böhmijche Heer 
in Mähren; Kremfier. Schlacht bei Königgrätz; Belagerung 
von Caſlau; Zizka in Mähren und in Ungarn. Der Sct. 
Galli-Landtag in Prag. Albrecht Markgraf von Mähren. 
Kirchenverſammlung zu Siena. Zizka's blutiges Jahr: 
Schlacht bei Maleſchauz Zizka im Pilſner Kreis. Uns 
einigkeit unter den Feinden. Korybut zum zweiten Mal in 
Prag. Zizka bei Lieben; Verfoͤhnung auf dem Spittel— 
feld. Zizka's Tod; fein Charakter und feine Kriegskunft. 
(Vom J. 1422 März bis 1424 Oetober.) 


Die Hinrichtung Briefter Johanns von Prag brachte 
in den Angelegenheiten Böhmens einen größeren und wich- 
tigeren Umfchwung hervor, al8 die Urheber dieſer That jelbft 
beabfichtigt Haben dürften. Der ganze bisherige glänzende 
Erfolg des Huffitismus, alle entjcheidende Siege der Böhmen 
über die an Zahl und Stärfe mächtigeren Feinde, folglich 
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auch alle Hoffnungen auf Fünftige Sicherheit, beruhten auf 142° 
einer Bedingung, auf der Einigfeit und dem Zufammen> 
wirfen der Prager und Taboriten gegenüber den Sremden; 
weder Prag ohne die Hilfe Zizka's, noch Zizka ofme die 
Hilfe Prags hätte wohl dem wiederholten großen Andrange 
der vereinigten Chriftenheit widerſtehen können. Mit Priefter 
Johann war der Hauptvermittler zwifchen beiden Mächten 
dahin, und bald wurde Zijka aus einem Freunde ein Feind 
der Prager, aus einem gutwilligen Diener faſt ein ſich 
aufdringender Herr. Die Prager ſuchten zwar in anderen 
Bündniſſen Erſatz für Zizka's Verluſt, jedoch vergebens. Es 
war ein großes Glück für die Huſſiten, daß die auswärtigen 
Feinde, beſtürzt und betäubt durch die früheren Niederlagen, 
ſich durch mehrere Jahre zu keiner nachdrücklichen Unter— 
nehmung gegen die Böhmen ermannen konnten. Der ganze 
Abſchnitt der Huflitengefchichte alfo, der von Priefter Jo— 
hanns Tode bis zum Tode Zizka's reicht, ift einerſeits durch 
frucchtlofe Anftrengungen des Auslandes, einen neuen Kriegs: 
zug nach Böhmen zu Stande zu bringen, andrerfeits leider 
durch fjchreeliche Zerwürfniffe und Kämpfe im Innern be— 
zeichnet, Durch welche das Übergewicht dev Macht und daher 
die Hegemonie im Lande überhaupt von Prag auf den 
großen Kriegshelden Zizka Überging. Ein weiteres Kenn: 
zeichen dieſer Zeit ift noch immer das fortwährend defenftve 
Verhalten der Böhmen gegen ihre ausländischen: Feinde. 
Es ift aber noch eine andere Eigenfchaft, Durch welche 
dieſer Abfchnitt der Huffitengefchichte unvortheihaft bezeichnet 
wird. Die ganze Zeit nämlich vom 3. 1422 bis 1430 ift zwar 
um defto ärmer an gleichzeitigen fchriftlichen Denfmälern, 
je veicher, bewegter und wichtiger eben damals Die. böh- 
miſche Gefchichte in fich ſelbſt war: jedoch der erfte Abſchnitt 
derfelben (won 1422 bis 1424) ift gerade in das Dichtefte 
Dunkel der Vergeffenheit gehüllt; aus dem ftürmifchen Meere 
von Begebenheiten erhielten fich, fo ua, nur einige 
— —— 
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1422 Tropfen, welche des Forfchers Durft mehr reizen, als bes 
friedigen fönnen. Es ift daher nicht die Schuld des Gefchicht- 
jhreibers, wenn auch ev ungenügende und mangelhafte Nach- 
richten bietet. 


Obwohl e8 aber demnach zu gewagt wäre, alle Unter: 
fchiede der Parteien und Factionen, in welche die Nation 
Damals zerfiel, verfolgen und darftellen zu wollen — be: 
jonders da hierin unzählige Veränderungen fich ergaben —: 
jo gebietet e8 doch die unausweichliche Nothwendigfeit, fich 
wenigſtens einigermaßen mit dem geiftigen Inhalt deſſen 
befannt zu machen, was die Parteien gegen einander trieb. 
Es genügt nicht mehr, nur von den Unterfchieden zwifchen 
Katholifen, Kelchnern und Taboriten zu willen; ſchon in 
dem vorhergehenden Gapitel bemerften wir, wie ber uralte 
Kampf der Ariftofratie und Demokratie, ſich auch in die 
huffitiichen Clemente mifchend, °*? die Schaaren der Hus— 
fiten neuerdings zu theilen begann — jener Erbärmlichen 
zu gejchweigen, denen die wechlelnden Hoffnungen der Par— 
teien Richtſchnur und Quelle einer ftetS wechfelnden Über- 
zeugung waren. 

Sm Jahre 1431 gelang es Herzog Albrecht von Oft 
reich, als damaligem Herrn von Mähren, mit beiwaffneter 
Macht eine befondere huſſitiſche Secte zu unterdrüden, näm— 


249) Über die politifche Seite des Huffitismus fehrieb auch Papſt Mar⸗ 
tin V 1422 an König Sigmund alſo: haec abominanda haeresis 
post divina violata, humana jura confundit, omnemque statum 
humanum et regimen politicum tollit, et vitam hominum ratione 
et legibus institutam tradueit ad irrationabilem sensualitatem 
pecudum et licentiam bestial m (!). Bei Raynald J. 1422, 8. 19. 
Auf die Etreitigfeiten zwifchen dem Adel und gemeinen Bolfe 
fpielt auch Hermann Corner an, wenn er von den verderblichen 
Kriegen ſprechend, welche die Böhmen unter einander führten, 
fagt: Majores_ inferiorum et vice versa minores superiorum 
mansiones destruxerunt. (Ap. Eccard. II, 1267.) 
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lich die „gemäßigten“ Brüder (wie fe fich felbft nann- 
ten), deren Hauptfennzeichen darin beitand, daß fie ver- 
langten, „daß den gejeglich berechtigten Herren nur Die 
geſetzlichen Zinſen gezahlt werden, alle andere ungerechte 
Laſten aber: wegfallen ſollten;“ daß fie Dabei eifrige Utra- 
quiften waren, wird ausdrüdlich beigejegt. *°° Diefe Thats 
fache gibt zweierlei unwiderlegliches Zeugniß: 1) daß in 
den Huſſitenkämpfen nebft dev religiöfen und nationalen 
Frage- auch die politifche oder fociale Frage, nämlich von 
dem DVerhältniß der Herren zu dem gemeinen Volfe, mit 
folhem Gewicht in die Wagichale fiel, daß fie fogar zur 
Entftehung neuer amd befonderer Parteien oder bewaffneter 
Haufen Veranlaffung gab; D-daß es in diefer Hinftcht 
nebft den mäßigen Brüdern noch andere, und zwar wer 
nigftens zwei äußerſte Parteien gab, eine nämlich, die auf 
die Unterthanen ungefegliche Laften wälzen wollte, und eine 
andere, die fich "auch den gefjeglichen Pflichten gegen Die 
Herren widerfeßter Wir fahen den evften Keim  folcher 
Gedanfen und Streitigkeiten ſchon in der chiliaftifchen Schwär- 
merei des Jahres 1420; 2°! auch ihre weitere Entwidelung 
läßt fich, bei aller Armuth unferer Quellen, dennoch immer 
von einem aufmerfjamen Auge verfolgen, wie wir denn nicht 


250) Chronicon Bartossit in Dobneri Monum. I, 169: „Quaedam vero 
tertia secta insurrexerat in Moravia, qui mediocres vocati, vo- 
luerunt ut tantum census legitimi legitimis dominis solvantur, 
alia onera injusta ut transirent, sed corpus Christi ut sub utra- 
que specie per communes homines communicaretur; quorum, 
ut dicebatur, erant congregati XIV millia vel circa, quos D. 
Dux per potentiam de campis repulit, qui ad quaedam castra 
et civitates fugierunt.*“ Bartoſchek fagt nicht, daß dieſe Partei 
erft im J. 1431 entitanden, fondern nur, daß fie damals durch 
Krieg überwunden worden. „Mediocres“ heißen bei ihm gemäßigte 
Leute, d. h. Leute der Mitte (juste milieu). 


— 
251) Vergleiche auch beſonders die oben zum 10 December 1420 ge— 
gebene Erläuterung der taboritiſchen Lehre. 
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unterlaffen werden, die Spuren derfelben am gehörigen Orte 
in der Gefchichte felbft zu bezeichnen. 

Irrig ift die gemeine Meinung, die Zizka bis an die 
Außerfte Grenze taboritifcher Grundfäge ftellt, da er in Der 
That, was fein Olaubensbefenntniß anlangt, nicht einmal 
ein echter Taborite war, indem er fich in dieſer Hinftcht 
etwas zu den Pragern neigte, wie wir bereit8 an einer 
Stelfe erwähnt Haben. in unbeftreitbarer Beweis liegt 
darin, daß Zizka's Partei auch nach feinem Tode, indem fie 
den Namen der Waifen annahm, fich auf Feine Weife 
mit den Taboriten vermifchte, ſondern ihre Mittelftellung 
zwifchen ihnen und den Pragern bewahrte. Denn die Wai- 
fen, fo. wie Zijfa, glaubten an die Transfubftantiation, 
beobachteten die Faſte, hielten die Heiligen in Ehren, und 
verrichteten den Gottesdienft in Ornaten, wogegen Die Tas 
boriten Dies alles bejtändig und heftig verwarfen. Die 
Waiſen dürften ſich unter den Hufliten am meiften an 
Huſſens Geift und feine eigenen Anfichten gehalten haben, 
wogegen die Brager oder Kelchner fich mehr und mehr wieder 
Nom zumeigten, Die Taboriten jedoch weiter fehritten, als 
nicht nur duch Hus, fondern auch durch Wiklef geboten 
war. Obſchon wir wohl wifjen, daß feine Vergleichung im 
Allgemeinen vollfommen zutrifft, fo könnten wir Doch ohne 
großes Unrecht fagen, daß die Firchlichen Unterfchiede und 
Berhältniffe der Waifen und Taboriten unter einander fich 
um hundert Jahre fpäter zwifchen Luther und Calvin wieder: 
holten, während die Prager mehr der englifchen Kirche glis 
hen. Die Entzweiung zwifchen Zizka und den Taboriten 
kam im Laufe des Jahres 1422 vollfommen ans Tageslicht, 
obwohl wir hierüber feine nähere Nachrichten geben können; 
fie war jedoch von ſolcher Bedeutung, daß ſich Zizka zulegt 
von feinen Berbündeten abfonderte, und aufhörte unmittelbar 
die Taboriten zu befehligen, und daß einige Taboritenpriefter, 
wie Wenzel Koranda, von diefer Zeit an fich nicht einmal 
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vor ihm zeigen burften. *°* Obgleich fich aber oft biefe 
Parteien unter einander nicht vertrugen, fo griffen fte Doch, 
da fie fo viel gemeinfchaftlicher Feinde und Glaubensartifel 
hatten, gegen einander niemals zu den Waffen. Es Fnüpften 
fie nämlich, außer den religiöfen, auch ihre politifchen Grund» 
fäge an einander. Zijfa war nicht minder ein aufrichtiger 
und eifriger Demofrat, als die Taboriten insgefammt. Da 
er feine ganze Kraft aus dem gemeinen Stadt» und Land- 
volfe hernahm, erfannte er thatfächlich einen politifchen 
Unterfchied der Stände nicht an, und widerfegte fich oft mit 
allem Eifer der Feudalherrſchaft. *°° Aus den nach ihm 
hinterbliebenen Briefen ließe fich im Allgemeinen fchließen, 
daß er nur einen dreifachen Unterfchied der Menfchen an— 
erkannte, indem er zuerft „Die treuen Chriften” freilich nach 
feinem Sinne feste, hierauf „die offenbaren Gegner des 
göttlichen Geſetzes,“ zu denen er auch alle Fremde zählte, 
und endlich Die „ungetreuen Heuchler.“ Sein Haß gegen 
die legte Clafje fcheint noch größer, ald gegen die offen- 
baren Feinde gewefen zu fein; wenigſtens verfolgte er fie 


252) Ein Beweis ift das Schreiben Zizka's vom 26 März 1423 an die 
Brüder Walelowffy, wo er jagt: „Auch gebe ich Euch zu wiſſen, 
daß ich mit den Taborern einig ward, und daß fie fich freiwillig 
herbeiließen, mir zu gehorchen wie ehemals; ich gebot ihnen ſich 
zu rüften, und fie gehen daran“ (Archiv lesky II, 302). Ma— 
gifter Johann Pribram in feinem Tractat vom I. 1429 fchreibt 
alfo: „Bruder Zizka haßte einige Taboritenpriefter, befonders Ko— 
vanda, den er öffentlich einen Pifarden und Keber hieß, und deß— 
halb hütete fih Koranda vor ihm beinahe durch zwei Jahre.“ 

253) Am deutlichften zeigte ſich dies in Zizka's Heeresordnung vom Jahre 
1423, die aus Balbin’s Abfchrift Karl Ungar in dem Acten der 
fönigl. böhm. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 1790, ©. 371—389, 
berausgab. Dort heißt es an vielen Orten ausdrücklich, daß 
weder Stände noch Perfonen befondere Beachtung finden follen ; 
die aus dem gemeinen Volke hevorgegangenen Hauptleute aber 
gehen vielen Edelleuten voran, Anderer Beweife mehr bietet die 


Geſchichte felbit. 
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überall mit gleicher Graufamfeit ohne Schonung, als ob es 
ihm von Gott geboten gewejen wäre, alle Salfchheit und Gott- 
lofigfeit auf Erden von der Wurzel aus zu vertilgen. Durch 
unerfchütterlichen Fanatismus für Frömmigkeit vagte Zijfa 
nicht nur über alle Taboriten, jondern auch über die nach 
ihm Hinterbliebenen Waifen insgefammt hervor, wobei er 
auch nicht das gehörige Maß zwiichen Schuld und Strafe 
zu beobachten wußte. 


Die vorzüglicheren böhmifchen Städte, die zu diefer 
Zeit mit’ Zizka und den Taboriten im Bunde ftanden, waren 
Piſek, Klattau, Tauß, Schüttenhofen, Prachatic, Wodnan, 
Horazdowic, Samy, Laum, Gaflau, Königgräs, Jaromet und 
Königinhof. Die politischen Verhältniffe diefes Bundes find 
ung faft ganz unbekannt, und es ift unmöglich anzugeben, 
jowohl welche Verbindlichfeiten Diefe Städte unter einander 
hatten, als auch welchen Einfluß auf fie die Entzweiung 
Zizka's und der Taboriten übte. Die ganze taboritifche 
Partei in Böhmen, Briefter und Gemeinden, hatten ihre erfte 
große Verfammlung dieſes Jahres in der Fafchingszeit zu 
Piſek; » möglich, ja wahrfcheinlich ift, daß eben Die Bejchlüffe 


254) Die Taboritenpriefter fagen in ihrer polemifchen Schrift gegen die 
Prager Magifter vom Jahre 1435: „Advocamus in testimonium 
communitates nostras, qualiter nos dudum, videntes hoc dietum 
bellum per multos, qui se ipsi fraudulenter cum alis appli- 
euerunt intentionibus, in magnas verti deordinationes, semper 
contra propositum et intentionem nostram et aliorum, qui pro 
illo praedicto bono se fideliter opposuerunt, ob hoc plures 
inter nos habuimus convocationes, unam in civitate Piesk sub 
anno dom. 1422 tempore carnisprivii, aliam in monte Hradist 
sub anno dom. 1424 infra octavas resurrectionis, et terliam in 
Klatovia eodem anno circa festum S. Martini; in quibus con- 
vocationibus contra omnes deordinationes, licet contra nostram 
omnium communem intentionem in dicto populo exortas, sive 
in injustis bellis, spoliis, exactionibus vel vindictis, sive ineptis 
scripturarum per sacerdotes applicationibus et eorumdem secu- 


# 
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diefer Verfammlung Zijka Uxfache gaben, fih von den Ta- 
boriten zu trennen. Wir fehen, daß die Grundſätze des 
Communismus, aufgeftellt zu Tabor im 3. 1420, ſchon um 
ein Jahr fpäter bejchränft wurden, indem ihre Praxis an 
fich felbft mit der Zeit unmöglich wurde; im J. 1422 ge— 
jchieht nirgends eine Erwähnung mehr von den „Rufen“ 
(kädE) oder gemeinfchaftlichen Kaffen, die früher in Labor, 
Piſek und Wodnan aufgeftellt worden waren. 9° Dagegen 
zeigt fich bei den Taboriten bald ein fefter Unterfchied zwi— 
fchen Feld> (Kriegs) und Hausgemeinden. Die erfteren 
hatten die Pflicht, im Felde zu dienen (pracowati polem), 
d. h. ſich ausschließlich mit Kriegführung zu befchäftigen ; 


laribus negotiis implicationibus cogitavimus, et pro reformatione 
illarum omnium deordinationum, quae possunt accidere, arti- 
culos formavimus, eosdem in omnibus nostris pronuntiantes 
communitatibus, quos hie causa brevitatis non oportet inserere.“ 
Schade, daß die fchriftlichen Befchlüffe diefer Verfammlungen für 
die Nachwelt verloren gegangen! 

255) In der Breslauer Handjchrift der Stari letopisowe& Cesti fteht die 
Nachricht: „Denn eine Kufe war zu Tabor, die zweite zu Piſek, 
die dritte zu Wodnan aufgeftellt.” M. Johann Pribram in feiner 
Schrift vom 3. 1429 ſchreibt von diefer Sache in feiner Weife 
alfo: „Und einen anderen Schachertrug erfannen fie (die Taboriten- 
priefter), inden fie dem zu ihnen auf die Berge herbeigelaufenen 
Volke in der Stadt Pifef befahlen und bejtimmten, daß alle Brü— 
der alles insgeſammt zufammenbringen follten, und hierauf eine 
oder zwei Kufen aufitellten, die ihnen die Gemeinde beinahe ganz 
anfüllte. Beamter bei diefer Kufe war der ehrlofe Mathias Lauda 
von Pifef, und er und andere Beforger diefer Kufe ſammt den 
Prieftern kamen bei der Kufe nicht zu Schaden. In diefem gar— 
ftigen Vorgang zeigt fich, wie ſchmählich fie das Volk feines Bes 
fies und Verdienſtes beraubten, und fi) ſelbſt dabei bereicherten 
und mäfteten.” Daß M. Pribram mit diefen Worten dem ehren- 
haften und edlen Mathias Lauda Unrecht thue, werden wir fpäter 
mit dem unverdächtigen und unläugbaren Zeugniffe — der Basler 
Kirchenverſammlung belegen, 
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die anderen dagegen bejchäftigten fich mit Handwerfen und 
Landwirthſchaft, und hatten allen nöthigen Bedarf für das 
„Feld,“ d. h. den Krieg, zu liefern; auch fcheint es, daß 
fich Diefe Gemeinden zu gewiflen Zeiten ablöf’ten, indem fte 
(ſammt Weibern und Kindern) vom Kriege zum Handwerf 
und umgefehrt übergingen. Sie hatten auch ihre eigenen 
„Befehlshaber“ Cwladare), „Vorſteher“ (zpräwce) und 
„Hauptleute,” ohne daß fich jedoch von deren Macht und 
Wirfungskreis im Einzelnen etwas angeben läßt. Diefe an 
den Socialismus mahnende Cinrichtung der taboritifchen 
Städte dauerte bis zur großen Niederlage bei Lipan (im 
3. 1434); Schade, daß darüber beftimmtere Nachrichten 
durchaus mangeln. 

Schon aus diefer Darlegung, die fich größten Theile 
nur auf den Bürger und Bauernftand bezieht, ift e8 mög— 
lich, die in jener Zeit unendliche Zevriffenheit fowohl des 
ganzen böhmifchen Volfes überhaupt, als auch befonders Die 
des Adels zu errathen. Unter dem Adel, befonders dem 
höheren, mehrte fich von Jahr zu Jahre Die Anzahl derer, 
die fich entweder vom Kelche wieder ganz losfagten, oder 
fih nur zum Schein zu ihm hielten, indem fte ihr Heil nur 
beim Könige und dem Papſte ſuchten. Die Mehrheit des 
böhmischen Adels blieb zwar nichtsdeftoweniger dem Kelche 
getreu, zerftückelte fich aber wieder in viele Parteien; denn 
die einen (und dies war der größte. Theil) hielten fich 
durchaus zur Lehre dev Prager Magifter, die ſich mit ihren 
vier Prager Artifeln begnügten, und Niemanden weiter zu 
gehen erlaubten; andere ftimmten entweder mit Zizka, oder 
mit den Taboriten hinfichtlich der Glaubensartifel überein, 
widerfegten fich jedoch dabei ihren politifhen Grundfägen ; 
wenige gab es, die in beiderlei Nückfichten, in der des 
Glaubens und der PBolitif, mit ihnen gleich gedacht hätten. 

Unter den zahlreichen Übeln, die fich aus Uxfache der 
allgemeinen Gefeglofigfeit im Lande über die Maßen ver 
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derblich ausbreiteten, verdient befonders die Verfchlechterung 
der im alltäglichen Verkehr gangbaren Geld- und Münz 
forten bemerft zu werden. Hiervon berichtet eine alte 
Duelle, 76 wie folgt: „Im 3. 1421 machte man Grofchen 
und andere Münzftüce aus Kelchen und Monftranzen, und 
hieß fie Kalisky (Kelchlein). Und hierauf, ald man Mangel 
an Silber hatte, machte man Geldftüde aus bloßem Kupfer 
mit Föniglichem Gepräg, und diefe nannte man Flutky. Man 
machte fie aus Pfannen, aus Keſſeln und Leuchtern und 
anderen fupfernen Geräthfchaften, und machte fie in Schlöffern, 
in Beften, in Städten, Fleden, in Weinbergen, in Gärten 
und in Dörfern, und verfertigte ihrer fo viele, daß ihrer fo 
Alle genug hatten, Und als hierauf das Geld Niemand 
nehmen wollte, da rangen Die Leute Die Hände, daß fte um 
al? ihre Gut betrogen waren.” Diefer Verfertigung falfcher 
fupfernen und bleiernen Münzen bemühten fich die Prager 
vergebens Einhalt zu thun. ES waren aber nicht nur Die 
böhmischen Grofchen und Geldftüde mit dem Gepräge König 
Wenzels nachgebildet, fondern auch die Geldſtücke der be- 
nachbarten Länder, befonders die fchwarzen Wiener und 
ungrifhen Heller. 77 Welche Betrügereien damit getrieben 
und welches Elend von den Speculanten befonders auf das 
gemeine Wolf gewälzt wurde, ift wohl unnöthig auseinanders 
zufegen. Was endlich der böhmifche Landtag zur Befeitigung 
diefer Anordnungen vornahm, werden wir an feinem Orte 
anführen. 4 


Die Prager und die utraquiftifchen böhmischen Barone, 


256) Das Breslauer Exemplar der Stari letopisowe teäti. 

257) So heißt es in den Griminalvegiftern der Herren von Nofenberg 
vom 9. 1424 wörtlih: „Mathias von Mähren aus Kremfier 
machte in Prachatie fchlechtes Schwarzes Wiener Geld.“ — „In Zleb 
machen fie falfche ungrifche Heller.“ Es ıft fein Zweifel, daß dieſe 
fremden Münzen hierauf im ihre Heimat verfchleppt wurden, und 
dort ähnliche Unordnungen anrichten halfen. 
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die an dem Tode Priefter Johanns Schuld waren, festen 
alle ihre Hoffnung auf die Hilfe und den Schu Ale 
xander Witolds, Großfürften von Lithauen und „poſtu— 
lirten Königs von Böhmen,“ wie fie ihn Damals nannten. 
Diefer Fürft fchiekte, nachdem er fich mit Antonius Zeno, dem 
zur Beilegung des Streites zwifchen den preußifchen Kreuz— 
rittern und zwiſchen den Polen und Lithauern abgeordneten 


5 März Gefandten des Papſtes, bevathen, felbft auch am 5 März 


aus der Stadt Trofy den Gnefner Ganonicus Martin an 
Martin V mit einem Schreiben, worin ev erklärte, ex nehme 
fich nur deghalb der Böhmen an, Damit er fie ohne wei- 
tere8 DBlutvergiegen um deſto bejjer mit der allgemeinen 
Kirche verſöhnen könne. Witold fagt darin, es ſei vergebene 
Mühe, dieſe Nation mit bewaffneter Macht zum Gehorſam 
gegen die heilige römiſche Kirche bringen zu wollen, ja ihre 
blutigen Siege, ſich von Jahr zu Jahr mehrend, könnten 
mit der Zeit noch zu größerer Verhärtung führen, wo ſie 
ſich jetzt ſelbſt ergaben, ſo daß ſie, wenn ihre Geſandten 
liebreich aufgenommen und gehört würden, gutwillig in den 
Schooß der Kirche zurückkehren wollten. Deßhalb jei es 
nothwendig, und er bitte Seine Heiligfeit, feinen Bann und 
den in der Ehriftenheit gegen die Böhmen gepredigten Kreuz: 
zug aufzuheben, und den böhmifchen Gefandten, Die zu ihm 
wegen Bewerkitelligung eines DVergleiches und Friedens ab- 
geordnet werden würden, ficheres Geleit verleihen zu wollen. 
Er zeigt zugleich an, er habe nur in dieſer Abficht und in 
Diefer Hoffnung feinen Neffen Sigmund mit der nöthigen 
Macht nach Böhmen fihiden wollen, Damit er dieſes Land 
wieder zu Ordnung und Frieden bringen könnte. ?* 
MWitolds öffentliche Kundmachung, es möge jeder, der 


258) Witolds Schreiben fanden wir in einer gleichzeitigen Handſchrift 
des ungrifchen Nationalmufeums zu Peft, die einſt Janfowid von 
Kowalid zum Gefchenf erhalten. Es findet fich auch abſchriftlich 
in Boce!3 Sammlung. 
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auf feine Koften mit Prinz Sigmund, Korybuts Sohne, 1422 
bewaffnet nach Böhmen ziehen wolle, fich am beftimmten 
Tage in der Stadt Krakau ftellen, brachte Feine geringe 
Bewegung der Geifter im ganzen flawifchen Often hervor. 
Die Polen waren damals den Böhmen noch großen Theils 
geneigt, und wiünfchten eine Verbindung beider Nationen 
unter einer Regierung; und eine noch größere, ja glühende 
Liebe zeigte fich in dieſer Angelegenheit bejonders bei ben 
Ruſſinen in der Gegend von Lemberg oder dem heutigen König- 
reiche Galizien, 2°9 welche, da fte fich zur griechifchen Kirche 
befannten, gleichfalls Utraquiften waren. Es ift daher Fein 
Wunder, daß fich in kurzer Zeit ein Haufe von etwa 5000 
Bewaffneten bei Krakau ‘zufammenfchaarte, bereit, mit dem 
genannten Fürften nach Böhmen zu ziehen. Der polnifche 
König Wladiſlaw betrug fich im dieſer Angelegenheit höchft 
zweideutig: von einer Seite lagen ihm die Priefter an, den 
Kegern in nichts zu willfahren; von der anderen Seite 
fpornten ihn die Freunde der Böhmen am feinem Hofe, ver- 
eint mit Witold von Pithauen, defien Macht damals das 
Übergewicht hatte, zu einem jowohl den Polen, als den 
Böhmen erwünfchten Entichluffe. Die Folge davon war, 
dag Wladiſlaw zwar feinen Antheil an dem Kriegszuge nach 


259) Ein Beweis defien findet fich in dem Schreiben des polnifchen 
Königs Wladiffaw vom 27 Mai 1423 (in der Prager Univerfitäts- 
bibliothef, Codex Premyslaeus fol. 196), wo er fich beflagt, daß die 
„indigenae terrae nostrae Russiae in capitaneatu Leopoliensi et 
alibi consistentes,“ als er fie „per generosum et magnificum 
capitaneum nostrum Russiae generalem, Spitconem de Tarnow“ 
wider die Hufliten gegen Sold zu den Waffen gerufen, fih nicht 
willfährig zeigten, während fie ihnen zuvor auch ohne Sold gern 
mit Fürft Sigmund zu Hilfe geeilt feten, „in subsidium Husso- 
num praedictorum contra salutem et honorem ipsorum pro- 
cesserunt.“ Daß der Huffitisnus zu diefer Zeit auch in Polen 
ztemlich verbreitet war, bezeugt die Bulle Papſt Martins V vom 
8 Sept. 1422 ap. Raynaldum ad h. a. $. 22. 
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Böhmen nahm, aber auch nicht hinderte, daß er fo zu fagen 
vor feinen Augen vorbereitet und unternommen ward. 260 
Prinz Sigmund fcheint im Anfange Februars durch das 
Tefchner Gebiet, wo er feine Gegenwehr fand, mit feinem 
Heere nach Mähren aufgebrochen zu fein; feine erfte Kriegs: 
unternehmung in den Landen der böhmischen Krone war 
jedoch weder ruhmvoll, noch glüdlich. Denn als er fich vor 
Olmütz gelagert und verlangte, die Bürger möchten ihm 
Gehorfam ſchwören, wurde er in einem plöglichen Ausfall 
derfelben gefchlagen, fo daß. fie ihm an 500 Pferde ab- 
genommen haben follen. ?*! König Sigmund, der nad 
feiner Niederlage bei Deutfch-Brod ſich größten Theils in 
Mähren aufgehalten, und mit Hilfe der böhmifchen und 
ungrifchen Großen die Städte Wefele und Oftrow an ber 
March zu belagern angefangen, hierauf aber in der Mitte 
Sebruars die Burg und Stadt Steinig zwifchen Brünn und 
Dftrow mit ftarfer Macht eingefchloffen hatte, verbrannte, 
als er von dem Herannahen des polnifchen Heeres Kunde 


260) Beweife deffen find mehrere vorhanden. Zuerft fehreibt Papft Mar— 
tin V an König MWladiflaw am 20 Mai 1422 alfo wörtlich: „Di- 
lectus filius Martinus canonicus S. Georgii in castro Gneznensi, 
nuntius utriusque vestrum (d. 1. Wladiflaws und Witolds) inter 
alia parte tua nobis exposuit, Serenitatem tuam non esse pro- 
hibituram, quin in tuo regno Poloniae stipendiarii in Boemiam 
profecturi conducantur nomine Alexandri dueis.* Dann heißt es 
in einem Schreiben der ungrifchen Magnaten an die polnischen 
(im Mai 1422): „Congregatio gentium armorum, quas dux Si- 
gismundus secum adduxit, facta est in eivitate Cracoviensi, quae 
est sedes regis et cor regni Poloniae, ne pueris quidem igno- 
rantibus illas congregari, ut in subsidium irent eorum, qui sunt 
deo et regi suo contumaces; nec aliegenae quidem erant hi, 
qui congregabantur, ut forte ignorarent quo aut quam ob causam 
mitterentur, sed maxima eorum pars erat ex ipsa Polonia.“ 
Auch Dlugoſch felbft bekennt ©. 451, daß dies alles gejchah 
„Wladislao rege consentiente et probante.“ 

261) Winde Cap. 88, ©. 1144. 
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erhalten, feine Schanzen vor Steiuitz, und zog ſich mit feinem 
Heere nach Ungarn zurüd. 26° Sigmund Korybut wandte 
fich mit feinen Polen und Rufjinen von Olmütz gegen 
Maͤhriſch⸗Neuſtadt (Unicow), eine wohlbefeftigte Stadt, und 
als man ihm auch dort nicht aufnehmen wollte, eroberte er 
fie im Sturme ohne großes Blutvergießen. Hier verweilte 
er einige Zeit, und machte duch Schreiben, Die er nad) 
Böhmen und Mähren verfandte, feine Anfunft im Namen 
Alerander Witolds, des poftulicten Königs von Böhmen, 
befannt, als Landesverwefer, ausgerüftet mit Vollmacht, ſich 
in den Beſitz des Landes zu fegen und e8 gegen alle aus— 
wärtige und einheimifche Feinde zu ſchützen und zu wahren; 
er forderte dem zu Folge alle Parteien und Stände auf, 
fich friedlich gegen einander zu verhalten, und fich zum 
Landtage in Gaflau zu verfammeln, wo auch er erfcheinen 
und nicht unterlaffen werde, mit ihrem Nathe alles für den 
Frieden des Landes Nöthige anzuordnen und zu volführen ; 
und da er fich hierauf vorhinein das Vertrauen der Utra— 
quiften gewinnen wollte, empfing er gleich zu Mähriſch-Neu— 
ftadt das Altarsfacrament öffentlich auch aus dem Kelche. *63 
Bon feinem weiteren Zug nach Böhmen und den Verhand— 
lungen des Caſlauer Landtags befigen wir Feine Nachrichten ; 
nur das ift befannt, daß er, nachdem er in Caſlau den 
feierlichen Schwur geleiſtet, Gottes Geſetz im Allgemeinen 
und die vier Prager Artikel insbeſondere zu ſchützen, von 


262) Olngoſch ©. 452. Windeck Cap. 73, ©. 1131. Andreas Ra- 
tisbonensis bei Ofele I, 16. Nach den Negeften Sigmunds hielt 
fi diefer König am 13 Jan. im Dorfe Zac (zwiſchen Iglau und 
Tele) auf, vom 28 Jan. bis zum 6 Febr. in Brünn, am 10 Febr. 
in Dürnholz, vom 3 bis zum 8 März zu Sfalice in Ungarn, vom 
16 big zum 17 März in Kremfier, vom 20 bis zum 24 März in 
Nikolsburg (mit Herzog Albreht), am 9 April in Wefele, und 
von 14 bis 16 vor Steinitz; am 1 Mai war er ſchon in Theben, 
und am 5 in Preßburg u. ſ. w. 

263) Die Stari letopisowe testi ©. 52. 
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den dort verfammelten Herren und Städten einträchtig und 
ohne Widerrede ald Landesveriwvefer angenommen wurde. 264 

Diefer in der böhmischen Gefchichte bisher noch nicht 
genug nach feinem DVerdienfte befannte Prinz, *6° war ein 
Neffe König Wladiſſaws von Polen und ein Sohn des 
fhon im 3.1399 verftorbenen Bruders desfelben, Demetrius 
Korybut. Wladiflaw, der felbft ohne Sohn war, hatte ihn 
von Jugend auf an feinem Hofe erziehen laffen, und feste 
feine geringen Hoffnungen auf feine nicht gewöhnlichen 
Geiftesgaben. In der That war diefer Prinz für fein Alter 
ſehr gebildet, verftändig und umfichtig; fir die Böhmen 
paßte er ganz vortrefflich, weil er, frei von den Vorurtheilen 
und Leidenfchaften der Parteien, mit ungewöhnlicher Mä- 
Bigung und Leutfeligfeit auch den nöthigen Muth und Friege- 
riſche Kühnheit vereinigte; deßhalb wußte er fich auch die 
Herzen Bieler zu gewinnen, mit denen ex perfönlich zu thun 
hatte. Auch ſcheint er nicht nur von jeher eine aufrichtige 


264) Don diefem Caſlauer Landtage befiten wir Feine andere Nach— 
richten, als die im Schreiben Fürft Witolds von 3.1423, worin 
er fich bei den Böhmen entfehuldigt, mit folgenden Worten: „In- 
super scribitis, quomodo praetactus dux Sigismundus in Czasla- 
viensi conventione manileste promisisset omnibus, velle eosdem 
articulos effectualiter tenere et complere; de cujus promissis 
nos penitus ignoramus, pro quo ipse pro se sufficienter respon- 
debit.* (Wiener Handfch. 4941, fol. 260). Aus dem Schreiben 
Korybuts an Ulrich von Nofenberg von 21 Mai 1422 ift jedoch 
zu erfehen, daß diefer Prinz fich fchon damals „von den Baronen 
des Landes, den Pragern, Nittern, Edlen, Städten und allen dem 
Geſetze Gottes anhängenden Gemeinden“ fir „vollfommen und 
ohne Widerrede und in Eintracht angenommen“ erklärte. (Siebe 
Archiv cesky III, 239.) 


265) 5. M. Pelzel fuchte zuerſt eine größere Uufmerkſamkeit auf ihn 
zu lenfen durch feine Abhandlung: Hiftorische Nachrichten von dem 
fithauiichen Prinzen EC igmund Korybut. In den Abhandlungen der 
böhm. Geſellſchaft der Miffenfchaften, Brag 1786, ©. 360-393. 
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Liebe zum böhmifchen Volke gezeigt, fondern auch gefühlt 1422 
und fich am meiften an den Rath Herrn Koſtka's von 
Poſtupic, eines in der Politik vor anderen feiner Landsleute 
erfahrenen Mannes, gehalten zu haben. Obwohl er nun 
ſelbſt niemals den väterlihen Namen „Korybut“ von fich 
gebrauchte, jo begannen ihn die Böhmen dennoch, nad) ihrer 
Gewohnheit und zum Unterfchiede von König Sigmund, 
früßgeitig bloß „Prinz Korybut“ zu nennen, was auch wir 

in unferer weiteren Erzählung befolgen wollen. 

In Prag vegierten Damals nach dem Tode “Priefter 
Johanns noch die Nathsherren der demofratifchen Partei 
Zizka's, unter denen in dev Altftadt Hieronymus Schroll, in 
der Neuftadt Johann Charwat die Erften waren. Da dieſe 
weder die Polen, noch Korybut jemals ins Land gerufen 
hatten, jo freuten fie jich auch nicht über ihre Ankunft in 
der Hauptftadt Böhmens, die Samftags am 16 Mai ftatts 16 Mai 
fand; dafür wurden Die neuen Gäfte um defto freudiger 
von allen. calirtinifchen Baronen und Bürgern empfangen. 
Die alten Annalen berichten, daß Schroll mit dem anderen, 
die zu diefer Zeit in Prag regierten, den Prinzen ungern 
fahen, „indem fie befürchteten, er möchte fie ihrer Amter 
entſetzen, wie es auch geſchah. Denn dieſer Prinz ritt den 
erſten Sonntag nach ſeiner Ankunft (am 17 Mai), nachdem 
er einige Widerſpänſtigkeit von Seiten der Altſtädter Raths— 
herren und Prieſter gemerkt hatte, nach dem Mittagseſſen 
auf die Neuſtadt, und da kam eine Menge Volkes zu ihm 
gelaufen, und nahm ſein Pferd beim Zaume, und führte 
ihn auf die Altſtadt ins Rathhaus. Als nun die Raths— 
herren fahen, daß eine große Gährung im Volke fei, über: 
gaben fie dem Prinzen fogleich Siegel und Schlüffel, damit 
er neue Rathsherren einfege, wie auch geſchah. Des anderen 
Tages (am 18 Mai) fam die ganze Gemeinde auf dem 
Rathhaus zufammen, und da feste er neue Rathsherren ein, 
und Die gelobten ihm Treue, und fandten nach den Magijtern 

20 
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nach Königgräs, Damit alle wieberfehrten. Und da nahın 
die Herrfchaft Schrolls und Charwats ein Ende.“ 


Diefer friedliche Umfchwung, fei es, Daß er bloß duch 
die natürliche Sättigung und Unbeftändigfeit des Volkes, 
oder auch durch Lockungen von Seiten der utraquiftifchen 
Partei hervorgebracht wurde, gab nur einen neuen Beweis 
der alten Erfahrung, daß feine Partei fich ganz auf politisch 
ungebildete Maffen verlaffen könne: allein man muß auch 
befennen, Daß Korybuts gelaffenes und vernünftiges Be— 
tragen am meiften zur Befeftigung des Umfchwungs, und 
alfo zum endlichen Siege der ariftofratifchen und confer- 
vativen Grundſätze in Prag beitrug. Ohne fich in bie 
Streitigfeiten der Parteien unter einander zu mifchen, fuchte 
er jeden nur durch Ermahnungen an Gottes Gefe und die 
Liebe zum Vaterlande für fich zu gewinnen; und ging es 
irgendwo nicht im Guten, fo fcheute er fich nicht, auch mit 
materiellem Nachdrud zu drohen. Sein Schreiben an Ulrich 
von Nofenberg vom 21 Mai, worin er von ihm verlangte, 
„er folle ſich dem Gefege Gottes nicht länger widerfegen und 
den durch Die heilige Schrift in helles Licht geftellten gött- 
lihen Wahrheiten nicht entgegen fein, und fte nicht be— 
Drängen, die Lande feines Herrn und Oheims, des Groß— 
fürften von Lithauen und poftulivten Königs von Böhmen, 
nicht verheeren, fondern perfönlich zu ihm nach Prag fommen, 
oder wenigftens einen Bevollmächtigten abſchicken“ 266 — 
dieſes Schreiben gibt einen Beweis, daß fich feine Sorgfalt 
gleich vom Anfang nicht nur auf Prag, fondern auf ganz 
Böhmen erftredte. Seine Klugheit zeigt fich auch darin, 
daß er zwar Die gefeggebende Macht der großen Prager 
Gemeinde anerkannte, allein, nachdem zuerft er eine Art 
Ausſchuß diefer Gemeinde berufen hatte, hierauf deſſen Be— 


266) Tas Driginal diefes Schreibens befindet ſich noch heute im Wit— 
tingauer Archiv. S. Archiv cesky III, 239. 
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Schluß zur Erneuerung der Ruhe und Ordnung in ‘Prag am 1422 
28 Mai als Beichluß der großen Gemeinde verfündigen ließ. 23 Mai 
Da diefe Kundmachung für den damaligen Stand der Dinge 
und der allgemeinen Gefinnung Höchft bezeichnend ift, fo 
dürfte es nicht am unrechten Orte fein, wenn wir fie hier 
in ihrer urfprünglichen umd ganzen Form wiedergeben. Fol— 
gendes wurde dem auf dem Altſtädter Ninge verfammelten 
Bolfe verlefen, und dann auch Durch Herolde auf den 
Gaſſen ausgerufen: 

„Bernehmet alle, daß eine gnadenreiche Zeit gekommen: 
daß Seine Hoheit Prinz Sigmund mit der ganzen Gemeinde, 
den Armen und Neichen, Diefes feitgefegt, daß alle Zwiltig- 
keiten zwifchen den Brüdern aufhören follen, Die nach dem 
Tode BPriefter Johanns würdigen Andenfens und anderer 
zu der Zeit enthaupteten Perſonen ausgebrochen. Und daß 
alle Magifter, Barone, Edle und Bürger, die aus dem 
Grunde und aus Furcht in großer Zahl entflohen find, 
wieder in Die Stadt zurüdfehren, und daß die Schuldigen 
dem Bringen und der Gemeinde fich unterwerfen und Ab— 
bitte leiften mögen. Und daß fo alle in Liebe und Eintracht 
bei den göttlichen Wahrheiten beharren und einander helfen, 
und fich nichts Schlimmes gedenfen, fondern Tiebreich wie 
liebevolle Brüder einander verzeihen mögen. Sollte aber 
Einer dem Andern etwas Schlimmes gedenken, fo fol ein 
folcher mit Leben-und Gut Seiner — * dem Prinzen und 
der Gemeinde verfallen.“ 

„Weiter vernehmet, daß geheime Berathungen und 
längſt verbotene Zuſammenkünfte an den Tag treten. Wer 
daher ſolcherlei vornimmt, und es gelangt dies zur Wiſſen— 
ſchaft des Prinzen und der Herren, der ſoll mit ſeinem 
Leben büßen.“ 

„Weiter vernehmet, daß der Erzbiſchof und alle dem 
Geſetze Gottes zugethanen Magiſter und Prieſter ſich auf 
den nächſten Sonntag (den 31 Mai) verſammeln und Sitzung 

20” 
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1422 halten, und hier nach Gottes Geſetz und nach der heiligen 
Schrift Abrede nehmen follen, damit es fünftig Feine Un- 


ordnung mehr gebe, fondern in Eintracht Gott — und 


Ehre gezollt werde.“ 

„Bernehmet weiter alle, daß Seine Hoheit Bein Sig» 
mund allen Baronen, Nittern, Edlen und allen Gäften, fie 
jeien Bolen oder Böhmen, befiehlt und gebietet, Feine Händel 
zu haben, fowohl in Häufern, als vor Häufern, feine Würfel, 
noch ein anderes Spiel zu fpielen, nicht zu fchimpfen und 
nicht Unfläthigfeiten zu fprechen oder zu verüben. Wer da- 
gegen handelt, und Schwert oder Degen oder eine andere 
Waffe gegen Jemand züdt und erhebt, fei e8 im Haufe 
oder vor dem Haufe, der foll mit feiner Hand büßen; wer 
Jemand verwundet, der zahle mit nichts Weniger, als feinem 
Leben.” 

„Item follen alle Hausherren und Säfte, Ddiefe mögen 
woher immer fein, bei jedem Kauf Geldftüde und Grojchen 
von Prager Gepräge annehmen: und wer fie nicht aus 
nehmen wollte, deſſen Gut foll unter die Armen vertheilt 
werden, und er felbit der Gnade des Bringen und Der 
Herren verfallen.“ 

„Item befiehlt der Prinz, Die Herren und die Gemeinde, 
daß fein Hauswirth verbuhlten und unfeufchen Weibs- 
perfonen bei fich Aufenthalt geftatte: Die ertappt werben, 
folfen gleich ihm mit dem Leben büßen.“ . 

„lem hat auf Verlangen Seiner Hoheit des Prinzen 
die große Gemeinde bewilligt und verordnet, es fei Herr 
Zawifche Gerny der Haft zu entlaffen, um fich auf den 
nächften Bartholomäustag zu: ftellen.” 

„Item ift auf Anordnung der großen Gemeinde Seiner 
Hoheit dem Prinzen das Prager Schloß eingeräumt.“ 

30 Mai Zwei Tage fpäter wurde fundgemacht, daß die Prager 
Gemeinde allen Polen und Gäften, die mit dem Prinzen 
„zur Beſchützung des Gefeges Gottes und des allgemeinen 
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Mohles wegen“ gekommen feien, verfprochen habe Sold zu 1422 
geben, an jedem Donnerftag jedem Einzelnen zu 24 Gro— 
ſchen, und daß fie ihnen auch für Schaden ftehe; weiter, 
daß verordnet fei, es follten fich in der Umgebung des 
Prinzen immer Zwei aus den Nathsherren und Zwei aus 
der Prager Gemeinde befinden; daß alles Geldprägen außer 
Prag und Kuttenberg unter ftrenger Strafe verboten fei; 
auch wird jedem mit nachdrüdlicher Strenge gedroht, wer 
den Prinzen fehmähen oder ihn verlaumden würde u. |. w. *67 


Zißka hatte von Korybut ſchon aus Mährifch-Neuftadt 
ein Schreiben erhalten, worin er ermahnt wurde, Das Land 
nicht zu verheeren und fich gegen feinen neuen König ges 
horfam zu verhalten. Durch eine folhe Sprache, die fich 
gegen einen Aufrührer, aber Feineswegs gegen einen Bes 
ſchirmer und Rächer des Gefeges Gottes fehicte, fühlte fich 
Zůßka höchft verlegt: er antwortete in fchroffen Ausdrüden, 
indem er den Prinzen einen mordluftigen und verruchten 
Fürften nannte, wenn es Übrigens wahr ift, was die alten 
Annalen hievvon erzählen. 26° Korybut jedoch benahm fich 
auch in diefer gefährlichen Angelegenheit Flug; denn indem 
er die Vorwüfe des beleidigten Feldherrn geduldig ertrug, 
und ſich um defto eifriger die Beſchützung des göttlichen 
Wortes, die Beruhigung des Landes und Die Erneuerung 
der Ordnung angelegen fein ließ, befänftigte er ihm nicht 
nur in furzer Zeit, fondern gewann ihm auch ganz für fich. 
Ob auch andere befondere Urfachen Zijfa und Korybut ein- 
ander näher führten, oder welchen Theil daran Zizka's 
befannte Liebe zu den Polen hatte, wiffen wir nicht zu 
jagen: nur das ift uns bekannt, daß die Prager ſchon am 
11 Juni in ihre Bücher unter die merhwürdigften Stadt: 11Juni 


267) Diefe und andere Beichlüffe find im Archiv Cesky gedruckt I, 
213— 215. 
268) Die Stari letopisowe testi ©. 52. 
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urfunden Zizka's Schreiben eintragen ließen, worin ev den 
Prinzen als den oberften Landesverwefer aufnahm und an— 
erkannte, — ein Schreiben, Das feinen ganzen Charakter 
befier zeichnet und fchildert, als eine umftändliche Dar— 
jtellung : 

„Mit Gottes Hilfe, Amen. Vernehmet, ihr Herren 
und Brüder, daß wir mit den Brüdern von Tabor, Tauß, 
Klattau, Schüttenhofen, Piſek, und andere Herren, Ritter, 
Edle und andere Gemeinden, Prachatic, Horazdowic, Die 
freiwillig zu ung ftehen, zu mir, zu Chwal, zu Buchowec, 


and Die ſich uns anvertrauten, Seine Hoheit den Prinzen 


als Helfer und oberſten Verweſer dieſes Landes aufge 
nommen. Wir wollen Seiner Hoheit gern gehorchen und 
ihm mit Gottes Hilfe in allen vechten Dingen mit Rath 
und That behilflich fein, und auch Euch bitte ich alle, daß 
Ihr insgefammt, vom heutigen Tage angefangen, endlich 
alfe die Uneinigfeiten, Streitigkeiten und Bitterfeiten, Die 
Ihr in Euerem Leben oder feit Jahr und Tag gehabt, ge— 
treulich fahren laſſet, ſo daß Ihr vechtichaffen das Vaterunfer 
beten und jagen könnet: Vergib uns unfere Schuld, wie 
auch wir vergeben. Wenn Ihr aber nicht fo thut, und, 
Euch in Den Gemeinden zufammenvottend, Unruhen oder 
Lügen und Streitigfeiten fortnähren wollt: fo wollen wie 
mit Gottes Hilfe, mit Seiner Hoheit dem Prinzen, mit den 
Nathsherren und anderen Herren, Nittern, Edlen und allen 
treuen Gemeinden uns dazu thun und Nache ben, ſei es 
an wem immer, ohne Rückſicht auf die Berfon. Gelobt Ihr, 
uns hierin behilflich zu fein? Und ſollte wer mit Semanden 
zu vechten haben, fei es um göttlicher oder anderer Dinge 
willen, fo erjcheint ohne Zufammenrottung, ohne Zufammen- 
lauf vor den Bürgermeiftern, vor den Nathsherren und vor 
ben Nichtern jeder der Ordnung gemäß mit Euerem An— 
liegen. Die Gemeindeälteften aber, wie Die Bürgermeiſter, 
Die Rathsherren und Nichter, follt Ihr in Ehren halten, und 
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Euch gegenfeitig lieben. Und fo wird Gott und feine heilige 
Gnade mit uns fein, und uns Segen verleihen zu allem 
Guten !* 

Diefe aufrichtige Verföhnung des alten Kriegers mit 
dem jungen Fürften, die beide in Furzer Zeit einander fo 
nahe brachte, daß fie, anftatt fich nach damaliger Citte 
„Bruder“ zu jagen, einander „Water“ und „Sohn“ nannten, 
wurde fchon Damals als ein großes Glück für das böhmifche 
Volk anerkannt, und trug nicht wenig zur Erhöhung und 
Befeftigung der Macht und des Ruhmes Korybuts bei; *6° 
es fehlte ihm nichts, als langer Beftand. Das perfönliche 
Verhältniß zwifchen ihnen dürfte zwar immer freundfchaft 
lich geblieben fein; allein der Parteigeift ließ ſich felbft von 
den mächtigften Männern nicht bejchwichtigen, außer auf 
furze Zeit, und das nicht vollfommen. An der Spite der 
Taboriten kämpften ſchon im I. 1422 Herr Bohuflaw von 
Schwamberg und Johan Hwezda von Wicemilic, Die in 
dem Schreiben Zizka's an die Prager nicht nur nicht ge> 
nannt, jondern faſt augenjcheinlich ausgejchieden find. Herr 
Bohuflav war aus dem äArgften Feinde der eifrigfte Be— 
jchüger der Taboriten geworden, neben. ihm fchien ſelbſt 
Zißka ein gemäßigter Huffite zu fein; fchon am 28 Februar 
hatte er Heren Ulrich von Nofenberg, feinem ehemaligen 
Freunde, wegen der Beſchützung jener göttlichen Wahrheiten 
Krieg angefündigt, die er aus Gottes Gefeg erkannt haben, 
und für die er fein Leben einjegen wollte. ?7° Auch Hwezda’s 
oder Bzdinfa’s Abgunft gegen die Prager wurde nach Prie— 
jter Johanns Tode unverjöhnlich. 


269) Witold ſchreibt im 3. 1423 an die Brager: Dux Sigismundus ad 
vos veniens sua suavi et benigna interpositione vos omnes in 
unum componere — studuit. Aneas Sylvius und Dlugofch fagen: 
Qui eivitatem (Pragensem) brevi ad justiorem formam redegit: 
nobilibus et qui quiete vivere vellent, blandus atque amicus, in 
seditiosos et facinorosos asperrimus vindex. 

270) ©, das Archiv cesky II, 369. 
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Bald nach der Ankunft Korybuts in Prag war Das 
Prager Heer mit den Fremden aus Polen zur Belagerung 
der Burg Karlftein abgefchiet worden; zu gleicher Zeit 
ſchloßen die Hufliten auch die einft dem Erzbifchof gehörige 
Stadt im Pilſner Kreife, Namens Bifhof-Teinis, ein: das 
Kriegsglük war ihnen jedoch an beiden Orten abhold. Die 
Dewohner von Bifchof- Teinig fchlugen die wiederholten 
Stürme auf ihre Stadt mit großer Tapferkeit ab, fo daß 
fie fich der Feinde entledigten, bevor noch Herzog Johann 
von Bayern zu Hilfe kommen konnte; 271 die Belagerung 
Karlſteins dauerte bis in den Herbſt, jedoch bei gleicher 
Erfolglofigfeit. Als Urfache der jo heftigen und im der 
Gejchichte des Huflitenfrieges denfwürdigen Belagerung wird 
gewöhnlich angegeben, daß die Böhmen fich der Föniglichen 
Krone und Kleinode für ihren neuen König Witold be- 
mächtigen wollten, indem fie nicht gewußt haben follen, daß 
die Krone fchon vor der Belagerung aus Karlftein heimlich 
auf die Burg Welhartic fortgefchafft worden war. Die Zahl 
der Belagerer ift unbekannt, 7? auch Fam nicht viel auf fie 
an, indem ed wegen der Lage der Burg durchaus unmöglich 
war, fie zu beftürmen; die ganze Belagerung konnte nicht 
anders vorgenommen werden, als durch Schießen von den 
benachbarten Bergen über die tiefen Thäler und durch Ein- 
Schließen oder Aushungern der Befagung. Das Prager Heer 
lagerte fih auf den benachbarten drei Bergen mit feinen 


271) Andreae Ratisbonensis diarium sexennale ap. Oefele, I, 16. 
Audientes haeretici, quod dux Joannes eos invadere vellet proe- 
lio, ab obsidione recesserunt. 

272) Hajef fagt freilich, -es feien der Belagerer 24.000 Dann gewefen, 
auf jedem der Berge 6000 Bewaffneter; dagegen fehreibt Mark: 
graf Friedrih von Brandenburg am 18 Det. 1422, e8 hätten die 
Tages zuvor von Karlftein zu ihm gefommenen Böhmen ihn 
benachrichtigt, daß „it ie aller mit einander bei vier oder funff 
Tufendten uf das allermeift und uff zwey Hundert pferden.“ (Riedel 
cod. diplomat. Brandenburg. B. II Bd. [Berlin 1846] ©. 427.) 
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Büchſen und Wurfmafhinen, aus denen ed mit großen 
Steinen und Unrath in die Burg ſchoß. Die Bejasung der 
Burg beftand aus 400 Kriegern, an deren Spite die Nitter 
Zdeſlaw Tluffa von Butenic, Burggraf von Karlftein, Jo— 
hann von Leſtkow auf Walde, gewejener Unterfämmerer 
des Königreiches Böhmen, Johann Student von Tachlowic, 
vordem Burggraf von Pürglis, Johann Waldeck auf Liten 
und andere beherzte Führer ftanden. 

Die große Wichtigkeit der Burg Karlftein zeigte fich 
nicht nur in ihrer langen und Foftipieligen Belagerung von 
Seiten der Böhmen, fondern auch in der über fie auf dem 
Neihstag zuNürnberg gepflogenen Berhandlung. Freis 
lich war Ddiefer fchon vor der Einfchliegung Karlfteins aus— 
gefchrieben, und zwar nach Regensburg. Denn Sigmund 
hatte auf Verlangen Erzbifchof Dietrihs von Köln durch 
Briefe, die er von Sfalis am 8 März nach Deutfchland 
verfandte, für alle Fürften und Städte Deutfchlands einen 
Tag zu Negensburg auf den 31 Mai angeordnet, den er 
fpäter wegen dazwiſchen gefommener Hinderniffe auf den 
1 Juli verlegte. Allein auch da begann der Reichstag nicht, 
indem Sigmund erft am 20 Juli nach Negensburg Fam, 
und dort Niemand von den Neichstagsmitgliedern fand, 
jondern nur Gefandte der im Nürnberg verfammelten Fürs 
ften, Die ihn baten, den weiteren Weg zu ihnen nicht zu 
jcheuen. Darüber wurde er höchft aufgebracht, weil von 
Rechts wegen der König den Ständen, nicht aber die Stände 
dem König die Tage zu beftimmen hätten, und fchon wollte 
er von Negensburg in feine Länder zurücfehren, als ihn 
endlich feine Räthe mit dem einzigen Grunde befchwichtigten, 
daß, wenn er Dies thäte, den böhmischen Ketzern daraus 
neue Kraft erwachfen wiirde. Nachdem er fich daher am 
25 Juli weiter nach Nürnberg begeben, blieb er beinahe 
zwei Monate dort, und unterhandelte mit den in ausneh— 
mender Zahl verfammelten Fürften und Städten des Neiches. 


1422 


20 Suli 


25 Juli 
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Der allgemeine Stand der Dinge in Deutfchland war da— 
mals höchft unerfreulich: je mehr Fleiner Herren e8 im 
Reiche gab, um deſto größer war der Übermuth und der 
Egoismus jedes einzelnen; Necht erfannte man feines, außer 
das der Fauſt; Daher überall Streitigkeiten, Uneinigfeiten, 
Gehäffigfeiten und Kämpfe ohne Zahl- und Ende; Ruhe 
genoß wohl Fein einziges Land; PBatriotismus und Auf: 
opferung feiner felbft für das allgemeine Wohl waren faft 
unbefannte Tugenden; dem König gehorchten nur jene, Die 
mit Gchorfam mehr, als mit Widerftand zu gewinnen hoff- 
ten, und jedes Staatsgefchäft dauerte über die Maßen lang, 
ja endlos. König Sigmund, der felbft mit den erften Kurs 
fürften, Ludwig von Der Pfalz und Friedrich von Branden— 
burg, ſehr geſpannt war, hatte um deſto größere Mühe, 
die dem allgemeinen Wohle hinderlichſten Reichsſtreitigkeiten 
wenigſtens zum Scheine zu ſchlichten; die meiſte Bereit— 
willigkeit und Hilfe fand er noch bei den geiſtlichen Fürſten, 
und dies wegen ihrer gemeinſchaftlichen Feinde, der Huſſiten. 
Der Haß gegen die böhmiſchen Ketzer ſcheint damals in der 
That das einzige gemeinſame Gefühl, das einzige moraliſche 
Band des deutſchen Volkes geweſen zu ſein. Wenigſtens 
geſchah auf dieſer Grundlage auf dem Nürnberger Reichstag 
der denkwürdige Anfang eines neuen Organismus des Deuts 
jhen MNeiches durch die fogenannten Neihsmatrifen. 
Es wurde nämlich befchloffen, daß außer dem Kriegszuge, 
der zur Befreiung der Burg Karlftein um Michaelis unters 
nommen werden follte, 273 auch der jogenannte tägliche 
Krieg gegen die Huffiten organifirt wirde, und zwar Durch 
ein ftehendes Heer, das gegen Sold ordentlich aufgenommen 


273) Herzog Johann von Bayern fihreibt am 16 November 1422 an 
Markgraf Friedrich von Brandenburg: „Als ein Anslag zu Nürn— 
berg geichah, den Karlftein zu retten und auch zu einem täglichen 


Krieg“ ꝛc. (Riedel a. a. D. ©, 435; vergl. dafelbit ©. 426, 427.) ' 


Andreas Ratisbon. m dialogo (MS.). 
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werden, und bis zur gänzlichen Vertilgung der Keger im 1422 
Felde verbleiben follte. Einige Fürſten wollten, daß auf 
die Bezahlung des Soldes im ganzen Neiche eine Steuer 
erhoben werde, und zwar ein Pfennig von hundert; als aber 
befonders die Neichsftädte dagegen waren, indem fie nicht 
gewollt haben follen, daß ihr Vermögen und Neichthum da- 
durch an den Tag komme, mußte jich jedes Neichsglied 
verbinden, eine gewille Anzahl Bewaffneter gegen Die Hus— 
fiten ins Feld zu ftellen und fie auszuhalten; Das Verzeichniß 
aller diefer Namen und Zahlen ift jene in der deutſchen Ges 
Ichichte vielgenannte Neihsmatrif vom 3. 1422, obwohl in 
fich jelbft unvollftändig nnd unvollfommen. Denn aus dem 
hierüber erjchienenen päpftlichen Schreiben ift zu erfehen, 
daß gleich vom Anfange Über die ungleiche und parteiifche 
Mertheilung dieſer Laft geklagt wurde, - indem jedes Reichs— 
glied jich nach Möglichkeit Davon zu befreien juchte. *?* Für 
die Hilfe, Die in Diefer Angelegenheit befonders von der 
Geiſtlichkeit geleitet wurde, zeigte fich Sigmund dadurch 
dankbar, daß er am 23 Auguft durch eine Menge auf ein 23Aug. 
Mal herausgegebener Urkunden alle VBerpfändungen von 
Kirchen» und Kloftergütern, die er in Böhmen feit dem 
3. 1420 mit feiner Unterfchrift bekräftigt hatte, widerrief 
und für ungültig erklärte. Dafür hörte Kardinal Branda 
nicht auf, den Neichstag mit allen möglichen Kicchenmitteln 
zum Siege zu ftacheln; am 4 September übergab er König 4 Sept. 


274) Am 1 December 1422 ſchrieb Martin V an alle Erzbifchöfe und 
Biſchöfe in Deutfchland: In eivitate Nurembergensi — conclusum 
et firmiter ordinatum, ut pro gerenda guerra continua contra 
haereticos usque ad exterminationem hujus pestis irremissibiliter 
duratura, omnes, — taxarentur in diversis gentium armigerarum 
quantitatibus, sustinendis secundum facultates et conditiones 
eorum. Et quia, ut nobis asseritur, taxae nonnullae ibidem factae 
fuerunt propter brevitatem temporis et alias occupaliones agen- 
tum, forsitan inaequales, nec ita diligenter ut esset expediens 
consummatae oc. (Ap. Raymaldi ad_h. a. $. 20.) 


1422 
5 Sept.. 


29 Spt. 
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Sigmund in der Kirche zu Set. Cebaldus eine vom. PBapfte 
jelbft geweihte Kriegesfahne, welche der König Tags darauf 
weiter an Friedrich von Brandenburg iberlieferte, indem er 
ihn an feiner Statt mit Vollmacht zum oberften Anführer 
des Neichsheeres gegen die Böhmen ernannte. Weil nämlich 
das Mißlingen der vorjährigen Expedition bei Saaz haupt- 
jächlih dem Mangel eines gemeinfchaftlichen Oberanführers 
zugefchrieben wurde, fo forgte man jegt Dafür, daß dieſer 
Fehler fich nicht wiederhole: allein durch eine wunderbare 
Schickung Gottes gefchah e8, daß die neue Expedition in 
das andere Extrem gerieth; denn hatte man im verflofienen 
Sahre Truppen genug, aber ohne Anführer, fo hatte man 
heuer wohl einen Anführer, aber faft. feine Truppen. Die 
neue Matrif blieb nämlich fo zu fagen nur auf dem Papiere, 
von welchem fie weder des Königs, noch des Papftes und 
Legaten Eifern zum Leben zu bringen vermochte; einige 
Fürften und Städte fauften fich bei Sigmund von der Ver— 
bindlichfeit, Bewaffnete zu ftellen, los, andere verfchoben 
häuslicher Zerwürfniffe wegen ihren Zug von Tag zu Tag, 
viele Fümmerten fich gar nicht um den Neichserlaß. Als 
der Tag des h. Michael nahte, ſchlug Marfgraf Friedrich 
fein Hauptquartier hinter den Wäldern bei der Stadt Tir— 
ſchenreut auf, wo fich die Truppen aus den weftlichen Ge— 
genden alle bei ihm fammeln follten; im Norden rüfteten 
fih von einer Seite die Markgrafen von Meißen, von der 
anderen die Schlefier und Laufiger, welche Heere alle exit 
in Böhmen zufammenftoßen und fich vereinigen follten. Außer 
dem Bifchof von Würzburg jedoch, der mit allen feinen 
Leuten zu Friedrich zog, und einigen Feineren Herren und 
Städten, war fein Deutfcher zu fehen, der zur Tilgung des 
Kegergiftes hätte nach Böhmen rücken wollen, fo daß felbit 
jener Bifchof in einem am 29 September an den Ober: 
anführer gerichteten Schreiben rieth, lieber nicht nach Böh— 
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men zu ziehen, als von dort etwa unverrichteter Sache 1422 
zurückzukehren. *°7 

Indeſſen ereignete fich zwifchen dieſen Borfällen etwas 
Unverhofftes in Brag, das der Neichserpedition Erleichterung 
fchaffte, und den inneren Zerwürfniffen eine neue Nichtung 
gab. Als nämlih die vormalige Partei Priefter Johannes 
unter den Pragern ihre Macht um deſto mehr finfen jah, 
je mehr Prinz Korybuts Anfehen fich hob, und den Verluft 
ihrer Macht und ihres Übergewichtes in der Stadt nicht 
verſchmerzen Eonnte, verband fie fich heimlich um defto enger 
mit den Taboriten, weil ihr Bejchüger und Liebling, Jo— 
hann Hwezda von Wicemilic, mit dem Beinamen Bzdinfa, 
noch unlängft gewejener oberfter Hauptmann von Prag, 
jest neben Herin Bohuflaw von Schivamberg oberfter Haupt 
mann der Zaboriten war. In dem eitlen Vertrauen, Daß 
das Volk in Prag noch immer nach den Freunden Prieſter 
Sohanns verlange, wurde Die Abrede getroffen, Der Stadt 
fich unverfehens zu bemächtigen, wovon die alten Annalen 
Folgendes wörtlich berichten: 

„Als Prinz Sigmund mit den Pragern vor Karlftein 
lag, am Mittwoch nach dem Michaelistag, verfuchten die Ta- 30 Spt. 
boritenhauptleute, Herr Bohuflaw von Schwanberg und Jo- 
hann Bzdinfa, mit den Taboriten Prag zu überrumpeln, 
und zwar folgendermaßen. Als fie jich heimlich aufmachten, 
und gegen Prag zogen, wußten die in Prag nichts davon, 
bis fie in Krd waren, eine halbe Meile von Prag. Aber 
die Altjtädter mit den Polen und Herrn Wilhelm Koftka 
und Garda zogen ihnen entgegen, und fragten, was fie in 
Prag wollten? Sie antworteten, daß man fie gerufen, und 


275) Seine Worte find: „Wir bitten Euer Liebe fruntlichen, Ir wollet 
uns hierinne bedenken, daß wir mit den Unfern als mehr zitlich 
umbferten als dorfgeen. Dann folten wir verre hineinfomen und 
dann umbferen mufften, daß wer uns allen nicht als erlih und 
glimpflih, als ob wir das vor teten.“ (Riedel a. a. D. 421.) 


1422 


1 Det. 
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wollten nicht anhalten, jondern zogen mit ihren Wagen vor- 
wärts. Und als fie nach Prag famen, lagerten fie ſich auf 
dev Neuftadt fammt den Wagen. Da fandten ihnen die 
Altftädter Lebensmittel und Kleidung. Des anderen Tages 
famen die Hauptleute auf das Altftädter Nathhaus, und 
baten um Zufammenrufung Der großen Gemeinde. Die 
Nathsherren aber fprachen zu ihnen: Wozu braucht Ihr Die 
Gemeinde? Sagt e8, damit wir es ihr vorbringen. Gie 
antworteten: Beruft Ihr fie nicht, fo berufen wir fie felbft. 
Hiermit gingen fie aus dem Nathhaus auf die Neuftadt, 
und nachdem fie den Leib Gottes und Waffen genommen, 
begaben fie ſich wieder auf die Altftadt. Und fie zogen über 
den ganzen Ring, ohne daß fich Jemand zu ihnen gefellte, 
und zogen Durch Die lange Gaffe, und von da über deu 
Graben bis zu Maria-Schnee; und nachdem fie hier allerlei 
Material zum Kampfe zufammengerafft, zogen fie wieder 
auf die Altſtadt. Indeſſen fchaarten fich die Altftädter auch 
unter ihre Fahnen, und rückten gegen fte. Und die Taboriten 
hatten ſchon einige Häufer bejegt, aber die Altftädter dräng— 
ten fie und trieben fie aus ihrer Stadt in die Neuftadt auf 
den Noßmarft. Da ritt Herr Wilhelm Koftfa, weil er den 
Zaboritenhauptmann Herrn Bohuflaw lieb Hatte, unter ihnen 
hin und her, bis er einen MWaffenftilfftand zwifchen ihnen 
vermittelte, der bis zum Sonnenuntergang währen follte. 
Und fo mußten die Taboriten Ddiefen Abend aus der Stadt 
heraus mit großer Schande und mit großem Schaden. Die 
Prager aber nahmen viele jener Taboriten gefangen, Die in 
die Stadt eingefallen waren; und von Diefer Zeit begannen 
die Taboriten mit den Pragern Krieg zu führen.“ 

Diefer Vorfall fam den Belagerten in Karlftein beſſer 
zu Statten, als das in Deutfchland gejammelte Heer. Denn 
obwohl damals noch nicht von der Belagerung abgeitanden 
wurde, fo war Korybut, da er einen neuen Feind befam, 
dennoch genöthigt, nach Prag zu eilen, und auf neue Mittel 
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und Wege zu finnen. Schon den dritten Tag darauf wurde 1422 
Det 

die große Gemeinde in Prag zufammenberufen; fie ordnete 
Einiges zur Sicherheit der Stadt an, zog, die Güter aller 
derjenigen ein, die es mit den Taboriten gehalten hatten, 
und auch mit ihnen aus der Stadt gezogen waren, und 
gebot jeden auszumweifen, dev Witold oder Korybut nach— 
reden, oder über die an fie abgefchieften Geſandten ſchmähen 
würde. 27° „Bald darauf befahlen an einem Sonntage die 
Rathsherren der ganzen Gemeinde wieder zufammenzutreten. 
Als nun Mittag vorbei war, verfammelte fich die Gemeinde 
auf dem Ring. Und die Rathsherren befahlen dem Gerichts- 
Diener zu rufen, damit alle auf das Rathhaus gingen; Die 
Gemeinde aber fchrie mit lauter Stimme: Nein! Nein! 
Während defien liefen Einige aus der Gemeinde zum Ge— 
fängniß, erbrachen es, und ließen Die gefangenen Taboriten 
heraus. Als Prinz Sigmund diefen Lärm vernahm, befahl 
er den Seinigen, fehnell zu Pferde bereit zu fein; und er 
vitt auf den Ning, und fragte, wer Die feien, die das Ge— 
fängniß erbrächen? Co verhaftete man fie und feste fie 
ins Gefängniß. Als es bereitS Abend war, befahl Prinz 
Sigmund den Nathsherren, den Echarfrichter zu holen, und 
fie einzeln aus dem Gefängniß zu führen. Und als ſchon 
Fünf enthauptet waren, bat man ihn, aufzuhören; ja Herr 
Wilhelm Koftfa vitt mit feinem Gefolge davon, indem er 
jagte: „Treib dein Schergenhandwerf, fo lang’ Dir's lieb.“ 
Und fogleich hielt er damit ein.“ 277 

Dieſe Ereignifje machen begreiflih, warum Prinz 
Korybut und mit ihm die ganze utraquiftifche Partei in 
Böhmen, als ſie Die Erfolgloſigkeit der Belagerung Karl— 
ſteins ſah, bereitwilliger wurde zu verhandeln, wenn nicht 
wegen Friedens, ſo doch wegen Waffenſtillſtands mit der 
276) Der ganze damalige Beſchluß der großen Gemeinde iſt im Archiv 

&esky I, 216 gedrudt. 
277) Gleichfalls wörtlid aus den Stari letopisowe Cesti ©. 55 u. T. 


1422 
13 Det. 


20 ct. 


vV 
1 Nov. 
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Partei König Sigmunds. Markgraf Friedrich brach erſt am 
13 October über den Böhmerwald gegen Tachau ein, und 
gebot, daß ſich die deutſchen Heere bei dem Schloß Peters— 
burg in Böhmen vereinigen ſollten: als dies aber nicht 
geihah, indem dev Biſchof von Würzburg im Gegentheil 
heimfehrte, 27° und durch fein Beifpiel auch Andere vom 
weiteren Zuge abbrachte, rückte der Oberanführer perfönlich 
über Kaden bis in die Stadt Brür, wo er fih am 20 Okt. 
mit Wilhelm von Meißen berieth, worauf er bald nach 
Tachau zurückkehrte. Indefien fand am 21 Det. eine Zus 
jammenfunft und Nüdfprache in Laun zwifchen Prinz Ko— 
rybut und den böhmifchen Baronen eimerjeit3 und zwifchen 
den Herzogen von Meißen und der Fatholifchen Union in 
Böhmen andererfeits ftatt, von welcher Berhandlung jedoch 
fich durchaus Feine nähere Angaben erhalten haben. *7? 
Hierauf fand um Allerheiligen eine neue Zufammenfunft in 
Bilfen ftatt, zu welcher dev Marfgraf von Brandenburg 
Herrn Heinrich von Plauen auf Königswart und Herrn 
Aleſch Holidy von Sternberg mit Vollmacht abjfandte: aber 
auch von dieſer Verhandlung ift nichts Näheres bekannt. 
Kichtsdeftoweniger iſt nicht zu zweifeln, daß an beiden Or— 
ten auch wegen der Burg Karlftein und ihrer Befreiung 
verhandelt wurde. 

Die Böhmen hatten in der halbjährigen Belagerung 
und Befchießung dieſer Burg fo zu jagen alle Kunft ihres 


278) Herzog Johann von Bayern fehrieb hierüber an Markgraf Fried— 
ri am 16 November 1422: In der Zeit (d. 1. am 15 October) 
rait der von Wirtzburg wieder herauſer, darauf wir unſere Same: 
nung aber ablieſſen, do er heraus zohte. Er hat auch unß und 
den unfern fulche Gewalt, mutwillen und befchedigung gethan, 
und daß die Huffen auf unf gezogen weren, fy.hetten unß kaum 
jo hart befchedigt ꝛc. (Riedel a. a. D. ©. 435.) 

279) Vergl. die Briefe hierüber bei Niedel u.a. D. ©. 429, 432. Bon 
dem Gongreß zu Pilſen ebendafelbit ©. 431 
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Jahrhunderts bis auf den Grumd erfchöpft. Die Mauern 
und Befeftigungen Karlfteins, obwohl gewaltig, würden dem 
heutigen Geſchütz wohl faum einen Tag widerftehen: allein 
damals wurde das Schießpulver noch fo Schwach und unwirk— 
fam verfertigt, das Glodengut, woraus die Geſchütze gegoſſen 
wurden, war fo fpröde, daß es kaum gelang, ber die 
Thäler bis in die Burg zu fehießen, Die Schüſſe aber, fteis 
nerne Kugeln, fielen, wenn fte ihr Ziel erreichten, entfräftet 
und beinahe unfchädlich nieder; war jedoch die Ladung zu 
ſtark, fo zerfprengte fte felbft das ftärffte Geſchütz. Dephalb 
hatte im Huffitenfriege das Schießen aus Büchfen und aus 
Gefhüsen, obwohl an und für fich wichtig, immer nur in 
der Nähe eine ausgiebige Wirkung. in Furzer Auffak 
des Karlfteiner Dechants, welcher nach Art einer Zeitung 
damals in Deutfchland cireulirte, *80 verfichert, daß alle Die 
großen Büchfen, Die aus Prag nach Karlftein gebracht wor— 
den waren, nach wiederholtem Schießen zeriprangen: Die 
Prazfa nach ſechs-, die Jaromitfa nach ſieben-, die Nychlice 
nach dreißigmaligem, was aber nach einer anderen Nachricht 
von der Zahl der täglichen Schüffe zu verftehen wäre; *91 
viel mehr erlitten die Belagerten von fünf großen Wurf: 
mafchinen, die auf denfelben Bergen aufgeftellt waren, aus 
denen im Ganzen 9032 Steine, 1822 Fäßchen mit Unrath 
und 22 Fäßchen mit Feuer in die Burg gejchleudert worden 
fein follen. Der Geftanf in der Burg war fo unerträglich, 
daß den Belagerten die Zähne zu wadelr und auszufallen 


280) Andreas Ratisbon. ap. Oefele I, 17. An dem Zerfpringen aller 
großen Büchfen vor Karlitein müſſen wir zweifeln, indem es in 
dem Schreiben Marfgraf Friedrichs vom 18 October alfo heißt: 
„So haben ſy auch) die großen Puchſen uff gehaben und wegf: 
gefurt.” Riedel a. a. D. ©. 427. 

281) Die Stafi letopisowe Lesti S. 53, wo auch die Zahl der Steine 
son 9032 auf 932 und die der Fäßchen von 1822 auf 822 
ermäßigt ift. 

21 


1422 


1422 


8 Nov. 
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begannen, die fie fich aber mit heimlich aus Prag herbei 
gefchafften Arzneien wieder befeftigten; auch erzählt man, 
daß fie die Mauern und Fußböden im der Burg mit Hürden 
und Flechten von Eichen, Neiftg und Häuten fehiemten, und 
auch ihrerſeits viele Prager und Polen durch Schießen er- 
legten. In der Borburg hinter den Mauern in einem jehr 
fteilen Felfen war ein Brunnen, aus dem man das nöthige 
Walter fchöpfte, und Uber dem Brunnen ein alter Thurm, 
von welchem aus die um Waſſer Gehenden geſchützt wurden. 
Dieſen Brunnen bemühten ſich die Prager mit ihren Wurf— 
maſchinen und Geſchützen zu zerſtören. Man erzählt für 
gewiß, Daß die Delagerten einen der angefehenen Prager 
Bürger, den fie zufällig gefangen genommen, gebunden ganz 
oben am Thurme heraushängten, indem fie ihm zum Spott 
einen Sliegenwedel gaben, damit er die Steine, welche Die 
Prager aus ihren Wurfmafchinen fchleuderten, wie Fliegen 
vom Schloſſe abwehre; denn fte meinten, die Feinde würden 
wenigftens ihren Mitbürger fchonen und ihm nichts zu 
Leide thun. Allein fie hatten fein Mitleid, und befahlen 
nichtsdeftoweniger eine Menge groben Gefteines gegen ihn 
zu fchleudern, bis die Belagerten felbft fich über ihn er— 
barmten, indem er jchon den ganzen Tag, obwohl un- 
verlegt, an dem Thurm gehangen war, und ihn herunter: 
nahmen. °°° 

Endlich hörten am 8 November alle Kämpfe bei Karl- 
ftein auf, und e8 wurde zwifchen den Barteien Waffen- 
ftillftand auf ein ganzes Jahr, d. h. bis zum Martinstag 
1423 gejchloffen, unter folgenden Bedingungen: dag nämlich 
alles den Burgen Karlſtein und Walde und der. Veſte 
Hotowic gehörige Gut, deßgleichen alles Erbgut aller Ritter 


282) Aneas Sylvius C. 44. Im Vorbeigehen feheint es nöthig an— 
zumerfen, daß von dem, was Hermann Gorner (bei Effard I, 
1255) in Bezug auf d. 3. 1423 von der Belagerung Karliteins 
erzählt, beinahe Feine Sylbe wahr iſt. 


“; 
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und Edlen, die in Karlftein vom evften Anfang an belagert 
worden, wie auch das Klofter- und Prieftergut, worauf fie 
von König Sigmund Verſchreibungen Hatten, in Diefen 
Waffenftillftand und Frieden mit einbegriffen fein follte, fo 
daß in diefem Jahre feine Partei der anderen fchaden follte; 
würde aber der ungrifche König Sigmund während Diefer 
Zeit ins Land einbrechen, fo Fonnte ihn feine Partei in 
ihren Burgen und Velten zwar aufnehmen, allein gegen 
Korybut und die Brager follte fie ihm ferner nicht behilflich 
fein, noch zulafien, daß er ihnen von dort aus irgend einen 
Schaden zufüge. Zu Obmännern bei Anftänden, die wäh- 
rend des Waffenftillftandes von einer ‚oder Der anderen Seite 
fih ergeben follten, wurden Hafchef von Waldftein und 
Zdeflaw Tluffa von Butenic gewählt. *°3 

Zizka's Name wird bei allen diefen Ereigniffen von 
feiner Seite genannt; es fcheint, daß er, nachdem er fich 
einmal Korybut untergeordnet hatte, und als er ihn Hierauf 
immer mehr fich zur Kelchnerpartei neigen fah, weder ger 
gen ihn auftreten, noch ihm unterftüsen wollte. Noch am 
20 November fchrieb er von Prachatic nach allen Seiten, 
daß ihm mit dem Unrecht geichehe, was Die böhmifchen 
Barone von ihm auszuſtreuen fuchten, als ob er ein Feind 
derer wäre, an die er fchreibe; „wir hoffen von Euch (jagt 
er), als von unferen lieben Nachbarn, daß Ihr das von 


283) Die Urfunde diefes Waffenftillftandes hat ſich als Formel in einer 
Handſchrift des Böhm. Mufeums 981 unter der 8, 339 erhalten. 
Es find dort folgende Namen der Nitter und Edlen Karlfteins 
angeführt: Zdeſſaw Tluffa von Burenie, Johann von Leſtkow auf 
Balder, Sohann Student von Tahlowic, Marefh Tlukſa von 
Molfow, Hynek von Waldeck, Johann von Walde auf Liten, 
Wilhelm von Daupow, Johann Schwab von Jikew, Zawiſche von 
Simlin, Sigmund Bolohower von Puſchberg, Nus von Cim, 
Mathias Nus von Kowarowie, Kunat von Sulewic, Buzek von 
Tman, Hoftptid von Hoftitwie, Predbor von Nadefhin und Andreas 
von Hotowie (Bruder weilend Sigmund Huler’s). 

21 


1422 


20Nov. 


1422 
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uns nimmermehr glauben werdet; aber wißt, daß wir Feinde 
find aller argen Briefter und Laien, Die gegen ung und 
gegen das heilige Evangelium ftehen, und uns haffen wegen 
der vier. (Prager) Artifel, die wir vertheidigen wollen mit 
Gottes Hilfe, das Vertrauen zu Euch hegend, daß auch Ihr 
uns darin behilflich fein werdet gegen alle ungetreue Heuchler 
geiftlichen und weltlichen Standes; wolltet Ihr Euch aber 
dem widerfegen, dann erjt müßten wie Euch für Feinde 
Gottes und aller Taboritenbrüder halten.” 2°? Wenn fchon 
dieſes Schreiben von dem zwifchen ihm und dem utraqui- 
ftifchen Adel in Böhmen beginnenden Zerwürfniß zeugt, fo 
fonnte es nicht anders gefchehen, als daß die hierauf fich 
wiederholenden Zufammenfünfte und Friedensunterhandlungen 
zwifchen den Utraquiften und Katholifen das begonnene Miß- 
trauen und fchlechte Einvernehmen bis zum unverholenen 
und offenen Haß entflammten. Nach den Congreffen zu 
Laun und Bilfen bemühten fich die Herren Aleſch Holicky 
von Sternberg und Friedrich von Kolowrat wieder, Diefelben 
Parteien zu einer Verhandlung auf dem Schloffe Zebrak 
gegen Ende des Monats November zu verfammeln. *8° 
Diefer Eongreß fand ftatt und führte zu weiteren friedlichen 
Beſprechungen zwifchen den Parteien, Doch bat fich Darüber 
gleichfalls nichts Schriftliches erhalten. 

Daß aber alle die großartigen Berathungen und Vor— 
Ichläge des berühmten Nürnberger Neichstages noch vor 
Ende diefes Jahres in leeren Rauch und Dunft aufgingen, 
und daß fich die von dem Papſte und feinem Legaten zum 
Derderben der ungehorfamen Ketzer jo brünftig gejegnete 
Fahne im Felde gar nicht einmal zeigen konnte, das geſchah 


234) Diefes von Johann Zijfa, dem Hauptmann zu Tabor Chwal, und 
dem Hauptmann zu Prachatie Jenik unterfertigte Schreiben hat 
uns Windeck in deutfcher Überfeßung E. 100, ©. 1151 erhalten. 

235) Die Briefe Markgraf Sriedrihs von Brandenburg hierüber vom 
12 und 22 Nov. 1422 bei Nievel a. a. O. ©. 434, 486. 
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nicht nur aus natürlicher Ohnmacht diefes dritten Kreuz— 
zuges gegen die Böhmen und in Folge der erwähnten 
Befprechungen, fondern auch aus anderen Urfachen der deut- 
fchen Uneinigfeit und Unthätigfeit. Denn als König Sigmund 
aus Nürnberg nah Ungarn wieder zurüdfehrte, beftimmte 
er Konrad, Erzbiſchof von Mainz, zu feinem bevollmäch- 
tigten Stellvertreter im Neiche, wogegen Pfalzgraf Ludwig 
von Heidelberg öffentlich auftrat, indem er behauptete, die 
Stellvertretung im Reiche gehöre nur ihm und feinem Haufe; 
und als zu Diefer Zeit Albrecht, der Teste Kurfürft von 
Sachſen aus dem Haufe Asfanien, ftarb, wurden die Mark— 
grafen von Meißen und Brandenburg und andere Neichs- 
fürften wegen des Anheimfalls der fächfifchen Kurwürde unter 
einander uneins, und liegen darüber bald den ganzen Krieg 
gegen die Böhmen außer Acht, da in demfelben weder Gut, 
noch Ehre zu gewinnen war. Als dann nicht lange darauf 
fich König Sigmund ganz von den Marfgrafen von Brandens 
burg abwandte, und die Kurfürftenwirde dem ſächſiſchen 
Friedrich, Marfgrafen von Meißen, zufprach, fo war den 
Böhmen der Friede einftweilen noch mehr gefichert. 

Da König Sigmund die Macht Korybuts in Böhmen 
gedeihen ſah, hatte er nichts Angelegentlicheres zu thun, als 
fich mit den Bolen und Lithauern wieder zu verfühnen, und 
die Böhmen ihrer Hilfe zu berauben. Die Schwierigfeiten 
hierbei waren freilich um deſto größer, je falſcher fich König 
Sigmund erjt unlängit gegen Die Bolen benommen hatte. *86 


286) Dlugoſch erzählt in Betreff deſſen, wie ein unbekannter Menfch, 
als Bettler verkleidet, der in der polnischen Stadt Konin auf den 
Tod erfranft war, inftändig bat, feine Kleider möchten nach Thorn 
zu dem dortigen Bogt der preußifchen Kreuzritter gebracht werden. 
Als der Probit Zbihnew von Dlefchnis zufällig davon hörte, befahl 
er alle Kleider des Beritorbenen aufzuflauben, und nachdem fie 
zertrennt worden waren, fand man im ihnen ein eingenähtes 
Schreiben Sigmunds an den preußifchen Hochmeifter, werin er 


1422 


1422 


30Nov. 
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Die Vermittlung Papſt Martins V, der nicht aufhörte, 
Wladiſlaw und Witold zu mahnen, auch die Drohfchreiben 
der Neichsfürften des Nürnberger Neichstages an fie hatten 
feine Wirkung, befonders als in dem Kriege, der in Diefem 
Sahre zwifchen dem preußischen Orden und den Polen aus: 
brach, das Glück fih zu den Polen neigte, Erſt im Herbfte, 
als die Kreuzritter die Bedingungen des gefchloffenen Fries 
dens nicht halten wollten, und König Sigmund wieder nach 
Ungarn zurticfehrte, wurde auf den Andreastag (30 Nov.) 
eine Zufammenfunft der angefehenften Barone und Fünige 
lihen Näthe Polens und Ungarns in dem Zipfer Städtchen 
Leibig bei Käömark verabredet, und wurden dort die Ver: 
handlungen zur VBerföhnung beider Könige und Reiche ge— 
pflogen; auch wurde. fejtgelegt, daß zur vollfommenen Zus 
ftandebringung eines dauerhaften Friedens Sigmund und 
Wladiflam im den Fünftigen Mittfaften perfönlich auf Der 
Grenze ihrer Reiche zwifchen Käsmark und Sander zu: 
jammenfommen follten. 

Bon dieſer Zeit an fehrten fich die Herzen Wladiſlaws 
und Witolds je länger, deſto augenfcheinlicher von den Böh- 
men ab. Die Haupturfache waren die Prälaten und Prieſter 
Polens, die in der Landesfpnode zu Landic, *37 befonders 
um dem in Polen auffommenden Huflitismus Einhalt zu 
thun, zufammentraten, und mit aller Macht fich bemühten, 


ihn aufforderte, die gelegene Zeit zu benützen, in welcher die 
Blüthe der warfenfühigen Mannſchaft Volens mit Korybut nad 
Böhmen gezogen fer, und müfje er (Des päpftlichen Gefandten 
wegen) irgend einen Waffenftillftand mit den Bolen ſchließen, wes 
nigftens die Bedingung zu ftellen, ihr auf Befehl des Papſtes 
oder römifchen Königs wann immer brechen und fich bei: guter 
Zeit auf fie ftürzen zu fönnen. Der Kampf mit den Kreuzrittern 
brach alfo nicht lange darauf los, und endigte nach großen Ber: 
luſten der Deutfchen mit dem Frieden am Melnofee am 27 Sep: 
tember 1422. 
287) Raynaldi in Bezug auf das J. 1423 $. 16, 17. 
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alfe Freundfchaftsbande mit den Böhmen zu zerreißen und 
nach dem Willen des Papftes ihre Herrſcher mit dem rö— 
mifchen Könige wieder zu verföhnen. König Wladiſlaw 
läugnete ſchon feit einiger Zeit öffentlich, daß er zur Sen— 
dung Korybuts jemals beigeftimmt habe; jett aber verfprach 
er der Synode zu Lande, daß er nicht mur für deſſen 
Zurückrufung forgen, fondern felbft die Waffen gegen die 
Huffiten ergreifen werde. Welche Berhandlungen und Ges 
ſandtſchaften deßhalb zwifchen ihm, Witold und Korybut 


Fürft den Befehlen, die ihn aus einer fo ruhm- und erfolg: 
veich betretenen Bahn herausriſſen, vielfältigen und wieder— 
holten Widerftand entgegenfegte, und daß er, es für un— 
würdig erachtend, die MWortbrüchigfeit feiner beiden Wettern 
gegen die Böhmen Hffentlich zu befennen, und heimlicher 
und verftohlener Weiſe ein Wolf zu verlaffen, das ihn fo 
ehren= und vertrauenspoll aufgenommen, feinen Abzug nur 
für einen einftweiligen erklärte und zu einer anderen und 
mit Gottes Hilfe befjeren Stellung Böhmens durch Witold 
Hoffnung gab. 288 Diefer aber benahm fich bald fo, als 
ob er feine Verbindlichkeiten, Feine Bflichten gegen das 
böhmifche Volk Hätte; indem er den Böhmen zur Laft legte, 
daß fie ihr Verfprechen, zum Gehorfam gegen die römische 
Kirche zurüczufehren, nicht gehalten, betrug ex fich gegen 
ſie höchſt unedel. 


288) Wir ſchließen dies aus dem Schreiben, welches die Prager etwa 
im Monate März 1423 an Witold richteten, indem fie baten, er 
möchte nicht länger füumen, fendern perfünlich nach Böhmen 
fommen und die Negterung ergreifen, wie er verfprochen habe. 
Die Antwort Witolds darauf findet fich in einer Handfchrift der 
k. k. Hofbibliothef zu Wien Nro. 4941 fol. 260. 


1422 


1423 
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1423 Die Zufammenkunft aller drei Herrfcher, Sigmunds, 
21Marz Wladiſlaws und Witolds, fand am 21 März 1423 auf der 
Grenze Bolens und Ungarns bei Altdorf oder Schra- 
mowitz mit prachtvollen Gefolge ftatt. Nachdem fie hierauf 
mit einander in Käsmark und Leutfchau einige Wochen zus 
gebracht, befreundeten fie. ſich hHauptfächlich durch Zuthun 
ihrer geiftlihen Näthe dergeftalt, daß, wie Sigmund felbft 
8 April am 8 April an Branda, den päpftlichen Legaten, fchrieb, 
Wladiſlaw und Witold fich verpflichteten, fich einer oder der 
andere perfönlich mit aller Macht ihrer. beiden Länder auf 
ihre eigenen Unfoften am nächftfünftigen Johannestag gegen 
Böhmen wider die Heer zu ftellen; nach. anderen Nach: 
richten wollte zu dieſem Ziele Wladiflaw felbft am Jafobstag 
30.000 Bewaffnete ins Feld rücden laſſen; gewiß ift jeden- 
falls, daß beide Herrſcher gleich von dem Orte ihrer Zu— 
jammenfunft Fehdebriefe an die Böhmen fandten, und bald 
Darauf in ihren Ländern einen allgemeinen Kriegszug gegen 

die Böhmen ausfchrieben. *°> 


Und in der That wurde den Böhmen im Anfange des 
Jahres 1423, befonders auf unaufhörliches Antreiben Des 
Papſtes, eine ungewöhnliche Gefahr bereitet, erwägen wir, 
daß außer Polen und Lithauen, auch Schweden, Norwegen 
und Dänemark Kriegsvolf gegen die Huffiten rüftete, "Daß 
der neue Kreuzzug in allen deutſchen Ländern gepredigt 
wurde, der Papſt auch Die Herzoge Karl von Lothringen 
und Amedeus von Savoyen zum Kampfe aufrief, Markgraf 
Friedrich der Streitbare von Meißen, ald neuer Herzog von 


289) Sigmunds Schreiben vom 8 April iſt gedruckt in Martene et Du- 
rand Thesauro anecdot. I, 1713. Der Befehl König Wladiſlaws 
(d. d. Trebowlya fer. quinta infra octavam pentecosten [27 Mai] 
ann. oc. XXI) fteht in der Handichrift Codex Premyslaeus in der 
Prager Univerfitätsbibliothef fol. 196. Windeck (cap. 112 ©. 1166) 
fpeicht vom Jafobstag und 30.000 Bewaffneten, Müller’s Chronik 
von Nürnberg (MS.) hingegen vom Sohannestag. 
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Sachſen, 2000 Spieße und eben fo viele Schügen gegen 
Böhmen ftellen follte, ?°° Herzog Albrecht von Öftreich mit 
feiner ganzen Macht auf den Beinen war, und König Sig— 
mund nebjt feinen Ungarn auch die Fürften Schlefiens und 
die Fatholifche Union in Böhmen und Mähren an fich zu 
ziehen veriprach. 2241 Diefer ganze Stand der Dinge und 
feine Anderung wird ziemlich vollftändig umd lebendig in 
einem Schreiben Martins V gejchildert, aus welchem wir 
folgenden Theil in Überfeßung geben wollen: 

„Im Vorfommer des 3. 1423 (jagt der Papſt) waren 
wir voll froher Hoffnung, ja jubelten höchlich im Herrn, 
und die gefammte Chriftenheit freute fih mit uns: denn 
wir fahen fo vielerlei und fo große ZJurüftungen zur end» 
lichen Ausrottung oder Befehrung der böhmischen Ketzer, daß 
es fchien, als hielten wir den Sieg fchon in Händen. Denn 
alle zwifchen dem xömifchen Könige und dem Könige von 
Polen und dem Fürften von Lithauen entitandenen Jrrungen 
waren ausgeglichen, und es trat eine Verſöhnung ein, an 
welcher der Sieg mit vollem Gewichte hing, befonders weil 
dieſe Herricher ſelbſt gemeinfchaftlih nach Böhmen ziehen 
jollten; e8 wurde das Kreuz zur Wedung der Getreuen im 
ganzen deutſchen Neiche gehörig gepredigt; wir vernahmen, 
der. König von Dänemark fei bereitS mit feinem Heere über 


290) Mit diefer Verbindlichkeit fteht ohne Zweifel im Zufammenhange, 
daß König Signumd ihm am 15 April 1423 die Burg und Stadt 
Brür und die Stadt Außig am der Elbe verpfündete, und am 
3 Mai 1423 ihm auch das bis jetzt befannte Sachjenhaus auf 
der Kleinjeite in Prag verjchrieb, obwohl erfolglos, Vergl. Horn, 
Gefchichte Friedrichs des Streitbaren ©. 509, 875, 876. 

294) Über die durch den Papſt veranlafßten Zurüftungen f. Raynaldi in 
Bezug auf das Jahr 1423 und 1424; über jene Sigmunds das 
befagte Schreiben ap. Martene et Durand. In Deutſchland Hatte 
Sigmund feinem Stellvertreter Konrad von Mainz die Sorge für 
die Zufammenbringung eines Heeres übertragen. Vergl. auch 
Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 19. 
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das Meer gefchifft, um ſich an dem heiligen Zuge mit den 
übrigen Getreuen zu betheiligenz . aufgefordert waren Die 
Fürften, Prälaten und Völker durch unfere und des rö— 
mischen Königs Schreiben und unferes Legaten Ermahnungen, 
die des Herrn Kirche anſteckende Krankheit zu tilgen, und 
wir wußten, daß der Herzog von Oftreich mit zahlreichen 
Kriegsvolf bereits in Mähren einbrach, und die Marfgrafen 
von Meißen fich gleichfalls rüfteten: fo gab uns alles von 
allen Seiten Grund zur Hoffnung und Freude, und wir 
fonnten nicht zweifeln, ein in ſolchen Maſſen ausgezogenes 
Kriegsheer werde die Ketzer entweder ausrotten oder be- 
fehven. Allein als wir fpäter erfuhren, das für den Glauben 
gefammelte Heer fei nicht einmal abgewartet worden, ber 
König von Polen fei nicht gefommen, der von Dänemark 
mit feinem Kriegsvolf wieder nach Haufe gefehrt, dev Eifer 
der Deutſchen erfaltet, die heiligen Ermahnungen und Ber 
ftrebungen alle feien vergebens gewefen, und fo viele mäch- 
tige Zurüſtungen in Nichts zerfallen: da ergriffen ung Stau— 
nen und Schreden, und alle Hoffnung verlierend, verfanfen 
wir in Trauer und mmausfprechlichen Schmerz” u. |. w. *9* 


Bon den Urfachen diefer Taufchung großer Hoffnungen 
ift ung nicht mehr befannt, als daß die auswärtigen Völfer, 
belehrt durch wiederholte Erfahrung, nirgends große Bereit- 
willigfeit zu einem Kriege gegen die Böhmen hatten; Die 
Polen aber und die Ruſſinen insbefondere, entweder weil 
fie nicht jo wanfelmüthig waren, als ihre Herrſcher, oder 
weil fie Durch ihre mit Korybut nad) Haufe gefehrten Lands— 
leute eine günftigere Meinung von den Hufliten erlangt 
hatten, weigerten fich in großer Zahl öffentlich, mit ihnen 
zu kämpfen. Vergebens waren Wladiſlaws Klagen und 
Bitten, daß fie, der von ihm empfangenen Wohlthaten eins 


292) Raynaldi ad. ann. 1424, $. 8 (im Schreiben vom 14 Februar 
1424). 
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gedenf, ihn im Alter nicht verlaffen, noch geftatten möchten, 1423 
daß die Ehre ihres Königs vor der Welt befledt werde; 
vergebens pries er ihnen die reichlichen Abläffe des Papftes 
und andere heilbringende Vortheile eines jo frommen Werkes: 
e8 harten des unglüdlichen und bereits etwas geiftes- 
fchwachen Greifes in der Zulunft noch größere Widerwär— 
tigkeiten dieſer Art. 2° 

Die Böhmen indeſſen verſanken, da fie von Außen un- 
behelligt blieben, und feinen auswärtigen Feind zu fürchten 
hatten, immer tiefer in innere Streitigfeiten und Kämpfe. 
In Prag übten nach Korybuts Abzug nicht ſowohl Die 
Stadtbeamten, als vielmehr zwei Adelige, die noch unter 
Korybuts- Herrfehaft mit Beiltimmung der. großen Gemeinde 
von Prag zu zwei wichtigen Landesämtern gelangt waren, 
die höchſte Macht aus: Herr Hafchef von Waldftein, ober— 
fter Münzmeifter zu Kuttenberg, und Wilhelm Koftfa von 
Poftupie, Unterfimmerer des Landes; Ddemm beide hatten 
einen Haupteinfluß auf die Bejegung von Ämtern in allen 
Städten, die Prag anhingen. 2° Beide Herren waren 
zwar eifrige Hufjiten, und wollten in den firchlichen Re— 
formen etwas weiter gehen, als die Mehrzahl der Prager 
Meifter für gut erfannte, und es ſchien daher, als jollten 
fie zu neuen Vermittlern zwifchen Zizka und den reinen 
Kelchnern dienen: deſſen ungeachtet ließ fich die alte Freund— 
ſchaft um defto weniger erneuern, je mehr ſich die Prager 


293) Das erwähnte Schreiben Wladiffaws vom 27 Mai 1423 liefert 
einen Beweis, daß die Umluft der Polen und Ruſſinen, gegen die 
Böhmen in den Krieg zu ziehen, ſchon damals offenfundig war 
Daher jcheint es, Daß auch den übrigen Kreuzfahrern Zweifel 
famen, jo daß fie dann felbjt nicht mehr nach Böhmen ziehen 
wollten, 

294) Beweife dafür findet man im dem gleichzeitigen Yormular des 
böhm. Muſeums (Handſch. Nr. 981) an vielen Orten. Über die 
Erhebung Wilhelm Koftfa’s zum Unterkämmerer des Landes fiche 
das Archiv cesky I, 218 
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in der legten Zeit zu mäßigen und mit der Partei des 
Königs in Böhmen zu verföhnen gejucht hatten. Alte Nach- 
richten erzählen von zwei inneren Kriegen, die im Frühlinge 
des 3. 1423 beinahe gleichzeitig ausbrachen, ohne daß ge> 
fagt wird, warum: den einen führte Zizka gegen die böh- 
mifchen DBarone, den anderen begannen die Prager gegen 
die Befagung der Taboriten in der Veſte Krizenec. Zwei 
der vertrauteften Freunde Zizka's, die Brüder Bartofch und 
Bernard von Walelow, hatten fchon feit längerer Zeit uns 
befannte Händel mit Heren Genf von Wartenberg, und 
Züfa zog, nachdem er alle feine Krieger aus allen Ges 
genden auf den 8 April nach Deutſch-Brod berufen, von 
da wahrfcheinlich den Brüdern von Walelow zu Hilfe; 288 


dies aber war der Beginn langer und blutiger Kämpfe 


zwifchen ihm und dem böhmifchen Adel überhaupt, obwohl 
anfangs auch einige Nitter der Adelspartei, wie der kriege— 
tische Diwiſch Botef von Miletinef und Hartwig von Raus 
finow Zizka behilflich waren. 2° Don der erften größeren 
Schlacht, die am 20 April bei Hotie vorfiel, erzählen. die 
alten Annalen wörtlich alfo: „AUS Zizka den Königgräger 
Kreis durchzog, das Volk fich unterwerfend, Da fammelten 
fih die Herren gegen ihr. Nachdem er Dies erfahren, zog 
er vor ihnen nach Hotie, ohne mehr denn zwei Reihen 
Wagen zu haben. Und er lagerte fich mit ihnen bei der 
Kiche zu Sct. Gotthard deshalb, damit er fich mit feinen 
Geſchützen auf dev Höhe aufitellen Fünnte, und damit fie, 
da fie zu Pferde heranzogen, von den Pferden abfigen müß- 
ten, ohne etwas zu haben, woran jte dieſelben bänden, Durch 
die Rüftung mehr bejchwert, als die Fußgänger. Sie rüdten 


295) Zizka's Schreiben in diefer Angelegenheit ift im Archiv tesky 
II, 302 gedruckt, und das Original wird bis auf den heutigen 
Tag im böhmischen Muſeum aufbewahrt Es tft auf Wilemow 
26 März 1423 Datirt. 

296) Dies bezeugt die Chronik des Prager Gollegiaten (MS.). 
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bergauf und ermüdeten, die Wagen ftürmend; Züfa erivartete 
fie mit Geſchützen und frifchen Leuten, und bevor fie Die 
Magen erftürmen Fonnten, erlegte ihrer Zizka nach Be 
lieben; und als er fie zurückgeſchlagen, ließ er feine frifchen 
Leute auf fie los. So half ihm Gott, daß er Herrn Cenek 
und Herrn Arnoſcht mit Anderen im Kampfe beſiegte, ſammt 
ihren Leuten, und ihnen Wagen und Büchſen nahm. Und 
Herr Cenẽk ſelbſt floh vom Schlachtfeld mit Wenigen ſeiner 
Leute.“ 

Faſt zu gleicher Zeit geſchah es, daß die Prager, vereint 
mit der königlichen Partei, in ſtarker Zahl ins Feld rückten, 
Fußvolk und Reiterei mit vielen Geſchützen und Wurf— 
maſchinen, und die taboritiſche Veſte Krizenec einſchloßen, 
die einſt zwiſchen Nacerac und MWozic in der Mitte lag. 
Doch erlitten fie, indem fie Diejelbe mehrere Wochen lang 
belagerten, des Schadens mehr, als fte den Belagerten zu— 
fügen fonnten. Als fih aber Bohuflam von Schwamberg 
mit den Taboritengemeinden aufmachte, und den Seinigen 
zu Hilfe zog, ließen fich die Prager mit ihm in Unter: 
handlung ein, zogen von Ktizenec ab, und verabredeten eine 
Zufammenfunft unweit von dem Schloffe Konopiſchk, um 
Frieden und Ausföhnung zu vermitteln. 97 Als aber der 
Tag der Zufammenfunft Fam, ftellten ſich beide Parteien in 
großer Zahl in Schlachtordnung gegen einander, mit fertigen 
Geſchützen und brennenden Lunten. 288 Deffen ungeachtet 


297) Nicolai de Pelhrimow chron. Tab. MS.: „Ibidem de voluntate 
utriusque partis alius locus sub certorum dierum intervallo prope 
castrum Konopisez iterum conveniendi parti utrique fuerat limi- 
tatus, pro inveniendo praesertim, si fieri poterit, aliquo medio 
uniendi sacerdotes Taborienses cum magistris Pragensibus et 
complanandi ea, quae pro tunc inter communitates praedictas 
fuerant exorta ratione praefatae expugnationis.“ 


298) Id. ibid. „Tempore limitato veniente convenit ex parte utra- 
que non modica equitum peditumque multitudo armata cum 
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vermittelten gewiffe Berfonen, die e8 zum Angriff nicht kom— 
men ließen, auch hier, Daß nach einigem Streit der Prieſter 
Verſöhnung ftattfand, und von einer Partei Herr Smil 
Holidy von Sternberg und Simon vom weißen Löwen in 
Prag, von der anderen Chwal von Machowic und Mathias 
Lauda von Chlumdan zu Schiedsrichtern gewählt wurden, 
welche, nachdem fie die ausführliche und gründliche Dispu- 
tation über den Hauptftreitpunft, nämlich die Frage von 
der Nothwendigfeit oder Nichtnothiwendigfeit Der Ornate und 
Geremonien beim Gottesdienfte, auf den nächtkünftigen Jo— 
hannestag nach dem Schlofie Konopifchf verlegt Hatten, hier 
an Ort und Stelle den Machtfpruch füllten, daß man fich 
nicht zufolge eines Gebotes Gottes, fondern nur zufolge der 
Anordnung und des Gebrauches der Kirche verfchiedener 
Ornate und Geremonien bediene; es follten daher zum Zei: 
chen der neubefeftigten Freundichaft und zum Beweiſe ihrer 
Sreifinnigfeit und Verträglichkeit die Taboriten gleich an 
Ort und Stelle den ottesdienft in Ornaten verrichten, Die 
Prager Prieſter aber ihre „superpellicia” ablegen; follte 
jedoch in der Disputation aus der h. Schrift oder den auf 
die h. Schrift fich wahrhaft ftüßenden Doctoren erwiefen 
werden, daß Ornate und Geremonien nötbig feien, fo wären 
beide Parteien verpflichtet, fich hierin zu vergleichen. Um 
die Nachgiebigfeit der Taboriten zu zeigen, fol Brofop Holy 
den Gottesdienft im Heere fogleih im Ornate verrichtet 
haben: die Prager jedoch beriefen fich auf Die bevorftehende 
Disputation und wollten fich nicht nach dem Ausfpruche 
richten. Die Disputation zu Konopifcht um die Zeit des 
Sohannisfeftes dauerte einige Tage, und berührte alle Streits 
fragen zwifchen den Pragern und Taboriten überhaupt und 
zwifchen M. Pribram und Niklas Biſkupec insbefondere, 
jedoch ohne einen Erfolg; die Theologen beider Parteien 


bombardis et aliis insirumentis bellieis, et contra se invicem 
accensis et acies dirigentibus“ oe, 
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erichöpften alle Vorräthe ihrer Gelehrfamfeit, und trennten 
fich wieder, ohne daß die einen die- anderen liberzeugt 
hätten. °? 

Durch die Verföhnung bei Konopiſcht befamen die in 
Böhmen gegen einander kämpfenden Parteien etwas Zeit 
zur Erholung, *00 und ihr Augenmerf wurde, vielleicht in 
Folge gemeinfchaftlicher Verabredung, auf das benachbarte 
und verwandte Mähren gelenft. Die bisherigen Ereig— 
niffe in diefem Lande find wegen Mangel gleichzeitiger Nach» 
richten verwirrt und mit Dunfel bededt: da fie jedoch feinen 
entfcheidenden Einfluß auf den Lauf der übrigen Begeben— 
heiten hatten, jo können fie hier auch mit Stillfchweigen 
übergangen werden. 301 Erſt im 3. 1423 begann fich hier 


299) Bon der Disputation zu Konopifcht find drei fchriftlihe Denk: 
male übrig: eines und zwar das ausführlichite in der ſchon er— 
wähnten Schrift des Niklas Biſkupec; das zweite in dem Tractat 
Pribram’s gegen die Taboriten vom 3.1429; das dritte in einem 
Artikel, der in F. Prochazfa’s Miscellaneen der böhmifchen und 
mährifchen Literatur, Prag 1784, ©. 267 gedruckt und aus einer 
Handjchrift der Prager Univerfitätskibliothef genommen ift, wo 
aber irrig das 3. 1420 fteht. Eich hier in die theologifchen Strei= 
tigfeiten umftändlich einzulaſſen, dürfte überflüffig fein, befonders 
in die perfönlichen Verhältniffe zwifchen Pribram und Biffupee. 

300) Hierauf beziehen ſich die Worte, die Zizka am 14 Sept. 1424 ber 
züglich des Friedensschluffes bei Lieben ſprach: „Diefer Friede 
wird fo lange währen, als die Verſöhnung bei Konopifcht.“ (Sn 
den Stari letopisowe cesti ©. 63.) Pelzel bezog fie irrig auf 
das 3. 1399. (Sn f. Wenceslaus II, 387.) 

301) Dubravius, ehemaliger Biſchof von Olmüß, war fehr fchlecht be— 
richtet, wenn er behauptet, daß die bifchöfliche Stadt Kremfier von 
den Huffiten vergebens belagert worden ſei; Peſchina, der wußte, 
daß die Böhmen ſich Kremfiers im J. 1423 bemächtigten, ſchob 
des Dubravius Nachricht in ein früheres Jahr hinein und machte 
fo zwei Belagerungen, eine mißlungene 1422 und eine gelungene 
1423, worin ihm fpäter Pilak, Moramwee und Andere nachſprachen; 
durch Peſchina's durchgängig fühnes Gombiniren und Pragmati- 
firen aus dem Stegreif befamen dann Thatfachen und Erdich— 


1423 


1423 


Mitte 
Suli 
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Wichtigeres zuzutragen. Damals ftanden an der Spibe der 


Union jener mährifchen Herren und Städte, die dem Könige 
und der römischen Kicche ergeben waren, Johann der Ei- 
jerne, Bifchof von Olmüs, Premek Fürft von Troppau, 
Peter von Krawat, Landeshauptmann und der in Böhmen 
wohlbefannte Wenzel von Duba und Lefchtno. Als fich die 
von König Sigmund zum großen Kreuzzug gegen die Hus- 
fiten beftimmte Zeit näherte, wollten die Böhmen wahr: 
jcheinlich ihren Feinden zuvorfommen, zogen unter der An— 
führung der Herren Diwifch Botef von Miletinef, der Brüder 
Bietorin und Hynef von Podéebrad, Hafchef Ofteomffy und 
Hynek Kolfteinffy von Waldſtein gemeinfchaftlich nach Mäh— 
ren, eroberten dort nebft anderen Orten auch die Stadt 
PBrerau und das Schloß Kwafte, und lagerten fich mit 
großer Macht bei Kremfier. Gegen fie rüdten der Bi: 
fchof und die Barone_ der füniglichen Partei, und lieferten 
ihnen eine äußerſt blutige Schlacht, in welcher der Berluft 
von beiden Seiten groß war, der Sieg aber ftch endlich zu 
den Huffiten neigte. Tags darauf ergab fich Kremfter, wobei 
die Herren Georg von Sternberg und Lufow, Johann von 
Vöttau und Zorftein und viele andere in Gefangenfchaft 
geriethen. »023 Diefe Stadt blieb jedoch nicht lange in der 
Macht der Huffiten; da der Bifchof mit neuen Truppen zu 
ihr heranrüdte, fo ergab fe fih ihm nach kurzem Kampfe 
gutwillig wieder. 


tungen fcheinbares Leben und Zufammenhang. Noch mehr von 
der Wahrheit entfernen fich jene, die behaupten, Kremſier ſei im 
3. 1421 von Diwifh und Victorin erobert, dann von dem Biſchof 
ihnen wieder genommen und im J. 1423 wieder von Zizka und 
Brofop vergebens belagert worden. 

302) Beftimmtere Nachrichten über den Zug nad) Mähren und die Be: 
lagerung Kremſiers, als bisher befannt waren, bietet die Chronik 
des Prager Collegiaten, der an diefem Kriege felbjt Theil nahm. 
Allein auch er gibt nicht den Tag an, an welchem fich Kremfier 
den Huſſiten ergab. 
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Der Grund, warum die Böhmen Kremfter nicht nach- 1423 
drüdlicher befchügten, war die Diverfion, welche den in 
Mähren kämpfenden Baronen unterdefien Zizka's demofra- 
tiſche Partei in Böhmen verurfachte. In Königgrätz 
neigte fich das gemeine Bolf von jeher zu den Taboriten; 
allein die Hexrſchaft über Die Stadt war eigentlich in den 
Händen jener Herren, denen das Burggrafenamt des in der 
Stadt gelegenen Schloffes anvertraut war. In der legten 
Zeit hatte dort Diwifch Botef von Miletinef geherrfcht, der 
wahrfcheinlich noch von Fürft Korybut eingefegt worden war; 
als er mit den anderen Herren nach Mähren 309, vertraute 
er die Derwaltung des Schlofjes und der Stadt feinem 
Bruder Jetrich. Geheime Boten der Königgräßer Gemeinde 
gingen Zizka, der damals bei Leitmeritz auf ſeiner Burg 
Kelch verweilte, bitten, er möchte kommen und ſich in den 
Beſitz ihrer Stadt ſetzen, wobei ſie ihm ihre Hilfe antrugen. 
Sobald er ſich nun näherte, empörte ſich die Gemeinde, öff— 
nete ihm die Stadtthore, und jagte Herrn Jettich von Mile— 
tinef davon; das Fönigliche Schloß dafelbft wurde zerftört, 
damit von ihm aus die Stadt nicht mehr beherrfcht werden 
könnte. 

Als die Böhmen in Mähren davon Kunde bekamen, 
kehrten ſie ſchnell in ihr Vaterland zurück. Bald hierauf 
zog Herr Diwiſch, nachdem er ſich mit den Pragern und 
mit den Herren Haſchek von Waldſtein, Hynek Kruſchina 
von Lichtenburg und Johann Puſchka von Kunſtatt vereinigt 
hatte, gegen Zijfa vor Königgrätz; Zizka rückte am 4 Au-4 Aug. 
guft mit den Seinigen gegen ihn auch ins Feld, und lieferte 
bei Strachow, einem Hofe, nicht weit von Königgräs, eine 
Schlacht, die für die Böhmen um fo beflagenswerther war, 
als, wie die alten Annalen fagen, „Arche gegen Arche ftritt,* 
d. 1. bereits die Utraquiften einander felbjt zu morden be- 
gannen. „Und die Prager flohen, von Zijfa auf diefem 
Wahlplag beftegt, und da erfchlug ex viele Leute und nahm 

22 
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22Aug. 
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ihrer an Zweihundert gefangen, und Diwifch ritt mit den 
Seinigen nach Kuttenberg davon. Den Briefter aber, wel— 
cher die Arche von Seite der Prager trug, erlegte Zijka 
mit dem GStreitfolben.” 30% Diefe Niederlage war jedoch 
nicht jo entjcheidend, daß ſich Die Beftegten nicht wieder mit 
neuer Macht hätten ins Feld ftellen können; denn als Zijfa 
nach einigen Tagen fich von Königgräß nah Caflau ver- 
fügte, zogen die Prager und die Barone wieder mit nicht 
geringer Macht herbei, und begannen Gaflau zu belagern, 
obwohl ohne Erfolg. Der Taboritenhauptmann Martin 
Lupaf, welchen Zizka in Königgrätz zurüdgelaffen, eilte mit 
Freiwilligen aus Jaromit und Königgräs feinem Anführer 
zu Hilfe; allein am 22 Auguft 309 Herr Hafchef mit feinen 
Leuten aus Kolin gegen ihn, und jchlug ihn bei Elbe-Teinig 
jo blutig aufs Haupt, daß hier nicht nur gegen Dreihundert 
Leute erfchlagen oder gefangen wurden, fondern Lupak ſelbſt 
von der Hand Ritter Johanns von Gernin fiel. So er 
litten beide Parteien große DVerlufte, und fchloßen mit ein- 
ander Warfenftillftand, 3% Zizka aber rückte mit feiner 
gefammten Macht nah Mähren. 

Bon Zizka's Zug nah Mähren, nach Oftreich und 
nah Ungarn im Herbite des Jahres 1423 find nur fo 
dürftige, ungewiffe und zum Theil fabelhafte Nachrichten 
vorhanden, Daß es unmöglich ift, zum Kern dev Wahrheit 


303) Wörtlih aus den Stari letopisowe cesti ©. 57. Der oft er- 
wähnte Prager Collegiat (MS.) fügt, nachdem er dasfelbe mit faft 
gleichen Worten erzählt hat, von fich felbit Hinzu: „Et ego vix 
effugi.“ 

304) Über diefen Waffenftillftand herrſcht zwar in allen gleichzeitigen 
(äußerſt armen und wortfargen) Quellen Stillſchweigen, allein 
nach den damaligen Umftänden und dem gewöhnlichen Lauf der 
Dinge läßt fich fein Abſchluß nicht bezweifeln. Im entgegen: 
geſetzten Falle würde die fpätere Urfunde des Set. Galli-Landtags 
fih über Die damals noch offene Fehde beftimmter ausgedrückt 
haben. 


—— 
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hindurchzudringen. 79 Bei Iglau vorbeiziehend, wurde er 
von den Iglauern angegriffen, verjagte fie aber wieder in 
die Stadt. 206 Was feinen weiteren Aufenthalt in Mähren 
betrifft, fo fcheint e8 am wahrfcheinlichiten, daß er, ohne 
fich mit der Eroberung von Schlöffern und feften Städten 
abzugeben und ohne irgendwo von größerer Macht ange: 
griffen zu werden, von Kreis zu Kreis zog mit der Damals 
gewöhnlichen Ungebundenheit aller Kriegsabenteuerer, und 
daß er einige Zeit ohne Widerftand und Kampf bei Kremfter 
lagerte. 37° Nur von feinem Einbruche in Ungarn bis 
hinter Tyrnau hat fich eine Schrift wahrjcheinlich eines 
Augenzeugen erhalten, der bejonders die Kunftmittel be— 
ſchreibt, mittelft welcher der blinde Anführer fein Heer aus 
einer offenbaren und großen Gefahr heraus und zurüdführte. 
Denn die Ungarn legten ihm, je weiter er zog, deſto wer 


305) Es ijt fjonderbar, daß nicht nur die böhmischen, fondern auch die 
deutfchen, öftreichifehen und ungrifchen Chronifen diefer Zeit über 
die Maßen arm find. Peſchina (in Marte Morav.) hatte zwar 
ung unbefannte Quellen, jedoch ohne Zeitangaben, vor fich, fo 
daß er feiner Phantafie die Zügel ſchießen ließ, und verfchiedene 
Perioden mit einander verband und vermengte; feine Nachrichten 
find daher durchaus nicht verläßlich, befonders da er die Gejchichte 
nirgends von der Fabel zu trennen verftand, oder nicht trennen 
wollte. So gehört 3. B. was er von Lundenburg in Bezug auf 
das 3. 1423 erzählt (S. 490 und 491) erſt in das 3. 1426. 


306) Die Stari letopisowe Cesti ©. 57. Die manfe Stelle dort ift 
(nach einer Handjchrift) fo zu ergänzen und zu verbeflern: „Ji- 
hlawane wytähnü proti nim polem, a tu bratrowi Zizkowi 
welnü w ne, a oni se k mestu obräti, i tepü je az do 
prikopu.“ 

307) Wir halten dafür, daß der falfch gefchriebene Name „Kramiez“ (in 
den Stari letopisowe testi S. 57) auf Kremfter (Kromeriz) zu be: 
ziehen fei. Allein Peſchina's Nachricht von einem Kampfe Zizka's 
und Profop’s bei Kremfier, die mit anderen Quellen im Wider— 
fpruche fteht, ſcheint höchſt übertrieben, wenn fte nicht vielmehr 
zu anderen Jahren und Perſonen gehört. 


Dar 
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1423 
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niger Hinderniffe in den Weg, indem fie ihn immer tiefer 
ins Land lockten, in der Hoffnung, ihn dort um defto leichter 
aufzureiben oder auszuhungern, bis er fich felbft befann, 
und die Wagenburg wieder nah Mähren zu wenden befahl. 


Sechs Tage dauerte diefer gefahrvolle Nüdzug des aus- 


gedehnten, aus vier Neihen beftehenden Lagers mit einigen 
Hunderten von Wagen und zahlreichem Geſchütz unter im- 
merwährenden, von allen Seiten her gemachten Angriffen 
dev Feinde, und zwar über Flüffe, Durch Wälder, über Berge 
und verjchiedene Thäler. Seine Wagenburg war nach der 
Beichaffenheit des Bodens ſtets fo eingerichtet,» Daß die 
Ungarn, fo oft fie einen Sturm verfuchten, immer. mit 
großem Berlufte zurücdgefchlagen wurden, bis fie endlich 
über die Vergeblichfeit ihres Beftrebens in Ärger geriethen, 
und von weiterer Berfolgung abließen. „Das (jagten fie 
von Zijfa) ift Fein Menfch, fondern der Teufel felbft, der 
ihm Entwürfe eingibt, daß wir ihm nichts anhaben kön— 
nen.” 308 s ’ 
Mährend Zijfa mit den Seinigen in der Fremde aben- 
teuerte, bemühten fich die böhmifchen Barone und die Prager 
angelegentlichft, die Barteien zu verföhnen und die Ordnung 
im Lande wieder einigermaßen herzuftellen. Es wurden deß— 
halb mehrere Zufammenfünfte veranftaltet, von denen fich 
aber feine Nachrichten erhalten; auf dev legten zu Kolin 
im Monate September wurde fetgefegt, daß man bei der 
römischen Partei wieder um Gehör oder um eine friedliche 
und gefahrlofe Disputation über die vier Prager Artifel 
anfuchen folle, damit fich die Parteien vergleichen könnten ; 


308) Eine ausführliche Schilderung diefer Expedition aus der Hand: 
fchrift Brazydyn's vom 3. 1619 ift in den Stari letopisowe Cesti 
©. 57— 61 gedrucft und endigt mit den Worten, daß diefer Rück— 
zug aus Ungarn „für Zizka, feit er zu kriegen begonnen, das 
Befchwerlihfte war.” Er wird dort auch ale Mufter oder Bes 
lehrung für Krieger überhaupt erzählt. 
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man wählte daher auch Perſonen weltlichen und geiftlichen 
Standes, welche dabei die huffitische Partei vertreten follten. 
Um aber die Sache mit größerem Nachdruf und im Namen 
des ganzen Landes ind Werk fegen zu fünnen, wurde für 
alle Stände und Parteien ein allgemeiner und großer Land— 
tag nah Prag auf den Sct. Galli-Tag 1423 aus- 
gefchrieben, und dazu namentlich auch die Herren Der ro: 
mifchen Partei und der Pilſner Kreis unter ficherem und 
genügendem Geleit geladen. ?°? Und wirklich famen auf 
diefem Landtag in reichiter Zahl Barone, Ritter und Edle, 
wie auch Abgeordnete der Städte zufammen, fowohl von 
der Partei des Königs Cunter welchen wir befonders nen— 
nen die Herren Johann den Ülteren und Jüngeren von 
Michalowic, Cenek von Wartenberg, Albrecht von Duba 
auf Koftomlat, Aleſch Holidy von Sternberg auf Tytow, 
Johann von Opoeno, Puta von Gaftolowic, Niklas von 
Hafenburg auf Budin, Friedrich von Kolowrat, Blichta von 
Zirotin), als auch von der Partei der Utraquiften (unter 
welchen neben dem Erzbifchof Konrad und Herrn Smil von 
Sternberg, Hafchef von Waldftein, Alefh von Duba auf 
Aufche und Anderen bejonders hervorragten die Nitter Di- 
wifch von Miletinef, Wilhelm von Poſtupic, Johann von 
Smitie u. f. w.). Don der Partei der Taborifen war 
außer dem zweideutigen Herin Hermann von Landftein und 
Borotin Niemand gegenwärtig. Die wichtige Verhandlung 
diefes Landtags dauerte bis zu Allerheiligen, wo eine Ur: 
funde folgenden Inhalts aufgejegt wurde: ?10 


309) Zur Union des Pilſner Kreifes, der bei dem König und der rö— 
mifchen Kirche verblieben war, gehörten damals die Herren Hein- 
rih von Plauen auf Königswart, Friedrih von Kolowrat auf 
Liebjtein, Johann von Niefenberg auf Schwihow, Wilhelm von 
Rieſenberg, Hynef Krufhina von Schwamberg und Andere, die 
Städte Bilfen, Mies, Tahau und Bifchof-Teinis. (Handſchrift 
des böhm. Mufeums 981, Blatt 307.) 

310) Diefe ganze Urkunde ift im Archiv cesky II, 240 gedruckt, 


1423 


16 Det. 


1 Rev. 
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1) Die Beichlüffe des Koliner Landtages werden anz 
genommen und betätigt, und Die dort feftgejegte Disputation 
wird nach Brünn auf den Neujahrstag 1424 oder die Mitt: 
faften darauf verlegt; die Herren der Föniglichen Partei 
verbinden fich nicht nur die hierzu nöthigen Geleite zu verz 
jchaffen, und überdies die dazu erlefenen Perſonen der Utra— 
quiftenpartei jo wie nach Brünn, alfo von dort wieder nach 
Kolin zurückzuführen und mit ihrem Leben zu befchügen, 
fondern auch felbft den Wahrheiten beizutreten, die dort aus 
der heiligen Schrift deutlich und beftimmt werden erwiejen 
werden, was aber auch die andere Bartei zu thun verpflichtet 
fein wird. 2) Es find zwölf bevollmächtigte Verwefer und 
Hauptleute gewählt, von der einen Seite Johann der Ältere 
von Michalowic, Cenek von Wartenberg, Ulrich von Roſen— 
berg (nicht gegenwärtig), Mlefch von Sternberg, Hynek 
Hlawal. von Lipa (micht gegenwärtig) und Friedrich von 
Kolowrat, von der anderen Seite Hafchef von Waldftein, 
Hermann von Borotin, Hynek von Kolftein, Hynek Kru— 
jchina von Lichtenburg, Diwiſch von Miletinef und Johann 
von Smitic, und ift ihnen gemeinfchaftlich die Macht ge: 
geben, ganz Böhmen zu verwalten und zu beruhigen, ihren 
Befehlen follen alle ohne Ausnahme gehorfam fein (won 
König Sigmund gefchieht in der ganzen Urfunde gar feine 
Erwähnung). 3) Alle Bewohner des Königreiches Böhmen 
haben fich zu diefer Urkunde zu befennen, und die es nicht 
gutwillig thun wollen, jollen mit Gewalt dazu gebracht 
werden. 4) Diefe Befchlüffe und der allgemeine Waffen: 
ftillftand im Lande follen unverbrüchlich fein und gehalten 
werden bis zum Sct. Martinstag über ein Jahr, d. i. big 
zum 11 November 1424, ob inzwilchen das verlangte Gehör 
und die VBerföhnung zu Stande fomme oder nicht; indeflen 
follen beide Parteien am 15 November 1423 fich gegenfeitig 
alle im Kriege eroberten Befigungen und Güter abtreten, 
jedoch fo, daß die zerftörten Schlöffer und Veſten in Diefer 
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Zeit nicht wieder hergejtellt werden; auch die Gefangenen 
beider Parteien follen auf bejtimmte Zeit ohne Löſegeld freis 
gegeben werden. Werben aber diefe Bejchlüffe nicht in 
Vollzug gefest, jo follen jene Güter vor Ablauf des Waffen- 
ftillftandes am 2 November 1424 denjenigen wieder zurück— 
geftellt werden, die gegenwärtig in ihrem Beſitze find. nt: 
ftehen Streitigfeiten um Pfand = oder Kirchengüter, jo 
folfen fie die Landesverwefer entjcheiden. Den im Sabre 
1420 aus der Stadt geflüchteten Prager Bürgern jedoch joll 
die Rückkehr nicht geftattet fein. 5) Alle Straßen ſollen 
wieder offen und frei fein, Damit die Kauf und Handels: 
leute ungehindert verfehren und ihre Waaren verführen 
fönnen. 6) Das Schlagen ‚und DVerfertigen von Münzen 
außer Kuttenberg wird bei Verluft des Lebens und Ber: 
mögens verboten; bloß der Kuttenberger Groſchen und Pfen— 
nig vom Prager Gepräge mit ordentlichem Zuſatz ſoll all- 
gemein, namentlich bei den Zinjenzahlungen, angenommen 
werden; in allen Städten und Veſten jollen Gejchworene 
beftellt werden zur Erkennung der guten Münzen und Vers 
tilgung der falfchen; wer geflifientlich fupferne oder bleierne 
Münzen unter gute mifcht, ſoll gejtraft werden, wie es ſich 
für einen Betrüger geziemt u. f. w. Die Barone und 
Städte Mährens follen geladen werden, dieſer Übereinkunft 
beizutreten. 


Nach dem Schlufie des Landtages begaben fich zwei 
Herren der königlichen Bartei, Buta von Gaftolowie und 
Sohann von DOpoino, 3! nach Ungarn zu König Sigmund, 


311) Winde (Gap. 114 und 122, ©. 1168.und 1172) nennt die Herren 
nad) feiner Art „her Butfchfa von Schalawize und her Johann 
von den Hermaniteteln,“ weil Johann von Opoino Herr auf 
HeimanzMeftee war. Daß die Beſchluͤſſe des Set. Gallitages 
in Sigmunds Rathe in Ofen 1424 (in Gegenwart der Herren 
Ulrich von Rofenberg, Wilhelm Zajie, Wenzel von Duba, Mifefch 
von Jemnifcht, Hanufh Kolowrat, Johann Schwihowſty und an— 
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4 Oct. 
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um von ihm für Die Utraquiften das nöthige Geleit nach 
Brünn zu erwirfen, und zu bewerfftelligen, daß die Dispu- 
tation fowohl von dem Könige als von dem in Ungarn 
weilenden Legaten, Cardinal Branda, befchickt werden möchte. 
Sigmund verdroß e8 zwar, daß feine Partei feine Anerfen- 
nung vom Landtage als erblichen Königs von Böhmen nicht 
durchfegte; allein in der Hoffnung, es werde in Folge weis 
teren Verhandelns noch gefchehen, willigte er fammt Branda 
ein, wie er felbft in feinem Schreiben vom 30 November 
fagt: „Nachdem Wir Uns darüber berathen, fandten Wir 
den Böhmen Unferen Geleitfchein, der Uns fchieklich, ehren» 
voll und vollfommen dünft, und fo mögen fie Uns bis zum 
neuen Jahre antworten, ob fie ihn annehmen wollen oder 
nicht, und die Disputation, wofern fie den Geleitfchein an- 
nehmen, möge zur Lichtmefje in Brünn vor fich gehen.’ 31? 
Als aber die Zeit Fam, erklärten fich die Prager, entweder 
weil ihnen der gegebene Geleitfchein nicht genügend fchien, 
oder weil fie zur Botmäßigfeit Sigmunds überhaupt nicht 
zurücfehren wollten, es jei ihnen nicht gelegen, die nach 
Brünn verlegte Disputation zu beſchicken. So wurden Die 
aus den Sct. Galli-Befchlüffen gefchöpften Hoffnungen wieder 
zu nichte. 313 


Urfache des neuen Unmuths der Prager gegen Sig— 
mund war aller Wahrfcheinlichfeit nach die Berlautbarung 
eines für die Böhmen wichtigen Ereigniffes, indem Sigmund 
in Ofen am 4 October nicht nur die game Marfgraf- 


derer) verlefen wurden, erzählt Windeck gleichfall® Gap. 123, 
©. 1173. 

312) Archiv Gesky I, 17. Früher hatte Sigmund Herren Ulrich von 
Mofenberg in einem Schreiben (d. d. in Alba regali 24 Nov.) 
gewarnt, den Sct. Galli-Beſchlüſſen nicht beizutreten. 

313) Archiv &esky I, 17, 18. Winde a. a. D. Unwahrfcheinlich ift, 
was Winde fagt, daß fich die Prager Zizka zu Gefallen geweigert 
hätten. 
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ſchaft Mähren feinem Schwiegerfohne Albrecht von Oſt— 
reich zum Lehen gab, fondern ihm auch zum Erben der 
böhmifchen Krone nach feinem Tode einfegte. 31? Die Prager 
hatten noch immer nicht die Hoffnung auf Vereinigung mit 
den Bolen aufgegeben, und die ihnen durch Albrecht drohende 
deutfche Herrichaft drängte wohl manchen in die Oppofition 
gegen Sigmund, der fonft mit ihm in firchlicher Hinficht 
vielleicht gerne fich verglichen hätte. 


Mit dem Jahre 1423 endigte fich der fünfjährige Zeit: 
raum, welchen die Kicchenverfammlung zu Conftanz für ein 
neues allgemeines Eoncil zu Pavia in Italien feftgefeßt 
hatte. Papft Martin V ging fehr unwillig an deſſen Be- 
rufung, bis er zumeift von dem Bevollmächtigten der Parifer 
Univerfität, Johann von Ragufa, dazu beinahe gezwungen 
ward. Nachdem es nun am 23 April bei Höchft fpärlichem 
Beſuch begonnen hatte, wurde e8 wegen einer in Pavia 
überhandnehmenden Krankheit am 22 Juni in die Stadt 
Siena auf den 21 Juli verlegt; al8 aber Martin V durch 
feine Legaten für fich und feinen Hof nicht nur den Vor: 
rang, fondern auch die Herrichaft und Bolizeigewalt über 
die Verfammiung beanfpruchte, brachte man dort die ganze 
Zeit mit endlofen Disputen und Zänfereien- zu wegen der 
Frage, ob der Papft über die Verfammlung oder die Ver— 
fammlung über den Papſt zu gebieten habe? Die größere 
Zahl der verfammelten Väter hielt dafür, daß das Concil 
die ganze Kirche Ehrifti vorftelle, und der Papſt, der auf 
dem Gonftanzer Concil eingefegt worden war, fich nach den 
Entjcheidungen desfelben zu richten Habe; andere wieder 
fragten, wie fo das Haupt dem Leibe unterworfen fein folle? 
Nur in einer Sache waren beide Barteien einig: in dem 
Eifer und der Strenge gegen das huflitifche Kegerthum. Am 


314) Lünig, Reichsarchiv Part. Spec. Cont. I, Forts. I, 260. Dobner 
Monum. IV, 414. 
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8 November wurde von dem Concil ein Befehl an die ganze 
Ehriftenheit herausgegeben, welcher nicht nur den Handels— 
verfehr mit den huſſitiſchen Böhmen überhaupt, fondern 
auch allen freundlichen Umgang mit ihnen unterfagte; mit 
ficchlihem Bann und weltlicher Strafe wurde befonders 
jener belegt, der entweder Nahrung oder Salz oder Waffen 
oder irgend einen anderen nothiwendigen Artikel nach Böh— 
men liefern würde; jeder folche follte für einen Freund des 
Keperthums angefehen und als folcher beftraft werden; da— 
gegen wurde jedem großer Ablaß verliehen, der einen Ketzer 
gefangen nehmen und zur Strafe ausliefern, oder wenn ex 
ihn gefangen zu nehmen nicht vermöchte, ihn wenigfteng 
aus Wohnung und Eigenthum verdrängen würde. Da bie 
Zerwürfniffe zwifchen den Barteien in Siena wuchjen, und 
die dortigen Bürger fich herzhaft auf Die Seite der Gegner 
des Papſtes ftellten, beſchloßen Martins Gejandte am 26 
Februar 1424, nachdem ſie fich mit einigen Häuptern ihrer 
Partei beredet, die endliche Auflöſung des Concils, und 
führten am 7 März nicht ohne Stürme und Unruhen ihr 
Vorhaben aus. Zuvor jedoch, am 19 Februar 1424, wurde 
der Beichluß gefaßt, daß binnen fieben Jahren nad Ber 


endigung des Concils zu Siena wieder eines der gefammten ° 


Chriftenheit in der Stadt Bafel zufammentreten follte. Diefe 
Beichlüffe beftätigte nicht nur Martin V, jondern auch Sig- 
mund befahl ihre Bekanntmachung und Beobachtung in allen 
jeinev Herrichaft unterworfenen Ländern. 31? 


315) Ausführliche und intereffante Nachrichten über die Berhandlungen 
des Conciliums zu Siena enthält die Schrift des „Johannes Stoici 
de Ragusio,“ die wir in der Original-Handſchrift des Verfaſſers 
in der Basler Bibliothek auffanden (A. 1, 32); der Beſchluß vom 
8 Nov. fagt ausdrücflich, daß die „capientes haereticos et in 
potestatem ordinariorum vel inquisitorum haereticae pravitatis 
elfectualiter ponentes, vel eos quos detinere seu capere non 


possent, de eorum territoriis omnino expellentes aut bannien- 
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Das Jahr 1424 ift in der Gefchichte Böhmens als 
Zizka's letztes Jahr und zugleich als fein blutigftes ver- 
zeichnet, alle alte Annalen wilfen nicht genug von den 
Wunden zu erzählen, welche der fürchterliche Feldherr nicht 
aufhörte feinem Volke in diefem Jahre zu verfegen, in der 
Wildheit und Graufamfeit fich felbft übertreffend. Durch 
ihre große Verföhnlichfeit auf dem Sct. Galli-Landtage waren 
wahrfcheinlich alle Utraquiften bei Zizka in den Verdacht der 
Unaufrichtigfeit und verrätherifcher Heuchelei gefallen, Die 
er noch mehr haßte, als offenbare Gottlofigfeit; auch hatten 
ihn Johann Hwezda von Wicemilic und Prieſter Ambros 
von Königgräß am 24 November 1423 benachrichtigt, „ſie 
hätten von der Partei der Opoiner einen fehr anfehnlichen 
Gefangenen gemacht, der ald gewiß ausgejagt, es ſei einer 
in feinem Heere, der ihn (Ziffa) ermorden folle: und dafür 
ſolle diefer 30 Schock Grofchen erhalten, und habe bereits 
10 Schod in baarer Münze bekommen;“ daher fhidten fte 
einen Boten an ihn, „damit er ihm genaue Kunde mittheile, 
wer das im Sinne habe, und wie man es auszuführen ges 
denke.“ 316 Möglich, daß Dies Feine geringe Urſache war, 


tes“ oe. ſolcher Abläſſe theilhaftig fein follten, als ob fie zur 
Befreiung des h. Grabes ausgezogen wären. Bon dem Berbot 
des Handelns mit den Böhmen fpricht auch Raynaldi ad h. a. 
Andreas von Regensburg in dialogo (MS.) jagt: „Sigismundus R. 
prosequens statuta Senensis concilii, — literis suis mandat et 
praecipit, quod nemo consilio, verbo vel facto in vietualibus 
vel potu aliqua necessaria ipsis Hussitis debeat ministrare, sive 
vino sive pane, sale, mereimoniis, speciebus, radicibus, armis, 
bombardis, pulveribus aut aliis quibuscunque rebus, quocunque 
nomine censeantur; et quieunque contra haec occulte vel mani- 
feste agere praesumpserit, tamquam verus et purus haereticus 
legali poenae in corpore et rebus debeat subjacere.“ In der 
That wurde dies hierauf in Deutfchland für eine fo große Sünde 
angefehen, daß nur der Papſt allein von ihr losjprechen Fonnte. 
316) Ihr Schreiben findet fich ganz gedruckt im Archiv cesky III, 302. 
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1424) warum fich Zijfa nach feiner Rückkehr aus Ungarn und aus 

6 Jan. Mähren, am 6 Januar 1424, zuerft auf die Herren Johann 
Opoienffy, Puta Gerwenohorffy und Erneft von Gernlic 
warf, die er mit Hilfe der Königgräger bei Sfalie hinter 
Saromit fchlug. Weiter erzählen die alten Annalen von 
ihm, daß er in Diefem Jahre viele Städtchen und Dörfer 
in Böhmen in Brand ſteckte, und im Turnauer Klofter die 
Mönche verbrannte; ferner daß er mit feinen Leuten gegen 
Arnau zog, „und die Stadt beftürmte, wo Viele erfchlagen 
oder verwundet wurden, worauf er von da abzog.” Auch 
überwältigte er bald darauf Gernin auf Mlazowie, den er 
tödtete, worauf er gegen Smidar zog, und es, nachdem er 
e8 erobert, in Brand ftedte. 

Größere und beflagenswerthere Niederlagen dieſer Art 
(denn wer wollte das Vernichten der eigenen Landsleute 
Sieg nennen?) ereigneten fich nicht lange vor Pfingften, Die 
in diefem Jahre auf den 11 Juni fielen. Durch eine Reihe 
unbefannter Begebenheiten gevieth Zizka mit feinem Heere, 
mit Nohac und den Brüdern Walecowffy, nach Elbefoftelec, 
und wurde in Diefem Städtchen von den Pragern und Dem 
mit ihmen verbündeten Herrenbund belagert. Das Über— 
gewicht ihrer Zahl und Stärfe war fo groß, daß fie den 
Sieg ſchon in den Händen zu haben meinten, und Zigka 
ſich wirklich in großer Gefahr befand, *7 bis ſeine Freunde, 
die Brüder Victorin und Hynek von Podebrad und Johann 
von Wicemilic, ihm zu Hilfe eilten, fich auf der anderen 
Seite des Elbefluffes aufftellten, und ihn ſammt feinen Leuten 


317) Winde (Gap. 134 ©. 1183) erzählt hiervon, daß damals Ulrich) 
von Nofenberg und andere böhmifche Herren zu Dfen feherzweife 
mit König Sigmund in Streit gerietheu, der ihnen nicht glauben 
wollte, daß es nun mit Ziffa ein Ende haben werde, und mit 
ihm um einen Zelter wetteten; bald darnach kam aber eine noch 
ſchlimmere und traurigere Nachricht von dem, was geſchehen, als 
der König ſelbſt erwartet hatte. 
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aus der Klemme fchafften. Als nun die Parteien unter 1424 
einander zu verhandeln begannen, wurde Hynek Bocef von 
Podebrad von den Herren gefangen genommen und zuerft 
nah Nimburg, dann nah Melnif zu Smitidy gebracht. 
Zizka aber, der wegen der Überzahl der Feinde beforgt war, 
zog in folcher Eile gegen Oſten, daß er zu fliehen fchien. 
Nachdem er bei Podebrad mit Herrn Bictorins Hilfe über 
die Elbe gefest, wandte er fich von dort gegen Süden, wo— 
gegen fich die Prager, die fich andere Bunfte zum Überfegen 
fuchen mußten, hinter ihm verjpäteten. Bei Malefhau 
jedoch, nicht weit von Kuttenberg, fand er am 7 Juni einen 7 Juni 
zum Kampfe tauglichen Ort, und gedachte hier den Feind 
zu erwarten. Einer aus den Kriegern befchrieb uns eine 
der biutigften Schlachten, die hier folgte, mit nachftehenden 
Worten: „Und Zizka zog fich mit feinen Wagen auf einen 
Hügel, und fchloß fich dort ein und harrte der Prager, die 
ihn verfolgten, indem fie fagten, daß er vor ihnen fliche. 
Sie zogen ihre Schaaren zufammen und ohne einander ge- 
hörig abzuwarten, rüdten fie über das Thal, hinter welchem 
Zifa ihrer harrte. Da rüftete er fich alfo zum Kampfe: 
die Wagen ftellte er Rad auf Nad, und ordnete die Haufen, 
zuerft Die Reiter, dann auch die Fußgänger; hierauf befahl 
er einige Proviantwagen abzufondern, und fie mit Steinen 
zu füllen, und ftellte fie in die Mitte der Haufen zwifchen 
die Reiter, fo daß fie die Feinde nicht fehen fonnten. Und 
nachdem er die Prager über das Thal zur Hälfte hatte 
heranrüden laſſen, befahl er den Neitern auf fie loszu— 
ftüggen, und die Fußgänger zwifchen ihnen wendeten Die 
Wagen. As fie nun fo weit gegen Ddiefelben vorgerüdt 
waren, daß das Treffen beginnen follte, befahl er die Wagen 
gegen fie bergab loszulaffen, und fo zerfprengte er mit den 
Wagen alle ihre Reihen. Dann befahl er aus dem Gefchüß 
zu ſchießen und auf fie loszuftürzen. Da ihnen nun ihre 
Reihen und deren Stellung nichts zu nützen vermochten, fo 
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wandten fie fich zur Flucht, und als er diefe zur Flucht ger 
bracht, fo riffen fie die anderen mit fich, die hinter ihnen 
zogen, und alle begannen zu weichen. So behauptete hier 
Zůzka Die Wahlftatt, und nahm ihmen Büchfen, Wagen und 
andere Wehre, obwohl er auf beiden Augen blind war. Da 
wurde eine große Menge Prager Bürger getödtet, und Viele 
aus dem Nitterftande; wie man allgemein behauptet, ver: 
loren da 1400 Menfchen das Leben. Da endete der Ritter 
Peter Turkowec, welcher die Prager Fahne trug, Herr 
Andreas von Duba, Zijfa’s Schwiegerfohn, Here Gene, 
Sohn des Heren Wifet von Myfchlin, der Ritter Hlas und 
viele andere aus dem Nitterftande.” 315 Daß Ziffa einen 
althochadeligen Schwiegerfohn hatte, und daß auch Diejer 
bei Malejchau gegen feinen Schwiegervater und zugleich 
gegen feinen Oheim Rohal von Duba kämpfte, Dies erfahren 
wir eben nur aus den hier angeführten Worten. 


Den erlangten Vortheil ſchnell benüsend, warf fich 
Zizka gleich nach der Schlacht bei Malefchau auf Kutten- 
berg, und bemächtigte fich deſſen, um den Pragern Die 
Hauptquelle ihrer Einfünfte zu nehmen, was ohne Schwie- 
rigkeit gefchah. Bei diefem Überfalle wurde auch jener Theil 
der Stadt in Afche gelegt, der fich bis jetzt am beften er— 
halten hatte, und viele in der Kirche Eingefperrte erfticten 
im Feuer; Daß aber damald die ganze Stadt verwülftet 
worden wäre, wie Viele berichteten, ift um deſto weniger 
wahrfeheinlich, je gewiffer es ift, daß nach Zizka's Überfalle 
die Bergleute felbft den Münznutzen an fich zogen, den 
früher die Prager genofjen hatten. *'? Aus Kuttenberg zog 


318) Aneas Sylvius gibt die Zahl der Getödteten zu 3000 an, der 
Prager Gollegiat (MS.) nur zu 1200, Bartofchef von Drahonie 
(in Dobneri Monum. I, 147) ſpricht auch von 1400. 


319) Herr Hafchef von Waldftein fagt in einer Urfunde vom 3. 1424: 
„Die Kuttenberger Münze war vor meinem Amtsautritte fehr 
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Ziüfa weiter nach der Stadt Kautim, die fich ihm ohne 
MWiderftand ergab, wie auch Böhmifch-Brod und Nimburg. *° 


Weniger glüdlich war der furchtbare Heerführer bald 
darauf im Pilfner Kreife. Hier hatte die königliche Partei 
ſchon damals, wenn nicht das Übergewicht, fo doch eine 
folhe Stärke und Organifation, daß fie von den Huffiten 
durchaus nicht ganz überwunden werden fonnte. Als Zijfa 
mit etwa 500 Reitern, 7000 Fußgängern und 300 Wagen 
von Klattau gegen Bilfen z0g, nicht ohne verderblichen Schaden 
der umliegenden Städtchen und Dörfer, fehaarten fich gegen ihn 
die Barone des Pilſner Kreijes, namentlich Hanufch von Kos 
lowrat auf Krafhow, Johann Hanowec von Schwamberg, 
Hynek Kruſchina von Schwamberg (Bruder Herrn Bohuſlaw's), 
Wilhelm Schwihowſky von Niefenberg, Burian Calta von Ka— 
menahora und andere ihrer Helfer aus der Stadt Pilſen, aus 
Karlftein und dem Podbrder Kreife in folcher Macht, daß 
er ſich mit ihnen in feinen Kampf einlafien wollte, jondern 
abermals nach Art eines Flüchtigen bei Kralowic vorbei 
nach Saaz eilte, wo er, wie vor drei Jahren, eine Zufluchts- 
ftätte fand. Die Pilſner jedoch benahmen fich vorfichtiger, 
ald die Prager, und verfolgten ihn nicht weiter, als bis 
Kralowie; von hier wandten fie fich wieder um, und gingen 
die Klattauer dafür ftrafen, daß fie Zizka, als er zuleßt 
bei ihnen war, 300 -Bewaffnete zur Hilfe gaben; ihre 


Rache beftand darin, daß fie nicht nur die Vorftädte von 


berabgefommen, wurde dann in allen Beziehungen gehoben, auf 
reichlihen Ertrag gebracht, und von gänzlichem Verfall gerettet, — 
ich ſammt ı einen Beamten wurde dudurch verdrängt, daß Zizka 
Kuttenberg  ure-fiel und die Bergleute den Münznugen an fi 
zogen.“ (Formel in einer Handichrift des böhm. Mufeums 981, 
3. 337). Alſo auch hier hielt Zizka mit der Gemeinde gegen die 
Herren, und unterftüßte das demofratiiche Clement gegen das 
ariftofratifche. 


320) Nach der Chronif des Prager Gollegiaten (MS.) 


1424 
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Klattau, fondern alle Dörfer und Mühlen auf eine halbe 
Meile im Umfreife in Aſche legten. an 


Der Uneinigfeit der Böhmen hielt in der Entwidelung 
dev Begebenheiten durch eine wunderbare Schickung Gottes 
auch die Uneinigfeit ihrer Feinde das Gleichgewicht. Die 
Fürsten Deutfchlands, die über Sigmund aus verfchiedenen 
Urfachen ärgerlich wurden, fchoben die Schuld, daß der Hus- 
fitismus in Böhmen noch immer nicht unterdrüdt war, auf 
ihn; ja gar manche behaupteten, fein ganzer Eifer gegen 
die Keger fei nur Schein, indem er fich im Herzen felbft zu 
ihnen neige. Nach mehreren Verfuchen fich zu verftändigen, 
famen alle Kurfürften perfönlih in Bingen zufammen, 
und trafen dort am 17 Januar 1424 unter fich eine Ver— 
abredung, ??? welcher gemäß fie im Reiche auch den König 
entbehren fonnten, indem die höchfte Macht jährlich unter 
ihnen wechfeln follte, obwohl fie in der Urfunde felbft ihre 
Abficht nicht gänzlich an den Tag legten. Allein Sigmund 
wußte gut, wohin fte zielten, und gevieth über fie in folchen 
Mißmuth, daß er die Hoffnung auf ihre Hilfe aufgab, und 
fich um defto fefter mit Albrecht von Oftreich und Wladiflaw 
von Polen zu verbinden vornahm, mit Deren Beiftand er 
jelbft fich die Böhmen zu befiegen getraute. Er begab fich 
daher mit jeinem ganzen Hofe nach Krafau, verherrlichte 
dort mit feiner Gegenwart die Krönung der Königin Sophie 


5 März am 5 März 1424, und verabredete fowohl mit Wladiſlaw, 


als mit anderen Fürften einen neuen gemeinfchaftlichen Kriegs— 
zug gegen die Hufliten auf den Monat Juni. Herzog Albrecht, 


321) Bartofchet von Drahonic in Dobneri Monum: I, 147. Die dort 
angegebene Zeit (um Pfingften herum) if ourhaus unmöglich, 
indem Zijfa damals bei Koftelec, Malefhau u. f. w. zu thun 
hatte, wie Bartofchef ſelbſt bezeugt. 

322) Gedruckt ift fie bei Dumont Corps diplomatique II, 2, ©. 118 
und ber Horn, Friedrich der Streitbare, ©. 885—889. Bergl. 
Winde Gap. 117 und 126, 
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als neuer Markgraf von Mähren, fam am 4 Februar 1424 
zum erften Mal perfönlich nach Brünn, 373 feßte fich in den 
Befit des Landes und ordnete alles an, was zur Behebung 


des huffitiichen Übels nöthig fehien; als er hierauf zu Sig⸗ | 


mund nach Ofen berufen wurde, trat er Dort den erwähnten 
Kriegsverabredungen bei. Auch Wladiſlaw von Polen, ge: 
ftachelt vom Papſte und feiner Geiftlichfeit, gab am 9 April 
eine Verordnung heraus, Durch welche ev allen feinen Unter: 
thanen allen und jeden Verfehr mit den Böhmen ftreng 
unterfagte. Jeder in Böhmen fich aufhaltende Pole follte 
längftens bis zum 1 Juni in fein Vaterland zurüdfehren, 
und jeder aus Böhmen Kommende ohne Ausnahme vor. Ins 
quifitoren geftellt und in feiner Nechtgläubigfeit geprüft wer— 
den; wer nicht gehorchen oder auf der Ketzerei ertappt 
werden würde, deſſen ganzes Vermögen follte dem könig— 
lichen Fiscus verfallen, ex follte fammt feinen Nachfommen 
des Erbrechtes verluftig gehen, und überdies die für Ketzer 
gebührende Strafe erleiden. Diefelben Strafen wurden auch 
den Kauf und Handelsleuten auferlegt, Die was immer für 
eine MWaare nach Böhmen einführen würden. Dann fchieten 
am 24 April Wladiflaw und Witold ihre neuen Abfage- 
briefe nach Böhmen. ?** Als aber darauf im Monat Juni 
wirflich eine Kriegsrüftung in Polen begann, entjchloß fich 
Fürſt Korybut, obwohl er feinen Oheimen verfprochen hatte, 
nie wieder nach Böhmen zurücdzufehren, dennoch plöglich, 
von Prager Abgefandten mehrmals insgeheim herbeigerufen, 
fih mit einigen Getreuen dahin zu begeben, nicht achtend 
auf den Zorn der Oheime; und auch eine große Anzahl 


323) Dies bezeugt die. Handfehrift des Fortfegers von Pulkawa, die 
einft im der Triebauer Kirche war. (Albertus dux Austriae ex 
donatione Sigismundi — regis intromisit se de marchionatu Mo- 
raviae et venit Brunam personaliter oc.) 

324) Die Urfunden vom 9 und 24 April gibt der fehon erwähnte Codex 
Piemyslaeus in Prag ©. 196, 197. 

23 
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1424 derer, die von Wladiflam jchon Sold gegen die Böhmen 
genommen hatten, gefellten fih wider Erwarten zu ihm. 
Nachdem er fih fo von dem polnifchen Heere gefondert, zog 
er mit einer Anzahl von etwa 1500 Neitern, bei Hoßenploß 

29 Suni in Schleften vorüber, nach Prag, wo er am 29 Juni glüd- 
lich anlangte. 3° Als Wladiſlaw von diefer That feines 
Neffen Nachricht erhielt, war er vor Zorn und Schmerz 
ganz außer fich, und befahl fogleich deffen Güter und Die 

- „feine, mit ihm davon gezogenen Genofjen zu confisciren: 
allein vergebens war all’ fein Klagen und Betheuernz weder 
die Fürften, noch die Völfer der Nachbarfchaft wollten an 
jeine Unfchuld glauben, und als das polnifche Heer, 5000 
Mann ftarf, unter Anführung Beter Meziwecky's gegen 
Dlmüs gezogen fam, und fich bei dem Kriege gegen die 
Huffiten betheiligen wollte, wurde e8 auf Befehl Herzog 
Albrechts, der e8 im DVerdachte hatte, nicht einmal auf- 
genommen, fo daß es, nachdem es in der Gegend einige 
Zeit gelagert, wieder ohne Krieg nach Polen zurückkehren 
mußte. Hierdurch erfaltete die Sreundfchaft zwiſchen Sigmund 
und Wladiſlaw wieder auf lange Zeit. 


As Prinz Korybut zum zweiten Mal nah Prag 
fam, wurde er weder als ein vom ferne weilenden König 
gefandter Statthalter und Landesverwefer, noch als ein 
„poltulivter und erwählter König” angefehen, wie er freilich 


325) Winde Gap. 109, 110, 136. Das Schreiben König Wladiſlaws 
d. d. 28 Juni und 8 Juli bei Belzel’s Abhandlung in den Acten 
der gelehrten Geſellſchaft Böhmens für das 3. 1786, ©. 390. 
Bartofchef von Drahonie a. a. O. Diugofh a. a. D. ©. 482. 
Das Datum in dem Schreiben VBapft Martin’s V bei Naynaldi 
zum J. 1424 $. 11 (d. d. VI idus Aprilis anno VII) ift gewiß 
irrig. Ein Beweis dafür liegt in dem erwähnten Schreiben 
Wladillams, weil er vor dem Ende Aprils feinen Sold gegen die 
Böhmen zu geben begann, fondern wahrfcheinlich erft im Juni. 
Vergl. Codex Premyslaeus a. a. D. ©. 19. 
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anfangs genannt fein wollte, ?°% fondern nur als eine 
fürftliche Perfon, die bei den Pragern vor andern ihrer 
Tugenden und Verdienfte wegen beliebt war; Daraus folgte, 
daß fich feine Macht nicht, wie früher, auf das ganze Land, 
fondern nur auf Prag und jene bezog, Die mit den Pragern 
im Bunde ftanden. Diefe alle fahen jest, da fie ihn ins 
Land gerufen, auf ihn als „ihren erwählten Heren“ und 
legten in feine Hand die höchfte Leitung aller ihrer poli— 
tiichen Angelegenheiten; die Prager traten ihm auch nicht 
nur alle Städte, fondern auch alle Klofter- und Geiftlichen- 
güter ab, in deren Beſitz fie waren; *27 die oberfte gefeß- 
gebende Macht der großen Gemeinde Prags, wenn fte nicht 
gänzlich aufgehört hatte, ift zu Diefer Zeit wenigftens nicht 
fichtbar. Die Macht Korybuts glich jet dev einft unter 
den Slawen gewöhnlichen Macht eines Landesftaroften, jedoch 
nur über die Prager und ihre Bundesgenofien. Von feinem 
perfönlichen Verhältniß zu Zizka erhielt ſich aus diefer Zeit 
feine Nachricht. | 

In Mähren indefien führte Albrecht im Sommer den 
Krieg gegen die Huffiten mit nicht geringem Nachdrudf und 
Erfolg, während er die ganze Zeit über felbft im Felde 
weilte umd nicht nur Gardinal Branda, fondern auch ein 
aus Ungarn gefandtes Heer zum Beiftand hatte. Branda 
felbft vieth dazu, Albrecht möchte die huffitifchen Barone, die 
fih gutwillig ergeben würden, in Gnaden aufnehmen. 3°® 
Auf diefe Art wurde damals faft ganz Mähren wieder zum 
Gehorfam gebracht. 


326) Beweis deffen iſt fein Abfagebrief an Sigmund und Albrecht, den 
Winde gibt Gap. 110, S. 1165. 


327) Siehe die Urfunde, worin fie ihm am 10 Juli 1424 die Stadt. 


Leitmeriß abtraten, im Archiv &esky I, 219. 

328) Paltrami Vatzonis chron. Austriae ap. Pez I, 733. &8 fcheint, 
daß zu diefer Zeit auch Herr Hafchef von Waldftein Böhmen ver: 
ließ, und ſich Albrecht unterwarf. 

23® 


1424 


1424 
1 Sept. 
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Eine der legten über Zizka auf uns gefommenen Nach- 
richten jagt, daß er am 1 September im Städtchen Libochowic 
vier Weltpriefter öffentlich zu verbrennen befahl, weil fte 
Sungfrauen und Frauen Gewalt angethan hätten. 3°? Bon 
hier z0g er mit den Saazern, Launern, Klattauern und 
vielen anderen Städten in großer Stärfe gegen Brag, und 
fagerte fich bei Lieben. Man fagt, er habe endlich auch 
Prag, als das Haupthinderniß der Ausbreitung des gött- 
lichen Gefeges und als die ungetreue Bundesgenofjin Des 
Adels beftrafen wollen, ja er habe gefchworen, dort feinen 
Stein auf dem andern liegen zu laflen. Seine Srieger be— 
theiligten ſich troß al’ ihrer Ergebenheit dennoch bei feinem 
Fanatismus nicht in dem Maße, daß fie das Haupt und 
die Mutter aller Städte Böhmens, den vornehmften Sik 
der Macht und Bildung des Volkes, von Grund aus hätten 
zerjtören wollen, abgejehen davon, welch” gräßliches Opfer 
menjchlichen Blutes von beiden Seiten dieſe Sache gefordert 
haben würde. Daher regte fich bereits Streit und lautes 
Murren im Lager, 33% als Geſandte Prags dort erjchienen, 
die im Namen Korybuts und der Nathsherren Frieden und 
Verföhnung anboten. Unter ihnen vagte durch feine Be— 
redtfamfeit M. Johann von Rokycan hervor, ein Mann 
von wahrhaft ausgezeichnetem Geifte, der befonders durch 
Einwirfung auf das DVaterlands- und Nationalgefühl den 


329) Nach der Breslauer Handſchrift und nach Weleflawina (Kalend. 
hist.) zum ! September. 

330) ÄAneas Sylvius, der von M. Papaufchef oder von 3. Taufchef 
von der Unzufriedenheit der Krieger Zizka's Nachricht hatte, Fonnte 
fich nicht enthalten, nad) dem Beifpiel der alten griechifchen und 
römischen Gefchichtfchreiber fein Werf auch mit einer Rede zu 
ſchmücken, in welcher fich der politifche Plan und Geift der hans 
delnden Perfonen offenbaren follte. Er legte aber Zizka Worte 
in den Mund, worin fich feineswegs Zizka's Denfweife und Cha: 
vafter, jondern nur des Schriftftellers Anfiht von ibm fundgibt. 
Vergl. Würdigung der böhmischen Geſchichtſchreiber 1830, ©. 247. 
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alten Krieger beinahe wider Willen zum Frieden neigte, am 
14 September; es fcheint, daß die in Mähren wachjende 
Macht der Feinde und die Bedrängniß der Freunde des Kel- 
ches von beiden Seiten der Hauptbeweggrund waren. Ein 
Beweis jedoch von Zizka's unbeftegtem Mißtrauen liegt in 
den Worten, die er nach dem Abſchluß des Vergleiches vor: 
brachte, daß „diefer neue Friede kaum länger dauern werde, 
als die vorjährige Verfühnung bei Konopiſcht.“ Die Urfunde 
des Dergleiches Hat fich leider nicht erhalten: nur das ift 
uns befannt, daß er unter dem Einſatze von 14.000 Schod 
Prager Grofchen gefchlofien, und daß zum Andenfen an ihn 
ein Steinhaufe zufammengetragen wurde, nach Ginigen auf 
dem Spittelfeld (im heutigen Karolinenthal), nach Anderen 
bei Sct. Ambros auf der Neuftadt. 331 


Faſt zu gleicher Zeit, obwohl um einige Tage früher 
(am 10 Sept.), geſchah es, daß auch im Süden Böhmens 
die Taboritenpartei, unter Befehligung Chwal's von Ma— 
chowic, Zboynef3 von Buchau und Bohuſlaw Schwambergs, 
mit der Partei König Sigmunds Waffenſtillſtand ſchloß, na— 
mentlich mit Ulrich von Roſenberg, Wilhelm von Potenſtein, 
Johann Swihowſky von Rieſenberg, den Herren von Zelt 
in Mähren, Johann von NRojmital auf Blatna und den 
föniglihen Burggrafen der Schlöffer Klingenberg, Bechin, 
Srauenberg u. a. m., indem fie in ihrer Urfunde 33° in 
diefen Waffenftillftand zugleih Zizka, Pribik von Klenau 
und andere abwejende Freunde einfchloßgen. Dies trug, als 
es Zijfa ohne Zweifel noch auf dem Spittelfeld vor Prag 


331) Die Chronik des Prager Collegiaten (MS.) fagt: Pacem inter se 
firmaverunt sub XIV mill. sexx. gr. bonorum, et in campo hospi- 
talensi magnum acervum -lapidum comportaverunt in signum 
foederis praenotati, ut si quae pars illud transgressa fuerit, his 
lapidibus obruatur. Stari letopisowe ©. 63. 


332) Gedrudt ift fie im Archiv cesky II, 245. 


1424 
14 Spt. 


10 Spt. 


1424 


11 Det. 
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befannt wurde, auch nicht wenig zur zeitweiligen Verſöhnung 
der entzweiten böhmifchen Parteien bei. 

In Folge folcher gemeinschaftlichen Vergleiche fchwiegen 
auf eine Zeit alle Stürme im Lande, und bald nach Set, 
Wenceflai begann ein zahlreicher Kriegszug aller Hufliten- 
heere zur Befreiung Mährens Namentlich betheiligten 
fih dabei, nebft Zizka und feinen Freunden, Fürft Korybut 
mit den Pragern, Hynek Koldfteinity von Walftein und Di— 
wiſch Botef von Miletinef mit ihren Kriegsichaaren, ??? Als 
diefe auf ihrem Zuge zur Burg Pribiflau, unweit der 
mährifchen Grenze, gefommen waren, fchloßen fie alle, außer 
Diwifch Bokek, der weiter 309, dieſe Burg ein, und be— 
lagerten fie nachdrücklich. Da jedoch zu Felde unfern von 
der Burg „erfranfte Johann Zizka,“ wie ein alter Ge: 
fchichtfchreiber erzählt, „tödtlich an Beftbeulen, und trug in 
feiner legten Anordnung feinen lieben getreuen Brüdern 
und Böhmen, Herrn Bictorin, Herrn Johann Bzdinfa und 
Kunefch auf, 23? voll Gottesfurcht feft und getreu die gött- 
liche Wahrheit zu fchirmen um der ewigen Vergeltung willen. 
Und da endigte Bruder Ziffa, fich dem lieben Gott em— 
pfehlend, fein Leben Mittwoch vor Set. Galli (am 11 Octo— 
ber). Da nahmen fei jeine | Leute, den Namen der Waifen 
an, als ob ihnen ihr Vater ge geftorben ı wäre; und nachdem 
fie Die Burg Pribiflau erobert, verbrannten fie jene, die 
auf ihr Widerftand geleiftet, an 60 Bewaffnete, und Die 
Burg zündeten fie an und zerftörten fie. Hierauf geleiteten 
Prieſter Prokopek und Priefter Ambros den Leichnam Zizka's 
bis nach Königgräß, und hier beftatteten fte ihn in der 


333) Nach dem Zeuanif der Chronik des Prager Coflegiaten. 

834) Die Stari letopisowe ©. 64. &8 find hier Victorin von Podebrad, 
der Bater König George, Johann Hmwezda von Wicemilte und 
Kunefch von Belowie gemeint, von dem fpäter mehr. Priefter 
Profopef wird bei diefer Gelegenheit auch zum erften Mal ge: 
nannt. 


— 
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Kirche zum 5. Geifte beim großen Altar.“ Später wurde 
fein Leichnam nach Caſlau gebracht und in der Pfarrkirche 
zu Set. Peter und Paul beſtattet. ?3? 

Dies war das unverhoffte Ende eines Kriegers, der 
ſchon unter Kaifer Karl IV geboren und bis in fein Alter 
beinahe unbefannt, erſt in den legten fünf Jahren Wölfer 
und Jahrhunderte mit dem Schreden feines Namens er: 
füllte. Die religiöfe Bewegung, deren Geift fich in Huſſens 
Perſon verkörpert hatte, erlangte hauptfächlich durch Zizka 
auch in der Außeren Welt die Stärfe, daß fie auf lange 
Zeit ganz Europa erjchütterte: und wie er den Ruhm feines 
fonft ganz unbedeutenden Namens dem Hufjitismus zu dan— 
fen hat, fo muß der Huffitismus einen großen Theil feiner 
mwelthiftorifchen Geltung der friegerifchen Genialität Zijka's 
zurechnen; ohne fie würde er gewiß mit bewaffneter Macht 
beim erften Zufammentreffen erdrückt worden fein, und die 
böhmischen Hufliten hätten aufs Höchfte Das Loos der Wal- 
denfer gehabt. Dies wurde fchon bei feinen Lebzeiten von 
Vielen gefühlt und anerfannt; Die fpäteren Jahrhunderte 
aber geben davon ein um fo unparteilfcheres Zeugniß. Noch 
heutzutage gibt e8 in dem Munde felbft des gemeinen Volfes 


335) Weleflawina’s hiſt. Kalender zum 11 Detober. Weder Jahr, noch 


Urfache der Übertragung von Zizka's Leichnam aus Königgrätz 
nach Gaflau ift mehr befannt. Die bei Zachar. Theobald ge: 
druckten Grabjchriften rühren alle erjt aus dem XVI Jahrh.; daher 
darf man auf das Datum in-ihnen (12 Dect.), den einftimmigen 
gleichzeitigen Angaben vom 11 Oct. gegenüber, fein Gewicht legen. 
Einige Befonderheiten, Zizka's Grab in Gaflau anlangend, finden 
fih in dem Buche: Pokra&owäni kroniky Benese z Horowie 
(Fortfeßung der Chronif des Benefh von Horowie), herausgegeben 
von I. W. Zimmermann, im Prag 1819, ©. 119—121 und in 
der Zeitfehrift des böhm. Mufeums 1844, ©. 303. Es wird dort 
‚auch erzählt, Zizka fer in Pribiſſau unter einem Birnbaum im 
Schooße Michael Kaudel's von Zitenie, feines eriten Nathes, ge 
ftorben. 
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feinen geläufigeren Namen aus der böhmischen Gefchichte, 
als den Zizka's, obwohl man fich unter demfelben feineg- 
wegs den genialen Krieger, fondern nur einen rafenden, 
durch menfchlihe Macht unüberwindbaren Dämon vorftellt. 
Ja die Armuth gleichzeitiger und die Befangenheit fpäterer 
Sefchichtfchreiber 23% ift Schuld, daß die Gefchichte bis jeßt 
ihre heilige Amtspflicht gegen ihn nicht erfüllte, die wahrheits- 
getreue und gerechte Urtheile verlangt. 

Die Portraits von ihm, die zu unferer Zeit beinahe 
allgemein wurden, find Erfindungen jenes Geiftes, der ihn 
als einen verförperten Damon Cyklopen gleichftellte, ver- 
geffend, daß er einft Hofmann und Günftling eines Königs 
war. Alte Nachrichten 337 fchildern ihn als einen Mann von 
nicht hoher, aber gedrungener und ftarfer Geftalt, rundem 
Geficht, breiten Schultern und mächtiger Bruft; er foll eine 
Adlernaſe, ftarfe Lippen, ein ftetS gefchorenes Kinn nebft 
dunfelbraunem SKnebelbart nah Polenart gehabt, und fich 
gewöhnlich polnifch gekleidet haben, Bon der Zeit, da er 
bei Rabi gänzlich erblindete, ließ er fich ftetS inmitten des 
Heeres auf einem eigenen Wagen führen. 


336) Es muß erinnert werden, daß felbft die alten böhmischen Utra= 
quiften von Zizka nicht mehr zu ſagen wußten, als was ſie bei 
Aneas Sylvius oder bei Hajek erfahren hatten, und daß nach der 
Schlacht auf dem weißen Berge die Huffitengefchichte in Böhmen 
immer nur im Sinne von Aneas und Hajef, d. h. im Sinne ver 
römifchen Curie bearbeitet werden durfte. Daher blieb der Cha: 
rafter Zizka's bis auf den heutigen Tag im Andenfen des böh: 
mifchen Volkes entftellt. Unter den neueften NRomanfchreibern 
hat insbefondere Frau Sand,- da fie aus L'Enfant nicht die volle 
Wahrheit Shöpfen fonnte, dennoch Verfchiedenes wenigftens richtig 
errathen. . 

337) Diefe Nachrichten fammelte und ftellte M. Millauer zufammen in 
feinem Scriftchen: Diplomatifchzhiftorifche Auffäße über Johann 
Zizka von Teoenow (Prag 1824) in den Arten der k. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 


— 
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Wir fchilderten Zizka ſchon oben als einen Fanatifer — 1424 
für die Frömmigkeit. Dieſes Wort hatte bei ihm frei 
lich eine etwas weitere Bedeutung, indem es fich nicht nur 
auf die Unbefcholtenheit des Lebens, fondern auch auf Die 
Gefinnung und den Glauben an alles bezog, was in der 
Bibel enthalten war. Wie e8 bei Menjchen gewöhnlich, 
daß jeder feinen Glauben für den einzig wahren und 
feligmachenden hält, machte er weder eine Ausnahme, noch 
war er der Anficht, daß Jemand gut fein fünne, ohne den 
feligmachenden Glauben zu haben. Doch verlangte er nicht 
bloßes Schwelgen in religiöfen Gefühlen, ſondern gott— 
gefällige Werfthätigfeit; Andacht liebte ex, nicht Andächtelei. 
Gottes Gefeg war ihm das Lolungswort zur Schlacht, Gottes 
Gefege drang er fich felbjt zum Nächer auf und für Gottes 
Geſetz zerftörte und mordete er unbarmherzig alle jene, die 
nicht Danach lebten. Am meiften wüthete er gegen Briefter 
und Mönche, weil fie, die dem Volke als Beifpiele der 
Frömmigkeit voranleuchten ſollten, nach ſeiner Meinung eben 
die größten Sünder, Heuchler und Gleißner waren. Verträg— 
lichkeit und Nachſicht waren ihm unbekannte Tugenden; alle 
Zweideutigkeit, Lauigkeit, Halbheit und Unentſchiedenheit 
galten ihm als Gräuel vor Gott. Er wollte in Böhmen 
bloß aufrichtige, entſchloſſene und feſte Leute haben, wären 
es auch nur wenige geweſen. Daher verabſcheute er auch 
jedes Transigiren mit den Feinden: hatte er aber Jemanden 
etwas verfprochen, fo fuchte er fein Wort gewiffenhaft zu 
erfüllen. 

Wir fahen ferner, wie er, dem Feudaladel abhold, 
feinen Unterjchied der Stände nach Geburt und Abftummung 
gelten laflen wollte. Deshalb war er auch nicht der Deutfchen 
Freund, die von Alters her Kaftenrechte fürderten, und hing 
defto Herzlicher den Slawen an, die damals in diefer Hin- 
ficht noch naturgetreuer waren; deßhalb griff ev auch zu 
den Waffen, wie er jelbft fagte, „nicht nur für die Bes 
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freiung der Wahrheit des göttlichen Geſetzes, fondern be— 
ſonders auch der böhmiſchen und flawiſchen Nation;“ 338 
er war einer der Wenigen ſeines Zeitalters, bei denen die 
Idee des Slawenthums zugleich eine Triebfeder des Handelns 
war. Obgleich er jedoch dabei keine alltägliche Rednergabe 
beſaß, 33° fo mangelte ihm durchaus jener Geiſt, mit dem 
einft die Nömer und Deutfchen die Herrfchaft tiber bie 
Völker zu erringen und zu befeftigen verftanden; auch in 
diefev Hinficht war er ein Slawe. Diefen Mangel hätte 
Niklas von Huß erfegt, wenn er nicht zu früh geftorben 
wäre. Denn die Böhmen, von Ziffa geführt, wußten wohl 
zu fiegen, allein fich des Sieges zu politifchen Zweden zu 
bedienen, wußten fie nicht. 

Ein alter Gefchichtichreiber erzählt, 349 daß König Sig- 
mund, „als er fah, wie Zizka Alles nach Willen gehe, und 
als er bemerfte, daß er der Eine ſei, auf den das ganze 
Königreich fein Auge richte, ſich mit ihm zu verfühnen umd 
ihn auf feine Seite zu bringen gefonnen war, indem er 
ihm die Verwaltung des Königreiches, den Oberbefehl über 
fein Heer und eine große Summe Goldes verſprach, wenn 
er ihm helfe, König von Böhmen zu werden und die Städte 


338) In dem Kriegsreglement vom J. 1423, das in den Acten der 
f. böhmischen Gefellichaft der Wiffenfchaften für das Jahr 1790 
gedruct iſt, ©. 389 

339) Gin Beweis find Zizka's Schreiben ſelbſt, beſonders das an die 
Taußer, gedruckt a. a. O. ©. 376, wo er, Bereitſchaft zum Kampfe 
anordnend, mit dieſen Worten zur Tapferkeit anregt: „Gedenkt 
an Eueren erſten Kampf, den Ihr, die Geringen gegen die Großen, 
die Wenigen gegen Viele, die Unbewaffneten gegen Bewaffnete 
glüclich gekämpft habt: noch ift ja Gottes Arm nicht verkürzt!“ 
Us]. W. ’ 

340) Aeneas Sylvius in hist. Boh. cap. 46. Diefe Nachricht hatte ex 
ohne Zweifel von Ulrich von Roſenberg, deffen Freund er war, 
und der von den geheimften Nathichlägen Sigmunds zu willen 
pflegte. 
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wieder zum Gehorfam zu bringen.” Es ift fein Wunder, 
daß e8 zu einem folchen Anerbieten fam: Sigmund wußte, 
dag Zizka einft an dem Hofe feines Bruders gedient, umd 
fonnte wähnen, daß ein Höfling wie der Andere ſeiz allein 
nur grobe Unfenhtniß feines Charakters verräth die Mei— 
nung, Zijfe fei wirklich in einen folchen Plan eingegangen. 
Hätte Zizka in der That nach Reichthum und nach ber 
Herrichaft über Böhmen begehrt, ev hätte beide auch gegen 
Sigmunds Willen erlangt. Er war jedoch ein aufrichtiger 
Fanatiker, der niemals auf feinen perfönlichen Vortheil ſah, er 
trachtete weder nach Vermögen, noch nach Herrichaft, noch 
nach Ruhm. Sieger in fo vielen Schlachten und Anführer 
eines unbezwungenen Heeres, begnügte er fich immer, ein 
bloßer „Bruder“ zu fein, wie jeder feiner Krieger, und 
indem er weder fchwelgte, noch verichwendete, ftarb er fo 
arm, als er vom Anfang geweſen. Sein jüngerer Bruder 
Saroflaw von Trocnow trat nicht einmal nach feinem Tode 
aus der Reihe der gewöhnlichen Edelfnechte vor; feine 
Muhme Anna nahm noch im J. 1428 Gefchenfe von der 
Prager Gemeinde. 31 - 

Irrig fcheint auch die Meinung. zu fein, die ihm alle 
fiterarifche Bildung abipricht. Wenigitens wird von Alters 
behauptet, daß das befannte Kriegslied bei den Taboriten: 
„Kdoz jste boZi bojowniei (die ihr Krieger Gottes feid)“ 
u. ſ. w. Ziüfa felbft zum Verfaffer hatte. Lefen und Schreiben 
fonnte bei den Taboriten beinahe Jedermann, nicht einmal 
die Weiber ausgenommen. 3? Daß Zijfa felbft feine eigene 


341) Su dem Protofolle der Neuftüdter Gerichtsverhandlungen vom 
J. 1419—1467 fteht die Nachricht, daß in der Krizalower Gaffe 
ein Haus gefchenft wurde „dominae Annae amitae quondam stre- 
nui Johannis Zizcae“ 1428 fer. IV post Nicolai. In dem Archiv 
der Prager Städte find faft alle Stadtbücher politifchen Inhalts 
fhon vor Jahrhunderten vernichtet worden; nur die Gerichts- und 
Privilegienbücher haben fich erhalten. 

342) Aneas Sylvius erzählt, daß, als er in Tabor war, nebit den Tas 
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Kanzlei um fich hatte, verfteht ſich durch das alltägliche 
Bedürfniß eines ordentlichen Dienftgefchäftes. Ob er aber 
auch Latein verftand, ift freilich zweifelhaft, wiewohl es, 
nach dem Beilpiele Thomas Stitny's zu ſchließen, nicht ſo 
unwahrſcheinlich wäre, beſonders da er dem königlichen Hof 
gedient. 

Als Krieger glänzt Zizka in der Reihe jener berühmten 
und in der ganzen Geſchichte äußerſt ſeltenen Feldherren, 
die fich rühmen konnten, faſt zahllofe große und kleine 
Schlachten beftanden zu haben, ohne eine Niederlage zu 
erleiden, die daher mit vollem Nechte unüberwunden hei- 
ßen. ?4? Unſere Bewunderung wächft, wenn wir erwägen, 
daß ihm Die Feinde ftetS bedeutend ſowohl an Zahl, als an 
Nüftungsmitteln überlegen waren, und daß er fich jelbft ein 
Heer fo zu fagen aus Nichts fchaffend, nicht nur mit ihm 
die bewaffnete Macht mehrerer Neiche und Völker fchlug, 
fondern auch feine Landsleute auf lange Zeit, wenn nicht 
zum friegerifcheften, fo doch zum ftegreichiten Bolfe in Europa 


boritenprieftern auch zu ihm famen „scholares et cives plurimi, 
Latinum edocti sermonem; nam perfidum genus illud hominum 
hoc solum boni habet, quod literas amat.“ Und an einem anz 
deren Drte fagt er: „Pudeat Italiae sacerdotes, quos ne semel 
quidem novam legem constat legisse; apud Taboritas vix mu- 
lierculam invenias, quae de novo testamento et veteri respon- 
dere nesciat.“ (Comment. in Dieta Alphonsi R. L. II, 17.) 
343) Es fihrieb hierüber fehon der einft (3. 1477 — 1483) gewefene 
Doge von Genua Giov. Battifta Fregoſo (Fulgoſus) folgender: 
maßen: „Qui amissi in eo prorsus luminis incommoda atque alia 
ex parle rerum quas coecus gessit magnitudinem pensitare vo- 
luerit, tantum annibali Sertorioque, altero tantum oculo captis, 
eum praepositurus est, quantum ipsi propter lumen ei, qui 
prorsus coecus erat, praeponendi viderentur. Hac enim gloria 
(quae ingens ac rara est) decessit, quod dum vixit, maximis 
proeliis vietor, numquam ab hoste superatus fuit. Qui non mi- 
nus cum natura cerlasse putari debet, quam senior Marius aut 


Scaeva“ oc. Vergl. Cochlaeus ad ann. 1427. 
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machte, 944 In Folge deſſen zeigte fich eine faft unglaub- 
liche, und in der Weltgefchichte nirgend wahrgenommene und 
unerhörte Erfcheinung, daß nämlich ſelbſt die größten Heere, 
geführt von den eriten Feldherren ihres Zeitalters, zuleßt 
den Angriff der Böhmen nicht einmal abwarteten, ſondern 
durchgehends die Flucht ergriffen, und daß ganz Europa, 
unfähig nach langen und blutigen Kämpfen dem Fleinen 
böhmischen Volke zu widerftehen, fich jelbft durch die That 
für überwunden erfannte und erflärte. 

Wir haben gleich vom Anfange gejagt, und hoffentlich 
durch unfere Erzählung dargethan, daß auch diefes Wunder, 
wie gewöhnlich, auf natürlichem Wege vor fich ging, und 
daß Zijfa durch feine höhere Kriegskunſt erfegte, was 
ihm an Mitteln abging. Jeder wirkliche Fortjchritt in der 
Kunft gefchieht immer durch das Genie praftifcher Männer, 
die aber dabei durch den Grad der Entwicklung dev Mes 
chanif ihres Zeitalterd gebunden find; erft nach ihnen be- 
ftrebt fich die Theorie, jene Geſetze ausfindig zu machen, Die 
fich bisher fo zu fagen nur dem Inſtinct des Genies 
offenbarten. Das beftätigt fich auch durch Zizka's Beifpiel. 
Es war nicht feine Schuld, daß die Munition und das 
fchwere Geſchütz zu feiner Zeit noch nicht die Wirkffamfeit 
hatten, wie in unferen Tagen; er fonnte fich bloß der 
Mittel bedienen, welche die damalige Mechanik ihm darbot. 
Da er ferner wohlgerüftete Feudalheere fich gegenüber, zu 
feinem I&ebote jedoch meiftentheil8 Handwerker und Bauern 
hatte, die in den Waffen wenig geübt waren: fo mußte er 
mit den Mitteln kämpfen, die er befaß, nicht, die er fich 
wiünfchen mochte. Wenn Zizka in unferen Tagen an der 
Spige eines wohlgerüfteten Heeres ftünde, fein unvergleich- 


344) Hinfichtlich der Huffitifchen Siege fagt ſelbſt Aneas Splvius: 
„Quis Bohemico nomini non invideat, cujus vietorias tempestate 
nostra plures numerare licet, quam reliquae gentes omnibus 
seculis comparare potuerint?“ (Hist. Boh. cap. 58.) 
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liches Genie würde auch die unferem Zeitalter Melpfettnim 
Waffenreichthume angemefjenen Mittel erfinnen. Denn feine 
ganze Art zu kämpfen war vationell, und ihre erfte Eigen— 
jchaft beruhte auf forgfältiger Beachtung und Benügung der 
natürlichen Yage des Schlachtfeldes. Seine Schlachten waren 
größten Theils vertheidigender Art; und niemals ließ. ex fich 
in einen Kampf ein, ohne fich früher dazu einen Ort aus: 
gejucht zu haben, wo die Natur oder der Boden felbft 
jein mächtigftev Bundesgenofje war, und auch da hatte er 
die Gewohnheit, fich mit fünftlichen, in Schnelligfeit auf- 
geführten Berfchanzungen zu helfen. 

Zizka ward, indem er die mittelalterlichen Unformen 
ablegte, wenn nicht Der Erfinder, fo Doch der erſte Re— 
präfentant der neueuropäifchen Taktik. Die Stärfe feines 


Heeres beitand nicht mehr in der Neiterei, fondern im Fuß— 


volf und dem Damit vereinigten fchweren Gefchüß; er war 
der erfte, der bei feinen Kriegern die Übung in fünftlichen 
Bewegungen und Wendungen einführte. Sein nad) Ber 
dürfniß geordnete und gegliedertes Heer bildete ftets ein 
organifches Ganzes, und wurde von jeher einem lebendigen 
und unmiderftehlichen Niefengefchöpf verglichen, das fich in 
allen feinen Theilen nach einem einzigen Willen bewegte. 
Die böhmischen Schriften des 15 Jahrhunderts haben 
uns eine reiche Kriegsterminologie aufbewahrt, die uns jedoch 
gegenwärtig nur noch zum Theil verftändlich ift. >. Die am 
meisten gebräuchlichen Waffen außer den Schwertern, Lanzen 
(kopi) und den alten Armbrüften (samostrely) waren be> 
ſonders Dreichflegel Ccepy), Kolben (paleäty), Hellebarden 
(sudlice) und Speere (oStipy), und zur Vertheidigung pa- 


345) Objasneni zastaralych nazwü we wäleéném umeni Cechüw XV. 
stoleti (Beleuchtung weralteter Ausdrüde im böhmifchen Kriegs— 
wejen des XV Jahrh.) von T. Burian in der Zeitfchrift des böh— 
mifchen Muſeums vom 3. 1836, I, ©. 40—57 gibt auch nicht 
überall genügendes Licht. 
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. wezy (C rtſchen); ferner Handbüchfen (ruönice) und Ger 
ſchütze sehr verichiedener Art, nach ihrer Form und ihrem 
Gebrauche Haufnice, Harcownice, Srubnice, Tarasnice und 
Hakownice (Hafenbüchfen) benannt, dev Belagerungsmas 
Ihinen zu gefchweigen. Es waren daher verjchiedene Arten 
von Kriegen, unter dem Fußvolf fowohl, als der Neiterei: 
hinfichtlich dev Bewaffnung Schützen, Flegler (cepnici), Ko- 
pinniei (Lanzenreiter), Sudlieniei (Hellebardiere?), Paweznici 
(Bafesner) u. ſ. w.; hinfichtlich ihrer Stellung und ihres 
Gefchäftes Stracenci (verlorene Haufen) und Koneberky 
(leichte Weiter), Honei (Renner?), Posilei (Berftärfer 9), 
Harcowniei (Harzeliver), Wozniei und Wozatajowe (Wagen— 
leute), Picowniei (Fouragiver?), Pracata (Schleuderer) Hau- 
fowe walni (Gewalthaufen), Haufowe zbytni (Nefewven 9) 
u. f. w. Die Wagen, einer der weſentlichſten Beftandtbeile 
von Zizka's Lager, theilten fich auch in Kriegswagen, und 
zwar-krajni (äußere) oder plaeni (innere Wagen) und in 
pieni ($ourage-) und komorni (Kammerwagen) u. ſ. w. 
Gewöhnlich famen auf jedes Taufend bewaffneter Huffiten 
900 Fußgänger, 100 Neiter und zudem 50 Kriegswagen, 
und namentlich waren für einen Kriegswagen nöthig 1 Wo- 
zataj (Wagenlenfer), 2 Reiter, 4 Bawefenführer und 13 
Schützen; jedoch nach ihrem Verhältniß zu einander, nicht 
nach ihrer Stellung. Denn alle diefe Beftandtheile hatten 
in Zizka's Lager ihre beftimmten Standorte und eigenen 
Berrichtungen, jo beim Lagern, wie auch beim Zug des 
Heeres, und befonders in der Schlacht, fo daß fie felbit- 
thätigen Gliedern eines lebendigen Leibes glichen, der durch 
bewegliche Berfchanzungen gedeckt war. Überdies verfteht 
es fich von ſelbſt, daß auch für alle Bedürfniffe zur Her— 
ftellung der Wege, Ausbefierung der Wagen, Errichtung von 
Aufwürfen und Bolwerfen u. f. w. geforgt war. 

Vom Gebrauche der Kriegswagen in Böhmen hören 
wir, ehe noch Zizka das Feldherrnamt verfah, ſchon in der 


1424 


1422 


368 VII Buch. 5 Gapitel. Huffitenfrieg. 


Kriegsinftruetion, Die König Wenzel im J. 1413 feinem . 
Unterfümmerer Hajef von Hodetin zu fchreiben befahl, — 
wenn nicht Zizka, als Hofmann und Liebling des Königs, 
ſchon damals der Mitverfaſſer dieſes Werkes war. Daß 
aber jene Wagenburgen, mit welchen dieſer Feldherr 
zu ſiegen pflegte, ſeine eigene Erfindung waren, dies be— 
zeugt das Alterthum einſtimmig, obwohl bekannt iſt, daß 
ſich ihrer bereits die Römer manchmal bedienten. Dieſe 
Verſchanzungen wandelten Zizka's Lager, wo es ſich immer 
befand, in eine künſtliche Feſtung, die um ſo mehr Wich— 
tigkeit hatte, weil ſie beweglich war, und nicht bloß zur 
Vertheidigung, ſondern auch zum Angriff diente. Die Kriegs— 
wagen zogen immer in Reihen (,„Zeilen“) nach einander, 
indem fte Durch Ketten mit einander verbunden waren; ſol— 
cher Neihen gab es gewöhnlich vier, zwei Außere und zwei 
innere Neiben, obwohl nad Bedürfniß oder Bequemlichkeit 
auch mehr oder weniger; Die Außeren Reihen waren vorn 
und hinten länger um die jogenannten Okridii (Flügel), 
womit fie, wenn es nöthig war, von beiden Seiten ver- 
bunden oder gejchloffen werden konnten; auch waren fie mit 
Hängebrettern und Sturmdächern gegen die Feinde, die Wa— 
genlenfer auf ihnen aber mit Paweſen gedeckt, und auf jedem 
außeren Wagen waren zwei oder mehr Hakenbüchſen ange- 
bracht. Das ganze Heer, alles Gepäd, auch der Troß, Die 
Weiber und Kinder hatten ihre beftimmten Pläße innerhalb 
der Wagen; nur die Neiterfchaaren zogen gewöhnlich außen 
neben ihnen, es fei denn, daß fie ein ftarfer, feindlicher 
Andrang nöthigte, auch ihre Zuflucht in der Wagenburg zu 
fuchen. Die meifte Übung hatten die Wagenlenfer nöthig, 
um auf ein von dem Feldheren gegebenes Zeichen fchnell 
eine paflende Figur zu bilden; auch war Dies bei einem 
346) Zum Druck befördert ift fie aus den alten Jahrbüchern Prags in 

der Zeitfchrift des böhmischen Viufeums (Casopis cesk. Museum) 

3. 1828, I, ©. 29-38. 
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Tabe diejenige Erſcheinung, welche die Fremden 
am meiſten anſtaunten. 

Der gleichzeitige Geſchichtſchreiber Aneas Sylvius gibt 
uns ein zwar ungenügendes, allein doch lebhaftes und klares 
Bild der Kriegsweiſe der ehemaligen Taboriten und Waiſen. 
„Sie lagerten,“ ſagt er, „mit den beim Heere befindlichen 
Weibern und Kindern im Felde, indem ſie eine Menge 
Magen hatten, mit welchen fie ſich wie mit Wall und 
Mauer umgaben und verfchanzten. Wenn fie zur Schlacht 
zogen, bildeten fie aus Diefen Magen zwei Neihen, und 
fchloßen innerhalb die Fußgänger ein; die Neiter ftellten ſie 
außen vor die Magen, nicht weit Davon. Sollte nun Der 
Kampf beginnen, fo umfuhren die Wagenlenfer auf ein von 
dem Hauptmann gegebenes Zeichen ſchnell einen Theil des 
feindlichen Heeres, den fie eben wollten, und ftießen mit 
den Wagen wieder zufammen. So mußten Die Aeinde, 
eingeengt und eingefperrt zwifchen den Wagen, ohne von 
den Anderen Hilfe und Schuß erhalten zu fönnen, entiveder 
durch das Schwert der Fußgänger oder die Gefchoffe und 
Spieße der Männer und Weiber auf den Wagen erliegen. 
Die Reiter kämpften vor den Wagen; drangen die Feinde 
mächtig auf fie ein, fo zogen fte ſich allmälig hinter ihre 
Wagen zurück, und wehrten fich von dort aus wie aus 
einer mit Mauern befeftigten Stadt, und auf diefe Art ge- 
wannen fie viele Schlachten und errangen den Sieg. Denn 
die benachbarten Völker kannten dieſe Kriegsweife nicht, und 
das Böhmerland, da es weite und ebene Felder hat, bietet 
fo von Natur reichliche Gelegenheit, Karren und Wagen zu 
reihen, fich mit ihnen auseinanderzubreiten und fie wieder zu 
vereinigen.“ 

Bon Gefchügen verfchiedener Art und dem Schießpulver 
wurde in den Huſſitenkämpfen jchon zum Verwundern häufig 
Gebrauch gemacht, nicht nur von Seiten der Hufliten, ſon— 
dern auch ihrer Feinde. Die böhmijchen Büchjenmeifter (Ar— 
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tilleriften) fcheinen fchon Damals vor anderen geſchict geweſen 
zu ſein; wenigſtens ſuchten ſich die Böhmen in der Schlacht 
immer ſo zu ſtellen, daß die Feinde gewöhnlich über ihr 
Lager hinwegſchoßen. 


Ein weiterer Vorzug des böhmiſchen Heeres war die 
Schnelligkeit und Behendigkeit aller Märſche und der ge— 
ſammten Bewegungen. Die damalige bequeme Langſamkeit 
und die Unordentlichkeit beſonders der deutſchen Krieger gaben 
gar oft Veranlaſſung, daß ſie zu ihrem kläglichen Schaden 
überraſcht wurden. Denn ſo oft es für ſie von Wich— 
tigkeit war, irgend einen Ort in ihrem eigenen Lande zu 
ſchirmen, geſchah es faſt gewöhnlich, daß die Böhmen, bevor 
jene noch zu ſeiner Vertheidigung ſich zuſammenzuſchaaren 
verſtanden, unverſehens herbeieilten und ihn vor ihnen be— 
ſetzten. 


Zizka's Erblindung brachte den Böhmen wenigſtens den 
Vortheil, daß feine Kriegsfunft in reicherem Maße auf feine 
Unterhauptleute oder Adjutanten überging. Genöthigt, mit 
ihren Augen zu ſehen, lehrte er fie defto beſſer auf alle 
jene Vortheile achtfam zu fein, die entweder die Natur durch 
örtliche Gelegenheiten oder die Erfahrung beim Abmefjen und 
Vertheilen der Kriegsfräfte darbot. Konnte er ihnen gleich 
feine eigene Genialität nicht mitteilen, die an Neichthum 
leichter und einfacher wirffamen Mittel alle Theorie über- 
traf, fo ift doch bei jeder, befonders der Kriegsfunft, Das 
Gebiet der Theorie jo umfaffend und wichtig, daß felbft das 
begabtefte Genie ihrer nicht entbehren kann; wobei fich das 
Weſen der Sache durchaus nicht dadurch ändert, ob Die 
Theorie durch bloßes Nachahmen, oder durch mündliche Mit- 
theilung oder vollends durch die Schrift ausgebildet und 
verbreitet wird. Die Böhmen wurden im 15 Jahrhundert 
für die erſten Meifter dev Kriegskunſt, befonders im Dften 
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are, wo die ganze Kriegsweife der Taboriten, 1424 
namentlich bei den polnischen und rufliichen Koſaken, ſich 
bis ins 17 Jahrhundert erhielt. 47 


347) Über die Kriegsfunft der Böhmen gaben wir in der Zeitfchrift des 
böhm. Mufeums 1828, II, 3—11 eine eigene Abhandlung. Dort 
folgt auch (aus einer alten Handſchrift) Wenzel Wleͤek's an König 
Wladiflam IT gerichtete Belehrung, „wie die Reiter, Fußgänger 
und Wagen zu ordnen feien.“ (S.12—24.) Erläuterungen dazu 
gaben: T. Burian in derfelben Zeitfchrift 3. 1836, wie ſchon ge— 
fagt, und 3. E. Wocel in den Beilagen zu dem Gedichte „Med 
a kalich” (Schwert und Kelch) (in Prag 1843) ©. 200 — 209. 
Diefer erinnert dort auch an das altpolnifche Sprichwort: „Co 
Poläk, to pän, co Cech, to hetman.“ (Ieder Bole ein Herr, jeder 
Böhme ein Hauptmann.) Das jest in Europa gebrauchte Wort 
„Piſtole“ ift das altböhmifche „pistala” (Rohr) und „Haubite“ 
das böhmifehe „Haufnice.” Wie man frühzeitig anfing, fich Zizka's 
Kriegsweife als ein Mufter der Kunft vorzuftellen, und aus ihr 
gewiffe Negeln zu abftrahiren, davon haben wir das merkwür— 
digſte Beifpiel an der Monographie von Zizka's Zug in Ungarn, 
J. 1423, die fich in den Stari letopisowe testi ©. 57, 61 findet. 
Schade, daß auch diefes Schriftchen nicht mehr überall verſtänd— 
lich iſt! 
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Sechstes Capitel, 
Korybut. Bergeblihe Unterhandlungen. 


Charakter diefer Epoche. Verhandlungen zu Zdik. Disputation 
zu Prag. Das böhmifche Heer in Mähren. Trennung der 
Zaboriten und Waijen, Sude der Horebiten. Vorfall zu 
Wünſchelburg Tioberungen der Taboriten md Waifen in 
Böhmen. Das Klofter Trebitſch. Einnahme von eb. 
Neues Tagen. Befchlüffe des Taboritenlandtags zu Piſek, 
Gontrafte. Priefter Profop Holy und Jakob von Wiejowie. 
Neichstag zu Nirnberg. Sieg bei Außig an der Elbe. 
Belagerung von Brüx und Podebrad; Vertheidigung Lundenz 
burgs. Ulrich von Nofenberg. Entzweiung unter den Kelch» 
nern; M. Pribram und M. Peter Payne. Heimliche Unter- 
handlung Korybuts mit dem Papſte. M. Johann Rokycana. 
Gährung in Prag; Prinz Korybut gefangen genommen und 
in Haft gebracht. (5. 1424 October bis 1427 April.) 


Durch das Verſchwinden des großen Kriegers Zißka 
von dem blutigen Schauplatze der Huſſitenſtürme ſchienen 
nicht nur die Taboriten und Waiſen, ſondern auch die Böh— 
men als Volk überhaupt einen unerſetzlichen Verluſt erlitten 
zu haben. Als einmal nach Gottes Rathſchluß der im Kampfe 
unüberwindliche Meiſter und Führer gefallen war, vermeinten 
Viele nicht bloß außerhalb, ſondern auch innerhalb Böhmens, 
es ſei endlich doch die Zeit zur Demüthigung und Ver— 
tilgung des geſammten Ketzergeſchlechtes gekommen, beſonders 
da ſich auch die Uneinigkeit der Böhmen unter einander 
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bereits in offenbaren Thatfachen gezeigt hatte. Allerdings 
läßt fich nicht läugnen, daß durch Zizka's Tod die Kraft 
des Huffitenthums gefunfen war; Doch war dieſes nur hins 
fichtlich feiner veformatorifchen Seite gefchehen, keineswegs 
hinfichtlich feiner ftegreichen Macht im Kampfe. Denn mit 
Zijfa war die ftärffte Scheidewand gefallen, die jede An- 
näherung der Hufliten zur altrömifchen Kirche und deren 
Berföhnung mit ihr gehindert; und wie mit.der Ermordung 
Priefter Johanns von Selau das Glaubensinftem der Außer- 
ften Partei für immer auf dem Prager Rathhauſe zu herr- 
fehen aufgehört, fo war auch mit dem Tode Zizka's für 
immer die Hoffnung dahin, daß jemals der Glaube feiner 
Partei, infofern er fich von dem Prager unterfchied, der 
allgemeine in Böhmen werden fonnte. Diefer Glaube war 
ohne Zweifel jener dev Minderzahl im Wolfe; der Geift des 
damaligen Zeitalters war noch nicht reif für ihn; nur Zizka's 
unbeugjamer Wille und perfönlicher Einfluß vermochte ihm 
mit unendlichem Blutvergießen vielleicht noch auf einige Zeit 
Das Übergewicht im Lande zu verichaffen. Daher iſt jein 
Tod, der früher oder fpäter auch den Sturz der Demofratie 
in Böhmen nach fich ziehen mußte, nichtsdeftoweniger als 
rslir gs Sand erwünithier und, heilfomer, Borfall au cher 
trachten, indem er es von furchtbaren Kämpfen um eine 
Suche befreite, die in dem Geifte ihres Zeitalter nicht 
binlänglich Wurzel und Boden befaß. 

Denn obwohl noch viele Jahre hindurch Die Kämpfe 
weder in noch außer dem Lande aufhörten, da fowohl Die 
Anhänger Zizka's eine geraume Zeit auf der Bahn ihres 
Meifters fortfchritten, al8 auch die römische Hierarchie nicht 
abließ, auf alle mögliche Art zur Unterdrückung dev Huſſiten 
anzuftacheln: fo läßt fich doch weder verfennen, noch vers 
jhweigen, daß die Verfuche zur Verſöhnung der Parteien 
nach Zizka's Tode einen Ernſt und eine Allgemeinheit, wer 
nigftend von böhmifcher Seite, annehmen, die fie vordem 
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nicht gehabt. Es dürfte Dies ein Hauptfennzeichen der Wirf- 
ſamkeit Korybuts in dieſer Zeit fein, indem er vor allem, 
fich felbft, nah Möglichkeit wenigftens, ins Mittel legend, 
die Stürme nach allen Richtungen zu befänftigen fuchte. 
Die Ausgleichung des ganzen Streites und Zerwürfniffes 
Ihien freilich den Böhmen und Korybut viel leichter, als 
fich in der That erwies; fie wähnten, die Parteien ftünden 
einander nicht fo fern, und könnten fich daher ohne große 
Mühe vereinigen; fie erwogen nicht, daß Nom niemals ge- 
wichen, und daß felbft die fich Nächften nicht zufammen- 
fommen, wenn jeder hartnädig auf feinem Standpunkte be— 
harrt und die Annäherung nur von feinem Gegner poftulirt ; 
auch hatten fie noch nicht bedacht, daß, fo lange fie fich 
bloß defenfiv verhielten, alle ihre Siege die Feinde nicht 
bewegen würden, Srieden einzugehen. Und wie gefährlich 
es war, im Diefer Hinficht zu viel zu verfuchen, empfand 
zulegt derjenige am herbften, der fih um VBerföhnung am 
eifrigften gefümmert hatte. 


Es war wahrfcheinlich noch eine Folge des allgemeinen, 
auf dem Spittelfeld und im fjüdlichen Böhmen gefchloffenen 
Friedens, daß die Taboriten durch Herrn Ulrich von Nofen- 
berg abermals bei Sigmund um sffenliches Gehör anfuchten 
und dabei um Nuhe bis zu diefem Zeitpunfte. 33° Sigmund 


. willigte in feiner Antwort fehr gern in das Gehör, nur 


Außerte er ſich: „Möchte dies doch zu einem Ende führen, 
das fir Uns und die Krone ehrbar und heilfam wäre, und 
das Frieden und Ordnung zu Schaffen verımöchte: was aber 
den Frieden betrifft bis zu diefem Zeitpunft, dariiber haben 
wir feine Macht, denn es ift eine geiftliche Angelegenheit, 
und fteht nicht uns zu, fondern dem Papſte; der leiht Dazu 
feine Macht, und hat fie dem Gardinal übergeben, der fich 


348) Siehe hierüber das Schreiden König Sigmunds vom 10 October 
1424 im Archiv tesky I, 18, 19. 
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in Wien befindet. Bezüglich der Fahrloftgfeit aber und der 
Sicherheit jagen Wir, und es ift dies Unfere alte Rede, 
daß, wenn man fich nur mit der Geiftlichfeit befpricht und 
mit der heiligen Kirche verföhnt, Wir, was man uns ans 
gethan, Div und den anderen guten Leuten und Herren zur 
Entjcheidung übergeben, und was Wir verfprochen und Ihr 
jaget, halten, und ihnen in Ewigkeit nichts gedenfen, und 
fie jo ficherftellen wollen, daß fie vollfommen ungefährdet 
fein werden; wie es denn Dir und Anderen befannt ift, 
dag Wir, was Wir Jemanden verziehen, ihm niemals wieder 
mit Böſen vergalten.“ 


Nicht lange darauf jedoch zeigte fich durch die That 
deutlicher, wie fjowohl der König, als der Gardinal den 
Frieden verftünden, der zwifchen ihnen und der Auffitifchen 
Partei gefchloffen werden follte. Denn als in Folge ge 
meinfchaftlichen Übereinfommens die böhmifchen Stände der 
Katholifen- und Utraquiftenpartei um Set. Galli in nicht 
geringer Zahl auf dem Landtag zu Z ditz Gwifchen Beraun 
und Zebraf) zufammen gefommen waren, und einige Mittel 
zur Beruhigung Böhmens beiprachen, befonders daß in den 
nächften Mittfaften (am 15 März 1425) in der Stadt Kaukim 
ein Landtag gehalten und dort der Streit wegen des Ges 
feßes Gottes von beiden Seiten verhandelt und entjchieden 
werden folle, in der Art, daß was der weitere Ausfchuß von 
100 oder der engere von 48 Perſonen beiderfeitS durch 
Stimmenmehrheit für wahr erfennen werde, beiderſeits voll- 
fommen folle angenommen werden: tadelte fie Sigmund, 
nachdem er durch Herrn Nofenberg von dieſer Verhandlung 


erfahren, in zwei aus Dotis (Tata) vom 28 October da— 28 


tirten Schreiben, und befahl ihnen, diefen Bejchlüfjen feine 
Folge zu geben. 3° „Wir nahmen,” Außert er fich zu Herrn 


349) Die Beſchlüſſe von Zdik find gedruckt int Archiv Cesky IU, 248 
bis 251 und eben dort Sigmunds Schreiben I, 19--21. 
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Ulrich, „Dein Schreiben jammt den Abfchriften der Ver— 
abredungen, die Ihr (in Zditz) getroffen, und erwogen e8 
mit Unfern Näthen. Wir fammt ihnen wundern Uns fehr 
Darüber und beflagen es, daß Ihr Euch fo unbefonnen von 
der anderen Partei habt berüden und täufchen, und Euch 
zu ſolchen Dingen habt verleiten laffen, Die gegen Euer 
Seelenheil und Euere Ehre und gegen alles Chriftenthum, 
jo wie gegen Uns find. Befonders was den erften Artikel 
betrifft, daß „Ihr das Land Böhmen von falfcher Befchul- 
digung veinigen wollt,“ und die weitere Stelle, „wie Die 
ohne ihre Schuld verunglimpfte und ungerecht befchuldigte 
böhmifche Krone von ſolchen abjcheulichen Nachreden ge- 
reinigt werden könnte,“ jo wiſſet, daß Ihr fie von ihren 
eigenen Frevelthaten veinigt und fie für unfchuldig erfennt 
und Euch felbft die Schuld aufladet, daß Ihr unrecht an 
ihnen gehandelt. Auch daß Ihr einen Landtag zu Kaukim 
in den Mittfaften in ihre Macht gegeben, und Euch felbft 
zu Nichtern des chriftlichen Glaubens aufgeftellt, was Euch 
nicht zufteht, da Ihr weder die Macht, noch das Necht be- 
fist, über die heilige Schrift zu entfcheiden, indem Ihr Laien 
feid; das habt Ihr nur zu Euerer größeren Schmach ge- 
than. Auch was die Geleitsbriefe betrifft, die Ihr auf dem 
Nathhaufe zu Prag niederlegen follt für Euch und Die Säfte, 
die zur Disputation dahin kämen, fo fehet zu, welche Sicher: 
heit Ihre, wenn Ihr Hinfommt, von folchen Leuten zu er— 
warten habt, damit Euch und denen, die mit Euch fommen, 
nicht etwas Ärgeres widerfahre. Und woher werdet Ihr 
ferner die Meifter nehmen, die mit Euch hingingen? Denn 
es ift eine umwahrfcheinliche Sache, daß Jemand mit Euch 
hingehen und verhandeln follte über den chriftlichen Glauben 
unter der Herrfchaft der Ketzer. Wahrlih Wir wundern 
Uns darob, daß Ihr Euch fo um Euere Rechte habt bringen 
laffen, daß Bürgerleute und gemeines Volk über Euch rich- 
ten follen“ u. f. w. Auf die Entfchuldigung Heren Ulrichs, 
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daß die Huffiten zu ftarf feien, und daß es unmöglich, ihnen 
zu widerftehen, gab Sigmund den Troft, „er habe alle 
Kurs und andere Fürften, Grafen und Reichsſtände zu 
einem befonderen Reichstag nach Wien auf den Set. Ka— 
tharinentag berufen, und er hoffe zu Gott, daß er bei dieſer 
Zufammenfunft mit ihnen feftiegen werde, was ſowohl ihm als 
Sigmund gefallen und von Nugen fein werde.” Daher trug 
er ihm auf, „er folle diefe Befchlüffe nicht volßiehen, und 
auch Andere dazu haben, damit fie denfelben nicht nachkämen.“ 
In ähnlichem Sinne fchrieb auch der päpftliche Legat, Car— 
dinal Branda, aus Wien am 8 November an denfelben 
Herrn Ulrich, er jolle fich vor diefem Frieden als vor einem 
verderblichen und hölliichen Ungeheuer hüten, wenn er nicht 
einem fchweren Gerichte Gottes anheimfallen wolle. *20 


Eine andere Folge des auf dem Spittelfelde gefchloffe- 
nen Friedens fcheint noch Died geweſen zu fein, daß zu 
gleicher Zeit, da die Weltlichen in Zditz tagten, auch Die 
taboritifchen Priefter mit den Prager Meiftern auf dem 
Prager Schloß einen Tag hielten, ob vielleicht Die vor- 
jährige nicht vollendete Disputation zu Konopifcht nicht zu 
irgend einem Ende geführt werden könnte; denn noch immer 
fanden fich Leute, die jich mit der Hoffnung tröfteten, es 
fönnten die Theologen der ftreitenden Parteien durch Ein- 
wirkung des heiligen Geiftes dev Wahrheit fich unter ein- 
ander verftändigen und vergleichen. Die Brager Magifter 
überreichten an dieſem Tage ihr in 24 Artikeln formu— 


350) Branda fagt, diefe Befchlüffe führten nur dahin, damit die Keber, 
weil fie von den einheimifchen Feinden nichts mehr beforgten, 
andere Getreue deſto leichter verführen fönnten G. B. in Mähren) 
daher fein Verbot „quatenus his treugis nullatenus assensum 
praebeatis, sed illas tamquam morbum perniciosissimum tarla- 
reumque monstrum omnino contemnatis, et ab aliis, quantum in 
vobis est, contemni faciatis, sub interminatione divini judicii.“ 


(Das Driginal im Archiv von Wittingau.) 
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(irtes Glaubensbefenntniß, ??! namentlich von der Noth- 
wendigfeit dev Hierarchie, der fteben heil. Sacramente, der 
Perrichtung des Gottesdienftes in Ornaten, der Anrufung 
der Heiligen, der Fürbitten für die Verftorbenen, der Al— 
mojen und Faften, fo wie vom Fegefeuer, von Kriegszügen, 
infofern fie gerecht feien u. |. w. Als aber die öffentliche 
Disputation begonnen hatte, fol M. Pribram von den Ta- 
boritenprieftern fo beleidigend und ehrenrührig gefprochen 
haben, daß alle VBerfammelte in großer Erbitterung aus— 
einandergingen. Nichtsdeftoweniger vermittelten hierauf noch 
einige Herren, daß nach etlichen Wochen beide Parteien im 
Karolinum wieder zufammenfamen; und als hier in Gegenz 
wirt einer großen Zuhörerfchaft von Weltlichen und Geift- 
lichen M. Pribram die Taboriten wieder Bifarden zu fchelten 
begann, ihm jedoch von den Seinigen zugefchrien und er zum 
Schweigen gebracht ward, folgten zwar gemäßigtere, allein 
eben jo unerfprießliche Streitigkeiten darauf, bejonders mit 
dem ZTaboritenpriefter Marfold von Zbraslawic, welcher Die 
Wirkfamfeit der von folchen Prieſtern gereichten Sacramente 
läugnete, die zwar geweiht feien, aber ein unordentliches 
Leben führten. Auch da gingen die Parteien auseinander, 
ohne zu einem Nefultat zu fommen, gerade wie früher auf 
dem Schloffe Konopiſcht. 3° 


351) Gedruckt find fie in Prochazfa’s Miscellaneen der böhmischen und 
mährifchen Literatur (Prag 1784) ©. 271—279 mit der irrigen 
Sahreszahl 1420. 

352) Nicolai de Pelhrimow chronicon sacerdotum Taboriensium (MS.): 
„Facta per M. Joh. Pribram declaration - — blasphema et fra- 
trum Taboriensum multum et minus juste confusiva et detra- 
ctoria, omnes ad propria redierunt.* Dies gefehah noch auf 
dem Prager Schloffe. Später in der Altftadt „in collegio Caroli, 
in stuba bursali, — coram certis personis ab omnibus commu- 
nitatibus legi dei adhaerentibus deputatis, et coram magna 
multitudine secularium et spiritualium M. Joh. Pribram more suo 


in verba dilfamatoria prorupit,“ — „quo ex hoc per proprios 
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Murden aber alle Verhandlungen und Befprechungen 
der Huffiten auf diefe Art zunichte, jo fonnten ſie fich im— 
merhin Damit tröften, daß die Berathungen und Neichstage 
ihrer Feinde feinen bejjeren Erfolg hatten. König Sigmund 
hatte die Neichs-Fürften und Städte, hauptjächlich der böh— 
mijchen Angelegenheiten wegen, zu einem Neichstag nach 
Wien zuerft auf den Michaelistag (29 Sept.), dann auf den 
Katharinentag (25 Nov.) berufen, wie jchon gejagt worden; 
jedoch immer weigerten fich insbefondere die cheinischen Kur— 
fürften dahin zu gehen, indem fte bald die Entfernung des 
Ortes, bald die Nothiwendigfeit von Geleitsbriefen zum Vor— 
wand nahmen; andere wieder verlangten die Berlegung des 
Keichstages auf den 25 Januar Fünftigen Jahres, wo fie 
zu erfcheinen verfprachen. Diefe fchlechte Bereitwilligfeit der 
erften Fürften Deutfchlands erzürnte Sigmund fehr; er be— 
flagte fih in Briefen, die er nach Deutichland fchidte, ganz 
offen, daß ihm die Kurfürften im Kriege gegen die Keber 
nur Verwirrung und Hinderniffe zu bereiten verfuchten, **8* 
und gedachte mit Herzog Albrecht und jenen Fürften und 
Städten, Die in geringer Zahl nah Wien gefommen 
waren, im fünftigen Jahre einen fogenannten „täglichen 
Krieg” gegen die Huffiten zu veranftalten, wie er ſchon im 
verfloffenen Jahre ftattgefunden. Der Bapft hörte zwar 
nicht auf in Bullen, die ev nach allen Seiten verfandte, zu 
eifern und zu ermahnen: Doch diefe Stimme begann, als 
etwas Gewöhnliches, ihr Gewicht zu verlieren, und auch Die 
Deftrebungen Branda’s mißriethen gleicher Weile. Daher 
wurde dieſer Cardinal, als ein nicht glücklicher Prediger des 


redarguto et in probatione dieti sui defieciente, postremo coepit 
sacerdotem Marcoldum incusare“ oc. 

353) „Wir haben erwogen, wen wir folten mit den genannten furfürften 
zufamen komen auf ein newes, daß fie uns in dem krige merklich 
hindern und irren würden“ — ſchrieb er am 29 Januar 1425 au 
die Bürger von Mainz, bei Winde Cap. 128 ©. 1178. 
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Kreuzes, nach Italien zurückgerufen, fein auf Fürft Korybut 
gefehleuderter Bann jedoch vom Papſte in Nom am 23 De— 
cember mit großer Feierlichfeit befräftigt. 

Die böhmifche Kriegsmacht, bei deren Zuge nad 
Mähren Ziffa geftorben war, ließ fich durch feinen Tod 
nicht beirren, 309 weiter und vereinigte ſich wieder bei 
Meferitich, namentlich die Prager Partei unter Korybut, Die 
Horebiten unter Diwifch Botef von Miletinef, die Taboriten 
und Waifen unter Johann Hwézda von Wicemilie und 
Niklas Sokol von Lamberg. 35% Über diefen Zug gelangten 
Außerft dürftige Nachrichten auf uns; es wird nur gefagt, 
daß viele Mährer, die im Sommer ſich Albrecht ergeben 
hatten, jest fich wieder mit den Huffiten verbanden, welche 
verichiedene Städte, Dörfer und Klöſter belagert und vers 
wüſtet haben follen. Es wurde namentlich das feite Klofter 
Tkebie befegt und die Stadt Ewankic mit Sturm genommen, 
welche beide Orte hierauf in der Gewalt der Taboriten 
blieben; bejonders in Ewandic gerieth eine Menge Leute in 
die Sefangenfchaft. Von hier fcheint ich Das Heer gegen 
Norden gewendet zu haben, wo gleicher Weile die Schlöffer 
und Städte Boffowic, Letowie und Müglig mit Sturm ger 
nommen wurden; die legte Stadt traf ein befonders trau— 
riges Schickſal, indem deren männliche Bewohner beinahe 
alle durch Schwert und Feuer zu Grunde gingen. > Dann 


354) Nach dem Zeugniffe der Chronif des Prager Collegiaten. Diefer 
Niklas Sofol wird unter den Taboriten angeführt 1424— 1442; 
die Sofol von Lamberg, von jeher Zizka's Genoſſen im Kampfe, 
beſonders Johann, der Vertheidiger von Znaim 1404, werden an 
feiner Seite fchon in der Schlacht von Tannenberg genannt, 15 
Suli 1410. (©. oben.) 

355) Chronicon collegiati Prag. MS. Postea castra Boskowiez, Leto- 
wicz per impetum lucrati sunt et civitatem Mohelnice, et omnes 
in eisdem masculi sexus morti et incendiis tradiderunt, et abinde 


reversi sunt Boemiam. Die Zerftörung von Müglitz wird ges 
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wandte fich das Heer wieder nach Böhmen: ob vielleicht 
aus Beforgniß vor den neuen großen Kriegsrüftungen, Die 
Albrecht gegen dasfelbe traf, oder ‚wegen der in ihm neuerz 
dings auffommenden Uneinigfeit, oder vielleicht aus beiden 
Urfachen, wollen wir nicht entfcheiden. 2° 


Es Heißt, daß nach Zizka's Tode „große Zerwürfniſſe 
zwiſchen den Taboriten und Waiſen entſtanden, ſo daß ſie 
ſich in die Staͤdte theilten, je nachdem ſie Dazu gelan— 

gen konnten, und fie gegen einander beſetzten.“ #7 Es 
fann immerhin fein, nicht nur daß nach Zigka's Trennung 
von den Taboriten 1422 die Schlöffer, Städte und Güter, 
Die von beiden Parteien gemeinschaftlich erobert worden 
waren, bis zu feinem Tode als Gemeinvermögen ungetheilt 
blieben, fondern auch daß die Theilung, fobald fie begon- 
nen, häufig zu Mißtrauen und zu Bitterfeiten führte: nichts— 
deftoweniger ift auch Das gewiß, Daß folche Bitterfeiten 
feinen dauernden Haß zur Folge hatten, fondern daß beide 
Parteien, die Taboriten und Waifen, nach beendigter Thei- 
fung fich noch einteächtiger zeigten, als früher. Ob und in 
wie fen dazu die Zuſammenkunft der taboritifchen Prieſter 


wöhnlich auf die Zeit der Nückkehr Zizka's aus Mähren zu Ende 
des 3. 1423 angeſetzt; ſchon aus diefem Beifpiele ift zu ſehen, 
wie wenig man fih auf das ganze Gewebe des Peſchina'ſchen 
Pragmatismus verlaffen kann. 

356) Paltrami chron. Austr. ap. Pez, I, 733: Hussitae de Bohemia — 
venerunt ad Moraviam. Tune aliqui isti, qui prius dederunt se 
ad gratiam, apostataverunt et juverunt istos (Hussitas), et de- 
vastaverunt civitates, villas et monasteria. Tune Albertus dux 
iterum congregat magnum populum in Austria, forte centum 
millia hominum, et venit cum istis ad Moraviam, et combussit 
et devastavit et interfeeit et expulit onmes istos de Moravia 
scil. Hussiones. Et tunc iterum Ungari venerunt sibi in ad- 
jutorium, et quidquid istis remansit, hoc ipsi totum devasta- 
verunt. 

357) Die Stari letopisowe cesti ©, 64. 
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und Gemeinden behilflich war, die am Set. Martinstage 
1424 zu Klattau gehalten wurde, läßt fich nicht beftimmen. 
Unter den zahlreichen Schlöffern und Gütern, die der Ta- 
boritenpartei zu Theil geworden, war namentlich die Burg 
Dftromel wichtig, erbaut auf einem uneinnehmbaren Felfen 
an der Mündung des Bächleins Maftnıf in die Moldau 
oberhalb Ziwohofcht, indem fie die ganze aus dem Süden 
Böhmens auf dev Moldau nach Prag gehende Zufuhr be- 
herrſchte. 9° Die Stadt Königgrätz hielt fich zu den Waifen, 
die fich. nach ihrer Rückkehr aus Mähren Kunefch von Bie- 
lowic zum Oberanführer wählten, als deffen UntersHauptleute 
befonders Welef Kaudelnif von Bieznie und Johann Kra- 
lowec von Kralowic befannt find; an der Spite ber Ta- 
boriten ftand der fchon öfter genannte Johann Hwéèzda von 
Micemilie und an feiner Seite befonders Bohuflaw von 
Schwamberg, Sohann Nohal von Duba und Johann Bleh 
von Tieſchnitz; die Prieſter Prokop Holy und Prokopek ge— 
langten erſt ſpäter an Die Spitze. 7? Aber wenn nicht 
zwifchen den Waifen und Taboriten, fo entftanden doch zwi— 


358) Bon der Zufammenfunft zu Klattau macht Niklas von Pilgram 
Erwähnung. Über die Burg Oftrome? fiche Bartofchef von Dra- 
honie bei Dobner I, 148, 157, 160, 192%. Dobrowffy’s literarisches 
Magazin I, 34 und III, 51 (wo bejonders von der Paderkower 
Bibel, die auf Oftromee 1432— 1435 gefchrieben ward und jegt in 
der E. k. Hofbibliothef zu Wien aufbewahrt wird, die Nede ift). 

359) Chron. collegiati Prag. MS. „Tune praefati Sirotcones elegerunt 
sibi capitaneum quendam Kunssonem, et post eum alios; et sie 
illae duae cohortes deinceps sequentibus annis singuli cum suis 
capitaneis, puta Taboritae et Sirotcones, semper campos tenue- 
runt cum curribus, bombardis et instrumentis hincinde equitando. 
Et talis inter eos fuit diffe entia; nam Taboritae habuerunt sacer- 
dotes, qui celebrabant absque ornatis, Sirotcones vero cum or- 
natis et vexillis“ oc. Die beiden Priefter Profop erfcheinen als 
Kriegsanführer erft 1426; irrig ift die mac) Aneas Sylvius alle 
gemein gewordene Meinung, daß ſie unmittelbar Zizka's Nach— 
folger waren, 
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fchen ihnen und den übrigen Parteien in Böhmen nad 
Zizka's Tode bedeutende Veränderungen, Die Brüder Hynef 
und Bictorin von Podebrad nahmen zwar noch nach ber 
Rückkehr der Heere die Hilfe der Taboriten zur Eroberung 
und Unterwerfung der Veſte Chlumec an der Cidlina in 
Anſpruch, Die Herrn Otto von Bergow auf Troffy gehörte: 
allein bald hierauf traten fie unverholen den Pragern bei, 
und erkannten. Fürft Korybut für ihren Herrn. 360 Die 
Horebitenpartei aber, die fich bisher mehr durch örtliche 
und politiiche Färbung, als durch ihr Ölaubensbefenntniß 
von Zika trennte, ‚zerfiel nicht lange Darauf in der Akt, 
daß die Mehrzahl der er Adeligen jich gleichfalls zu den Pra— 
gern und Korybut ſchlug, das gemeine Volk dagegen ſich 
mehr zu den Waifen und Taboriten neigte. Die Folge alles 
defien war, daß der auf dem Spittelfeld geichloffene Friede 
für aufgehoben und ungültig erklärt wurde, und beide Par— 
teien fich gegen einander wieder jo benahmen, wie vor feinem 


Abichluffe. 


Die nicht allgemeinen, aber zahlreichen und ziemlich 
blutigen Kämpfe, von welchen unfer Vaterland in der erften 
Hälfte des 3. 1425 beunruhigt ward, entftanden aus Diejer 
neuen Trennung und Verbindung der Parteien, Die wieder 
mehr aus politifchen Grundfägen ihren Urſprung nahm, 
nämlich aus dem Verhältniffe des Herrenftandes und des 
Adels überhaupt zu dem Bürger: und Bauernftande, als 
aus den Glaubensartifeln, obwohl diefe dennoch immer 
vorangeftellt wurden. Darum fiel auch die Mehrzahl diefer 
Kämpfe im Gegenden vor, wo bis jeßt die Horebiten das 
Übergewicht gehabt hatten, namentlich im Königgräger Kreife. 
Dort belagerten und eroberten in der Fafchingszeit die Ta— 
boriten die Burg und Veſte Nichenberg, Hotindwes, Ho- 


360) Das Schreiben Herren Boie®’s von Podebrad an Fürft Korybut 
vom 9 Juli 1425 ift gebrucft im Archiv Cesky IN, 303. 
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lohlawy und fpäter Nichenburg im Chrudimer reife; ?6' Die 
Waiſen aber unterwarfen fich die Burg Landsberg und Die 
Städte Leutomyfchl, Hohenmaut und Winfchelburg (Radek) 
im Glaßer Gebiet, und nachdem fie nach langer Belagerung 
fih der Burg Opoino bemächtigt, zerftörten fie Diefelbe. 
Leutomyſchl fol ihnen Diwiſch Bokek von Miletinef, indem 
er felbft nach Kolin Fam, 36? durch Vertrag am 14 Februar 
abgetreten haben. Umftändliche und glaubwiürdige Nach- 
richten von dieſen Begebenheiten befißen wir gar feine; nur 
von dem, was bei der Eroberung von Wünfchelburg ?°° 
vorfiel, hat fich eine intereffante und lebendige Schilderung 
erhalten, als ein Fleines, aber treues Bild des menjchlichen 
Lebens und Herzens damaliger Zeit. 


„Nachdem die Hufliten Samftags zu Diefer Stadt heran 
gerückt (die ſchon Damals ganz deutſch war), durchbrachen 


361) Die Burg Nichenberg, Buta von Gaftalowie gehörig, ftand einft 
hinter Solnie im Königgrätzer Kreife bei dem heutigen Dorfe 
Liberf. S. darüber Casopis Cesk. Museum 1845, S 61 — 64. 
Das auch heutzutage befannte Nichenburg im Chrudimer Kreiſe 
war damals ein Erbe der Herren Flafchfa von Bartubie und Ri— 
chenburg, namentlih des Herrn Erneft Flaſchka, Sohnes von 
Emil, 

362) Peſchina (in Marte Morav. pag. 511 sq.) liefert nach feiner Art eine 
weitläufige Bejchreibung der Belagerung der Leutomyſchler Burg, 
auf der fi) noch die bifchöfliche Beſatzung gewehrt haben joll. 
Es ift aber jedenfalls unwahrfcheinlich, daß dieſe Burg, gelegen 
in einer den Hufliten unterworfenen und ergebenen Stadt, fich 
vier Jahre gegen fie hätte halten können; auch belegt Peſchina 
feine Meinung mit feinen Beweiſen. 

363) Radkow oder Nadef, aud) Hradef genannt (der Prager Gollegiat 
fehreibt „eivitas Radek“), ift die befannte Stadt Wünjchelturg 
im Glatzer Gebiet, unweit der Grenze Böhmens. Die nachfolgende 
Erzählung ift entlehnt aus der gleichzeitigen Schrift: „Ma tin 
von Bolkenhain von den Hufjitenfriegen in Schlefien und der 
Laufiß“ in dem Werfe Scriptores rerum Lusalicarum. Görlitz 
1839, I, 351—373, 
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fie am folgenden Sonntag um die Vesperzeit die Stadtmauern 
und drangen durch ſie ein; worauf die Bewohner beiderlei 
Gefchlechtes haufenweiſe in das aus Stein gebaute, hohe 


und geräumige Haus des Vogtes flüchteten, und die Stadt 


felbft anzindeten, damit die Böhmen wenigftens des Feuers 
wegen nicht zu. ihnen könnten. Dieſe aber warteten, bis 
das Feuer ausgebrannt war, umzingelten des Vogtes Haus 
und begannen e8 zu untergraben, bis es dazu fam, Daß 
man von beiden Seiten zu verhandeln anfing. Der Vogt 
ließ fih mit Willen der Hufliten aus den Fenftern zu ihnen 
herab, um die Bedingungen auszumachen, unter welchen Die 
Bewohner freigelaffen werden möchten. Als er lange nicht 
zurüdfehrte, begannen Die Leute zu Flagen, bejonders der 
Stadtpfarrer Herr Megerlein, ſein Gevatter, der hinabrufen 
ließ, der Vogt möchte fich zeigen, wenn ev noch lebe. Nach— 
dem er endlich aus der Stadt zurücgefehrt und wieder zu 
feinen Mitbürgern emporgezogen worden war, verfündigte 
er, e8 würden alle Weiber und Kinder freigelaffen, Die 
Männer aber follten bis zur Auslöfung fich gefangen geben. 
Da fragte. ihn der Pfarrer, ob auch er mit feinen zwei 
Caplänen dasjelbe zu erwarten habe? „Nein, Gevatter !“ 
antwortete der Vogt. „Die Huffiten wollen feinen Geift- 
lichen zu Gnade nehmen.” Da wurde der Briefter Außerft 
betrübt und fing an zu jammern: „Gott fei’e8 geflagt, wie 
jammerlich Ihr mich verleitet und verrathen habt! Als ich 
Euch verlaffen und die Flucht ergreifen wollte, fpracht Ihr, 
ich folle nur bleiben, Ihr wolltet mit mir Böſes und Gutes, 
Leben und Tod theilen, und fagtet, wie will der Hirt von 
feiner Heerde fliehen? Jetzt fliehen leider die Schafe von 
ihrem Hirten!” Da baten ihn die Frauen und Bürgerin- 
nen mit Thränen, er jolle nicht weinen und fich nicht be— 
trüben, fie wollten ihn und feine Capläne als Weiber ver- 
Fleiden und fie an einen ficheren Ort bringen. Allein er 


antwortete: „Das wolle Gott nicht, daß ich meines Amtes 
25 
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und meiner Würde vergefien follte; ich.bin ein Priefter und 
fein Weib; Euere Männer aber mögen bevdenfen, wie fchmäh- 


‚lich fie mich dem Tode preisgeben, um fich zu erhalten.“ 


Solche Reden fruchteten jedoch nichts; beide Capläne nahmen 
weibliche Kleider und Schleier, und auf den Arm jeder ein 
Kind, nur der Pfarrer nicht. Indeſſen einigte fich der Wogt 
mit den Bürgern, auf welche Art fie fich ergeben follten. 
Und fie gingen einer nach dem anderen hinab, und Die 
Böhmen, die außen in ftarfer Zahl vor dem Haufe ftanden, 
nahmen jeden Mann gefangen, die Weiber und Kinder aber 
liegen fie frei. Nur die Frauen, Jungfrauen und Kinder, 
Die fich vor Angft in den Kellern verborgen hatten, erftickten 
alle, als fpäter das ganze Haus in Brand gefteeft wurde. 
Nachdem bereits alle hinabgegangen waren, blieb nur der 
Pfarrer mit einigen jungen Leuten und Handwerksgeſellen 
oben, die nichts hatten, um fich loszufaufen, und fich auch 
nicht in die Gefangenschaft begeben wollten. Diefen fprach 
der Pfarrer Muth zu, damit fie fich zur Wehre ftelfen und 
fich nicht gefangen nehmen und quälen laffen möchten, und 
fie.verfprachen fo zu thun; als fte jedoch fahen, wie alle 
ihre Befannte fich ergaben, fanf auch ihnen dev Muth, und 
fte gingen gleichfall8 hinab und ergaben fih. Und fo blieb 
der Pfarrer allein oben mit einem alten Briefter vom Lande; 
und die Huſſiten famen herbei und führten ihm hinab zum 
Heere und brachten ihn vor Priefter Ambros von König: 
gräß, der lateinifch zu ihm fagte: „Pfarrer, widerrufft Du, 
was Du gepredigt, und übertrittft Du zur Wahrheit unferer 
Lehre, fo bewahrft Du Dein Leben, wenn nicht, fo gehſt 
Du ins Feuer.” Herr Megerlein antwortete: „Das wolle 
Gott nicht, daß ich wegen kurzer Bein die Wahrheit unferes 
heiligen chriftlichen Glaubens verrathen follte! Ich habe die 
Wahrheit gelehrt und gepredigt zu Prag, zu Görlitz und zu 
Königgräg, und für diefe Wahrheit will ich Tieber fterben.“ 
Da brachte man Strohbündel, womit fein Körper rings belegt 
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und umgürtet wurde, jo daß er gar nicht zu fehen war, und 1425 
nachdem man-das Stroh angezündet, ließ man ihn laufen 
und in dem Heere im Feuer umbertaumeln, bis er erftickte ; 
dann nahmen fie den Leichnam und warfen ihn in eine 
Braupfanne voll fiedenden Wafjers, und ihm nach auch den 
Landpriefter,, jo Daß dort beide zu Tode gemartert wurden, 
Die Gapläne aber waren ſchon in weiblichen. Kleidern und 
Schleiern und mit Kindern im Arme aus dem Haufe ges 
ſchlichen; das Kind jedoch, welches dev eine trug, begann 
bein Herausgehen zu weinen und rief nach dev Mutter, 
und als er es mit Worten zu beruhigen juchte, erfannten 
die Huffiten die Männerftimme und riffen ihm den Schleier 
vom Gefichte; da ließ er das Kind zur Erde fallen und 
ergriff die Flucht, und fie verfolgten ihn, bis fie ihn ein- 
holten und erjchlugen. Der andere Caplan aber entfam 
glüdlich mit den Weibern und feinem Kinde. Alfo begab 
es fich zu Wünſchelburg.“ 

Im zweiten Viertel des Jahres 1425 mehrten- fich die 
Kämpfe der Taboriten und Waifen zuerft inmitten, dann 
auch im Süden Böhmens; es ſcheint, daß fie mit aller 
Gewalt die Herrfchaft im Lande erringen, oder wie fie 
fagten, dem Geſetze Gottes zur Freiheit verhelfen wollten. 
Vor allem fuchten fie fich der Hauptftadt Brag wieder zu 
bemächtigen; ‚geführt von ihren erften Kriegsmännern, Jo— 
hann Hwezda, Rohaẽ und Schwamberg, zogen fie Samftags 
vor dem PBalmfonntage 31 März) in der Nacht zur Stadt 31 März 
heran, legten Leitern an die Stadtmauern und wollten Diefe 
erfteigen; allein die Prager» verjagten fie von den Mauern 
und den Leitern, und erſchlugen an der Stelle eine nicht 
geringe Zahl. Am Gründonnerftag (5 April) ſchloßen 5 April 
fie hierauf in Verbindung mit den Saazern und Launern 
die Stadt Schlan ein, die einft taboritifch gewefen war, 
jegt aber unter dem Befehl des Heren Hynek Kolfteinffy von 
Walftein zur Prager Union und unter Prinz Korybut ges 
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1425 hörte. Die mühevolle Belagerung derfelben dauerte zwölf 
Tage, indem ſich Herrn Hynek's Beſatzung, namentlich die 
Edelleute Johann Srſa der Einäugige, Peter Kamenee, 
Zdenef Haramule und andere jehr tapfer wehrten; endlich 

17 Apr. am 17 April, duch Verrat einiger Bürger, wie es heißt, 
überwältigten fie die Taboriten und Waifen, fo daß Biele 
Darin erfchlagen, und auch der Prieſter Ehriftann, utraquifti- 
fcher Stadtpfarrer, die befagten Evelleute und die Rathsherren 
in Glodenthürmen und Häufern verbrannt wurden; nur 
etwa 200 Berfonen wurden gefangen genommen und Die 
Stadt felbft größeren Theils in Ajche gelegt. Bon hier zogen 
fie nah Raudnitz, und da fie das Schloß nicht erobern 
fonnten, fteeften fie die Stadt in Brand. Hierauf um: 

2 Mai zingelten fie am 2 Mai mit einer Macht von 900 Neitern 
und 7000 Fußgängern die Föniglihen Burgen Toenif und 
Zebraf, welche damals Herr Hanufch von Kolowrat in Befit 
hatte; da fie aber nach dreitägiger Anftrengung feinen Er— 
folg erzielten, zogen fie wieder ab und begnügten fich mit 
der Einäfcherung der Städte Zebraf und Hotowic und vieler 
Dörfer in der Nähe der Schlöfler Krafhow. und Liebftein, 
die demfelben Herrn von Kolowrat gehörten. 

Im Verlaufe des Monats Mai zeigte fich die Macht 
der Taboriten und Waifen in Böhmen an verfchiedenen 
Orten thätig. Zuerft lagerte fich ihr Wortrab und mit ihm 
namentlich die waffenfähige Mannfchaft der Städte König- 
gräs, Saaz, Klattau, Piſek, Schüttenhofen und Taus, etwa 
1000 zu Roß und 8000 zu Fuß, mit Büchfen und Wurf: 
maſchinen, vor Swihow, der ſtarken Veſte Herrn Wilhelm 
Swihowſkh's von Rieſenberg und Skala, welche ſie nach 2 
Wochen, nachdem ſie ihre Verſchanzungen zerſtört, durch 
Vergleich in Beſitz nahmen. Ein anderes Heer kam am 

13 Mai 13 Mai vor die Stadt Wittingau gerückt, wurde jedoch mit 
Schüſſen von den Mauern und Schanzen herab empfangen 
und mußte mit Schande abziehen: allein e8 wandte fich von 
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da gegen Gratzen, eroberte e8 und ftedte es in Brand, wo⸗ 1425 
bei viele werthvolle Sachen und Urkunden Herrn Ulrichs 

von Nofenberg durch Feuer zu Grunde gingen und großer 
Schaden angerichtet wurde. Nicht lange darauf, am 4 Juni, 4 Juni 
rüdten die Taborien und ihre Verbündeten vor die Veſte 
Obotist? Hinter Dobtis, und als fie fich ihnen nad) drei- 
tägiger Belagerung ergeben hatte, verbrannten fie deren 
Herrn Heinrich Kolmann von Krikawa fammt feiner Fa— 
milie, Andere nahmen fie gefangen, und zerftörten und 
äfcherten die Vefte felbft am 6 Juni ein. Auch eroberten und 
überwältigten fte zu derjelben Zeit im Bunzlauer Kreife die 

alte Burg Michelsberg (Michalowice). ?°4 


Zu wundern ift, daß wir von feinem namhaften Wider: 
ftande gegen diefe zahlreichen Kriegsunternehmungen, wodurch 
die Fönigliche Partei in Böhmen eben fo fehr, als die Prager 
Union litt, Kunde befigen. Nur von immer neuen und im- 
mer wieder eitlen VBerföhnungsverfuchen Famen dürftige und 
unzulängliche Nachrichten aus jener Zeit auf ung. Am 6 
Mai langten zu Brünn in Mähren Gefandte Prags in 
Begleitung Ceneks von Wartenberg und einiger anderen 
böhmischen Broßen an, die mit König Sigmund Frieden 
und Vergleich verhandeln follten, der auch feine Näthe, na— 
mentlih Günther, Erzbifchof von Magdeburg, Ulrich von 
Nofenberg und Johann Swihowſkh von Rieſenberg nebſt 
Anderen mit Vollmacht dahin abſchickte. Daß ſie aber dort 
beinahe nichts ausrichteten, — dieſe kurzen Worte ſind alles, 
was uns darüber berichtet wird; *65 daher ſich nicht einmal 


364) Die Stafi letopisowe ©. 64, 65. Bartofchef von Drahonic bei 
Dobner I, 148—150. Wenzel Brezan’s Auszug der Rofenberger 
Chronif im Casopis &esk. Museum 1828, IV, 57. Die ehemalige 
Burg Krikawa Bei Cerniwſto im Prachiner Kreife hieß im Deutz 
ſchen wahrjcheinlih Dürrentein, 

365) Sed fere nihil est per eos ibidem determinatum — jagt ber 
Fortſetzer Pulkawa's in cod. MS. olim eccel, Triboviensis. Der: 


1425 


10Juni 
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errathen läßt, im welchen Berhältnig Prinz Korybut zu 
diefen Unterhandlungen ſtand. 

Sigmunds befannt gewordene Worte, daß ihm die Kur- 
fürften in dem Stiege gegen die Hufliten nur Verwirrung 
anrichteten und Hindernifje in den Weg legten, bewegten fie 
wenigftend dermaßen, Daß fie in Folge gemeinfchaftlichen 
Beichluffes den Grafen Adolph von Naffau zu ihm nach 
Dfen fjandten, um fich zu entichuldigen und ihre Bereit 
willigfeit zu bezeugen, perfönlich zu ihm zu fommen und 
gemeinschaftlich alles feftzufegen umd zu thun, was Das 
Wohl der chriftlichen Kirche und des gefammten Reiches 
erheifchen würde. Sigmund antwortete, er fei noch bereit 
einen Neichstag in Wien zu halten, wegen des Tages möch- 
ten die Kurfürſten felbft unter einander übereinkommen und 
ihn im Neiche verfündigen laſſen; zugleich verfandte er am 
{9 Juni Einladungsfchreiben, befonders an die Neichsftädte, 
daß fie fich bereit- hielten, Abgeordnete mit Vollmacht. zu 
fchiefen, fobald ihnen von den Kurfürſten der Tag genannt 
werden würde. 36% Allein die Damals gewöhnliche, Läffigkeit 
bei allen deutfchen Berathungen machte, daß der Neichstag 
in Diefem Jahre nicht zu Stande fommen fonnte. Eine von 
den Haupturfachen des Mißmuthes unter den Fürften war 
die Verleihung des Kurfürſtenthums Sachfen an den Stamm 
der bisherigen Marfgrafen von Meißen, obwohl der neu- 
ernannte Kurfürſt Friedrich fich fo vorfichtig zu benehmen 
veritand, daß man Deshalb mehr dem Könige, als ihm 
geollte. Allein Sigmund kannte die Fürſten, und wollte 
lieber auf die treue Ergebenheit und Bereitwilligfeit weniger, 
als auf die fchalen Vertröftungen vieler bauen. Darum 
berief er feinen Schwiegerfohn Albrecht und den neuen Kur— 


felbe ſchreibt ftatt „Ulrich“ von Roſenberg fälſchlich „Heinrich,“ 
der damals gar nicht exiſtirte 

366) Siqmunds Schreiben in den Frankfurter und Negensburger Ar: 
chiv. Gemeiner, Negensburger Chronik II, 455. 
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fürften Friedrich zu fich, und- trat mit ihnen zu Waizen 
am 25 Juli in das engite Trug- und Schugbündniß 
wie überhaupt, jo bejonderd gegen die Böhmen. In der 
darüber aufgefegten Urfunde wird fowohl der alten Freund» 
fehaftsbande zwifchen dev böhmischen Krone und dem Haufe 
Meißen Erwähnung gethan, als auch der neuen Bemühungen 
ihrer gemeinfchaftlichen Feinde, bejonders auf dem Reichstag 
zu Nürnberg 1422, wo man gefucht habe, fie gegen einander 
zu hegen; Sigmund fei- dem nur dadurch zuvorgefommen, 
daß er Friedrich dem Streitbaren eine gewiſſe Summe Geldes 
für Die Hilfe verfchrieb, die er gegen die Huſſiten leiftete 
und ferner zu leiften hatte, und ihm überdie8 aus beſon— 
devem Vertrauen und bejonderer Neigung das ausgeftorbene 
Herzogthum Sachfen mit allen dazu von Alters her ge 
hörigen Beftsungen und Würden verlieh. Albrecht von Oft: 
reich habe ev dadurch, daß er ihm zum Gatten feiner einzigen 
Tochter und zum Erben der ganzen böhmischen Krone nach 
feinem Tode gemacht, Beweile feiner Gunft gegeben, die 
nicht. größer fein fünnten. Deßhalb verbänden fich alle drei 
Herricher, Durch Die Bande großer Liebe und Dankbarfeit 
an einander gefeſſelt, ſammt allen ihren Nachfommen, fich 
wechjelfeitig treu mit aller ihrer Macht in jeder Noth fo 
wie gegen Jedermann überhaupt (den einzigen Bapft und 
den fünftigen römiſchen Kaifer oder König ausgenommen), 
fo bejonders gegen Die Keger in Böhmen zu unterftügen. 
Wenn einer von ihnen die Hilfe des andern bedürfen follte, 
jo möge er ſie verlangen und erhalten; jeder folle dem 
andern zum Schuße beifpringen, und Berluft und Gewinn 
folfe ihnen gemeinfchaftlich fein. Fürft Friedrich verpflichtete 
fich noch insbefondere, Albrecht nicht nur zur Krone Böh— 
mens, fondern auch nach Sigmunds Tode zur römifchen 
Kaiferwürde behilflich zu fein. Auch follten fie gemeinfchaftlich 
trachten, bejonders die Laufiger und Sechsftädter, fo wie 
auch Die Meißner, Voigtländer, Egerer und andere ihrer 


1425 


1425 
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Unterthanen zu diefem Vergleiche zu vermögen. Nach diefer 
Berabredung gab Sigmund fchlieglich in Ofen am 1 Auguft 
mit gewöhnlicher Feierlichfeit das Herzogthum Sachfen Fried- 
rich zu Lehen. 367 Aus allem diefen aber erhellet die un— 
läugbare Wahrheit, daß, fo wie überhaupt die jeßt herr- 
ſchenden Häufer Oftreich, Preußen und Sachſen ihre alte 
Erhebung, die auf Koften von Karls ehemaligem böhmifchen 
Reiche ducchgeführt wurde, dem Könige Sigmund zu ver: 
danfen haben, fo insbefondere das Haus Sachfen in dem 
Kampfe gegen den Huffitismus und die Neformation Ge- 
legenheit fand, fich auf die erfte Stufe der Macht im deut: 
fhen Neiche zu erheben. 

In der Sommerzeit hörten auf Furze Zeit die Kämpfe 
im Inneren Böhmens auf, nur daß die Schlefier mit dem 
Biihof von Breslau in nicht geringer Zahl in den König- 
gräger Kreis einftelen, und die ganze Gegend won Nachod 
bis Trautenau duch Brandlegumg verheerten. Dafür wird 
einer fo unerhörten Hiße während der Ernte Erwäh— 
nung gethan, daß die auf den Feldern arbeitenden Leute 
verfchmachteten, und dann im ganzen Lande und in den 
benachbarten Bezivfen eine jo ftarfe Seuche entftand, daß 
man an vielen Orten Schachte grub, indem man nicht aus— 
reichte, Die Todten zu begraben. Zu Diefer Zeit ftarb auch 
der oft genannte Here Genf von Wartenberg (17 Sept.). 
Doch als ob des Todes und des DVerderbens nicht genug 
wäre, brachen im Spätfommer auf ein Mal mehrere Kämpfe 
an verfchiedenen Orten los, zum Beifpiel bei Wlafchim, bei 
Sedltan, im Bilfner Kreife und bejonders bei Wozic; denn 
legteres umfchloß Johann Hwezda mit den Taboriten im 
halben September, und belagerte e8 volle fünf Wochen mit 


367) Gedruckt find diefe Urfunden in 3. G. Horn, Geſch. Friedrichs 
des Streitbaren (Reipzig 1733) S. 900— 909. Bergl. F. Kurz, 
OHſterreich unter K. Albrecht I, 2 Th, S. 100-106. Aſchbach 
le S 220 - 226. 
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großem Nachdruf; und noch war feine Partei ftarf genug, 1425 


daß fie mit Hilfe der Waiſen und unter Anführung Herrn 
Bohuſlaw Schwambergs fich abermals auch an Prag wa- 
gen Fonnte, obwohl fie nur bis Wrſchowic Fam, wo fte 
wieder umfehrte. Auf Wojic wehrte fih Herr Materna von 
Ronow mit großer Tapferkeit, und der Oberanführer der Ta: 
boriten Johann Hwezda wurde bei der Belagerung der Burg 
tödtlich verwundet. Aber noch vor feinem Tode genoß er 
die Freude, daß nicht nur Bevollmächtigte von Korybut und 
den PBragern in fein Lager famen, um Frieden zu verhandeln, 
fondern daß auch Materna felbit, nachdem er vergebens auf 
Hilfe vom König gewartet, ſich mit feiner Burg ergab, 
worauf „der fterbende Feldherr großmüthig faft alle Ge— 
fangene freiließ, die Burg jedoch ohne Zögerung zu zerftören 
befahl. An die Stelle des Verftorbenen wurde ‚hierauf Bo— 
huflam von Schwamberg. zum oberften Feldhauptmann der 
Taboriten gewählt. 36° 

Der oberwähnte Friede zwifchen den Taboriten umd 
Waiſen einerz und den Pragern und ihrer Union anderer- 
jeit8 wurde noch bei Lebzeiten Johann Hwezda's am 18 
October gefchloffen. Denn in der Urkunde befennen er und 
die Herren Johann Rohal von Duba, Alefch von Seeberg 
und Kuneſch von Belowic für fich und ihre ganze Partei, 
daß fie aller Feindfeligfeiten wegen, die zwifchen ihnen und 
den Pragern nach dem auf dem Spittelfeld gefchlofienen 


368) Die Stari letopisowe ©. 65, 65. Bartofchef von Drahonic ©. 150. 
Der Fortießer der Chron. Benessii minoritae ap. Dobner IV, 72 
fagt: Taboritae expugnaverunt Wozicz, et ibidem eirca Woziez 
Taboritae concordant eum Pragensibus. Über Materna von Ro— 
now ſ. die Registra zäpisuw im Archiv Cesky I, 532, 533, auch 
das Schreiben König Sigmunds an ihn (d. d. in Dalesie 12 Det. 
1425) dafelbit I, 23. Peſchina (in Marte Morav. ©. 517), der jagt, 
daß die Taboriten weder Wozie, noch Kamenie eroberten, gibt 
einen Beweis, wie fchlecht er über dieſe Borgänge unterrichtet war. 
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glorreichen Frieden ausgebrochen, fich dem Schiedsfpruche ber 
Herren Bohuflaw von Schwamberg, Mifeih Kozihlawa von 
Pnietluk, Wilhelm Koftfa von Boftupic, Zbynef von Buchau, 
Sohann von Smitic, Simon vom. weißen Löwen, Mathias 
Lauda von Chlumcan, Georg des Buchbinders in der Neu- 
ftadt, Johann Necef, Wenzel Temlif von Saaz, Niklas von 
PBadatow und Ehriftann von Laun unterworfen hätten, gemäß 
den Forderungen, welche die Prager Gemeinden an Die 
Zaboriten und Waifen und Diefe wieder an die Prager Ge- 
meinden geftellt; umd fie veriprächen unter der Strafe von 
50 Tauſend Schod Prager Grojchen jenem Ausfpruch zu 
gehorchen und ihn in Allem zu befolgen, Den jene bevoll- 
mächtigten Schiedsrichter einjtimmig ‚füllen würden; als 
Bürgichaft follten 22 Herren und Edelleute beider Parteien 
und die Städte Gaflau und Chrudim geftellt werden, 369 
Da jedoch der jchiedsrichterliche Ausipruch nicht auf ung 
gefommen, fo ift uns von feinem Inhalte nicht mehr be= 
fannt, als daß er den Barteien abermals einen Waffen- 
ftillftand wenigitens auf ein ganzes Jahr und einen gemein- 
ſchaftlichen Kriegszug nach Mähren und Oftreich gegen 
Sigmund und Albrecht, dann eine neue Verhandlung und 
ſchließliche Übereinkunft und Verföhnung auf dem Landtage 
auferlegte, der um das nächjtkünftige neue Jahr zu Prag 
gehalten werden follte. 


Nicht geringes Gewicht hatte auch dies, daß bald nach 
dem Frieden zu Wozic auch der größere Theil’ der Fatho- 
liſchen Herren. und Gdelleute des Pilſner und Podbrder 
Kreifes, 27° da die von König Sigmund lange verprochene 


369) Siehe Archiv Cesky II, 252—254. Die Mehrzahl der Echieds- 
richter waren Taboriten und Waifen: allein die Bedingung voll: 
ftändiger Ginftimmigfeit bürgte den Pragern für einen ihnen uns 
fhädlichen Beichluß. 

370) Namentlich die Herren: „Hanufch von Kolowrat auf Kraſchow, Be— 
fißer der Burgen Zebraf und Toenik, Friedrich von Kolowrat auf 
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Hilfe noch immer nicht fam, mit Brinz Korybut, Biſchof 
Konrad und dev Utraqwftenpartei überhaupt einen Waffen- 
ftillftand fchloßen, der auch von dem damals ſchon ver- 
fteichenen Set. Gallitage an ein Jahr dauern follte, bei 
Verluft von 6 Taufend Schod Prager Groſchen und unter 
der Bedingung, Daß die vier Prager Artifel während dieſer 
Zeit auf allen ihren Beſitzungen vollfommene Freiheit hätten. 
Zu Oberjchiedsrichtern bei diefem, jo wie dem Wojicer Fries 
den wurden die Herren Emil Holidy von Sternberg und 
Hermann von Landftein und Borotin gewählt. 

Diefe allgemeine Verföhnung der Böhmen war König 
Sigmund um fo unmwillfommener, als er fchon im Anfang 
Octobers wieder perfönlich fein Kriegsglüdk gegen die Hus— 
fiten zu verfuchen "gedachte. Denn er hatte mit Herzog 
Albrecht, der fich zur Eroberung des damals von den Tas 
boriten bejegten Klofters von Trebitſch rüftete, eine 
Zufammenfunft, und da er dem Schwiegerjohne dieſes Vor— 
haben nicht auszureden vermochte, fo hielt er e3 für feine 
Pflicht, ihm zu helfen, und erinnerte fchon am 9 October *7' 
das Oberhaupt feiner Partei in Böhmen, Ulrich von Nofen- 


Liebftein, Sohann Hanowee von Schwamberg auf Triebel, Bo— 
hunek von Schumburg auf Steven Hrädek, Andreas von Elatina 
auf Krakowec, Habart von Adlar auf Nebrik, Andreas Huler auf 
Hotowic, Zdeſſaw Tlukſa von Burenic, Burggraf von Karlſtein, 
Zawiſche von Jimlin und Rus von Cim, Hauptleute auf Pürglitz, 
Peter Kapaun von Smikie, Burggraf auf Tykow, Johann von 
Leſtkow auf Waldeck, Zdenek von Rozmital auf Zbiroh” und an— 
dere mehr. (S. Archiv ceskf III, 254.) Darüber beklagt ſich 
Ulrich von Roſenberg gegen den König mit den Worten: „So zu 
ſagen die mächtigſten Burgen des Pilſner Kreiſes haben Waffen— 
ſtillſtand geſchloſſen, die ich nicht nennen mag, da fie Deine Hoheit 
leicht erfragen wird.“ (Archiv cesky III, 7.) 

371) In einem Schreiben, das von diefem Tage im Lager bei Pohrlig 
in Mähren datirt und ſammt den folgenden int Archiv Cesky ge: 
druckt ift, I, 21 u. ſ. w. 


1425 


9 Oet. 


1425 


12 Det. 


31 Det. 
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berg, mit den Feinden feinen Waffenftillitand einzugehen, 
wenn fie aber das Klofter von Trebitſch entſetzen wollten, r 
fo möchte er denfelben fogleich mit dem tapferen Niklas von 
Lobfowie und anderen Freunden in den Rücken fommen und 
nah Möglichkeit Schaden zufügen. Nachdem er hierauf am 
12 October fein Heer mit dem Albrechts bei Dalefchie ver 
einigt hatte, tröftete-er von da wieder Herrn Materna auf 
Wogßic in einem Schreiben, worin er verlangte, „er möchte 
die Seinigen in der Burg mit der Hoffnung auf feine An— 
funft emporrichten, und ihnen befehlen, fich zu wehren und 
zu halten, wie tapfere Männer; er wolle mit Gottes Hilfe 
die Taboriten durch feine Anfunft fchon verfcheuchen.“ Doch 
ehe das Schreiben an Heren Materna gelangen fonnte, war 
MWozie fammt feiner Burg Ichon in die Gewalt der Taboriten 
gerathen. | 

Don Wozic bewegte fich Das fiegreiche Heer zwar nach 
Mähren, aber über Kamenic, das einft dem taboritifchen 
Herrn Brofop von Aufti gehört hatte, jest aber fih in den 
Händen Heren Meinhards von Neuhaus befand; im Schloffe 
dafelbft verlebte ihre Zeit ein Fräulein aus Dem Gejchlechte 
der Herren von Aufti, wir wilfen nicht, ob als Herrin oder 
als Gefangene Am 31 October 372 fam es bei Kamenic 
zwifchen den Taboriten und Waifen einer und Heren Mein: 
hard amdererfeits zum Kampfe, worin Herr Meinhard auf 
das Haupt gefchlagen wurde und feine Leute, die fich auf 
das Schloß geflüchtet, nach kurzer Belagerung fich ergeben 
mußten. Dann wurde auch hier, auf Befehl Herrn Schwanz 
bergs, das Schloß gänzlich zerftört. 

Die Belagerung des Klofters von Trebitſch, obwohl 
mit Nachdruck und Vorficht fortgefegt, ging Sigmunds und 


372) Das Datum bei Dobner (IV, 72) „Fer. IV die $. Antoni” foll 
ohne Zweifel lauten „die 8. Quintini,“ außer wir wollten eine 
doppelte Schlacht an demſelben Orte und zwifchen denfelben Par— 
teien annehmen, wozu fein genügender Grund vorhanden -ift. 
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Albrechts Heer nicht von Statten, #7? und als bald nach 
Aller-Heiligen Prinz Korpbut mit den Pragern und böh— 
mifchen Herren fich in großen Maffen unweit von Iglau 
lagerte, getrauten fich der König und der Herzog nicht, der 
gefammten böhmifchen Macht die Stirn zu bieten, zogen 
wieder zurüd, und begannen, ftatt mit den Böhmen zu 
fampfen, befonders die Güter Herrn Peter Sträznickh's von 
Krawar 372 zu plündern, den fie der Verrätherei bejchuls 
digten. Bei Mährifch-Budweis ſtießen hierauf auch Die Ta- 
boriten und Waifen zu den PBragern, und am 12 November 
nahm Das vereinigte Heer beim erften Sturme das Klofter 
Bruck (Lauka) bei Znaym, das nach drei Tagen zerftört 
und wo einige Klofterbrüder verbrannt wurden. Won hier 
drangen fie beinahe ohne Widerftand nach Oftreich, und 
nachdem fte einen großen Theil des Landes verheert, „bes 
gannen fie die Stadt und Burg Retz unweit von der mäh— 
rischen Grenze zu belagern. Herr von Net war damals 
Graf Johann von Hardef, Burggraf von Magdeburg, ein 


373) Andreas von Negensburg in dialogo (MS.) jagt: Anno 1425 
circa festum omnium Sanctorum monasterium in Moravia Treb- 
niez vocitatum et ab ipsis haereticis occupatum, unde infinita 
mala Christicolis et praesertim sacerdotibus inferebantur, a Si- 
gismundo rege et Alberto duce Austriae obsidetur, sed non 
obtinetur. Derſelbe jagt in Supplementis ad acta coneilii Con- 
stant. fol. 429: Sigismundus rex ab exereitu se abscondit, dux 
Albertus ab obsidione sine gloria recedit. Nach urfundlichem 
Zeugniß lagerte Sigmund vom 28—29 Detober unweit von Tid- 
nowie bei dem Dorfe Drafow; er z0g daher fehon früher von 
Trebitich ab. 

374) Der Fortſetzer Pulfawa’s in MS. olim ecel. Triboviensis beflagt ſich 
über fie folgender Weife: Multas villas et oppida igne combus- 
serunt ac depopulati sunt, plurimos homines incolas terrae Mo- 
raviae occidentes, et praesertim desiructioni bonorum D. Petri 
de Krawar alias de Straänie intendebant. Diefer Herr, früher 
ein eifriger Huffite, war 1422—1424 fünigl. Kandhauptmann in 
Mähren gewefen. 


1425 


12Nov. 


1425 


25Nov. 
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nach dem Urtheile der Böhmen ſelbſt ſchöner und edler Greis, 
welcher der großen Macht feiner Feinde lange und tapfer 
widerftand, bis er endlich um den Set. Katharinentag, als 
die Böhmen die Mauern untergraben hatten und des Nachts 
in die Stadt gedrungen waren, fich fammt feiner Familie 
ergeben mußte. In dem Kampfe bei Retz gingen von 
Seiten der Oftreicher mehr als taufend Mann zu Grunde, 
aber auch die Böhmen erlitten einen nicht geringen Verluſt, 
zumal der Oberfeldherr der Taboriten, Bohuſſaw von Schwam- 
berg, durch einen Pfeil von der Mauer im Gefichte tödtlich 
verwundet, nach einigen Tagen ftarb, worauf er zu Mährifch- 
Krumau begraben ward; es ift daher Fein Wunder, daß bie 
ergrimmten Taboriten Die eroberte Stadt nicht fchonten. Der 
Graf von Net wurde ſammt Gattin und Sohn und vielen 
Nittern und ehrbaren Leuten auf das Prager Schloß gebracht 
und Heren Hynef Kolfteinff zur Schätzung übergeben, fonnte 
fih aber nicht losfaufen, und ftarb fo nach zwei Jahren in 
der Gefangenschaft, auch von den Böhmen betrauert. AL 
brecht von Oſtreich hatte zwar, als fich diefe Dinge begaben, 
ein Heer beifammen, kam jedoch der Stadt Neß nicht zu 
Hilfe. 27° Die Böhmen wandten fich von da in ihr Vater: 
land zurüd, und die Kämpfe fihwiegen wenigftens im näch— 
ften Winter gänzlich. 

Während die Waffen ruhten, mehrten fich die Bera- 
thungen, hier Uber Frieden, dort über neuen Krieg. Es ift 
eine fonderbare Erfeheinung in der Gefchichte jener Zeit, 


375) Andreas von Negensburg in dialogo (MS.): Circa festum S. Ka- 
tharinae oppidum Recza in principatu Austriae ab Hussitis oc- 
eupatur et plusquam mille viri ibi interfieiuntur. Tune temporis 
Albrechtus dux Austriae colleetum habuit exereitum, sed Christ 
fidelibus nullum auxilium ministravit. — Chron. eoll. Prag. (MS.). 
Stari letopisowe ©. 66. Bartofchef a. a. O. 150. Chron. Mel- 
license ap. Pez I, 255. Paltrami ibid. I, 733. Raimundi Duellii 
Miscellan, IH, p. 174. Kurz a a. D. 107—109, 
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daß die Sieger nicht minder eifrig den Frieden, als die 
Beftegten den Kampf fuchten; denn es hörten weder Die 
Huffiten, wenigſtens nach Zijfa’s Tode, auf, fich nach jedem 
Siege zur VBerföhnung anzubieten, noch die römiſche Partei, 
nach jeder Niederlage von neuem zum Kriege und zur Ver— 
tilgung des Kebergefchlechtes aufzureizen. Aus Sigmunds 
Schreiben, die während feines Aufenthalts in Ungriſch-Skalitz 
(1-9 Dee.) aus feiner Kanzlei herausfamen, erfahren wir, 
daß die Prager noch am Ende Novembers ihre Abgejandten 
bei Herren Ulrich von Roſenberg hatten, die verlangten, er 
möchte ihnen beim Könige Waffenftillftand und Gehör vers 
fchaffen; worauf Sigmund, nachdem er defhalb feine Näthe 
befragt, wieder feine andere Antwort zu geben wußte, als 
früher: „Wollen ſie freundfchaftliches Gehör (fagte er), ein 
folches, wie Wir ihnen unter dem Wyſchehrad angeboten, 
fo mögen fie deßhalb mit Uns und dem erlauchten Herzog 
Albrecht in Mien oder in Korneuburg zufammenfommen, 
und dahin. mögen fie, wen fie wollen, mit fich bringen und 
des Geleites wollen Wir ihnen genug geben und verichaffen ; 
und die Magifter beider Parteien mögen mit einander ſpre— 
chen und in Freundfchaft ihren Streit ausmachen, denn der 
Muagifter. gibt es in Wien zur Genüge; Wir und wer fonft 
zugegen fein wird, wollen freundfchaftlich zum Bergleiche 
helfen. Meinen fie aber ein Gehör, wie fie e8 verlangen, 
fo wollen Wir defhalb gen an den Papſt fenden und da— 
hin trachten, daß e8 ihnen zu Mien gegeben werde. Wiſſe 
auch, daß Brieffchaften aufgefangen wurden, die Wir Dir 
in Abſchrift zufchiefen, und nicht umfonft, denn e8 hat fich 
Koſtka wieder unter Geleit nach Brünn verfügt, um neue 
Verhandlungen wegen der Sache anzufangen. Und follte 
etwas daraus werden, jo wollten wir die Ehre lieber Dir 
gönnen, als einem anderen, befonders fo unbedeutenden 
Leuten,“ Konnte denn Sigmund« noch immer nicht wiffen, 
daß die Prager und die Hufliten überhaupt Fein ſolches 


1425 


1425 


5 Der. 


8 Dee. 
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Gehör wollten, wie er ihnen anbot, fondern „wie fie es 
verlangten?” Konnte er fich noch verhehlen, daß, fo lange 
er felbit die Freiheit der Neligion aus eigener Macht nicht 
anerfennen werde, alles Verweilen der Sache an den Bapft 
einer bloßen Ironie gleihe? Dafür aber gab er in einem 
andern Schreiben vom 5 December demfelben Roſenberg ‚die 
Nachricht: „Wiſſe, daß Uns der edelgeborene Haupt von 
Bappenheim, Unfer Reichsmarfchall, gefchrieben, daß Die 
Kurfürften auf dem jesigen Tage zu Mainz endlich aus- 
gemacht, am achten Tage nach der Lichtmeffe zu Uns nach 
Wien zu kommen; und Wir hoffen zu Gott, daß da vieles 
Gute gegen die Ketzer wird zu Stande gebracht werden. 
Wenn daher die Kurfürften fommen und Du's erfährst, fo 
mögeft Du gleichfalls nach Wien fommen, fo wie Wir deß- 
halb auch an andere Herren Unferer Partei fchreiben.“ Er 
jchrieb auch an alle Kurfürften und Städte des Neiches am 
8 December, fie möchten nicht unterlafien, zu einem Reichstag 
am 10 Februar des nächiten Jahres jelbft nach Wien zu 
fommen, oder Bevollmächtigte dahin abzufenden. 376 

Der im Frieden von Wozic feftgefegte böhmifche Land- 
tag fand auf dem Prager Schloffe bald nach dem neuen 
Sahr 1426 ftatt und war zahlveich befucht; denn es famen 
nicht nur die Herren der Prager, Prinz Korybut ergebenen, 
Union dahin, fondern auch die Taboriten und Waifen und 
die fatholifchen Herren des Bilfner Kreifes. Er dauerte bis 
zum 21 Januar; ob e8 eben zu irgend einem Befchluffe 
fam, ift uns nicht befannt; Urkunden von ihm haben fich 
wenigftens Feine. erhalten. Nur das wird erwähnt, Daß 
Prinz Korybut, wenn nicht der Vorfiger, jo doch der Ordner 
des Landtages war; daß die Pilſner einen anderen Ort zum 


376) Sigmunds Schreiben find im Archiv Cesky I, 24, 25 gedruckt, 
Ulrichs von Nofenberg Antworten eben dort II, 7—8. Aſchbach, 
Geſchichte K° Sigmunds III, 242, 395, 456. Wenfer apparatus 
archiv. 319. 
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Tagen verlangten, wo fie freier reden und fich gefahrlofer 1426 
bewegen könnten, und daß zwifchen Erzbifchof Konrad und 

ber utvaquiftifchen PBriefterfchaft die Verabredung gefchloffen 
wurde, daß die Priefter ihm Gehorfam gelobten, er ihnen 
Dagegen volles und getreues Wahren der vier Prager Ars 

tifel. 377 Derſelbe Erzbifchof war nicht lange vorher Cam 

2 Januar) wegen ÜbertrittS zu den Huſſiten vom Papſte 
zulegt in den höchften Bann gethan worden. 37° 


Einiges Licht auf diefe dunklen Vorfälle wirft auch 
das Schreiben, welches bald darauf die Taboriten von ihrer 
Berfammlung zu Piſek Cam 6 Februar) an die Prager 6 Febr. 
erließen, folgenden Wortlauts: „In Gott geliebte Herren 
und Brüder! Wie Euch befannt ift, fo ließ es Gott auf 
dem großen und glänzenden Landtage bei Euch zu Prag 
wegen unferer und Anderer Sünden nicht zu, Daß wir der 
eingefeßten weltlichen Macht und anderen chriftlichen Ein- 
richtungen feſten Beftand gaben: wir aber ſahen ein, Daß, 
wenn manche gute und gottesgefällige Dinge nicht zu einer 
Zeit von Statten gingen, man deßhalb nicht unterlaffen 
dürfe, zu anderen Zeiten fir das Gute zu arbeiten, bis 
Gottes Erbarmen fich aufichließe; auch ward Euch und 
vielen anderen Guten auf jenem Landtage bei Euch befannt 
gegeben, wie wir geſonnen feien, in unferen Gegenden einen 
Landtag zu veranftalten, und diefen haben wir am ver- 
floffenen Set. Dorotheentag gehabt, und haben da mit Gottes 


377) Einige Daten über diefen Landtag gibt Zach. Theobald, Hufliten- 
frieg I, Gap. 59, indem er auch einen Zweifampf zweier Nitter 
anführt, Trefo’s und Ohnistko's (d. i. Profop Trifa’s von Kra— 
lowie auf Kwetnie und Johann Ohnistko's von Smidar), von 
welchen der erftere am 12 Januar im Zweifampfe fiel, der andere 
hierauf durch Landtagsbefchluß am 21 Januar deßhalb enthauptet 
wurde, weil er den Landtagsfrieden durch den Gebrauch der Waffen 
gebrochen. 

378) Raynaldi ad h. a. $. 11—13. 
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Beiftand fleißig geforfcht und erwogen, wie wir Gottes Ehre 
und Ruhm verbreiten, und die Menfchen in brüderlicher 
Liebe zur Eintracht und Heiliger Einigkeit führen, und wie 
wie alle gemeinfchaftlich bei dem begonnenen Gut und 
bei Gottes Geſetz wohlbehalten bleiben könnten. Und wir 
haben einen einftimmigen Beichluß gefaßt, den wir in Die 
ſem Schreiben Euch und auch Seiner Hoheit dem Prinzen 
und den Magiftern insbefondere zufenden, indem wir Euch 
inftändig bitten, Ihre möget, wenn Ihe in diefem Befchluffe 
etwas finden follter, was gegen den Glauben und das all- 
gemeine Beſte wäre, und davor warnen, jo wie wir an 
Euch ficherlich deßgleichen thun wollten: und verleihe Gott 
der Allmächtige irgend einen guten, ihm wohlgefälligen An— 
fang chriftlicher- Vermittlung und Ruhe und Frieden zum 
Trofte aller getreuen Chriften, die ftch in Diefem Lande 
zualleverft ihr Seelenheil und die Befreiung des Geſetzes 
Gottes angelegen fein liegen!” Diefes Schreiben fertigten 
Chwal von Machowic als Kreishauptmann und die Herren 
Alefch von Seeberg, die Brüder Peter und Johann Zmrzlik 
von Swojsin, Johann Smil von Krems, Pribik von Klenau, 
Mathias Lauda von Chlumlan und andere „Edelleute und 
Kreisbewohner” der Städte Piſek, Klattau, Schüttenhofen, 
Taus und Prachatic. 37? 

Der befagte Beichluß der Taboritenverfammlung zu 
Pifef, welchen die Prager hierauf in ihre Stadtbücher ein- 
tragen ließen, ?°° ift um deſto merfiwürdiger und wichtiger, 


379) Sm Archiv cesky IH, 256 und fg. 

380) Namentlich in das Buch mit der Auffchrift: „Liber tertius con- 
tractuum et debitorum euriae Pragensis ab ann. 1417 et seqq.“ 
auf dem lebten Blatte, wo er mit der Nachichrift ſteht: „Haec 
litera nec non arliculi praescripti registrati et inserti sunt de 
mandato Communitatis magnae ann. dom. MCCCCXXVI die do- 
minico Invocavit (17 Febr.) tempore regiminis Jacobi ferratoris.“ 
Diefe Urkunde erhielt fih, weil fie durch ein Berfehen in einen 
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je weniger Originalerläffe diefer Partei und befonders Die 
fer ( Spoche fich erhalten haben, indem die vorzeitliche Re— 
action ſchon längft beftrebt war, alles Taboritifche zu ver: 
tigen und aus dem menfchlichen Andenfen auszurotten. 
Daraus erft ift es möglich, mit Sicherheit zu erfennen, von 
welchem Geifte und welchen Gefinnungen die Taboriten fich 
bei ihren Handlungen leiten ließen. Sie bezeugen, daß fte 
die vier Prager Artifel „und alle andere zum Heile der 
Menfchen nöthige Wahrheiten” zu behaupten, zu wahren 
und zu ſchützen gedenfen; fie wiünfchen ordentliches und 
redliches Gehör, damit fie Die heilige Wahrheit darthun 
fönnten ohne Waffen-Kampf, wenn folches ihnen in Böhmen 
jemal8 möglich werde; fie find bereit der eingefeßten welt: 
lichen Macht nach dem Gefege Gottes zu gehorchen, wenn 
fie ordnungsgemäß und mit ihrer Zuftimmung eingefeßt 
werde; fie wollen alle chriftliche und heilfame Anordnungen, 
bei welchen Ständen Böhmens immer fte nach Gottes Geſetz 
beftehen würden, befolgen; fie wollen Böhmen gegen alle 
fich wider Gott und den Glauben auflehnende Fremdlinge, 
Gewaltthäter und Verderber ſchützen; fte gedenken den in 
der heiligen Schrift begründeten Krieg zu führen, nicht aus 
Gigenwillen, fondern aus Noth, um nicht mit Gewalt von 
Gottes Wahrheit hinweg gedrängt zu werden, por anderen 
unrechtmäßigen Kriegen aber wollen fte fich hüten; wer 
immer aufhören werde fie zu unterdrüden und zu verfegern, 
wer Gottes Gefeß Freiheit geben und auf feinem Beftsthum 
offenfundigen Sünden Einhalt thun und trachten werde, den 


1426 


Utraquiften ordentliches Gehör zu verfchaffen: mit jedem 


folhen wollen fie in Nuhe und Frieden leben, ihm weder 
hinderlich fein, noch fchaden, fondern „für ihn beten, daß 
ihm Gott Erfenntniß Ddiefes heiligen Streites verleihe; übri— 
gens aber, wenn fie belehrt würden, daß ſie etwas dem 

Duatern nichtpolitifchen Inhalts eingetragen war. PVergl. oben 


bem 3. 1424, Seite 363, Anmerf, 341, 
26 * 
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Glauben und dem allgemeinen Beften Böhmens Widerftrei- 
tendes vertreten, fo wollten fie e8 ändern und beffere Ord⸗ 
nung und geſundere Vernunft annehmen.“ 

Mit dieſen friedfertigen Worten contraſtiren in hohem 
Grade die Urkunden, die ſich aus dieſer Zeit von der Partei 
der Gegner erhalten haben. Die Barone, Edelleute und 
Städte des Pilſner Kreiſes, Die dem vorjé * Sct. Galli— 
Waffenſtillſtand nicht beigetreten waren, »8 gingen in dieſem 
Jahre unter einander die beftegelte Verbindung ein, e8 dürfe 
feiner von ihnen auf Vergleich oder Waffenftillftand mit den 
Feinden der heiligen Kirche antragen, außer e8 wäre Der 
Wille aller; auch folle feiner feinen Leuten geftatten, den 
Feinden Schagung zu geben oder von ihnen Schaßung zu 
nehmen, fondern jeder fie nach all’ feiner Kraft unausgefegt 
zu tilgen ftreben, ohne dabei feines Lebens zu fchonen; wer 
aber für die Ketzer fürfprechen wolle, der folfe als ein 
Freund Derfelben betrachtet und geftraft werden u. f. w. 
Allein noch entjeglicher ift das Geftändniß, womit fich Ulrich 
von Roſenberg gegen die Vorwürfe König Sigmunds ver: 
theidigte, daß er, obwohl er mit den Huffiten feinen Waffen- 
ftillftand gefchloffen, doch nichts Ernſtes gegen fie ausführe. 
„Bermag ich auch nicht,“ ſagt er, „Den Feinden ihrer Stärfe 
wegen wie früher zu ſchaden, da ich nicht mehr fo viele 
Mannichaft habe: fo habe ich doch befohlen, in der Um— 


331) Namentlih Hynek Krufchina von Schwamberg (Bohuſlaws jünz 
gerer Bruder), Hauptmann des Pilſner Kreifes, Heinrich von 
Plauen auf Königswart, Heinrich von Elfterberg, Wilhelm von 
Hiefenberg und Sfala, die Brüder Burghart und Johann Bezdru— 
zicffy von Kolowrat, Zdenef von Drötfa, Burggraf zu Bilchof- 
Teinis, die Brüder Burian und Johann von Guttenftein, Wilhelm 
von Neetin auf Kornberg, Iwan von Bubna, Heinrich von Me— 
telffo, Burggraf zu Tachau, Heinrich von Jiwian, Burggraf zu 
Pfrimberg, Sohann Stepanowee von Wrtby, Sezema von Kocom, 
Buſchek Galta von Kamenahora, die Städte Pilfen und Tachan. 
&iehe Archiv cesky III, 259. 
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gegend und fonft an anderen Orten ihnen fo viel Schaden 
als möglich zuzufügen. Sie öffentlich hängen, wie früher, 
dürfen wie nicht; aber wen wir heimlich erhafchen, den er- 
tränfen wir oder quälen ihn zu Tode.“ 382 Das ift Die 
höchfte Stufe von Abjcheulichfeit, über die wir weiter Fein 
Wort verlieren wollen. Und nichtsdeftoweniger berief zu 
derfelben Zeit derfelbe Herr von Nofenberg die Taboriten 
zu fi, um mit ihnen auf dem Schloffe Chauſtnik zu unters 
handeln, und ald fie famen und Waffenftilfftand von ihm 
verlangten, ſchlug er ihn ab; auch ertheilte er ſelbſt dem 
Könige Nachricht, daß er „mit den Piſekern und anderen 
Städten, die mit ihnen hielten, gefprochen, und Daß fie 
ſchöne Antworten gegeben, fie würden dem gerne beitreten, 
wenn fie nur ihres Lebens vor ung ficher wären“ u. ſ. w. 383 
Ein neuer Beweis der in dev Gefchichte allgemeinen Er- 
fahrung, daß Parteien, deren Lofung Neform und freifinniger 
Fortfchritt ift, gewöhnlich menschlicher und fchonender zu 
Werke gehen, als ihre Gegner. 

Der Reichstag, der auf den 10 Februar nah Wien 
berufen war, fam dort erft im Monat März zufammen, und 
wieder nicht zahlreich; von den Kurfürften erfchienen nur 
die beiden Sriedriche von Sachen und Brandenburg, dann 
einige weltliche und geiftliche Fürſten, auch eine nicht große 
Zahl von Grafen und Städten. Bor allem wurde bier 
wieder ein unausgefegter oder täglicher Kampf gegen die 
Huffiten bis zu ihrer gänzlichen Austilgung verhandelt, nach 
der fchon vor einigen Jahren zu Nürnberg beliebten Weife, 
und die Verfammlung erfannte einftimmig deſſen Nothwen— 
Digfeit und bezeugte auch ihre DBereitheit, fich an Diefem 


382) Das ganze Schreiben ift gedruckt im Archiv Cesky II, 7—8 (nad) 
dem Driginaleoncept Herrn Ulrichs, das bis heute im Wittingauer 
Archiv aufbewahrt wird). 

383) Siehe hierüber Das Schreiben König Sigmunds (d. d. zu Pres— 
burg 9 Februar 1426) im Archiv Cesky I, 25, 26. 
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1426 Kriegszuge zu betheiligen; wie man jedoch von der prafti- 
ſchen Ausführung im Detail zu Handeln begann, wurden fo 
viele Schwierigfeiten und Unmöglichfeiten eingewendet, daß 

10Märzman zulegt (am 10 März) für nöthig erfannte, in Diefer 
Angelegenheit einen neuen und zahlveicheren Neichstag auf 
den 1 Mai nah Nürnberg auszufchreiben. Sigmund ver- 

2 April ſprach |päter in Schreiben, die er am 2 April ind Weich 
verfandte, perfönlich bei diefem Neichötage zu erfcheinen, und 
wenn er fih auch um einige Tage verfpäten follte, jo möch— 
ten doch alle Glieder des heiligen Neiches in vollftändiger 
Zahl fih einfinden und die Unterdrüdfung der Ketzer zu be- 
rathen nicht verfäumen. ?°4 
Die böhmiſche Kriegsmacht, durch den zwifchen den 
Hauptparteien im 3. 1426 gefchloffenen Waffenftilfftand im 
eigenen Lande entbehrlich gemacht, wandte fich zu dieſer Zeit 
gegen die benachbarten Fürften, welche durch den Vertrag 
von Waizen die Hauptfeinde der Huffiten geworden waren, 
nämlich gegen den Herzog von Sachen auf der einen und 
gegen den Herzog von Dfterveich auf der anderen Seite; 
denn beide hatten in den legten Jahren mit König Sig— 
munds Willen einige zur böhmifchen Krone gehörige Land- 
ftriche in Befiß genommen. Juerft zog ein bedeutendes Heer 
wieder nach Mähren, und bemächtigte fich mit Hilfe einiger 
mährifcher Herren durch blutige Stürme der Stadt Koftel 
(Bodiwin), fteete Nifolsburg und Feldsberg in Brand, brachte 
durch DVerrath die Stadt Lundenburg in feine Gewalt und 
richtete in der ganzen Umgegend großen Schaden an; ?°° 
als fich aber Sigmund und Albrecht vom Wiener Reichstag 


384) Über viefen noch wenig gefannten Wiener Reichstag fiehe die Ur- 
funden bei Afchbah a. a. O. 396 —408. Winde Gap. 127 

und 145. h 
385) Paltrami seu Vatzonis %*hron. ad ann. 1426 ap. Pez I, 733, 734. 
° Daß Lundenburg durch Derrath in die Macht der Huffiten gerieth, 


bezeugt Andreas Ratisbon. in dialogo. 
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aus neuerdings gegen dasſelbe rüftete, bejegten die Hufliten 1426 
Lundenburg und fehrten nach Böhmen zurüd. 956 Andere 
Haufen hatten fich gegen Baiern gewendet und fchloßen am 

12 März die Stadt Waldmünchen ein; Doch fchon am ans 12März 
deren Tage zogen fte wieder ab, 3°” indem fie nach dem 
nördlichen Böhmen gerufen wurden, wo bejonders im Leit- 
meriger Kreife die Bewohner von den füchlischen Befagungen 

harte Drangfale zu erdulden hatten. 


Mit Ziffa, Hwezda und Schwamberg, die bald nach 
einander ftarben, hatte Die Taboritenpartei ihre vorzüglichften 
Heerführer verloren; Zbynek Buchowee fcheint im J. 1426 
auch nicht mehr gelebt zu haben, und Chwal von Machowic 
und Johann Nohad von Duba eigneten ſich mwahrfcheinlich 
nicht zur Führung des Oberbefehld. Daher ward zur Würde 
des oberften Befehlshabers unter den Taboriten ein bisher 
faft unbefannter, wenigftens noch durch feinen Sieg berühmt 
gewordener Mann, Johann Bleh von Tiefchnis, erhoben ; 
allein im Berlaufe der Begebenheiten und durch das all- 
gemeine Bedürfnig hervorgerufen tauchten in Diefem Jahre 
mit einem Mal drei geniale Heerführer auf, von denen 
bisher faft gar feine Nede war, und erhielten nicht nur, 
fondern vermehrten noch den Kriegsruhm der Taboriten. Der 
Erfte unter ihnen war Priefter Profop Holy (der Kahle), 
der fpäter nicht minder feiner Thaten wegen, als zum Unter: 
fhiede von dem Priefter Prokupek auch Brofop Welify 
(der Große) genannt wurde. Diefer merkwürdige Mann war 


386) König Sigmund jehrieb d.d. 2 April 1426 bei Aſchbach a. a. O. 
©: 398: „Wann diefelben Keger ytz dem hochgebornen Albrechten, 
Herzogen zu Dfterrich, — vaſt machticlich in feinen lande ge: 
west fin und haben do vil lute und landes gewüſtet, daß wir 
beyde mit unfer jelbs perfon gen In zu Bychen uff waren. Und j 
als fie daz erfaren, fint fie wiedergetzogen, yederman an fin 
gewarfam.“ 

387) Andreae Ratisbon. Diarium sexennale ap. Oefele I, 26. 


2* 
— 


1426 
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von Geburt, wie es fcheint, ein Schwefterfohn des reichen 
und Ffinderlofen Nitters und Prager Kaufmanns Heinrich 
Puſch von Ach (de Aquis), 9 Heren auf Jenftein und Mo— 
how, der ihn adoptirte, als Süngling mit fich auf Neifen 
nach Frankreich, Spanien, Italien und nach Serufalem nahın, 
und nach der Rückkehr zum Priefter weihen ließ. Prieſter 
Prokop aber neigte fich frühzeitig zu den Hufliten, und zeigte 
fich gleich anfangs am Außerften Ende der ercentrifchen Bars 
tei, jo daß er im 3. 1421 zu Prag, des Pikardismus be— 
jchuldigt, einige Zeit im Gefängniß zubringen mußte. Daher 
ift auch nicht wahrfcheinlich, was Die fpäteren Gefchicht- 
fohreiber von feinem perfönlichen VBerhältnig zu Zizka er— 
ſannen, ?°° obwohl es ſich nicht in Abrede ſtellen läßt, daß 
ſeine Geſinnung ſich nach einiger Zeit mäßigte, und ſo zu 
ſagen die Richtſchnur des taboritiſchen Bekenntniſſes wurde. 
Selbſt der Umſtand, daß er in den Eheſtand trat, und nicht 
aufhörte, als Prieſter zu fungiren, würde zwiſchen ihm und 


388) Aneas Sylvius ſagt von ihm: Eques apud Pragenses, cogno- 
mento Aqua, satis opulentus fuit et inter suos cives autoritate 
praeditus (cap. 44). Ein Gefchleht mit dem Namen „Aqua“ 
oder „Woda“ fennen die ‚alten Stadtbücher Prags durchaus nicht, 
fondern e8 wird hier ohne Zweifel das wohlbefannte Ritters und 
zugleich Kaufmannsgefchlecht „de Aquis“ (von Ah) gemeint. Aus 
dem Frankfurter Archiv wiffen ‚wir, daß König Sigmund noch im 
3. 1419 in feinen Angelegenheiten den Prager Bürger Heinrid) 
von Ach, Herren auf Ienftein, nach Deutfchland fandte, der auch 
aus anderen gleichzeitigen Quellen wohlbefannt if. 

389) Die Hauptquelle diefes Irrthums ift Aneas Sylvius, der zwar 
den Priefter Profop perfönlich Fannte, über die Begebenheiten 
diefer Epoche aber fo fchlecht unterrichtet war, daß er z. B. den 
ſchon im 3. 1424 geftorbenen Zijfa noch 1426 bei Außig fiegen 
und ihn Profop zur Befreiung Lundenburgs abjenden ließ. Die 
gleichzeitigen böhmischen Quellen widerfprechen dem ſämmtlich. 
Auch unterſchied fich Zizka's Glaubensbefenntniß von dem Profop’s 
zu fehr, als daß an innige Freundfchaft zwifchen ihnen zu denken 
wäre. 
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Zizka wahrfcheinlich eine untiberfteigliche Scheidewand ge- 
zogen haben. Er war von mittlerer Statur und hatte einen 
ftarfen Körper, ein gebräuntes Antlig, große Augen und 
ein furchtbares Ausfehen; feine Kleidung war weltlich, „dem 
Augenschein nach grob, inwendig aber Foftbar und fein. *80 
Es darf nicht vergeffen werden, Daß er als Briefter immer 
nur Führer im Kriege, Feineswegs ſelbſt Krieger warz nie 
betheiligte er fich beim Kampfe, und trug nicht einmal Waf- 
fen bei ſich; nichtsdeftoweniger fand fein Wille und fein 
Befehl, je weiter, um defto größeren Gehorfam. Der zweite 
ausgezeichnete Heerführer diefer Bartei und Zeit war Jafob 
oder Jakaubek von Wiefowic, von Geburt ein Mäh— 
ver, aber ſchon in diefem Jahre Herr der Stadt Bilin und 
Ahnherr eines hierauf fast durch zwei Jahrhunderte in Böh— 
men mächtigen und berühmten Gefchlechtes; der dritte end» 
ich, Bribif von Klenau, wurde zwar fchon vor dem 
3. 1426 genannt, aber nicht unter den erften Führen. 
Diefe Ritter beide befchuldigte man, daß fie nicht aus Über: 
zeugung fich zur Taboritenpartei fchlugen, fondern wegen 
des Kriegsglüdes derſelben; daß fie Diefelbe daher aud) 
verließen, jobald fich fpäter das Glück von ihr abwandte. 
Auch müfen wir des Priefters Bedrich (Friedrich) von 
Sraznic erwähnen, Urheber von Neu-Tabor in Mähren 
im 3. 1424, der, nach Böhmen vertrieben, fich zu den 
Horebiten, und nach deren Zerftreuung zu den Taboriten 
hielt, durch feine Kriegsthaten aber erft jpäter berühmt zu 
werden begann. 

Schon im April 1426 ftanden alle Truppen der Ta— 
boriten und Waifen im nördlichen Böhmen an verjchiedenen 
Punkten, indem fie Die entweder den Baronen der königlichen 
Partei gehörigen, oder von dem Herzoge von Sachjen mit 


390) So jhildert ihn Aneas Sylvius, der ihm 1433 zu Bafel ſah. 
(Siehe weiter unten au feinem Orte.) 


1426 


1426 


1 Mai 
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Willen des Königs bejesten Städte und Burgen belagerten. 
Johann Nohal von Duba nahm die Stadt Weißwaffer mit 
Sturm ?91 umd ließ den größeren Theil der männlichen 
Bewohner ermorden; die Stadt Leipa fammt dem Schloffe 
wurde am 1 Mai erobert und größtentheild in Brand ge— 
ſteckt. Jakaubek von Wiefowie rücdte mit zahlreicher Mann- 
fhaft vor Außig an der Elbe, das er mit großem Nach- 
dDrud, jedoch geringerem Erfolge zu belagern anfing. Prokop 
Holy brachte Tiebenie, Teplig, Graupen und Dur in feine 
Gewalt, 2?* wo bloß bei Dur ein bedeutender Kampf vor 
fiel. Der Herzog von Sachjen hatte in dieſes Städtchen nur 
500 Mann Befasung gegeben, allein in der Nähe lagen 
etwa 6000 Krieger im Hinterhalt. Als nun die Hufliten, 
nachdem fie einige Zeit bei Dur gelagert hatten, fich zum 
Sturme rüfteten, entfernte ſich Der ſächſiſche Befehlshaber 
unter dem VBorwande, Die Reſerve herbeizuholen, heimlich 
aus der Stadt; Die Huffiten aber erftiegen, nachdem Dies 
verrathen worden, ohne Säumen die beinahe unvertheidigten 
Mauern, eroberten leicht die Stadt und gaben fie der Plün— 
derung und den Flammen preis, fammt der Kirche und den 
Leuten, die darin Zuflucht gefucht. Als jedoch die Taboriten 
von da weiter zogen, erreichten fie Die im Hinterhalt lies 
genden Sachfen in offenem Feld, und follen ihnen großen 
Schaden an Leuten zugefügt haben. 39° 


391) Winde (Gap. 145 S 1189) fpricht von der Stadt „Michelberg,” 
die aber gar nicht in Böhmen exiſtirte. Vermuthlich meinte auch 
er die Stadt Weißwafler (Bela), in deren Beſitz damals Herr 
von Michalowie (Michelberg) war. 

392) Nachrichten von diefen Kämpfen finden fich erjt bei Zach. Theobald 
(I, Gap. 59), der aber zu diefem Jahre alte uns unbekannte 
Duellen vor fich hatte. Nur von der Eroberung Leipa’s ſpricht 
auch der ‘Prager Gollegiat (MS.) 

393) Herm. Corner ap. Eccard I, 1267 führt den Vorfall vor Dur 
beim 3. 1425 an, was aber nach böhmischen Quellen minder 
wahrfcheinlich ift. Dur war von Herrn Borefch von Rieſenburg 
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Während diefer Ereigniffe in Böhmen tagte Friedrich 
der Streitbare, Herzog von Sachfen, mit verfchiedenen deut— 
ſchen Fürften und Städten zu Nürnberg (19 Mai bis 1 Juni) 
und bemühte fich nach jeder Botichaft, die neues Unglück aus 
Böhmen verfündigte, um dejto eifriger, die Hilfe Des ge— 
fammten deutichen Bolfes zu erhalten. Es war auch der 
neue päpftliche Legat, ardinal Jordan Orfini, dahin ge— 
fommen, um mit dem Anjehen feines Heren überall den 
nöthigen Nachdrudf zu geben; Dagegen war Sigmund in 
Ungarn erfranft, und entichuldigte in einem zu Dotis vom 
15 Mai datirten Briefe fein Ausbleiben. Die Verhandlung 
auf dem Reichstage war, wie gewöhnlich, end- und erfolglos. 
Sigmund hatte Schon in Wien verlangt, das Neich folle 6.000 
„Sleven,“ d.i. etwa 30.000 Krieger, zum täglichen Kampfe 
gegen die Hufliten ftellen; die Nepartition dieſer Summe 
auf die einzelnen Stände, Kreife und Glieder des Neiches 
follte der Reichstag jelbft beforgen. Nach langen Neden 
willigten die Fürften ein, es follten 4.000 Gleven geftellt 
werden, und die Neichsftädte zufammen follten den vierten 
Theil diefer Summe, d. i. 1000 Gleven oder etwa 5000 
Krieger, auf fich nehmen. Als dies den Städten befannt 
gemacht wurde, weigerten fie ftch beizutreten, und verlangten, 
es ſolle früher der innere Landfrieden. befeftigt werden, fonft 
könnten fie nur mit einer unbedeutenden Macht beitragen. Da 
fie fich lange hierauf nicht vereinigen konnten, wurde die ganze 
Sache wieder auf den Fünftigen Neichstag verlegt, zu dem fich 
die Gefandten der Städte mit größerer Vollmacht verfehen foll- 
tem. 29% Sp wurde zwar mit Worten gegen die Böhmen genug 
geeifert, aber die That ſchob jeder von fich auf den andern. 


1398 zwar dem Markgrafen von Meißen verpfändet worden, doch 
1412 befand fih König Wenzel ſchon wieder in deffen Beſitze, 
wornach zu verbeflern ift, was Horn fagt a. a. D. ©. 378 
und 513. 

394) Siehe hierüber die Acten bei Aſchbach a. a. O 


1426 


15 Mai 


1426 


14 uni 
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Kaum war man jedoch vom Nürnberger Neichstag aus: 
einander gegangen, fo brachte ein neuer Unglüdsfall, größer 
als alle frühere, Die bedächtigen Deutjchen endlich in Wal- 
lung. Die den Herzogen von Sachfen verpfändete Stadt 
Außig an der Elbe, die bald nach DOftern eingefchloffen 
worden, wurde von den Pragern und Taboriten unter Ja— 
faubef von Wiefowie fchon in den dritten Monat mit großer 
beiderfeitiger Anftrengung belagert. Als die fächfifche Be— 
fasung die Ausdauer der Böhmen fah, welche fte nicht nur 
mit ftarfem Schießen aus Büchfen, fondern auch durch Unter: 
grabung der Stadtmauern bedrängte, verlangte fie vafche 
Hilfe aus dem Reiche, weßhalb die Herzogin Katharina in 
der Abwefenheit ihres Gemahles, der noch in Nürnberg 
tagte, aus allen Ländern, Sachfen, Thüringen, Meißen und 
der Laufis, ein bedeutendes Heer jammelte, und es zur Be- 
freiung der höchftbedrängten Stadt abzufenden wagte. Allein 
auch Herr Jafaubek erfuhr zeitlich Die ihm bereitete Gefahr, 
und zögerte nicht, alle Huffitiiche VBarteien und Bünde auf- 
zufordern, gemäß der getroffenen Übereinfunft zu feinem 
Beiftand herbeizueilen. Dies war Urfache, daß in Furzer 
Zeit von beiden Seiten eine ungewöhnlich große Macht bei 
Außig zufammenfam. Freitags am 14 Juni ?” ftanden fchon 
beide Heere gefchaart: im böhmifchen, das an 25.000 Krie— 
ger zählte, befand fich Prinz Korybut perjönlich an ber 


395) Nach dem Zeugniffe Johann Rohte's (Chron. Thuringiae ap. 
Menken. ID) 1818 und des alten befannten böhmifchen Liedes „O 
witeztwi u Austi” (Vom Siege bei Außig). (Siehe Jungmann’s 
Histor. literat. cesk& 1847, ©. 63.) In diefem Liede wird als 
Theilnehmer an der Schlacht auch „Fürft Friedrich von Rußland“ 
genannt, der (nah Dlugoſch Zeugniffe S. 650) fein Vaterland 
einer unbefannten Schuld wegen verließ, durch mehrjährigen Auf— 
enthalt in Böhmen ganz zum Böhmen ward, und noch im Jahre 
1434 mit den Böhmen in Polen und Ungarn zu abenteuern nicht 
aufhörte. 
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Spige der Prager, und mit ihm die beiden Brüder von 
Podebrad, Hynek Kolsteinffy, Johann Smitidy, die Mährer 
Johann Towakowſkh und der junge Wenzel von Krawat 
mit anderen, unter den Taboriten aber Priefter Prokop Holy 
als oberfter Befehlshaber. Das deutſche Heer wurde von 
der Herzogin Katharina über die Stadt Freiberg bis zu den 
böhmischen Wäldern geleitet, und die Nede, im welcher Die 
beherzte Frau beim Scheiden ihre Krieger nicht nur zur 
Tapferkeit, fondern auch zu der im Kriege nöthigen Vorficht 
ermahnte, fol fehr ergreifend gewefen fein. Bei allen drei 
Heerfäulen, die am 15 Juni, die eine gegen Johnsdorf, die 
andere oberhalb Oſſeg, die dritte bei Graupen, über Die 
Grenze nach Böhmen einbrachen, zählte man an 3000 Was 
gen, 180 Gefchüge und etwa 70.000 Mann, 39% deren 
Dberfeldherr Herr Boſo Vitzthum war. 39” „Und als Die 
Deutſchen Sonntags in der Frühe gegen Außig rückten, 
fehrieben die Böhmen fogleich an fie, fie möchten, wenn 
Gott ihnen helfe, fte auf Gnade gefangen nehmen; dasſelbe 
möchten fie in gleichem Falle von ihnen gewärtigen. Allein 
die Deutfchen in ihrem großen Stolz und Hochmuth, vers 
trauend auf die Stärfe ihres Heeres, antworteten ihnen 
trogig, „Ite würden feine Ketzer am Leben laſſen;“ daher 
gelobten fich alle Böhmen unter einander, daß fie auch feinem 


396) Die Zahl wird verfchieden angegeben von 20 bis 100 Taufend; 
wir halten uns an die Stari letopisowe cCesti (©. 68) und an 
die Wahrheit, daß der Deutfchen bei weitem mehr waren, als der 
Böhmen; M. Döring (Contin. chron. Engelhusii ap. Menken 
II, 2) jagt, daß ihrer fünf gegen einen Böhmen waren: cum 
Christiani haberent verisimili aestimatione quinque eontra unum 
Bohemum, Der Prager Collegiat gibt das deutfche Heer auf 
80.000 an. 

397) Bartofchef fagt dagegen (©. 151): „inter quos erat capitaneus 
quidam dominus Okss, et dominus de Waydow et de Sswarez- 


burg.“ 


1426 


15Juni 


16Juni 
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1426 Gnade widerfahren laſſen wollten.” 388 Und obwohl fie am 
16Juni 
Sonntag ungern Kampf begannen, knieten fie doch, da fie 
jahen, daß die Schlacht unvermeidlich fei, insgefammt nieder, 
und beteten zu Gott mit großer Demuth und Andacht; Prinz 
Korybut felbft ging mit gutem Beifpiel vor, und entflammte 
die Seinigen durch eine warme Nede zur Tapferfeitz 39% die 
oberfte Leitung des Kampfes aber wurde Priefter Prokop 
anvertraut, 200 welcher den Seinigen befahl, die Anhöhe 
Namens Behanı bei den Dörfern Predlic und Hrbowic zu 
befegen, und dort in der Wagenburg *%1 den feindlichen 


398) Nach den Letopisowe Cesti (a. a.D.) und dem erwähnten Liede; 
diefes jeßt hinzu, daß die Deutfchen beim Abfchlagen Diefes Be— 
gehrens fich auf das ausdrückliche Verbot des Papftes beriefen. 

399) Das erwähnte Lied fagt: „Prinz Sigmund betete andachtswoll / daß 
manche Thräne ihm heiß entquoll / und mahnte die Seinen, ſich 
wacker zu fehlagen / mit fröhlichem Muth den Kampf zu wagen.” 

400) Thomas Ebendorfer de Haselbach in libro Augustali fol, 278: 
„Tandem astutia Procopii Holi presbyteri eruenta victoria Boe- 
mis concessit“ ec. Auch Bartofchef von Drahonie ftellt den 
Priefter Profop an die Spike der böhmifchen Hauptleute in dieſem 
Kampfe. 

401) Bei dieſer Gelegenheit wird von fremden Geſchichtſchreibern die 
erfte deutlichere Befchreibung derſelben geliefert. Herm, Corner 
a. a. D. ©, 1268—1269. Haereticorum exercitus munitionem 
fortissimam sibi fecerat de curribus multis in magnum eircuitum 
ductis, longis catenis colligatis et comıparatis mirabili et incon- 
sueta structura, ne dissolvi valerent. Et infra hanc munitionem 
currilem dietam vulgariter Wagenburg sagittarii et lanceariü 
eorum stabant, et hi exercitum adversariorum laedere poterant, 
illaesi ipsi permanentes. Joh. Rohte ap, Menken II, 1818: Sie 
machten eyne Wainborg von iren eigin wainen, der worin mehr 
dann VII fchog, do zugin fte Fetin Durch zewefache wayne unde 
luden ire buchfin unde beftaltin ire were vortrefflich. — Alzo fchoflin 
dy Fetezer mit irin buchfin, der fie ane zeal hattin, under ſie; unde 
hattın lange hacken, domitte fie dy ediln Herrn unde fromen mans 
nen von den pherdin zeogin unde erichlugin ıc. 
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Angriff abzuwarten. Die Schlacht begann Vormittags bei 
ungeheuerer Hise und Trodenheit, und die Deutfchen ftürzten 
fich mit großer Herzhaftigfeit auf die böhmifchen Wagen, 
von denen fie eine Neihe wirklich in Unordnung brachten. 
Die Böhmen aber ließen fie von der eriten Anftrengung 
ermatten, und dann erft erhoben ſie das Schlachtgefchrei, 
und ſchoßen auf fie von den Wagen aus Haufnigen und 
Tarraßbüchſen, bis fte unter ihnen „große Gaffen ‚und 
Durchgänge machten;* auch viffen ſie mit langen Hafen 
die Neiter von den Pferden und erfchlugen fie auf dem 
Boden; und als durch den unverhofften Widerftand die Feinde 
in Verwirrung geriethen, griffen fte Die Deutfchen mit folchem 
Ungeftüm an, daß fie bald alle zur Flucht zwangen. Es 
entftand ein fo furchtbares Blutbad, daß der von dort nach 
Außig fließende Bach an diefem Tage ganz blutig gewefen 
jein fol. Der größere Theil der Feinde jedoch ging erſt 
auf der Flucht zu Grunde; Die einen verfchmachteten vor 
Hite, Staub und Durft, die andern wurden von der Wahl: 
ftatt bis in die Gebirge hinter Graupen und Geiersberg 
gedrängt, wo man tiber 300 erfchlagene Nitter auf einem 
Haufen beifammen gefunden haben fol; 0? denn die Böh— 
men liegen gemäß ihrer Berabredung an diefem Tage feinen 
einzigen Deutfchen leben; ja ald Herr Jakaubek von Wie- 
jowie jelbft den Herrn Waldenberg von Wolfenftein retten 
wollte, und ihn hinter fich auf das Pferd nahm, erſchoßen 
ihn die taboritiſchen Schügen, da fie ihn erblicten, hinter 
ihm, fo daß er im Falle beinahe auch Jakaubek vom Pferde 


402) Nach der Chronik des Prager Eoflegiaten. Vergleichen wir dies 
mit der Nachricht in Georg. Fabrieii (+ 1571) Orig. stirp. Saxon. 
©. 701 und Balbini epitome ©. 470, fo werden wir darin den 
Ursprung der Muttergottescapelle bei Bohuſudow (der jegigen Prop— 
ftei Maria-Schein bei Graupen) nicht zu verfennen im Stande fein, 
Siehe auch Horn ©. 524. 


1426 
16Juni 


1428 
16Juni 


416 VII Buch. 6 Capitel. Huſtſitenkrieg. 


geriſſen und um das Leben gebracht hätte. Daher knieten 
vergebens 24 Grafen und Herren bei dem Dorfe Hrbowic 
unter ihrer Sahne vor den Siegern nieder und flehten, nach- 
dem fie die Schwerter in die Erde geſteckt, um Gnade; 
auch diejenigen, die fich in die Dörfer Predlic und Hrbowic 
flüchteten, wurden alle verbrannt. Ja es gingen an diefem 
Zage mehr Menfchen zu Grunde, als in jeder andern hus— 
fitiichen Schlacht, und zwar bis gegen 15.000, *%% unter 
welchen namentlich die Grafen Ernft und Friedrich von 
leihen, Heinrich von Hartenftein, Proge von Querfurt, 
ein Graf von Beichlingen und andere angefehene Berfonen ; 
auf der böhmifchen Seite jedoch wird der Verluft nur auf 
30 Mann angegeben, unter denen Johann Bradaty, bei 
König Wenzels Tode gewefener Bürgermeifter von Prag, 
der bedeutendfte war. Auch alle Wagen und Büchfen und 
66 Zelte der Deutfchen fielen den Böhmen in die Hände, 
die mit fpöttifchem Scherz die Sachfen noch bedauerten, daß 
fie bei ihrer blutigen Niederlage auch noch den Bann des 
PBapftes auf fich geladen, indem fie gegen fein Gebot den 
Ketzern jo reichliches Gut zugeführt hätten. 

Den Tag nach der Schlacht wandten fich die Böhmen 
gegen die Stadt, deren Befagung, als fie die Niederlage 
der Ihren wahrgenommen, Außig bereits zu verlaffen be— 
gonnen hatte. Daher nahmen fie e8 ohne Schwierigfeit 
ein, fetten zuerft die dort gefangenen Huffiten in Freiheit, 


403) Hinfihtlih der Zahl der Erfchlagenen weichen die Barianten von 
drei Bis auf 50 Taufend von einander ab, und es ift ſchwer, die 
Wahrheit zu errathen. Der Prager Gollegiat MS.) fagt: Ego 
aure audivi a quodam studente de Lipsk, qui venerat exparte 
marchionis Missnensis, ut sciscitaretur de captivis, qui mihi re- 
tulit, quod solum de Misna et de Thuringia praeter alias pro- 
vincias caesa et perierunt ibi plus quam XVII millia hominum 
et domini vexilliferones XXIII et VII comites ibi occubuerunt. 
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dann aber gaben fie es der Plünderung preis, tödteten 
viele Leute, zündeten die Stadt an und zerftörten fie fo, 
daß fie drei Jahre wüjt lag. Auch die nahe Burg Blank— 
ftein ergab fich aus Furcht ſogleich nach der Schlacht gut- 
willig an Herrn Sigmund Deiinffy von Wartenberg, der 
bisher ein Hauptfeind der Hufliten geweſen war, Doch jett 
auf ihre Seite trat. 404 

Der blutige Tag bei Außig hatte unerwartete Folgen. 
Die Nachricht von ſolchem Unglück durchflog ſchnell alle 
deutiche Gaue, mit Schrecken und Entjegen befonders das 
obere und niedere Sachjen erfüllend; überall begannen die 
Bewohner eilig die Stadtmauern auszubefjern, einen Einfall 
der Böhmen befürchtend; Erfurt, Jena, Halle, ja das ferne 
Magdeburg rüftete fich zur Vertheidigung, und felbft in 
Heilen bi8 zum Rhein wurden die nöthigen Vorbereitungen 
getroffen. Das ganze deutſche Volk erwachte endlich aus 
feiner egoiftiichen Lethargie, da die gemeinjchaftliche Gefahr 
vor der Thür zu jein ſchien; die Fürſten, die noch vor einer 
Weile zu Nürnberg nichts Angelegentlicheres hatten, als die 
Laft eines unbequemen Kampfes von fich zu wälzen, ftellten 
jest auf Verlangen Gardinal Jordan Orſini's und Fried- 
rich8 des Streitbaren ohne Zögern eine bedeutende Macht 
ins Feld, 20 jo daß, ehe Drei Wochen vergingen, fich neue 
Heere gegen Die böhmischen Grenzen bewegten, und Die 
Kämpfe fich für die Huffiten in dev ganzen zweiten Hälfte 
des 3. 1426 faft ind Zahlloſe vervielfältigten. Und wie das 
Unglüd die Deutfchen zur Eintracht, fo führte das Glück 
die Böhmen wieder zu Streit und Zwiftigfeiten. Prieſter 
Prokop verlangte gleih nach dev Schlacht bei Außig, es 


404) Bartofcher bei Dobner I, 151. Zach. Theobald a. a. D. 
405) Das Schreiben des päpftlichen Legaten Cardinals Jordan in diefer 
Angelegenheit an alle deutiche Fürften (d. d. Nürnberg 23 Juli) 
gibt Andreas Ratisbon. in Supplementis Blatt 432. 
27 


1426 


1426 


5 Aug. 
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follten alfe böhmifche Heere vereint ohne Verzug die Deut- 
fchen in ihr Land verfolgen, ohne ihnen Zeit zur Erholung 
zu gönnen: deſſen weigerten fich jedoch die Prager mit 
Korybut, indem fie meinten, fie hätten noch zu Haufe drin- 
gendere Arbeit genug; befonders eiferte Herr Hynek Bocef 
yon Kunftat, dev aus einem Freunde Zizka's ein Anhänger 
Korybuts geworden war, fo. heftig gegen den Antrag, daß 
er von den erzürnten Taboriten als Berräther beinahe auf 
dem Platze getödtet worden wäre. #06 So gefchah es, daß, 
was die moralifche Wirkung betrifft, aus der blutigften 
Schlacht die Sieger endlich nur Schaden, die Gefchlagenen 
Dagegen um fo größeren Nusen zogen. 

Das Prager Heer fchloß nicht lange nach der Schlacht 
bei Außig unter Anführung Herrn Hynek Kolſteinſky's von 
Walftein das Schloß von Brüx ein und belagerte e8 mit 
Wurfmafchinen und großen Büchfen durch einige Wochen, 
bis die Deutfchen wieder, wie vor fünf Jahren, mit ftarfer 
Macht heranrücdten und am 5 Auguft vor der Stadt eine 
biutige Schlacht lieferten, wo der Berluft auf beiden Seiten 
gleich war (zn 1500 Todten), die Prager jedoch, ihrem 
Glücke nicht trauend, in der Schlacht das Feld räumten, 
indem fie vor Brür fogar eine große Kuttenberger Büchſe 
zurückließen. #97 Indeſſen waren die Taboriten und Waifen 
vor Bodebrad gerückt, Nache fuchend an Heren Hynef von 
Podebrad; obwohl fie jedoch das Schloß durch 13 Wochen 
fchwer belagerten, und es mit Büchfen und Wurfmafchinen 
beichoßen, fo vereitelte Herr Hynek mit außerordentlicher 
Tapferkeit dennoch alle ihre Anftrengungen, und fügte ihnen 
nicht nur durch Schießen vom Schloffe, fondern auch durch 
häufige Ausfälle großen Schaden zu; eines Tages, als ein 


406) Davon fpricht ein Schreiben des Bischofs von Breslau (d. d. zu 
Ditmahau 7 Juli 1426) im Archiv zu Königsberg in Preußen. 
Vergl. Bartofchef a. a. O. 


407) Bartofhef a. a. O. ©. 152, 153, 


— 
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Mriefter im Lager eben die Predigt hielt, wurden durch 
einen Schuß 11 Leute getödtet. Daher mußten die Taboriten, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, endlich mit Schande von 
Podebrad abziehen. Doh Herr Hynek überlebte nicht lange 
feinen Sieg, indem er um Set. Galli, 108 als er die Damals 
taboritiihe Stadt Nimburg erſtürmen wollte und an der 
Spite feines Heeres in die Borftadt drang, auf dem Plage 
getödtet wurde, da ihm die Seinigen nicht fchnell genug 
beiftanden. Und als hierauf um das neue Jahr auch fein 
Bruder Bictorin natürlichen Todes ftarb, jo verhallte der 
Ruhm des Podäbrader Schloffes und Gefchlechtes für meh— 
rere Jahre, bis er fpäter durch Georg, Victorin's Sohn, 
weltgefchichtlich wurde. 

Der Abzug der Truppen von Bodebrad hatte nebft dem 
ungünftigen Erfolge der Belagerung ohne Zweifel noch einen 
anderen wichtigen Grund. Herzog Albrecht von Dftreich hatte 
bald nach der Schlacht bei Außig in feinem Lande etwa 
40.000 Bewaffnete geſammelt, und da ihm Sigmund einige 
ungrifche Schaaren zu Hilfe ſchickte, fo ſchloß er um Sct. 
Bartholomäi mit großer Macht befonders die Stadt Lunden- 
burg ein, wo fich eine ftarfe Beſatzung der Taboriten be- 
fand, und während eines dreimonatlichen Kampfes vielen 
und großen Schaden ſowohl zufügte, als litt. Sollte die 
Stadt zulegt aus Mangel an Broviant nicht in die Hände 
der Feinde gerathen, fo war es nöthig, ihr zu Hilfe zu 
fommenz daher machte fich Prieſter Prokop Holy mit nicht 
geringer Macht auf, griff Die Oſtreicher bei Lundenburg 
plötzlich an, durchbrach ihre Reihen, brachte Proviant und 


408) Nach der Chronik des Prager Collegiaten. Zach. Theobald ver— 
legt den Abzug von Podebrad erſt auf den 4 Nov. und Herrn 
Hynek's Tod auf den 25 Nov. Bartoſchek ſagt, Herr Hynek ſei 
bei Nimburg nur von einem Pfeil verwundet worden und erſt 
einige Tage darnach geſtorben, was aber mit den Stari letopisowé 
wicht übereinſtimmt. 
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Verftärfung in die Stadt und zwang Albrecht, mit beträcht- 
lichem Schaden und großer Schande das Feld zu räumen 0? 
am 19 November. *10 

Zu gleicher Zeit gefchahen auch im weftlichen Böhmen 
wiederholte Einfälle der von Herzog Johann von Baiern 
abgejfandten Heeresmaflen; doch ift von Dem, was fie aus— 
richteten, nichtS weiter befannt, als daß in einem Treffen, 
das am 11 September unweit von SKlattau vorfiel, Der 
Sieg den Deutichen blieb. *'! Allein daß Diefer theilmeife 
günftige Erfolg an der Nichtung und dem Glüde des Kam— 
pfes überhaupt nichts änderte, dafür ift die Stadt Mies 
ein Beweis, die. bald darauf, am Morgen des Sct. Wenzels- 
tages, von Pribik von Klenau angegriffen und fo unerwartet 
und fchnell erobert wurde, daß fie ohne Verluſt eines ein- 
zigen Mannes in die Macht dev Utraquiften gerieth. 

Wie hoffnungslos bei allen Diefen Veränderungen der 
Stand der böhmijchen Angelegenheiten überhaupt für König 


409) Winde Gay. 148 ©. 1191. Andreas Ratisbon. in dialogo MS, 
(Beide mit dem J. 1426.) Aneas Sylvius Cap. 44 ohne Jahr. 
Daß die Belagerung und der Entfab von Lundenburg wirklich in 
das 3. 1426, und feineswegs 1423 oder 1424 gehört, dafür läßt 
fich der Beweis auch aus Aneas Sylvius führen; denn er fagt, 
daß bei der Belagerung von Lundenburg auch Peter, Sohn des 
Königs von Portugal, behilflich war; diefer aber kam erft im 
Frühling des 3. 1426 nach Deutfchland, wie Andreas Ratisbon, 
(in Diario sexennali ap. Oefele I, 27) bezeugt. Und weil fein 
Grund vorhanden ift, anzunehmen, daß ftch dieſe Begebenhett 
zwei Dial (1423 und 1426) wiederholte, fo dient Dies zum Be— 
weife, wie wenig man fich auf Peſchina's pragmatifche Schilderung 
jener Greignifje verlaffen fan. Es verfchlägt nichts, daß ÄAneas 
Sylvius dies alles in das Leben Zizka's verlegt; er ſchrieb auch 
den Sieg bei Aufig noch Zizka zu. 

410) Contin. Benessii minoritae ap. Dobner IV, 73. Dies Datum 
ftimmt gut mit Aneas Syloius überein, der von einer dreimonats 
lichen Belagerung Lundenburgs fpricht. 

411) Andreas Ratisbon. in Diario sexenn. a, a. D. ©. 28, 29. 


Stadt Mies. Verhalten Ulrichs von Roſenberg. 421 


Sigmund im Herbfte des 3. 1426 war, beweiſ't am Deut- 1426 
lichften das damalige Benehmen Ulrich8 von Nofenberg, des 
vornehmften Heren der föniglichen Partei. Obwohl er ſich 
erft unlängft geweigert hatte, mit den Utraquiften einen 
MWaffenftillftand zu fchließen, fo war er jest dennoch froh, 
daß ihm die Taboriten jelbft einen gönnten. In einem 
Schreiben aus Ofen vom 23 October zürnte ihm Darum 23 Det. 
Sigmund fehr, indem er ihm feiner Ehre wegen nachdrüdlich 
die üblen Gerüchte vorhielt, die fich deßhalb am päpftlichen 
Hofe und in der ganzen Chriftenheit über ihn erhüben. 
„Auch,“ fagt er, „Fann jeder MWohlgefinnte wahrnehmen, 
daß die Keter dahin trachten, Dich fammt anderen Herren 
zulegt auszurotten, und Ihr feht e8, wie fie einen nach dem 
andern bedrängen. Überlegt e8 daher um Gottes willen wohl, 
und vereinigt Euch, um Euch tapfer zu helfen, und Euch 
nicht fchmählich von Diefem Pöbel das Eurige nehmen zu 
laffen.” #1? Doch gab Herr Ulrich nichts auf dieſe Worte 
und vertrug ſich mit allen Taboritengemeinden noch ſorg— 
famer, als zuvor. +13 

Es Tiegt eine Nachricht vor, daß noch während der 
Belagerung Lundenburgs eine neue Sendung der Prager an 
König Sigmund gelangte, die mit ihm einen Vergleich ein- 
geben wollten, und daß er deßhalb Ulrich von Nofenberg 
auftrug, fih nach Prag zu verfügen, um auszuforfchen, 
was an der Sache fei, daß aber zulegt auch diefer Verfuch, 
wie alle frühere, erfolglos blieb. * Wir wilfen nicht, in 
welchem Berhältniß zu dieſer erneuerten Unterhandlung der 


412) Archiv cesky I, 27. Sigmund, indem er von der Bedrängung 
der Herren durch „ven Pöbel“ fpricht, ſpielt augenfcheinlich auf die 
Belagerung Podebrads durch Die Taboriten und Waifen an. 

413) Die vier Vergleiche, die er vom 11 Nov. bis zum 8 Dec. 1426 
mit der Taboritenpartei fchloß, find im Archiv Cesky im Auszug 
gedruckt II, 497, 498. 

414) Winde Gap. 148 ©. 119. 


1426 
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in Prag herrfchende Prinz Korybut ftand, allein es ift wahr- 
jcheinlich, daß ev, da er für fich fchon längft Die Hoffnung 
und auch den Wunfch aufgegeben, in Böhmen zu regieren, 
und von feinen Oheimen in Polen verftoßen worden, fich 
gegen eine Verföhnung der Böhmen mit Sigmund nicht 
nur nicht weigerte, fondern dazu behilflich fein und fich fo 
wenigftens anderfeitigen Erfolg und Lohn verdienen wollte. 
Denn Schon hatte ſich zu Diefer Zeit in Prag, nicht ohne 
jein Zuthun, eine Gefinnung geltend zu ‚machen begonnen, 
die dem Papſte jehr geneigt war, und fich beiläufig mit dem 
begnügte, was einft M. Mathias von Janow verlangt hatte; 
ſchon durften fich Stimmen vernehmen laffen, die nicht nur 
das frühere Zerftören der Klöſter und Kirchen und Zer- 
trümmern der Bilder, ſondern auch die Beſitznahme einft 
geiftlicher Güter durch weltliche Peſonen tadeltenz; ſchon 
wurde fogar laut von Kicchenraub gefprochen, wofern fich 
Jemand folche8 Gut zuzueignen trachten follte; es wurde 
die Nothiwendigfeit dDargeftellt, im Gehorſam der Kirche und 
des PBapftes zu ftehen u. |. w. *1°° Die Achtung vor Huß 
und feiner Lehre bewahrte man zwar und vertheidigte Die 
Nothiwendigfeit der Kommunion unter beiderlei Geftalten ; 
aber alle fühnere Lehrjäße, nicht nur der Taboritenbrüder, 
fondern auch Wiclefs, wurden fchon öffentlich für feßerifch, 
oder wenigftens für irrthümlich und Argerniß gebend er- 
klärt. Die PBriefter und Magifter Prags, Die eine folche 
Richtung befonders zu begünftigen jchienen, waren nament- 
(ih Chriftann von Prachatie, Prokop von Bilfen, Johann 
Pribram und Beter von Mladenowic. Befonders hatte M. 
Pribram, „der elendefte Sünder unter den Menfchen, aber 
ein eifriger Verfolger jedes Ketzerthums und befonders des 


415) Bergleiche die im Archiv Cesky II, 263, 264 vworfommenden Ar— 
tifel, auch den Beſchluß der Prager unter Exrzbifchof Konrad im 
Juni 1426 gehaltenen Synode, der in Prochazka's Miscellaneen 
(Prag 1784) ©. 315—324 gedruckt iſt. 
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Wiclefifchen und Pifardifchen“ (wie er feldft fich nannte), 31% 1426 
Wiclef und feine Schriften fo bitter zu fchmähen angefangen, 
daß die Gemüther der Bewohner Prags dadurch höchſt auf 
geregt wurden. Denn nicht nur fühlten fich die fühneren 
Huffiten duch feine Neden verlegt, jondern es begannen 
auch die gemäßigteren Kelchner zu fürchten, Daß wenn 
Wiclef für einen Ketzer erklärt würde, auch Huß, der Wiclef 
gelobt hatte und ihm nachgefolgt war, des Ketzerthums be— 
jhuldigt werden könnte. Daher wurden um die Weihnachten 25 Der. 
des Jahres 1826 an dev Prager Univerfität, in Gegenwart 
Prinz Korybuts und einer großen Zuhörerfchaft, Disputa- 
tionen zwifchen Diefem M. Biibram und dem M. Peter 
Payne gehalten, welcher die Anfichten feines berühmten 
Landsmannes befonders eifrig und gründlich zu lehren und 
zu vertheidigen gefucht hatte; +17 nebſt ihm nahmen fich 
hauptfächlich Jacobellus und Nofycana des ehemaligen Ox— 
forder Lehrers an. Am Hartnädigiten wurde der Streit, 
wie gewöhnlich, über die Transfubitantiation geführt, und 
was man unter ihr zu verftehen habe. Wäre es nach M. 
PBribram gegangen, fo wären die Kelchner aus bloßer Op— 
pojition gegen den MWiclefismus und das fühnere Huflitenz 
thum Nom immer näher gerücdt, und hätten ſich bald wieder 


416) „Ego vilissimus omnium hominum peccator, verumtamen omnium 
haeresum et praecipue Wiklefisticae et Picardicae haeresis sol- 
lieitus persecutor,* fo fteht es in einer Kleinen eigenhändigen Dri- 
ginalfchrift von ihm, die unter den Manuferipten des Prager 
Capitels aufbewahrt ift, D. 49 Blatt 326. 

417) „Qui M. Petrus fecit plura opuscula seu tabulas abbreviatas ex 
sententiis potioribus librorum Wiclef, quasi quaedam commen- 
tariola et explanationes breves ipsorum librorum, ut quod Wiclef 
obscure poneret, ipse simplicibus planissime aperiret, et quod 
ille involutis argumentis et sententiis dissereret, iste brevibus 
verbis declararet oc. Quae quidem seripta, scil. Johannis Wiclef 
et propria, quia se defendere spopondit, reatum duplicavit“ — 
jagt derſelbe M. Pribram au demſelben Drte, 


1426 


1427 
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unverfehens im Schooße der Fatholifchen Kirche befunden ; 
alle ihre bisherigen Beſtrebungen und Leiden hätten fich als 
bloße Verirrungen vom rechten Wege, als fchädliche Träume 
ohne Anfpruch auf Leben gezeigt. Sp war der Zeitpunkt 
gefommen, wo fich entjcheiden mußte, ob der Huffitismus, 
abgefehen von den Secten der Taboriten und Waifen, einen 
jelbftjtändigen, für eine organische Entwidlung in der Zu— 
funft bürgenden Lebensfern habe. 

Prinz Korybut bejchleunigte felbft die Löſung Diefer 
Frage, jedoch nicht zu feinem Vortheile. Da er auf das 
fcheinbare Übergewicht der Partei Pribram’8 in Prag ver- 
traute, und jich in der Ehriftenheit das Verdienſt und den 
Ruhm erwerben wollte, die Hufliten in den Gehorſam der 
Kirche zurüdgeführt zu haben, ferner feine beiden Oheime 
Wladiflaw und Witold wieder zu begütigen hoffte: fo ord— 
nete er insgeheim eine eigene Gejandtichaft an Bapft Martin 
ab, und zeigte ihm auch fchriftlich an, Die Böhmen feien 
bereit, in den Schooß der Kicche zurüczufehren, wenn fte 
vom päpftlichen Stuhle unmittelbar gehört würden. Worin 
eigentlich diejes Gehör nach Korybuts Meinung beftehen 
follte, wird in den auf und gefommenen Nachrichten nicht 
angegeben: der Papſt jedoch ließ fich dazu nur auf die Art 
und unter der ausdrüdlichen Verwahrung herbei, daß die 
Böhmen, wenn fie vor dem päpftlichen Stuhl erfchienen, 
fih ganz der Belehrung und dem Ausjpruch desfelben zu 
unterwerfen, nicht aber erſt, um ſich zu einigen, über Den 
Glauben hin und her zu ftreiten hätten. Zu Diejem Zwecke 
jchrieb er au an König Wladiflaw und Fürſt Witold, fie 
möchten als Vermittler auftreten, indem fte bei den Böhmen 
größeres Vertrauen genößen, ald König Sigmund, 8 Allein 
418) Raynaldi (zum 3. 1427 $. 10) gibt hierüber das Schreiben des 

Bapites an König Sigmund (d. d. Nom 11 Sept. 1427) und 

darin folgende Worte: Notare in ipsis nostris literis debuisti, 


Korybuts geheime Unterhandlung. M. Rokyeana. 425 


folch eine Unterhandlung und Verföhnung, wo die Sieger als 
büßende Sünder und Verirrte fich freiwillig dem bisherigen 
Feinde auf Gnade ergeben follten, lag Feineswegs in der 
Abſicht der Mehrzahl, felbft nicht der gemäßigten Kelchner. 
Damals befaß unter den Prager Magiftern und Prieftern 


M. Johann Rofkycana, Prediger in der Hauptkirche 


zur Mutter Gottes am Tein, bereits die größte Macht und 
das größte Anfehenz ein Mann von ungewöhnlichen Geiftes- 
gaben — der Sohn armer Altern in der bifchöflichen Stadt 
Nofycan, allein an der Prager Univerfität durch Gelehr- 
famfeit vor anderen hervorragend — ein vortrefflicher Nedner, 
von feſtem und unerfchrocdenem Charakter, tadellofen Lebens- 
wandels, aber ein eifriger Huſſit; und obwohl Die geift 
lihe Oberleitung in Prag nicht ihm allein anvertraut war, 
fo führte er fte durch Die Überlegenheit feines Geiftes doch in 
der That. Neben ihm begann fich ſchon der Priefter Martin 
Lupac aus Chrudim hervorzuthun, im vieler Hinficht ihm 
wenn nicht gleich, jo doch ähnlich; auch unfer Gefchicht- 
fohreiber, M. Laurenz von Biezowa, hatte in diefem Jahre 
durch feine bejondere Thätigkeit im Geifte Nofycana’s und 
zugleich Durch feinen Widerftand gegen die vegreflive Nich- 
tung Pribram's die Aufmerkfamfeit auf ftch gelenkt. Unter 
den Bürgern, die durch ähnlichen Geift vor anderen in der 
Gemeinde fich bemerkbar machten, werden außer Korybuts 
ſchon befanntem Gegner Hieronymus Schroll befonders Franz 
Schilling, der Schneider Hedwika, Mathias Smolat und 
Wenzel Straboch genannt. Ja unter den Vertrauensmännern 
und Dienern des Prinzen fanden ſich Männer, denen ein 


quomodo ipsos volebamus audire, ita scilicet, si venirent parati 
stare nostrae determinationi, nobis et ecelesiae de cetero pa- 
rituri. ‘Sie enim erat haeretieis audientia concedenda, non 
* discussionis et disputationis gratia, sed informationis et institu- 


tionis eorum, ne fierent ex desperatione veniae duriores, 
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jolhes Annähern an Rom, wie Korybut beabfichtigte, nicht 
nach dem Sinne war. Dunkle Gerüchte, #19 die fich ver- 
breiteten, riefen Verdacht, Hader und Unruhe in der Stadt 
hervor, und gaben Urfache, daß fich neue Parteien und 
Notten unter den Pragern bildeten. Als endlich aus. auf: 
gefangenen Briefen Korybuts ganzer Plan fich enthüllte, 
machte ihn am Gründonnerftag den 17 April bei der Früh— 
predigt Johann Nofycana dem ganzen Volke befannt, und 
verurfachte Dadurch in Prag eine große Gährung: man 
fäutete Sturm, das Volk lief bewaffnet in den Gaffen und 
auf den Plätzen umher, Berrath fchreiendz; 80 zwei Hofleute 
des Prinzen, Swojse von Zahradfa und Johann Rozwoda 
von Stafor, mit dem Beinamen Names, bemächtigten ſich 
an der Spite bewaffneter Schaaren im Königshof auf 
dev Altftadt der Perfon Prinz Korybuts, und nachdem fie 
419) Herr Johann von Wartenberg und Dewin verficherte ſchon vor 
dem 12 April 1427 zu Zittau, daß die Prager „wolden ſich gerne 
wedir umme thun, wen Ymant were, der dor ezwifchen in teydingen 
welle, dem fy getruwen mochten, nun In der Koning alzo verre ift.“ 
(Nach einem im Archiv zu Königsberg in Preußen aufbewahrten 
Schreiben.) 
420) Im einem gleichzeitigen Gedichte hierüber, das unter dem Namen 
„Prazskä prihoda“ (Borfall zu Brag) in dem verfpäteten Theile 
der Starobyla skladani (alte Dichtungen, herausgegeben von W, 
Hanfa zu Prag 1823, ©. 228—233) gebruckt ift, wird von Ko— 
rybuts Hofleuten erzählt: „Sie ritten aus Prag als Nacht be— 
gann / Wohl wiffend, was Korybut heimlich fpanın / Und als fie 
fehrten vom nächtlichen Mitt / Da brachten fie al! die Schelme 
mit / Und befahlen mit Glocen von den Thürmen / Das Bolt 
in der Stadt zufammenzuftürmen ; Nicht lange füumten die Prie— 
fter am Tein (Rokycana u.a.) / Und ftürzten auf den Ring her: 
vor / Und huben mächtig an zu ſchrei'n / Ihr Trauten, ung droht 
Gefahr! Empor! / Und begannen das laufchende Volk zu ber 
lehren / Verräth'riſche Brief’ erbeutet wären“ u. |. w. Vergl. die 
Stare letopisy ©. 70, 71. 
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ihn bei Tag in Gewahrfam behalten, führten ſie ihn Abends 1427 
verfappt auf das Prager Schloß; dann wurden die Magifter 
Ehriftann von Prachatic, Johann von Pribram, Profop von 
Pilſen, Beter von Mladenowic und mehrere andere Perfonen 
verhaftet und auf das Nathhaus gefangen gefegt. Rokycana's 
Partei befam durch Diefen Umfchwung die Oberhand, wenn 
nicht ohne Kampf, fo doch ohne Blutvergießen, und Davon, 
daß man in Nom noch Gnade und VBerzeihung juche, war nicht 
mehr die Nede. Nach Oſtern wurde Korybut heimlich in den 
Bunzlauer Kreis auf die Burg Waldſtein geführt, und dort 
Herrn Walecowſkh als Gefangener übergeben, fo zwar, daß 
feine Getreuen, unter denen Hynef von Walditein fich aus— 
zeichnete, feinen Aufenthalt gar nicht erfuhren; Die verhafteten 
Magifter, die fich an feiner Unterordnung unter den Papſt 
betheiligt, wurden (am 25 April) aus dev Stadt gewiejen; 25 Apr. 
die Polen, des Prinzen Gefolge, mußten am 2 Mai Böh— 
men verlaffen. In diefen Tagen wurden zu Prag, beionders 
unter Leitung M. Jakaubek's, Artifel verfündigt zur Be— 
wahrung, wie e8 hieß, der Eintracht und Nuhe, die genauer 
beitimmten, was und wie man glauben und welche Negel 
und Ordnung in den chriftlichen Angelegenheiten man beob- 
achten ſolle; *1 duch fie erhielt das wahre Kelchnerthum 
Kennzeichen zur Unterfcheidung nicht nur von der Lehre 
Roms, fondern auch von jener der Taboriten und Waifen. 
Was den Artikel der Transjubftantiation betrifft, wegen 
welcher es unter allen huffitiichen Secten den größten Streit 
und Anftand gab, jo wurde dort folgendes Glaubensbefenntniß 
vorgefchrieben: „In dem fichtbaren Altarsfacramente, das 
Chriſtus felbft, feine Apoftel und andere Heilige in Wahrheit 
Brod nennen, ift auf wunderbare, vor den Augen unferes 
Sinnes und Verftandes verborgene Weiſe der wahre Leib 


421) Gedruckt find fie im Archiv Sesky II, 261264. 
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unferes Heren Jeſu Ehrifti, fo empfangen ift von Maria, 
der Jungfrau, geftorben am Kreuze, auferftanden von den 
Todten und fißt zur Nechten Gott Baters des Allmächtigen z“ 
das folle man einfach glauben, und feine neuerdachte Aus— 
legungen fuchen oder annehmen, die, wenn noch fo finnreich, 
doch immer fchwierig und nußlos feien — was fichtbar nicht 
nur gegen die Taboriten, fondern auch insbefondere gegen 
Peter Bayne gerichtet war. Und fo geichah es, daß dieſer 
geiftvolle Fremdling fich von den Pragern trennte, und 
zuerft zu den Waifen, fpäter aber zur Secte der Taboriten 
übertrat, und einer ihrer vorzüglichiten Lehrer wurde. 


RE 
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Prokop der Große. Übergang zur Offenſive. 
Vierter Kreuzzug. 


Charakter der neuen Epoche. Siegreiche Einfälle in ſtreich 
und Schleſien. Cerwenahora und Zleb. Cardinal Heinrich 
von England, neuer Legat gegen die Böhmen. Reichstag 
in Frankfurt. Vierter Kreuzzug in Böhmen, Belagerung 
von Mies, Flucht der Deutſchen und Einnahme von Tachau. 
en bei Piljen, eiall Koldſteinſtys von Wald— 
geführt. — ———— von Kolin. Neuer Neihstng i in Frank: 
furt; allgemeine Huſſitenſteuer. Disputation auf dem Schloffe 
Zebrak. Heerzug nach Ungarn und Schleften; neue Einfälle 
in Oftreih und Bayern. Unthätigkeit in Deutjchland. Bechin 
und Lichtenburg; Kämpfe bei Krasau und bei Glatz. König 
Sigmunds und Profop des Großen Zuſammenkunft in Preß— 
burg. Großer Landtag in Prag. Die Jungfrau von Orleans. 
Streit der Prager Alte und Neuftadt. Neue Disputation 
zwifchen M. Pribram und Beter Payne. Großer Heerzug 
in die Laufis, nach Meißen, dem Voigtlande, nach Franfen 
und Bayern. (SI. 1427 April bis 1430 Februar.) 


Sigmund Korybuts Fall bezeichnet in der Huſſiten- 1427 
Geſchichte jenen Zeitpunkt, wo das böhmiſche Volk, von 
achtjährigem Kampfe ermüdet, fowohl die Urfachen und 
Wirkungen, als auch die * und Nachtheile ſeiner An— 
ſtrengungen ſchon kühler zu erwägen begann, und wo ein 
großer Theil, der Mißgeſchicke und auch der Siege der 
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Revolution überdrüfiig, alle feine Sehnfucht dem Frieden 
zumendete, einem Frieden um jeden Preis. Damals fah 
man jene vom Naufche neuer Ideen rührende Begeifterung, 
jene ſchwärmeriſche Aufopferungs- und Unternehmungstuft, 
welche in den erften Jahren fo viele Taufende zu den 
Waffen gerufen hatte, je weiter, deſto fichtbarer ermatten 
und jchwinden; ja felbft Die Geiftesfreiheit, da fie den 
materiellen Intereffen und den Bedürfniffen des täglichen 
Lebens im Wege ftand, war Vielen widerwärtig geworden, 
und die Neaction wendete fich nicht bloß gegen das Zuviel 
der Neuerungen, jondern gegen alle Neuerung überhaupt. 
Nichtsdeftoweniger hatten fich Doch Diejenigen geirrt, welche 
auf dieſe natürliche Ermüdung des menfchlichen Geiftes die 
Hoffnung bauten, die Böhmen wieder in das alte Geleis 
zurückbringen zu fünnen. Denn die Mehrzahl, wenn jte 
fich gleich nach Frieden jehnte, wollte fich doch Feineswegs 
von dem losfagen, was fte einmal als Wahrheit erkannt 
hatte; und je größere Opfer fte zu bringen bereit war, Defto 
mehr wiünfchte fie nur eine folche Ausgleichung, Die der 
Wahrheit nicht zum Nachtheil und Schaden gereichen follte. 
Indem nun diefe Partei begehrte, Die chriftliche Kirche möchte 
der Stimme und dem Beifpiel der böhmifchen Neformatoren 
Nechnung tragen, wiffen wie nicht, ob fte fich des ganzen 
Umfangs und Gewichtes ihrer Forderungen vollkommen be— 
wußt war. Die xvömifche Hierarchie, Die ſich zur Erbin 
fowohl des heilbringenden Lehriyftems der erjten Chriſten— 
heit, al8 auch der Negierungsfunft des weltherrfchenden Roms 
gemacht, hatte gleich von ihrem Anfange mit bewunderungs- 
würdiger Scharfiinnigfeit und Gonfequenz aller jener Ele— 
mente fich bemächtigt, Die den wahren Fortjchritt des menſch— 
lichen Geiftes, und folglich auch das Wohl nicht nur von 
Perſonen, fondern auch ganzer Völfer bedingen. Wie ver- 
ſchieden das Urtheil über ihr taufendjähriges Wachsthum 
im Einzelnen ausfallen mag, Das bleibt ftets gewiß, Daß 
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fich ihr ganzer Organismus naturgemäß entwidelte, und 
daß ihre Macht, allmälig zwar, jedoch unabwehrbar, Die 
Welt befiegte. Ein Jahrhundert nach dem andern famen 
immer neue Bölfer, um Nom zu Huldigen und fich zu jeinen 
Gefegen zu befennenz feine Herrſchaft befeftigte ſich um 
defto mehr, je mehr fie auf die Macht und das Übergewicht 
des Geiftes gegründet war. Und jo allgemein war bei den 
Menſchen Die Überzeugung von dem göttlichen Beruf und 
echt der römiſchen Kirche, daß felbit die offenbaren Ge— 
brechen ihrer Vorftände den Glauben an ihre Unfehlbarfeit 
nicht aufboben. Die Stimmen, die bisher, freilich laut genug, 
nach Berbefferungen in Haupt und in den Gliedern der 
Kirche gerufen, hatten fich doch immer nur auf Perſonen 
und den Äußeren Organismus, Feineswegs auf Das hier- 
archifche und Glaubensiyften ſelbſt bezogen. Und jest follte 
zum erften Mal jene weltherrfchende Macht, jene Stell: 
vertreterin Gottes auf Erden, welcher Könige und Wölfer 
freiwillig Huldigten, nicht nur in einem fleinen Lande offe- 
nen Aufruhr gegen fich dulden, jondern mit ihm unter 
handeln und fich vergleichen, ja feinen Forderungen nach- 
geben und feinem Willen fich Tchmiegen! Was fonnte es 
noch Wahres, Heiliges und Sicheres auf der Welt geben, 
wenn ſelbſt die höchſte Auctorität der Kirche zweifelhaft 
wurde? | 

Sp viel ſah man wenigftens fchon jest in Böhmen 
ein, daß die noch fo zahlreich daheim errungenen Siege 
nicht genügten, Nom zu irgend welchen Conceffionen geneigt 
zu machen, fondern daß es nöthig war, jene Ströme Blutes 
und Brände von Städten und Dörfern, womit es Böhmen 
unabläffig heimgefucht hatte, in feine eigenen Länder zu 
wälzen. Aus Mangel dieſer Einſicht und Überzeugung hatten 
ſich die Angelegenheiten Böhmens ſchon ſeit einigen Jahren in 
einem verderblichen Kreiſe gedreht, indem ſie ſich nicht bloß 
ihrem Ziele nicht näherten, ſondern ſich aus natürlicher Er— 
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müdung ſelbſt beinahe zum Ende neigten. Doch war es 
ein Zeichen und Beweis, daß in der huffitifchen Bewegung 
wirkliche Bedürfniſſe des Volkes fich geltend machten, da 
jelbft nach einer jolchen innern Reaction gegen diefelbe fich 
noch Thatkraft genug zeigte, um auf der betretenen Bahn 
weiter zu jchreiten. Die häufigen und ernftlichen Friedens: 
versuche im böhmifchen Sinne fanden bei der xvömifchen 
Partei Fein aufrichtiges Entgegenfommen, fo lange Diefe 
nicht alle Drangfale des Krieges in ihren eigenen Ländern 
empfand. Und auch da benurfte es wiederholter Erfahrung 
und niederichmetternder Unglücdsfälle, damit fie endlich Die 
Nothwendigfeit erkenne, auf neuen und der Chriftenheit noch 
ungewohnten Bedingungen zu unterhandeln und fich zu ver- 
fühnen. Es wurde daher in Böhmen befchloffen, nach dem 
römifchen Grundjage, daß „Noth Vernunft lehre,“ *2* Die 
Dffenfive zu ergreifen, und hievauf die Feinde in ihren 
eigenen Sisen auf ähnliche Art heimzujuchen, wie Böhmen 
bis jeßt von ihnen heimgefucht worden war. Der Haupt: 
urheber dieſer in der Huflitengefchichte enticheidenden Wen- 
dung war der taboritiche Oberanführer, Prieſter Brofop 
der Große, der ſchon nach der Schlacht bei Außig den 
Kampf über die Grenzen Böhmens hinauszufpielen geftrebt 
hatte, und als Feldherr, wenn er Zizka in Eriegerifcher 
Genialität nicht glich, ibn doch an Geift und politifchem 
Umblick übertraf. Auch war die oberſte Gewalt im Wolfe 
bald, fo zu jagen umverfehens, in feine Hände gerathen, 
wenn nämlich von einer oberjten Gewalt dort Die Rede fein 
fann, wo das Volk, zertheilt und zerriffen in Parteien und 
Secten, faum mehr die organijche Einheit feines Ganzen 
kannte. 


Der Haupt-Charafter und Inhalt des neuen Abſchnitts 
der Huſſitengeſchichte beſteht alſo darin, daß nach Korybuts 


42%) Vexatio dat intellectum. 
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Entfernung die Prager und der Adel die Oberherrfchaft 1427 
wieder der Außerften PBartei abtraten, den Taboriten näm— 
lich und Waifen, Die in die umliegenden Länder zerftörend 
einzufallen begannen, nicht um daſelbſt zu herrfchen, jondern 
um die Gegenpartei zum DBertrage auf Grundlage der Gleich: 
heit zu zwingen, und um mit fremder Beute die Noth daheim 
zu decken, die Durch lange Bernachläfligung der ordent— 
lichen Erwerbszweige entjtanden war. Zu dieſen Feldzügen 
ins Ausland gejellte fich in dev Heimat die Belagerung eins 
zelner Burgen der föniglichen Partei, damit fie nicht hin- 
derlich wären. Im Berhältnig zu Der wachjenden Gefahr 
wuchs auch auf römifcher Seite nicht nur die Anftrengung 
zum Widerftand, fondern auch der Ernft zur Verſöhnung, 
obwohl noch immer ohne Erfolg. 

Die Taboriten und Waifen hatten noch vor Korybuts 
Gefangennehmung wiederholte Einfälle in Oftreich ge: 
macht. Schon um das neue Jahr 1427 verbrannte und 
zerjtörte Dort ein Haufe Derjelben die Klöfter Zwettl und 
Altenburg und einige andere Orte. 2°? Hierauf fehrten die 
Böhmen im Monat März in größerer Stärfe zurück, etwa 
16.000 an der Zahl, und als fie am 12 März die Stadt 12März 
Zwettl zu belagern angefangen, wurden fie Tags darauf 
von einem öſtreichiſchen Heere angegriffen, deſſen Führer 
Herr Neinprecht von Walfee war, und mit ihm Herr Leu— 
pold von Kreigf, die Herren von Meißau, von Lichtenftein, 
Puchheim und Neinperg. In Ddiefer über die Maßen blu— 
tigen Schlacht erlitten Die Taboriten zuerft Schaden, indem 
fie jogar einige ihrer Wagen verloren haben follen: zulegt 
jedoch jchlugen fie Die Oſtreicher ſo furchtbar, daß ihrer, wie 
es heißt, über 9000 auf dem Platze blieben und nebſt großer 
Beute auch Herrn Reinprecht's Sahne in die Hände der 

eger gerieth. +2 
423) Link. Annal. Claraeyall. p. 92. Kurz, Albrecht I, 118-122. 


424) Chron, collegiati Prag. MS. Anno dom, 1427 in jejunio com- 
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1427 Im Monate Mai zog das Heer der Taboriten und 
Waifen, etwa 18.000 Mann ftarf, unter der Anführung 
beider Priefter t_ Prokope und Welef Kaudelnik's von Breznic 
über das 18 Gebirge von Gabel zum erften Mal in bie Lauſitz 
und nach Schleſien. Die Stadt Zittau, worin damals 
das Prager Capitel ſeinen Sitz hatte, rüſtete ſich um deſto 
kräftiger zur Vertheidigung, als deren Beſatzung durch deut— 
ſche Ordensritter aus Preußen und durch die von anderen 
Städten und benachbarten Fürſten geſandte Hilfe verſtärkt 
worden war, z. B. durch 1000 Mann, die am 9 Mai von 
Görlitz dorthin kamen, durch 300 Reiſige aus der Stadt 

11 Mai Lauban u. ſ. w. Als ſich daher am 11 Mai das böhmiſche 
Heer der Stadt näherte, rückten die Zittauer in großer 
Zahl gegen dasſelbe ind Feld; doch bevor fie mit dem 
Feinde handgemein werden Fonnten, überfiel fie ein fo großer 
Schreden, daß fie die Flucht ergriffen und bunt unterein- 
ander fich wieder in Die Stadtthore drängten; die Böhmen 
aber ereilten fie und erfchlugen eine Menge bei den Thoren, 
Darumter auch den Stadthauptmann Hans von Jenfchdorf. ** 
Da fich indeffen die Huffiten mit der Belagerung der ftarf 
befegten Stadt nicht aufhalten wollten, zogen fie weiter 
gegen Hirſchfeld, Oftris und Bernftatt, verwüſteten und 
verheerten die ganze Gegend, und wandten fich dann, Görlitz 
bei Seite laffend, gegen Die Stadt Lauban. Ein hinter 
Lauban anfafliger Nitter, Namens Hartung Klufs, hatte 


missum est grande bellum in Austria, et prostrati sunt Au- 
strales ante eivitatem Swietla per Taboritas, et caesa sunt ibi 
Australium plus quam novem millia hominum, et praeda mullta 
capta est, et specialiter istorum dominorum de Austria, domini 
Rainprecht de Wolsse, cujus et vexillum receptum est, domini 
de Maissow, D. Lichtensteiner, D. de Puc aim, D. Lippoldi 
dieti Kragerz, D. de Neinper et aliorum quam plurimorum. 
Dergl. Kurz a. a. D. 

Seriptores rer. Lusatic. (Görlig 1839) I, 357. Peſchek, Gefchichte 
von Zittau I, 521. 
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fich mit etwa 300 Reiftgen aufgemacht, um Lauban zu Hilfe 
zu eilenz; bevor er jedoch anlangte, hatten die Hufliten 
bereitS die Stadt umzingelt, und als fie von Hartung er— 
fuhren, überfielen fte feine Schaar in einem nahen Wäld- 
chen und fchlugen fie dermaßen, daß der Nitter faum mit 
vier Mann davon fam. Dann exit beftürmten fie die Stadt, 
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nahmen fie Tags darauf, nämlich am 16 Mai, mit Gewalt 16 Mai 


ein, und begannen die Einwohner ohne Barmherzigkeit zu 
morden, bejonders die Briefter, welche Die Bürger zu tapferer 
Vertheidigung entflammt. hattenz dieſelben flüchteten zuleßt 
in die Kirche, und gingen dort alle zu Grunde. Nach der 
Verwüſtung und Einäfcherung Lauban's zogen die Böhmen 
ohne Säumen weiter gegen Löwenberg, und auch hier. wie: 
derholte fich etwas Ähnliches, wie vor Lauban. Denn eine 
Schaar des fchlefifchen Heeres, das ſich unter Herrn Stofch, 
Hauptmann von Schweidnig, bei Goldberg zahlreich ſam— 
melte, hatte geeilt, um fich auf Löwenberg feitzufeßen; Doch 
ehe fte anlangte, ftellten fich die Böhmen, die ihr zuvor— 
gefommen waren, zwifchen fte und die Stadt, lieferten den 
Feinden eine Schlacht, erlegten ihrer auf dem Plage an 
300, und drängten viele in den Boberfluß. Hierauf ver 
weilten fte nicht länger vor Löwenberg, und zogen in zwei 
großen Haufen gegen das bei Goldberg liegende Heer. Die 
Befehlshaber desjelben, die Herren Stofch und Unruh, ge- 
dachten mit ihrer ganzen Macht den Feinden die Stien zu 
bieten, und rückten gegen ſie; aber kaum zeigte fich der 
böhmifche Vortrab, fo begannen die Schlefter vor Schreden 
in größter Verwirrung zu fliehen, wohin jeder konnte, mei- 
ftens auf dem Wege nach Liegnig umd Sauer, fo daß die 
Böhmen im Berfolgen viele von ihnen — * und ge⸗ 
fangen nahmen und reiche Beute auf den eingeholten Wagen 
machten. Dann erſt wendeten ſie ſich wieder gegen Gold— 
berg, deſſen fie ſich am 19 Mai faſt ohne Widerftand- be- 

mächtigten; allein die Bewohner, die dort geblieben, flüchteten 

28 * 
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fich auf die Thürme und begannen ſich von Dort zu wehren. 
Viele zwar gingen durch Untergrabung der Thürme oder 
durch Unterlegung von Feuer, weßhalb fie fich fogar ergeben 
mußten, zu Grunde; Diejenigen jedoch, die fih auf Kirch— 
thürme geflüchtet, erwehrten fich. Denn die Böhmen fehrten, 
ohne fich in Goldberg lange aufzuhalten, nach deſſen voll- 
ftändiger Plünderung und Einäfcherung, bei Jauer und Bol- 
fenhain vorbei, wieder nach Böhmen zurüd. Als dies Die 
Fürſten Schlefiens fahen, rafften fie fchnell einige Schaaren 
zufammen und rücten ihnen mit denfelben bis an die Grenze 
gegen Trautenau nach; da fie fih aber nicht getrauten, 
es mit ihnen im Kampfe aufzunehmen, fehrten fie von da 
wieder heim. Die Beute an Gold, Silber, Gewändern, 
Büchern und andern Koftbarfeiten, welche die Taboriten 
und Waifen von Diefem ihrem evften Zuge nach Schlefien 
in ihre Land brachten, wurde fehr Hoch geichäßt, und an er- 
beutetem Vieh follen fie jo viel mit fich herbeigetrieben haben, 
daß fie 15 Kühe für zwei Schock Groſchen verfauften. **6 
Bevor jedoch die Taboriten und Waifen fich aus Schle- 
fin wandten, lagerten fich ihre Bundesgenoffen von Kö— 
niggräs, Saromdt, Königinhof und Nachod mit Herrn Ma- 
thias Salawa von Lipa vor der Burg Cerwena hora 
(Rothberg) an der Aupe, Die damals Herrn Hynek von 
Duba und Nachod auf Adersbach gehörte, ehemaligem Fönig- 
lichen Hauptmann zu SJaromet, einem gefürchteten Feinde 
der Utraquiften. Die gefondert für fich rückkehrenden Waiſen 
gejellten fich nun zu jenen, Die Gerwend hora belagerten, 
bis die Beſatzung um PBfingften (8 Juni) die Burg im 
Wege des Vergleiches übergab und auf freiem Fuß entlafien 
ward, worauf die Burg in Brand geſteckt und zerftört wurde. 


426) Über diefen ganzen Zug gibt die ausführlichften Nachrichten Martin 
von Bolfenhain in Script. rer. Lusatic. I, 356—359. Hermann 
Gorner ©. 1275. Bartofchef ©. 153. Stari letopisowe ©. 71 
Sigm, Roſitz bei Sommersberg I, 75 ıc. 
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Die Taboriten beſetzten indeſſen Jaromer, vertrieben den 1427 
Prieſter der Waiſen und ſetzten daſelbſt einen der ihrigen 

ein. Hierauf begannen nach Pfingſten beide Heere Zleb 

zu belagern, in deſſen Beſitz Herr Hafchef von Waldftein, 
Damals fchon ein Diener des Königs, fich befand. Nachdem 

fie eine große Zahl von MWurfmafchinen und Gefchügen vor 
Schloß und Stadt aufgeftellt, bedrängten fie Zleb fo heftig, 

daß fich ſchon nach furzer Zeit, am 24 Juni, auch Diefe 243umi 
Burg im Vergleichswege ergab, und ein ähnliches Schidfal 

hatte wie Gerwend hora. 427 


König Sigmund hielt fih nicht nur durch Das ganze 
Jahr 1427, fondern auch noch im Jahre 1428 in den un— 
teren Donauländern, in Siebenbürgen, dev Walachei und 
Serbien auf, um Diefe Gegenden gegen die Türfen zu fchir- 
men, bejonders da fich der ferbifche Fürft Stephan Lazarowie 
im September 1426 fammt feinem Bolf in defien Schuß 
begeben hatte. Darum gingen in diefer Zeit von ihm Feine 
neuere Kriegsunternehmungen gegen die Böhmen aus, und 
alle Sorge, um die Hufliten zu unterdrüden, fiel auf den 
Papſt und die deutſchen Fürften felbft. Nichtsdeftoweniger 
ließ der König auch in der Ferne Die böhmischen Ange— 
legenheiten nicht aus dem Auge, und als er von der Unter- 
handlung Korybuts in Nom und von der Vermittlung dev 
Polen und Lithauer zwifchen dem PBapfte und den Böhmen 
hörte, ereiferte er fich gegen Martin V in hohem Grade, 
und befchuldigte ihm der Undanfbarfeit; denn er meinte, 
daß, wenn fih die Böhmen auf diefem Wege mit Nom 
verföhnten, die Polen und Lithauer die böhmifche Krone an 
fich ziehen würden. Mit Korybuts Fall verichwand Diele 
Schwierigfeit. Der Papſt aber beftrebte fich um deſto eifriger, 
einen neuen Kreuzzug gegen die Böhmen zu Stande zu 
bringen. Schon im Jahre 1426 hatte er fein befonderes 


427) Bartoſchek ©. 153. Stari letopisowe ©. 71—72 
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15Juni 
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Augenmerk auf den Bruder des verſtorbenen engliſchen Kö— 
nigs Heinrich IV, Heinrich von Belfort, Biſchof zu 
Wincheſter in England, gerichtet, indem er ihn, ſo wie Jo— 
hann den Eiſernen, Biſchof von Olmütz, mit beſonderem 
Hinblick auf den Huſſitismus zum Cardinal erhob; denn 
dieſer neue Cardinal, als Oheim der Herzoge Johann von 
Bedford und Humfred von Gloceſter, die nach dem Tode 
ihres Bruders Heinrich V C+ 1422) über England und 
Franfreich herrfchten, und als ein in allen weltlichen Ge— 
jchäften fehr erfahrener Mann, fehien Martin Y vor andern 
tauglih, um an die Spige der Chriftenwelt gegen Die von 
Tag zu Tag gefährlicher werdenden Ketzer geftellt zu werden. 
Daher ernannte er ihn fchon am 18 März 1427 zum Les 
gaten des apoftolifchen Stuhles in Böhmen, Ungarn und 
Deutichland mit der ausgedehnteften Macht, und bat ihn 
dringend, Diefes je fehwierigere, um defto ruhm- und verdienft- 
vollere Amt anzunehmen; feine Name felbft, der Name eines 
königlichen und fiegreichen Gefchlechtes, werde die Feinde Der 
Kirche um defto mehr in Schreden fegen, je auszeichnender 
der Ruf fei von feinen hohen Tugenden, von feiner Weis- 
heit, Erfahrung und feinen Senntniffen. Darum erfüllte 
ihn das Schreiben des Gardinals, am 15 Juni aus Mecheln 
in Belgien Datirt, worin der neue päpftliche Legat nach 
Übernahme jenes Amtes anzeigte, ex bereite fich mit aller 
Schnelligkeit zum Kampfe für die Beſchützung des chriftlichen 
Glaubens vor, 228 mit um fo größerer und wie er jelbft 
fagte, unausfprechlicher Freude. Es verfteht fih, daß zu 
gleicher Zeit vom römiſchen Hofe alles, was nur möglich 
war, angewendet wurde, um befonders in Deutfchland die 
ganze Nation zu einer mächtigeren und umfichtigeren Er- 
hebung, als je ftattgefunden hatte, aufzuftacheln. In dieſem 
Lande hatte befonders die Schlacht bei Außig einen all 


423) Siehe hierüber mehr bei Naynaldi ad ann. 1427 $. 1-3. 


Der Sardinallegat Heinrich. Die Set. Georgsritterfchaft. 439 


gemeineren Ernſt gegen die Hufliten erzeugt, wie außer ans 1427 
deren Beifpielen auch dies bezeugt, daß fchon im Anfange 
des Jahres 1427 die Nitterfchaft Franfens fich zu Bamberg 
mit dem Marfgrafen Friedrich von Brandenburg und den 
Biichöfen von Bamberg und Würzburg in großer Zahl ver: 
jammelte, und am 15 Januar eine eigene Nittergefellichaft 15 Ian. 
gegen die gottlofen Ungläubigen in Böhmen fchloß, **? auf 
die Art, daß Die Glieder derfelben, von allen Turnieren und 
anderen weltlichen Unterhaltungen laffend, alle diesfälligen 
Auslagen dem geiftigen Nittertfum und einer neuen Tafel 
runde zuzuwenden verfprachen, indem fie fich zur oberften 
Führerin die himmlische Jungfrau Maria und als Fahne 
das Bild derfelben mit dem Sefusfindlein im Arme wählten, 
aus defien Hand der h. Georg Fniend den Kranz des Danfes 
empfängt; 2? auf den nächitfünftigen 15 Juni verpflichteten 
fih alle fich bei Eger zu ftellen und von dort weiter in den 
Kampf zu ziehen auf ihre eigenen Koſten; die Fürften aber 
verfprachen ihnen, auf den 9 Februar einen Reichstag nach 
Mainz zu berufen, und mit aller Macht dahin zu ftreben, 
daß zur jelben Zeit das ganze Neich zum Kampfe ſich erhebe. 


429) Als die Angefehenften in diefem Mitterbunde werden genannt: Jo— 
hann Graf von Wirtheim, Wilhelm Graf von Kaftel, Konrad 
Schenk von Liebenberg, Erkinger von Saunsheim (dev Ahnherr 
des jeßigen fürftlichen Haufes Schwarzenberg), Arnold von Seken— 
dorf, Konrad von Aufſeß u. a. m. 

430) Außer der zu Königsberg aufbewahrten Urkunde vom 15 Januar 
1427 ſpricht davon auch Andreas Ratisbon. in dialogo, wie folgt: 
militaria exercitia, ludos et solatia, quae hactenus in hastiludiis 
et torneamentis agere consueverunt, in impugnationem haere- 
sum et errorum convertere decreverunt, eo videlicet modo, 
quod totius negotii armiductrix, vexillifera, signumque vexillare 
sit et esse debeat imago — virginis Mariae oc. ®Bergl. Ray- 
naldi ad ann. 1427 $. 3 (zu Ende). Das ift der Urſprung ber 
Sch. Georgsritterfehaft, von welcher fpäter mehrmals Erwähnung 
geichehen wird, 


1427 


4 Mai 
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Obwohl jedoch jener Neichstag auf den genannten Tag 
ausgefchrieben wurde, fo ift e8 unbefannt, ob er wirklich 
zuſammenkam oder etwa wieder verlegt ward; wenigftens ift 
gewiß, daß erft auf dem zweiten Neichstage, der nach Frank: 
furt berufen und dort, nach ftürmifcher Verhandlung, durch 
die merkwürdige Urkunde vom 4 Mai 1427 gefchloffen wurde, 
ein wichtiger Befchluß zu Stande Fam, der gegründete Hoff- 
nung gab, Daß nun der Reber Widerfpänftigfeit von Der 
längftverdienten Strafe erreicht und gerächt werden würde, 
Der Inhalt des Neichstagsfchluffes war folgender: 

Im ganzen deutfchen Weiche ſolle Landfrieden fein und 
alle inneren Kämpfe und Streitigfeiten aufhören, damit alle 
Neichsftände ohne Hinderniß ſich zum Kriege gegen Die 
fegerifchen Böhmen rüften fünnten. Sonntags an Betri und 
Pauli (29 Juni) follten vier ftarfe Heere an den Grenzen 
Böhmens bereit ftehen, um an demfelben Tage von vier 
Seiten auf ein Mal ins Land einzubrechen: von Weften 
bie rheinischen Fürften und Bifchöfe, dann die von den 
Niederlanden, Elfaß, der Schweiz, Schwaben, Franken, 
Baiern und andere; von Norden der Herzog von Sachen 
mit den Ober» und Niederfachfen, die Thüringer, Helfen, 
Brandenburger, der Erzbifchof von Magdeburg mit feinen 
Biichöfen, die Herzoge von Braunfchweig, Mecklenburg, 
Pommern und andere; von DOften die Fürften von Schlefien 
mit den laufiger Ständen und Städten und den deutſchen 
Ordensrittern; von Süden der Herzog von Oſtreich Albrecht 
mit dem föniglichen Heere und dem Erzbifchof von Salz 
burg und anderen Fürften und Bifchöfen dieſer Gegenden. 
Überall werde von fünfzig Mann ein Neiftger ins Feld ge- 
ftellt, wodurch die Zahl der Schwerbewaffneten auf 36.000 
fteigen wird, Die leichten Neiter und Fußkämpfer nicht ge- 
rechnet; und alle dieſe Heere follen, in Böhmen einbrechend, 
fich Dort zu vereinigen trachten; jedes von ihnen verforge 
fich mit eigenen Wagenburgen, auch mit der gehörigen Menge 


Neichstagsfchluß zu Frankfurt gegen die Huſſiten. 441 


von Gefchüsen, Haufnisen, Tarraßbüchfen, Handbüchfen und 1427 
Büchfenmeiftern und allem nöthigen Kriegsbedarfz bis auf 
die Grenze Böhmens ziehe jeder auf eigene Koften, dann 
mögen Hauptleute über Zehn, Hundert und Taufend ge 
wählt und ftrenge Zucht im Heere verfündigt und gehalten 
werden; der oberfte Befehl fei in den Händen der Kur: 
fürften und derjenigen, welche fte fich beigeben würden; im 
feindlichen Lande bewege fih Niemand irgendwohin, außer 
auf das Gebot feiner Hauptleute; Die Krieger mögen fleißig 
zur Beichte und zum Empfange des h. Altarsfacramentes 
gehen; raub- und händelfüchtige Leute, Trunfenbolde, Würfel: 
fpieler, Läfterer, zuchtlofe Meibsperfonen u. |. w. mögen 
nirgend geduldet, Sondern geftraft und ausgewiefen werden ; 
wer Diefer Ordnung zumwiderhandle oder feig die Flucht er— 
greife, ſolle auf immer mit feinem Weibe und feinen Kindern 
aus dem deutfchen Reiche gebannt fein u. f. w. Zur Ber 
ftreitung der gemeinfchaftlichen Kriegskoften wurde im Neiche 
über die fogenannte „Huflitenfteuer” verhandelt; in der kö— 
niglichen Bropofition wurde von jeder Perſon Über 14 Jahre, 
männlicher und weiblicher, die über taufend Gulden befäße, 
ein Gulden, die zweihundert Gulden und darüber bejäße, 
ein halber Gulden, Die weniger bejäße, ſechs Straßburger 
Pfennige verlangt; allein der Neichstag bejchloß in dieſer 
Angelegenheit nichts, außer daß von jedem Juden im Neiche 
ein Gulden gezahlt werden mußte, und daß nicht nur in 
Deutfchland Sammlungen von Ablaßgeldern ausgefchrieben 
wurden, fondern daß man fie auch in Italien, Dänemark, 
Sfandinavien und Polen abforderte, 23’ indem der Papſt 
in der ganzen Ehriftenheit zur Unterftügung der Kreuzfahrer 
die Zahlung des Zehenten angeordnet hatte, obwohl die 


431) Winde cap. 149, 150, pag. 1191 — 1200. Gudenus IV, 158. 
Neue Sammlung der Neichsabfehiede I, 120 fg. Wencker, ap- 
paratus Archiv. p. 319. Aſchbach, Geſchichte K. Sigmunds IL, 
R54— 259. 
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Geiftlichfeit fich felten wo Daran gewöhnen wollte. #32 Be- 
merfenswerth ift, daß dem erwähnten Neichstagsfchluß ge— 
mäß Die Deutfchen jchon damals die böhmifche Kriegskunft 
mehr zu berüdfichtigen und fie nachzuahmen begannen, indem 
fie nicht nur Wagenburgen bei ihrem Heere, fondern auch 
eine ftrengere Kriegszucht nach dem Beifpiel der Böhmen 
einführten. 

Die Theilnahme an diefem neuen Kreuzzug war daher 
in allen Ländern des deutſchen Neiches groß, obwohl ge— 
vinger bei den Fürften, als bei dem Volke. Ein fehlechtes 
Beiſpiel gab namentlich der.Erzbifhof yon Mainz Konrad, 
dev nicht aufhörte, daheim mit dem Landgrafen von Heffen 
zu fehden, und feine Leute gegen die Huffiten ftellte; andere 
Herren ftellten fich zwar zur beftimmten Zeit an dem be> 
ftimmten Orte, jedoch mit geringerer Macht, als man erz 
wartete. Nichtsdeftoweniger fam befonders durch das Zus 
thun des gemeinen Volkes dennoch eine fo reiche Zahl von 
Kriegern zufammen, Daß fie bei guter Führung zur Unter: 
drüdung der Böhmen genügt hätte; jelbit Cardinal Heinrich 
war perjönlich mit 1000 englifchen Schügen erſchienen; die 
Deutſchen zählten nach Einigen bi8 80.000 Neiter, nad) 
Anderen bis 200.000 Bewaffneter 433 überhaupt. Schon 
die Woche nah Set. Peter und Baul ftanden zahlreiche 
Schaaren, wie verabredet worden, an den Grenzen Böhmens ; 


432) Naynaldi ad ann. 1427 $. 3. &emeiner, Regensburger Chronik, 
II, 436. 

433) Hermann Corner pag. 1278 fagt: Collecto exercitu maximo, 
puta CCM armatorum, secundum aestimationem peritorum, de 
diversis mundi partibus. Bartojchef ©. 154 gibt an: 80 millia 
equitum et tantum vel plus peditum. Von den englifchen Schüßen 
fpricht Dlugoſch S. 501 und ihm nach Andere. Dagegen vers 
fihert Windet ©. 1200, das deutfche Heer fei nur flein und 
ſchwach gewefen. Andere gleichzeitige Schriftfteller fprechen übers 
haupt nur von der Größe des Heeres, ohne eine Zahl anzu: 
geben, 
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der Herzog von Sachen jedoch wartete auf feine Nachbarn, 1427 
und ließ erft am 5 Juli feinen Sohn mit 20.000 Bewaff- 
neten ins Feld rücken unter der Anführung des Herrn von 
Schwarzburg; von Negensburg z0g auch erft um den 8 
Juli ein Heer aus, der Gardinal-?egat aber verweilte noch 
am 13 Juli zu Nürnberg, indem er von allen Seiten Krieger 
zufammenrief, und fich befonders bemühte einen Waffen: 
ftillftand zwifchen dem Erzbifchof yon Mainz und dem Land» 
grafen von Heſſen zu bewerfitelligen, obwohl ohne Erfolg. 
Der Oberbefehlshaber des ganzen Kriegsheeres, Otto Erz— 
bifchof und Kurfürft von Trier, brach mit den Nheinländern, 
Schwaben und Baiern am 12 Juli in Böhmen gegen Tachau 12 Juli 
ein, und wurde von den dortigen Bürgern mit beſonderer 
Ehrerbietung empfangen. Er lagerte dann einige Tage bei 
Plan, und wartete auf den Marfgrafen Friedrich von Bran— 
denburg mit den Sranfen und Thüringern, fo wie auf den 
jungen Herzog von Sachfen, bis beide, nachdem fie fich 
früher vereinigt und die Städte Mafchau und Luditz befegt 
hatten, weiter zu ihm in den PBilfner Kreis gezogen famen. 
Ludig gehörte damals ſchon Herrn Jakaubek von Wiefowic, 
der aber den Kampf mit einem fo ftarfen Feinde nicht auf- 
zunehmen wagte, und es mit feinen Leuten verließ, worauf 
Die Fürften dort einzogen, und die Stadt Herrn Alefch 
Holidy von Sternberg übergaben. Hierauf begann das 
gefammte deutfche Heer am 23 Juli die Stadt Mies zu 23 Juli 
belagern. *3* 

Dieſer Kriegsplan, nach welchem fich das ganze deutfche 
Heer im Pilſner Kreife concentrirte, verdient nur Lob, wenn 
wir die Menge der dortigen den Huffiten abholden und von 
ihnen nicht eroberten Städte und Burgen in Erwägung 
ziehen, auf die es ſich ftügen fonnte, wie Pilſen, Bifchof- 
434) Andreae Ratisbon. supplementa fol. 446, 447 (dort ftehen auch 


zwei Schreiben aus dem Lager bei Plan vom 14 und 15 Juli), 
Bartoſchek a a. DO. MS. Trebon. A. 10. 
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Teinitz, Tachau, Pfrimberg, Königswart, Neitin, Weferis, 
Bela, Kornberg, Drſchtka, Lopata, Nadynd und andere 
mehr; auch läßt fich nicht tadeln, daß eine fo große Kriegs- 
macht, nachdem fie noch Überdies alle bewegliche Kräfte des 
antihuffitiichen Kreiſes 22° an fich gezogen, fich einige Tage 
mit der Belagerung der einzigen Stadt aufhielt, die den 
Frieden jener Gegend gefährden Fonnte. In Mies hatte 
fich Pribif von Klenau, welcher die Stadt vor Kurzem befett 
hatte, *36 mit feinen Leuten eingefchloffen, und bloß Herr 
Peter Zmurzlik von Swojſchin auf Orlif Fam ihm zu Hilfe, 
als die Stadt ſchon belagert wurde; beide hatten nur etiva 
200 Krieger, wehrten fich aber nichtsdeftoweniger tapfer, 
obwohl die Deutjchen fehr nachdrücdlich mit großen Ge— 
[hüsen operirten und die Mauern zerftörten. Die größte 
Tapferkeit follen da die von den Seeftädten 437 gefandten 
Krieger an den Tag gelegt haben. Noch am 1 Auguft gab 


435) Ex parte Teutonicorum et cum ipsis erant domini Krussina de 
Sswamberg, Wilhelmus de Sswihow et alii milites et armigeri 
distrietus Plsnensis et gentes civitatum Plsnae et Tachoviae. 
Bartoſchek p. 154. 

436) Aneas Sylvius, der Herrn Pribik perfönlich kannte, befchreibt ihn 
„inter haereticos quantum doctior ac facundior, tantum erudeli- 
tate ac perfidia nequior“ (cap. 48). Zur Bezeichnung feines 
Charakters fünnen auch die Worte dienen, womit fih nach dem 
Zeugniß Zachar. Theobalds (cap. 60) die Miefer entfchuldigten, 
nachdem fie 1426 um Set. Wenceslai von ihm unterworfen worden 
waren; „er fei ein unüberwindlicher Ritter, habe auch, als er in 
die Stadt gefprengt, ein fo großes Schwert gehabt, Daß es von 
einem Thor bis zum andern reichte.“ Es wird noch öfter von 
ihm die Rede fein, da er erſt im Anfange des I. 1465 ftarh. 

437) Andreas Ratisbon. I. c. Sed non agitur ibi dignum memoria, 
praeterquam ab his, qui in numero trium millium virorum pugna- 
torum pedestres sagittarii et nudi, ut agiliores essent ad certa- 
mina, a civitatibus stagnalibus, quas vulgus Seestet nuncupat, 
illue venerant katholieis in adjutorium. Nam ex insperato, op- 


ido non obiento, exercitus ab obsidione recedit ve. 
* 
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Belagerung von Mies. 
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Herr Johann von Rieſenberg auf Rabi Herrn Ulrich von 
Roſenberg Nachricht, daß die Fürſten „in der beſten Ord— 
nung um Mies lagerten, und Niemanden außer mit Dem 
Fouragiven beeinträchtigten, und daß es ihnen Bott jei 
Danf wohl gehe; fie hätten jchon viele Mauern um die 
Stadt zerftört und fo ſei Hoffnung, daß fie in der laufenden 
Woche die Stadt beftürmen würden.” #8 Diefe Hoffnung 
aber verwirflichte fich nicht. 

Durch Vertreibung der fich zu Nom hinneigenden Hus— 
fiten hatte in Prag die Partei der eifrigeren Utraquiften 
das Übergewicht befommen, die nicht faumten, mit den Ta- 
boriten und Waifen den alten Freundfchaftsbund zu er— 
neuern. #3? Als fich daher neue Gefahr auf die Nation 
wälzte, Fehrte den Parteien derfelben die frühere Eintracht 
ohne Schwierigfeit wieder. Schon am 12 Juli 309 ber 
erfte Taboritenhaufe ruhig durch Prag auf den weißen Berg 
mit 300 Kriegswagen; am 15 Juli kam Prieſter Prokop 
mit dem Hauptheere, das in der Stadt einquartivt wurde 
und fich friedlich hielt, biS e8 am 17 gleichfalls feinen 


1427 


15 Juli 


Zug in den Pilſner Kreis antratz einen Tag ſpäter rückten 18 Juli 


die Prager ihm nach mit einigen Herren, unter denen nas 
mentlih Meinhard von Neuhaus, Wenzel Strajniey von 
Krawat und Johann Towalowffy von Cimburg erwähnt 
werden. Die Stärfe des gefammten böhmifchen Heeres wird 
(wohl zu niedrig) nur auf 1500 Neiter und 16.000 Fuß: 
gänger angegeben, 40 die mit den nöthigen Wagen und 


438) Archiv Cesky II, 304. 

439) Daß die Prager nah Korybuts Fall in eine Art Bund mit den 
Taboriten und Waijen traten, erhellt aus einem zu Zittau am 
8 Juli an den Hochmeifter des deutfchen Ordens datirten und 
noch heutigen Tags im Königsberger Archiv aufbewahrten Schreiben. 

440) Bartofchef a. a. O. Die Worte Ddiejes Schriftitellers, daß im 
Heere fein beveutender Großer des Landes gewefen, muß man fo 
auslegen, daß Herr Meinhard von Neuhaus nur wider Willen, 
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2 Aug. 


4 Aug. 
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Geſchützen unter dem Oberbefehl Priefter Prokops aus Prag 
zogen, um den Kelch gegen bie ganze alte Chriftenheit zu 
vertheidigen; auf dem Wege aber vereinigten fich mit ihnen 
noch einige Haufen aus der Gegend hinter Prag, unter 
denfelben auch Herr Benefch von Kolowrat und Nolow, fo 
daß fich der Marfch um einige Tage verzögerte. Als fie 
fich jedoch Sonntags am 2 Auguft näherten, überfiel das 
gefammte deutfche Heer ein folch panifcher Schreden, daß 
es von ber Belagerung der Stadt Mies abließ und gegen 
Tachau zu flüchten begann, bevor es noch die Böhmen zu 
gewahren vermochte. 

Der päpftliche Legat, Cardinal Heinrich, der fich in 
Deutfchland hinter dem Heere verfpätet hatte, traf gerade 
bei Tachau in Böhmen ein, als die erften Haufen der 
Flüchtenden aus dem Lande hinauseilten. Er verwunderte fich 
ob dieſer Feigheit, warf fich ihnen entgegen, ſuchte fie auf- 
zuhalten, bat und erinnerte fie, daß fie, Gottes, ihrer Ehre 
und ihres Seelenheiles eingedenf, in den Kampf gegen den 
in jeder Hinficht fchwächeren Feind zurücfehren möchten; er 
ließ die päpftlichen Fahnen entfalten, und ftellte fich, mit 
dem Crucifix in der Hand, an die Spige derer, die ihm 
gehorchren. Auf diefe Art gelang e8 ihm zu bewerkitelligen, 
dap jih Montags am 4 Auguft #1 das ganze Heer noch) 


von den Taboriten gemäß DBergleich gezwungen, ins Feld 309, 
wie auch Herr Heinrich Hlawal von Duba und einige Andere. 
441) Diefes Datum verlegen die böhmischen Gefchichtswerfe gewöhnlich 
um eine Woche zurüc, ohne den Tag zu bezeichnen; allein Anz 
dreas von Negensburg, dem wir die bejtinmmteften Nachrichten 
über diefe Greigniffe verdanfen, gibt ausprüclich den 4 Auguft 
an, was auch mit Bartofchef zufammenftimmt, wenn wir bei ihm 
den zweiten Montag nach Set. Jacobi lefen (©. 155). Wenn 
die Prager Schon am 29 Juli den Sieg bei Tachau gefeiert hätten, 
wie Zah. Theobald wıll, fo würde Herr Johanı von Niefenberg 
am 1 Auguft nicht haben fo fehreiben fünnen, wie oben angeführt 
ſteht. Auch in der Wittingauer Handfchrift (A 10) wird der erjte 
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ein Mal bei Tachau zum Kampfe ſtellte, und die Fürſten 
fich wechfelfeitig gelobten, einander nicht zu verlafjen. ** 
ALS jedoch am felben Tage das böhmifche Heer in Schlacht: 
ordnung ſich Tachau näherte, da ſank den erſchreckten Kreuz 
fahrern der Muth wieder, ſo daß ſie vor Beginn des Kampfes 
aufs neue in unerhörter Verwirrung zu fliehen anfingen. 
Vergebens waren alle Bitten und Drohungen des Cardinals; 
vergebens ergriff er die Reichsfahnen, zerriß ſie in heftigem 
Zorn vor den Fürften und ſchleuderte fie ihnen unter furcht— 
baren Flüchen vor die Füße; am Ende mußte auch er, 
wollte er nicht felbft in die Macht der Ketzer gerathen, fich 
an der Flucht betheiligen. Denn die Böhmen ftürzten den 
Fliehenden hurtig durch die Wälder nach, und erjchlugen 
dort, wie es heißt, noch an Taufende. 

Desfelben Tags wurde auch ohne Säumen die Stadt 
Tahau eingefchloffen, in welche fich eine nicht geringe 
Zahl Deutfcher und Pilfner geworfen hatte. Und obwohl 
Tachau beffer befeftigt war, ald Mies, jo wurde e8 doc) in 
einigen Tagen durch Beichiegung aus Gejchügen und Feuer— 
maschinen in Brand geftedt, am 11 Auguft mit Sturm ge— 
nommen, und eine Menge Menjchen darin, mit bloßer Scho— 
nung der Weiber und Kinder, +23 gemordetz Einige flüchteten 
auf das Schloß, mußten fich aber am 14 Auguft nad 


Abzug der Kreuzfahrer von Mies auf den Samjtag nach Petri 
Kettenfeier (2 Aug.) angegeben. „Nulla vietoria potiti, nullisque 
visis haeretieis, turpiter versus silvam fugierunt sabbato post 
vincula S. Petri.“ 

442) Cardinalis ad prineipes venit, factaque exhortatione confoede- 
rantur, ut simul contra inimicos velint stare. Andreas Ratisbo- 
nensis |. c. 

443) Andreas Ratisbon. in dialogo jagt: Mulieribus tamen et par- 
vulis, qui primos impetus evaserant, parcenles. Dagegen Her: 
mann Corner ©. 1279: Interfecti sunt in ea omnes incolae 
ejus ab homine usque ad pecus. Die Daten des 11 und 14 
Auguft gibt wieder das gleichzeitige Wittingauer Manufeript A. 10. 
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11Aug. 


14Aug. 
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großem Blutvergießen auch dort ergeben. Es fiel da unter 
anderen der tapfere Ritter Komarowec, der am 4 Auguſt, 
als fih alle auf die Flucht begaben, der einzige feftftand, 
indem er Sprach: „Sch wüßte nicht, vor wem ich fliehen 
follte, ich jehe ja feinen Feind!’ Der Gefangenen auf dem 
Schloffe waren 1400, unter ihnen auch Herr Wilhelm 
Swihowſkh von Niefenberg, Herr Heinrich Zito von Jiwian 
und Andere; auch reiche Beute verfchiedener Art gerieth in 
die Hände der Sieger, darunter die einft berühmte große 
Büchſe König Wenzels, Chmelif genannt. Die vornehmften 
Gefangenen, unter ihnen namentlich Herr Wilhelm Swi- 
howſkh, wurden gegen ihr auf Ehre und Treue gegebenes 
Wort auf freiem Fuß gehalten, entflohen jedoch nach einigen 
Tagen, zwanzig an der Zahl, bei guter Gelegenheit, ihrem 
Verſprechen zuwider. **4 


Nach der Eroberung Tachau's wandten fich Die Ta— 
boriten zuerst gegen die Burg Naupow, deren Beſitzer, Herr 
Sohann von Raupow, fich nur dadurch vor dem Untergang 
ſchützte, daß er mit ihnen fchriftlich einen Bund einging, 
und alfo gegen Bilfen rücte, wo das gefammte Heer der 
Huffiten lagerte, um die Stadt einzunehmen. Als jedoch) 
einige Tage erfolglos verftrichen waren, fchloßen beide Bar- 
teien Waffenftillftand bis zu Set. Georgi (23 April 1428). 
Aus der hierüber verfaßten Urkunde zeigt fih, daß Damals 
von hHuflitiicher Seite folgende Vornehme im Felde ftanden: 


444) Andreas Ratisbon. in Supplementis et in dialogo (MS.), deß— 
gleichen bei Eccard 1, 2154. Bariofchef ©. 155. Die Stati 
letopisow& fagen ©. 72: „Herr Wilhelm Swihowſkh wurde da 
gefangen; und Herr Johann Towalowffy nahm ihm fein Wort 
gegen Ehre und Treue ab, daß er nicht entfliehen werde, wenn 
er auch könne. Allein er vergaß der Ehre und Treue, entfloh 
des Nachts, und befleckte fo fein Wappen bis auf den heutigen 
Tag.” Darum wurde wahrfcheinlich, wie Andreas Ratisbonensis 
klagt, allen übrigen Gefangenen die gleiche Wohlthat verweigert. 
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Mriefter Prokop, Saroflaw von Bufowina, Johann Bleh 
von Tiefchnig, Welef Kaudelnif von Breznic und Johann 
von Kralowic, al8 Hauptleute der Taboriten und Waifen ; 
dann die Herren Meinhard von Neuhaus, Benefch von 
Kolowrat, Niklas von Landftein, Chwal von Machowie, 
Pribik von Klenau, die Brüder Beter und Johann Zmrzlif 
von Swojſchin auf Orlik, Alefh von Seeberg, Heinrich 
Hlawad von Duba, Johann Kolda von Zampach, Johann 
Zampach von Potenftein, Benefch von Mofrowaus, Sohann 
von Naupow, Wolfart von Jawor, Bohuflaw von Wlki, 
Jakob Kromiefihin von Biezowic, Lwik Wfcherubee von 
Slawic, Franz von Kotwic, Jaroſſaw von Trocnow (Ziffn’s 
Bruder), Georg von Waldef, Sigmund von Tiebolowie, 
Niklas von Zasmuf, Beter von Luhow, Johann Sudlic 
von Biestwina, Cenek von Sarow, Jakob Cent von Male: 
jchow, Bufchef von Smolotyl, der zum Hauptmann von 
Tachau gemacht worden war, und die Städte Klattau, Tauß, 
Schüttenhofen, Piſek, Prachatic und Horazdéjowic. Zur 
römifchen und antihufiitifchen Partei befannten fich wieder: 
Hynek Krufchina von Schwamberg, Johann von Niefenberg, 
Aleſch Holidy von Sternberg, Hanufch von Kolowrat auf 
Krafhow, Zdenek von Nojmital auf Zbiroh, Zdeſlaw von 
Butenic, Burggraf von Karlitein, Wilhelm von Nectiny auf 
Kornberg, Burian von Gutftein, Zdenef von Drſchtka, Burg— 
graf von Biſchof-Teinitz, Johann Stepanowec von Wrtba, 
Buſchek Calta von Kamenahora, Johann Hrabifche von 
Vabenic, Habart von Hradef auf Lopata, Lwik von Jiwian, 
Burggraf von PBfrimberg, Johann von Leftfow auf Walpef, 
Lwik von Rowna, Iwan von Neitiny auf Bubna, Heinrich 
von Sedlec, Burggraf von Radyne, Bohuflaw von Chlum, 
Die Brüder Johann der ältere und der jüngere von Ulie, Wil- 
helm von Brichowic, Wilhelm von Netunic, Duß von Watin, 
Zawiſche von Simlin, die Brüder Sezema und Hynef von 
Kocow, Protiwa von Swojſchin, Heinrich von Schwanberg, 
29 
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die Brüder Beter und Baul Eberswin, Hrdon von Dubitan 
auf Krafowee, Ulrich von Slawic, Habart von Adlar und 
die Stadt Bilfen. 

Die Bedingungen des gefchlofienen Waffenftillftandes 
waren, daß um die fünftigen Weihnachten beide Parteien, 
die Utraquiften zu Beraun, die Pilfner zu Zebraf, zuſam— 
mentreten, und ihre Magifter und PBriefter dorthin bringen 
follten zur Disputation über die Punkte, worüber zwifchen 
beiden Parteien Streit herrſche; die Utraquiften follten ihre 
Magifter und Priefter mit einigen Gemeindeälteften auf Die 
Burg Zebraf ftellen, und fih nach Beraun aus den Bilfnern 
ein lebendiges Pfand für fie auswählen, immer zwei Bilfner 
auf einen Utraquiften gerechnet, mit Ausnahme derjenigen 
Perfonen, ohne welche eine folche Disputation nicht ftatt- 
haben könne; zur Nichtichnur bei diefer Disputation follten 
die h. Schrift des alten und neuen Bundes und die Werfe 
der erften Kirchenlehrer dienen, Die fich genau an die heilige 
Schrift hielten; und was nach dieſer Richtſchnur werde aus— 
gemacht werden, das follten annehmen, halten und fchirmen 
beide Barteien ohne Ylusnahme, bei Ehre und Treue, bei 
Verluft aller ihrer Güter und Amter und unter der Strafe, 
aus Böhmen verwiejen zu werden. Sollten aber nur ein 
zelne Perſonen die Zufage brechen, Die Dort werde abgelegt 
werden, jo folle ihre Bartei, wenn fie nur die Frevler ftra- 
fen helfe, an ihrer Ehre nichts verlieren. Alle Kreife und 
alle Bewohner Böhmens follten aufgefordert werden, jeder 
namentlich den Vergleichspunften beizutreten, und die Stra— 
Ben im ganzen Königreiche follten frei und ficher fein. Zu 
oberften Schiedsrichtern aller Streitigfeiten und Mißhellig- 
feiten, die während Diefes Warffenftillftandes vorkommen 
fönnten, wurden zwei Herren Kolowrat, Hanuſch auf Kra— 
how und Benefch von Nocow, gewählt. +4? 


445) Archiv cesky III, 264— 267. 
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Von den übrigen zwei Heeren, die auf Befehl des 1427 
Frankfurter Neichstages von Often und von Süden her in 
Böhmen einbrechen follten, famen bloß die Schlefter in den 
Kampf, indem fie in großer Zahl gegen Nachod einfielen. 
Durch die Unvorfichtigfeit des hier zum eriten Mal ges 
nannten Anführer der Waifen, Johann Capek von San, 
famen die Böhmen am 9 Auguft zu großer Schande und 9 Aug. 
großem Schaden, indem fie, getäufcht durch den planmäßigen 
Rückzug der Schlefter, fich überſtürzten und in feindlichen 
Hinterhalt geriethen, fo daß viele Dort getödtet wurden, 
andere fich nur duch die Flucht nach Nachod retteten. Die 
Schlefter jedoch Eehrten, nachdem fie die Vorftädte von Na- 
hod in Brand geſteckt und viele Arme und Kranfe im 
Spital ermordet hatten, wieder zurüd, als fie die Nachricht 
von dem Unglüd bei Tachau erreichte. Ob auch von Süden, 
namentlich aus Oftreich, ein ähnlicher Kriegszug unternom- 
men wurde, ift ung nicht befannt. Dagegen ift gewiß, daß 
in Mähren, wie in Böhmen, die Städte und Herren ber 
föniglichen Bartei auch einen Waffenſtillſtand mit der utra- 
quiftifchen Partei von Böhmen und Mähren fchloßen. **6 


Während fo die allgemeine Aufmerffamfeit noch auf 
die auswärtigen Feinde gerichtet war, begann die Partei 
Korybuts in Böhmen insgeheim wieder aufzuleben und fich 
zu organifiren. Je mehr unläugbarer Verdienfte um Frieden 
und Ordnung im Lande Prinz Korybut fich erworben hatte, 
um fo mehr bedauerte man feinen Fall und feine Gefangen: 
nehmung, befonders da der Ort, wo er feftgehalten wurde, 
nicht einmal feinen treueften Anhängern befannt war. Der 
vornehmfte unter ihnen war vom erften Anfang der ſchon 
oft genannte Hynef von Waldftein, Herr auf Koldftein in 
Mähren; dann Johann Smitidy, Wilhelm Koftfa von 


446) Dies bezeugt ein vom 22 September 1427 zu Preßburg datirtes 
Schreiben im Archiv von Königsberg in Preußen. 
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Poftupie und andere weniger befannte Männer. Diefe pflo- 
gen öfters unter einander Nath, wie jte ihren Herrn be- 
freien fünnten, und da fie bei den eifrigen Hufliten weder 
genug Sympathie, noch Unterftügung fanden, wendeten fie 
fich um deſto vertrauensvoller an die königliche Fatholiiche 
Bartei. Bejonders Herr Hynef Koldfteinffy, einft ein eifriger 
Utraquift, bezeugte nach dem Beifpiel feines Wetters, Des 
Herrn Haſchek Oſtrowſkh von Walpftein, feine Bereitwillig- 
feit, fih ganz dem Könige zu ergeben und ihm im Lande 
zu helfen, wofern Die königliche Partei den Prinzen befreien 
helfen wolle; er verfprach auch, da er die Mehrzahl der 
Bürger heimlich auf feiner Seite habe, Prag in des Königs 
Macht zu liefein. #47 Hierdurch liegen fich die Herren Puta 
von Gaftolowie und Johann von Opoino auf Heiman- 
Meftee bewegen, Herrn Hynek ihre Bewaffneten zu über: 
lajjen. In der Stadt Köolin, deren Bewohner fih von den 
Pragern getrennt und unter Die Obhut Herrn Hafchef8 von 
Waldftein begeben hatten, wurde am 4 September der Plan 
befprochen, Brag zu überfallen und zu befegen; der Nichter 
der Neuftadt und einige Nathsherren beider Städte follten 
den Berfchiworenen die Stadtthore öffnen: Doch Herr Wil- 
helm Koftfa, der nicht haben wollte, daß Prag durch Ver— 
vath in des Königs Macht fomme, verrieth jelbft den An— 
jchlag gleich des Tags darauf, indem er Simon vom weißen 
Löwen insgeheim warnen ließ. Als daher Samftags am 
6 September Vormittags Hynek von Waldftein und Johann 
Smitidy mit 600 Neitern durch die geöffneten Thore plöß- 
ih in die Stadt einfielen, gelangten fie ohne Hinderniß 
und Befchwerde bis auf den Altftädter Ring, wo fie fich 
aufftellten ; ihre gefpannten Armbrüfte contraftirten fonderbar 
mit dem Lofungsworte „heiliger Frieden,” das fie ausge- 
447) Dies erhellt befonders aus einem am 8 Juli 1427 zu Zittau an 


den Hochmeifter des deutfchen Ordens datirten und gleichfalls in 
Königsberg noch heutigen Tags aufbewahrten Schreiben. 
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rufen; allein das Prager Volk, anftatt fich zu ihmen zu 
fchlagen, begann Schranfen zu fegen, Ketten aufzuziehen und 
fich zum Kampfe zu bereiten. Als die Verſchworenen den 
offenbaren Verrath fahen, juchten fie bei ihrer geringen Zahl 
das Heil in der Flucht ; daher Fämpften fie zwar an einigen 
Orten in Der Stadt, aber nicht um zu fiegen, jondern um 
der Gefangenschaft zu entrinnen. In diefem Kampfe wurden 
an 100 erfchlagen, über 250 gefangen genommen, und Die 
andern entweder im Häufern aus Freundfchaft oder Be— 
Fanntfchaft verborgen, oder fie ertranfen im Moldaufluß, 
über den fte mit ihren Pferden flüchten wollten; wenigen 
gelang es wirklich zu entfommen. M. Johann Nofycana, 
in der Abſicht, dem Blutvergießen zu wehren, ftürzte im 
größten Getümmel unter die ergrimmten Kämpfer und rettete 
unter feinem blutbefleckten Chorrock mehrere Unglüdliche, die 
beinahe jhon dem wüthenden Pöbel als Opfer verfallen 
waren. Herr Smitidy wurde mit vielen Edlen gefangen 
und auf das Rathhaus ing Gefängniß gebracht; Herr Hynef 
Koldſteinſth aber, der fih im Haufe beim Elephanten ver: 
borgen, wurde dort von dem Junker Mafowec von Mierunic 
entdeckt und ermordet, was um jo abjcheulicher war, als er 
diefen früher bei den Altjtädtern vom Galgen Iosgebeten. 
Bald darauf wurde in Prag Nitter Wenzel von Jinec, ein 
Haupttheilnehmer an dieſer Expedition, enthauptet und einige 
Bürger mit ihm; Herrn Smitidy aber gelang es, mit Hilfe 
eines Mädchens zu entfliehen. 48 Diefer unglüdliche Ein- 
fall war jedoch wenigitens in einer Beziehung nicht umfonft 
geſchehen; denn die Huſſiten verglichen fich, da fie den Anz 
laß folcher Stürme nicht länger unter fich dulden wollten, 


448) Stari letopisowe ©. 73. Bartofhef pag. 155 — 156. Der 
‚Prager Gollegiat (MS.) fagt, er fer ſelbſt unter denen gewefen, 
die in die Stadt eingefallen und gefangen worden, und einige 
Prager Nathsherren hätten, nachdem fie fie gerufen, dann felbit 
dad Volk gegen fie aufgereigt. 
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14 Spt. 


16 Der, 


454 VII Buch. 7 Gapitel. Huffitenfrieg. 


mit Prinz — Korybut, und entließen ihn freiwillig 
am 9 September aus der Haft auf der Burg Waldſtein, 
wo er bis jeßt st feftgehalten worden war, indem fte ihn unter 
ficherer Hut über die Gränze Böhmeng geleiten I ließen. Diefer 
Fürſt hörte jedoch auch nach feiner Ruͤckkehr nad Polen 
nicht auf, die Böhmen zu lieben und ihre Partei zu nehmen, 
wie weiter an feinem Orte Davon Die Nede fein wird. 

Unter diefen Verhältniffen fonnte den Pragern die An- 
funft des Kriegsheered der Taboriten und Waifen nicht 
anders als erwünfcht fein, das unter der Anführung PBriefter 
Profops des Großen am 11 September in der Stärfe von 
etwa 10.000 Mann zu Fuß und 800 Neitern aus dem 
Pilſner Kreife nach Prag einzog, indem es nebit anderen 
Geſchützen und Kriegsmafchinen auch die in Tachau eroberte 
Büchfe Chmelik mit fich führte. #49 Gleich darauf, Sonntags 
am 14 September, wurde Kolin von diefen vereinigten 
Truppen in Gemeinfchaft der Prager eingefchloffen und 
durch ein ganzes Vierteljahr mit großem Nachdruck und der 
Anwendung mannigfacher Kriegslift belagert, indem Diwifch 
Bıref von Miletinef mit den Dienftmannen Herrn Opo— 
kenſty's und Puta's von Gaftolowie zu Handen Heren 
Haſchek's die Stadt fehr tapfer vertheidigte und Die häu- 
figen Stürme immer blutig zurücjchlug, obwohl die Thürme 
und Mauern der Stadt an vielen Stellen fchon beſchädigt 
waren. Grit am 16 December übergab er die Stadt im 
Wege des VBergleiches, als fich eine bedeutende Zahl der 
Bürger nicht länger wehren wollte, und erhielt fammt Dienft- 
mannen und Gefolge, etwa 200 Bewaffneten, ein ehrenvolles 
Geleite aus der Stadt. 

Das Mißlingen des großen Neichsfriegszuges in dieſem 
Jahre bei Mies und Tachau machte in allen chriftlichen 
Landen einen tiefen Eindruck und wurde fogleich auf ver 


449) Bartofchef p. 156. 
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fchiedene Art erklärt; es fanden fich auch Leute, welche Die 
Fürſten abjichtlicher Verrätherei befchuldigten. Namentlich 
erzählte man, die Prager hätten geheime Boten an Mark: 
graf Friedrich von Brandenburg abgeordnet und ihm und 
feinen Söhnen die böhmifche Krone anbieten laffen, wofern 
er Das bevorftehende Verderben vom Lande abwenden würde; 
worauf er fich krank geftellt, am Kampfe nicht betheiligt 
und durch fein Beifpiel auch die übrigen Fürften und das 
Heer abgeſchreckt habe. #0 Verdächtigungen diefer Art waren 
nicht geeignet, den Vorwurf der Muthlofigfeit zu befeitigen, 
die in dem Mangel einer funftgemäßen und geübten Kriegs: 
führung eine weit natürlichere Entfchuldigung hatte. Der 
Gebrauch von Wagenburgen verlieh einem an fte nicht ge- 
wohnten Heere weder Kraft noch Muth gegen Feinde, welche 
in jolcher Kunft als Meifter anerkannt waren. Selbft Car— 
dinal Heinrich von Winchefter fchrieb die Schuld des er- 
littenen Unglücks hauptfächlih dem Mangel an organifcher 
Gliederung und Taftif der deutichen Truppen zu, und ent- 
jchied fich dahin, Daß zum Kampfe gegen die Böhmen nicht 
ſowohl viele, als vielmehr Friegsgewohnte und kriegsgeübte 
Leute nöthig jeien, wie die Huffiten felbft; daher ließ er 
fich vor allem Geldfammlungen in der ganzen Chriftenheit 
angelegen fein, Damit Söldner zum täglichen Kampfe ge: 
dungen oder ein ftehendes, fortwährend lagerndes und in 
den Waffen ſich übendes Heer gegen Die Böhmen organifirt 
werden könnte. Dies war die Abficht und der Zweck feiner 
Verhandlung auf dem Neichstage, der Hauptfächlich Durch 
jein Hinzuthun am 16 November in Frankfurt zufammen- 
trat. Hier wurde nach langer Berathung über dieſe An— 
gelegenheit endlih am 3 December 1427 der wichtige Be— 


450) Nachricht hievon gab auch Cardinal Johann der Eiferne, Biſchof 
von Olmütz, König Sigmunden, wie aus einem in Preßburg vom 
22 Sept. 1427 datirten und im Königsberger Archiv aufbewahrten 
Schreiben zu erjehen. 
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fehluß über die Art gefaßt, wie im ganzen vömifchen Reiche 
Steuern zur Führung des Krieges gegen Die Huffiten er 
hoben, und wie diefe Sammlungen verwendet werden follten. 
Bon diefer Steuer follte durchaus Feine Perſon von mehr 
als 15 Jahren, geiftlichen oder weltlichen Standes, männ— 
lichen oder weiblichen Gefchlechtes, befreit fein; allen Geift- 
lichen, namentlich fammtlichen Würdenträgern, Domherren, 
Ädten, Pfarrern, Caplänen, Kreuzherren, Mönchen, Nonnen 
u. |. w., wurde ohne Unterfchied auferlegt, unter eidlicher 
Verpflichtung fünf Brocent von ihrem jährlichen Einkommen 
zu entrichten, und wer von ihnen fein fejtes Einfommen 
habe, jollte wenigftens zwei böhmifche Grofchen zahlen; Per— 
onen weltlichen Standes hatten wenigftensd zu einem Gro— 
ſchen per Kopf zu entrichten, wer aber ein Vermögen von 
200 bis 1000 Gulden befige, follte einen halben Gulden, wer 
mehr als taufend, wenigftens einen Gulden erlegen, wofern 
er nicht mehr thun wolle; Juden follten zu 1 Gulden per 
Kopf, jeder Edle zu 3 fl., jeder Nitter zu 5 fl., jeder Herr 
zu 10 bis 15 fl., jeder Graf zu 25 fl. u. f. w. zahlen. In 
jedem Bfarrdorf, in jeder Stadt follten Commiflionen von 
ſechs Perſonen (aus Brieftern, Beamten und Gemeinde- 
gliedern) errichtet werden, welche Die Gelder einzuheben, zu 
verzeichnen und in eigene Truhen mit jech8 Gefperren nie- 
derzulegen hätten; die gefammelten Summen follten ſammt 
Regiſtern überall in die bifchöflichen Site, und von da 
weiter in die fünf Hauptftädte, Köln am Nhein, Nürnberg, 
Erfurt, Salzburg und Breslau, und zwar bis zum 29 Fe— 
bruar 1423 abgeführt werden. Zu Oberhauptleuten Des 
künftigen Kriegszuges gegen die Huffiten wurden der Car— 
dinal-Legat Heinrich von England und Markgraf Friedrich 
von Brandenburg beftimmt; zur Beforgung der nöthigen 
Rüſtungen follte ein höchfter, aus neun Mitgliedern be- 
ftehender Reichsrath eingefest werden, in welchen jeder von 
den fechs Kurfürften eine, alle Neichsftädte zufammen drei 
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Perſonen zu wählen hätten; dieſe follten zu Nürnberg jeden 
erften Sonntag nach den Quatembertagen unter dem Vorſitz 
des Markgrafen von Brandenburg fich verfammeln, und ge— 
meinfchaftlih anordnen, was zur Dingung, Auszahlung und 
Aufftelung der Söldner an gelegenen Orten oder bei der 
Verproviantirung für den Krieg vonnöthen fei. Der all: 
gemeine neue Kriegszug wurde auf den Johannistag 1428 
der Art beftimmt, daß an diefem Tage alle Kriegsfchaaren 
aus allen Ländern auf den Grenzen Böhmens bereit ftehen 
follten. #1 In dieſem denfwürdigen Bejchluffe ift der Kern 
nicht zu verfennen, aus dem unter günftigen Umſtänden 
das erfeimen und erwachlen Eonnte, was der deutfchen Nas 
tion damals am meiften Noth that: ein beſſerer Organismus 
der volßiehenden Gewalt im Reiche. Allein zum Gelingen 
deffen gehörte vor Allem mehr PBatriotismus, mehr Auf- 
opferungsfähigfeit, als unter den Deutfchen damaliger Zeit 
zu finden war. 


Papſt Martin V, obwohl beftürzt und betrübt durch 
das Unglüd des 4 Augufts, *°° hörte Doch nicht auf, fein 
Wohlgefallen über das energifche und vorfichtige Benehmen 


451) Windeck cap. 153, pag. 1201 und cap. 171, pag. 1221. Andreas 
Ratisbon. in dialogo. Der volltändige Reichstagsſchluß hat ſich 
im föniglihen Archiv in Preußen und in einer Handfchrift des 
Prager Domcapiteld O0. 37 erhalten. Bergl. neue Sammlung 
der Neichsabfchiede I, 124, wo er unvollftändiger und in anderer 
Ordnung gedruckt if. 

452) Andreas Ratisbon. in supplementis (fol. 447) berichtet: Dum 
haec agerentur, nuntiatum fuerat Romae de proelio katholico- 
rum cum haeretieis committendo. Tune summus pontifex Mar- 
tinıs V, qui per aliquot dies in publicum non processerat, 
propter quod infirmitate gravi dicebatur teneri, pro obtinenda 
victoria statuit processionem fieri fer. V in vigilia S. Petri ad 
vineula (31 Juli) cui ipse personaliter cum cardinalibus inter- 
fuit, et omnibus, qui huic intererant, septem annos indulgentia- 
rum dedit. 


1427 


1427 


30 Spt. 


25 Oct. 


11Nov. 
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jeines neuen Legaten, Cardinal Heinrichs von England, an 
den Tag zu legen. „Du haft bewiefen,“ fo fchrieb er ihm 
von Nom am 30 September, „daß Du wahrhaftig derjenige 
bift, für den Wir Dich gehalten, da Du fo viel Muth und 
Vorficht gezeigt. Allein obwohl Menfchenrath wenig zu 
frommen jcheint, jo ziemt es ſich Doch nicht zu verzagen 
oder zu erichlaffen; fondern je weniger dem Menfchen ge: 
lang, wornach er ftrebte, mit deſto mehr Entjchloffenheit 
und Kraft foll er fich aufraffen und das Werk von neuem 
betreiben. Darum ermüde Deine Weisheit und Strebfamfeit 
nicht, und rufe und ftachle, e8 komme gelegen oder un: 
gelegen, fowohl die deutſchen Zürften (obgleich von ihnen, 
wie es fcheint, nicht viel zu hoffen fteht), als auch Die 
Brälaten, welche die Sache näher betrifft. Es ift Übrigens 
nicht nöthig, Dich zu belehren; Du weißt felbft, was Du 
zu ergreifen und wie Du vorzugehen haft, damit die Kirche 
dieſer Schmach und dieſes Mafels einmal los werde. Führft 
Du es aus, fo wife, daß Du Dir außer den Verdienften 
vor Gott auch auf der Erde einen Ruhm erwirbit, Der 
größer, als der Ruhm aller Könige und Fürften unferer 
Zeit. Wir indeffen werden nicht verfaumen, von hier alles 
zu thun, was zur Sache behilflich zu fein vermag.” . Dem: 
gemäß erließ er ſchon am 25 October an alle chriftlichen 
Linder abermals die Verordnung, daß nach der Sabung 
des Conciliums von Gonftanz die Bilchöfe überall bei ihrer 
Geiftlichkeit die jährlichen Zehnten zur Erhaltung eines fte- 
henden Heeres gegen Die Fegerifchen Böhmen erheben laffen 
follten, jo wie er ſelbſt diefem Zwede den fünften Theil 
fämmtlicher Zolleinfünfte der apoftolifchen Kammer wid- 
mete. #3 Die PBilfner aber ermahnte er in einer Bulle 
vom 11 November, fie möchten fich mit den Ketzern auf 
453) Raynaldi ad h. a. $. 9. Wir können hier nicht umhin zu vügen, 

daß Diartin V in der hierüber an die ganze Chriſtenheit exlaffenen 

Bulle alle Huſſiten als Adamiten ſchilderte. 


Papſt Martin V und die Disputation zu Zebra. 459 


feine Weife in Streitigfeiten über den Glauben einlaffen, 1427 
die ihren Seelen mehr Schaden, als Nusen bringen könnten, 
indem die Wahrheit des Fatholifchen Glaubens, bezeugt durch 
jo viele Märtyrer, geoffenbart auf fo vielen Concilien, be— 
leuchtet duch Schriften fo vieler heiligen Lehrer, feiner 
neuen Beweife bedürfe. Auch dem Gardinal Johann dem 
Eifernen fchrieb er, er möchte das Disputiven verhindern; 
jei e8 aber nicht möglich, ſich deſſen zu erwehren, ſo jolle 
er dazu Doctoren der Wiener Univerfität berufen. *°* Allein 
der päpftliche Legat, Cardinal Heinrich, hatte fchon am 
21 September durch ein Schreiben aus Frankfurt Die ehe 21 Spt. 
maligen Prager Magifter Simon von Tiſchnow und Prokop 
von Kladrau aufgefordert, zur Belehrung und befferen An— 
leitung der im Irrthum befangenen Böhmen die Mühe einer 
folchen Disputation auf fich zu nehmen. * 

Bon dieſem neuen Verfuche der böhmifchen Theologen, 
fich gegenfeitig durch gelehrte Beweife zu Überzeugen, find 
jeher unzureichende und mangelhafte Nachrichten auf uns 
gelangt; Doch veriteht es fich faſt von jelbit, daß auch er 
nicht zum Ziele führte. Die Disputation auf der Burg 
Zebraf begann wirklich am 29 December bei ziemlich zahl- 29 Der. 
reicher Berfammlung. Zu Schiedsrichtern und Ordnern von 
beiden Seiten wurden die Herren Johann von Waldef und 
Smil Holidy von Sternberg gewählt; unter den gegen- 
wärtigen Theologen von der einen Seite werden M. Simon 
von Tiſchnow, vom der andern M. Johann von Nofycan 
und Peter Payne von England genannt. Die einzige wich- 
tige und befannte Folge dieſer Disputation jedoch war, daß 
die Prager, die Taboriten und Waifen, nachdem fte fich zu 


454) Raynaldi a. a. ©. $. 8. 

455) Diefes Schreiben findet fich in einer Handfchrift des Prager Ca: 
pitels O. 37 oder 87 bei vielen anderen Acten vom J. 1427, 
welche der damalige Prager Sanonicus Johann von Duba für 
fich ſelbſt ſammelte. 


1427 


1428 
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Beraun auch unter einander geftritten, in fchlechterer Freund: 
ſchaft von dort jchieden, als fie zufammengefommen waren. #6 


Einträchtiger indefjen, als die Theologen, handelten zu 
diefer Zeit noch die böhmischen Krieger. Nicht lange nach 
der Eroberung der Stadt Kolin zogen alle Heere, die Ta- 
boriten unter Profop dem Großen, die Waifen unter Pro— 
fupef umd die Prager unter Johann Towalowffy, in der 
Mitte des Winters ins Feld, und zwar nach Mähren. Da 
fie aber mit den Mährern Waffenftillftand hatten, hielten 
fie fich in ihrem Lande weder mit Belagerungen, noch mit 
Berheerungen auf, bis fie vor Ungariſch-Brod gelangten, 
welche Stadt fich nach kurzer Einfchließung durch Vergleich 
ergab. Als fich dann bei der Stadt Weſſeli neue Schaaren 
aus Böhmen und Mähren anfchlogen, überfchritt diefe ganze 
Kriegsmacht Die ungrifchen Grenzen, zog bei Sfalic und 
Senie vorbei über Die Berge, und verheerte Die ganze 
Gegend um Diechow, Modern, Pöſing und Set. Georgen, 
bis fie fich endlich bei Prepburg lagerte. Bon hier wandten 
fich die Huffiten, nachdem fie die Preßburger WVorjtädte in 
Aſche gelegt, über Lanfchis und Wartberg wieder gegen 
Schintau und Tyrnau, und zogen verheerend weiter über 
Koftelan, Cechtic und Neuftadt an der Waag bis vor 
Beckow. 7 Bon einem Kampfe ift bei Diefem Seldzuge 


456) Der Canonicus Johann von Duba begann in der eben erwähnten 
Handichrift einen ausführlichen Bericht über die Dispuration auf 
Zebraf zu fehreiben, hörte aber gleich wieder auf. M. Johann 
Pribram berührt viefelbe Disputation in feinen Tractat gegen 
die Taboriten vom 3. 1429 nur flüchtig. Auf das, was Zac. 
Theobald bietet (Gap. 64), ift fich nicht zu verlaſſen, da es mit 
andern unzweifelhaften Daten diefer Zeit im Widerfpruche fteht. 
Bon diefem Zuge nach Ungarn gibt dev Prager Gollegiat die 
ausführlichften Nachrichten, da er fich felbft dabei betheiligte; 
dann Bartojchef p. 157 und Andr, Ratisbon. in dialogo. Daraus 
ift zu exrfehen, wie wenig man fich auf das Pragmatifiren Theo- 
balds und Peſchina's verlaſſen könne; denn beide willen von 
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Heereszug nac Ungarn und Schlefien, 461 


irgend die Nede, und es fcheint, daß fich die Ungarn da- 1428 
mals nicht einmal zum Widerftand ins Feld ftellten; aber 

auch von Belagerungen fefter Städte und Schlöffer gejchieht 
feine Erwähnung, jo daß das ganze Unternehmen nur auf 
Verwüſtung des Landes abgezielt zu haben jcheint. Nicht 
lange darauf famen abermals alle Heere bei Ungarifch-Brod 
zufammen, wo fie nur Furze Zeit liegen blieben, worauf 
Einige mit Beute heimfehrten, Andere durch Mähren nach 
Schleften gegen Troppau zogen. 


Von dem hierauf folgenden Hauptzuge der Hufliten 
nah Schlefien haben fich zwar etwas mehr Nachrichten, 
als gewöhnlich, erhalten, Feineswegs aber zureichende. Nur 
das ift ung befannt, daß bei der Annäherung des Hufliten- 
lagers einige Städte, wie Polniſch-Oſtrau, Katfcher und 
Hopenplog von ihren Bewohnern aus Angft verlaffen wur: 
den, und daß Fürſt Wenzel von Troppau mit der Stadt 
Leobſchütz und Grätz fih gutwillig ergab und den utraqui- 
ftiichen Böhmen zu helfen veriprach. Hierauf fchloßen diefe 
Dber-Ölogau ein, eroberten die Stadt am 13 März mit13März 
Sturm, und nahmen darin mehr als taufend Bewaffnete, 
Edle und Bürger aus Zul; (Bela), Neuftadt (Prudnik) und 
Strehliß gefangen; worauf Fürft Bolef von Oppeln per: 
jönlich bei den Heeren erfchien, fich auch verband, mit ihnen 
zu halten und feine Gefangenen mit baarem Gelde auslöfte. 
ALS fich dann andere Fürften und Städte und der Bifchof 
von Breslau bei Neiße zum Kampf ftellten, wurde am 18 15März 
März vor der Stadt eine blutige Schlacht geliefert, in wel- 
cher an 2000 Schlefter getödtet wurden oder im Fluffe er- 
tvanfen, und die Böhmen in die Vorftadt einbrachen und 
fie ſammt den Darin befindlichen Wagen der Feinde in 
Brand ftecten. Dies fteigerte den Schreden der Schlefter 


diefem Zuge nichts, und erzählen andere mit ihm nicht zuſammen— 
ſtimmende Begebenheiten. 
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14238 ungemein, und von Diefer Zeit an wollte Niemand mehr 
den Ketzern Stand halten. Eine Menge von Städten, wie 
Ziegenhals, Weidenau, Ottmachau, Patſchkau und Franfen- 
ftein, dann Falfenberg, Grottkau, Strehlen, Kanth u. a. m. 
wurden von ihren Bewohnern verlaffen und fielen faft ohne 
Kampf den Böhmen in die Hände Fürft Johann von 
Münfterberg verglich fich freundfchaftlich und vettete dadurch 
Stadt und Land; minder glüdlich waren Brieg und Ohlau, 
obwohl Fürft Ludwig auch einen Vergleich gefucht hatte. 

30März Schon am 30 März waren die böhmifchen leichten Neiter 
nur eine Meile von Breslau entfernt, gegen das fie aber 
4 April damals noch nichts unternahmen. Um Oftern (4 April) 
ftand die Hauptmacht bei Neichenbach, und dort ftießen Die 
Königgräger und Chrudimer, auch einige Herren aus Böh— 
men hilfebringend Dazu, fteckten Neichenbach in Brand, rüdten 
von hier gegen Zobten (Sobotfa), und befegten diefe wich- 
tige, von den Ihrigen verlaffene Burg durch Herrn Johann 
Kolda 8 Hierauf lagerten fie fich bei der Stadt Neu- 
marft und verfahen von dort Zobten mit Kriegsbedarf. Aus 
einem in jenen Tagen zu Breslau datirten Schreiben er- 
fahren wir, daß man in der zweiten Hälfte des Monats 
April neue Zurüftungen machte, um die Böhmen im Felde 
anzugreifen. Bon einer Seite ftand Bifchof Konrad von 
Breslau wieder in Neiße mit dem Fürften Premek von 
Troppau und den böhmischen Herren Puta von Caſtolowic 
und Johann von Opoeno; von der anderen Seite lagerten 
fih Fürft Ruprecht aus dem Maltheferorden, Fürft Hans 
von Sagan und Andere hinter Liegnig bei Haynau, wo 
auch die Breslauer und Hans von Polenz mit den Sechs- 
ftädtern zu ihnen ftoßen follten, und auch Herr Balthafar 
von Schlieben mit 300 Neitern vom jungen Marfgrafen 


458) Bartoſchek (S. 157) nennt zwar den jüngeren Plichta von Zirotin: 
andere böhmifche und fchlefiihe Quellen vereinigen fich jedoch in 
dem Namen Johann Kolda’s von Zampach. 


Heereszug in Schlefien. 463 


von Brandenburg wurde erwartet. Während defien follen 
ſich die Böhmen ruhig verhalten haben, indem fie in Fleinen 
Haufen Schleften ohne MWiderftand durchzogen, da einige 
Fürften mit ihnen Freundfchaft eingegangen waren, und 
viele Städte von ihnen übernommen hatten, worin ihre 
Verwundeten und Kranfen gepflegt und geheilt wurden; 
auch verftärften fie fich durch Zuzüge aus Böhmen, Die 
Bauern nicht gerechnet, die ſich in Schlefien, wie es heißt, 
freiwillig zu ihnen fchlugen, und deren Zahl nicht gering 
war. So follen ihrer an 24.000 gewefen jein unter vers 
fchiedenen Anführern, die aber alle Briefter Profop ges 
horchen mußten. Gewöhnlich jedoch (fügt jenes Schreiben 
hinzu) plünderten und verheerten fie im Lande nur Kirchen, 
Pfarreien, Herrenhöfe und Schenken. * Indeffen erfuhren 
die Böhmen, daß fich bei Liegnig ein neues Heer fammle, 
und rückten ungeſäumt auf der Seite nach Goldberg gegen 
dasfelbe: kaum aber wurden fie von den Deutfchen wahr: 
genommen, jo zerftoben dieſe des Nachts yplöglich in die 
feften Städte, von denen hierauf die Böhmen nur das 
einzige Haynau mit Sturm nahmen und in Aſche legten, wo— 
bei fte eine Menge Leute ermordeten. Andere Städte Fauften 
fich durch ftarfe Brandfchagungszahlungen von der ihnen 


459) Die Worte diefes an den Hochmeifter des deutjchen Ordens ge— 
richteten Schreibens find: „Umwer Gnade wol wirt vornemen — 
wer ire houptleute feyn: idoch was her Profop tut, das muffen 
im die andern volgen, der do ouch itezunt mit en iſt.“ — „Ouch 
fo burnen fie nicht meher denn Kirchen, Pfarhofe der Erbherren 
gefeffe und kretſchem.“ Aus diefer wichtigen Nachricht läßt fich 
chließen, daß die Taboriten und Waifen auch jenfeits der Grenzen 
Böhmens es meht gegen die Hierarchie und den Adel, als gegen 
das gemeine Volk abgefehen hatten, wodurch auch der Sab Licht 
erhält, worin es heißt: „So habin fie fich gar fere geftärfit — 
ouch mit gebuwern, die do czu en getretin feyn, der do czumole 
vil if.“ Diefes Schreiben datirt vom Freitag am 16 oder 23 
April 1428 befindet fich im Archiv von Königsberg in Preußen, 


1428 
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1428 drohenden Gefahr los. Breslau näherte fich das böhmifche 

1 Mai Hauptheer am 1 Mai, und ftecfte deffen Vorftädte in Brand, 
obwohl fich an 100.000 Menfchen aus der Umgegend in 
diefe Stadt geflüchtet hatten. Bon den weiteren Begeben- 
heiten erwähnen wir nur Dies, daß vor dem Abzug ber 
Hufliten aus Schlefien endlich auch der Fürft von Ratibor, 
Premef von Troppau, Kaſimir von Auſchwitz und der Fürft 
von Zeichen mit ihnen DBergleiche jchloßen, 6° und daß 
Daher der Abzug dev Böhmen freiwillig und feineswegs ge- 
zwungen gefchah, obgleich König Wladiflaw von Polen in 

4 April einem fchon am 1 April von Kalifch aus an Fürft Konrad 
von Ols gerichteten Schreiben Die Schlefter damit getröftet 
hatte, Daß er alle feine Untertanen berufe, auch die aus 
den fernften Ländern, wie aus Lithauen, aus Rußland 
und dem Fürftenthum Moldau, damit fie fich zum Kampfe 
gegen die böhmifchen Keger bereit hielten. 261 E83 fcheint 
jedoch, daß auch damals noch einige Bolen, wie Herr Buchala, 
mehr geneigt waren, den Böhmen zu helfen, als ihren Fein- 
den. #62 Sei dem, wie immer, fo viel ift gewiß, daß Die 
Taboriten und Waifen, als ſie etwa in der Mitte Mai's 
nach Böhmen zurücfehrten, großen Neichthum und Wagen 
vol der mannigfaltigften Beute mit fich brachten. 63 


460) So berichtet Biſchof Konrad von Breslau in einem Schreiben 
an den Hochmeifter vom 21 Mai 1428, im Königsberger Archiv. 

461) Diefes Schreiben findet fich in zwei Handfchriften des Prager 
Domeapitels O0. 36 und U, 13. 

462) Klofe (Document. Gefch. von Breslau II, 389) führt aus einer 
uns unbefannten Duelle au, daß diefer wegen feiner Liebe zu den 
Huffiten befannte Herr ſchon damals die Stadt Kreuzburg in 
Schlefien unweit der polniſchen Grenzen beſetzte. 

463) Bei der Erzählung diefes Heerzugs nach Schleften hielten wir ung 
größtentheils an den, obwohl furzen, Bericht des Prager Gollegiaten 
(MS.), der felbft dabei gegenwärtig war. Die fehlefiichen Quellen 
(bei Sommerberg I, 75, 174 0.) find unzureichend und verwirrt; 


re ——— 
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Eine Abtheilung von ihnen jedoch, etwa 10.000 Be— 
waffnete zählend, wendete fich Durch Mähren, wo am 17 
Mai zwifchen ihr und den Bürgern von Brünn ein blutiges 
Scharmüßel vorfiel, 164 nach Oftreich, lagerte fich dort am 


1428 


17 Mai 


Donauufer, Nußdorf gegenüber, und verheerte durch einige ; 


Tage die Umgegend ohne MWiderftand, bis fie Durch Ober: 
öftreich ohne Schaden nach Böhmen zurüdfehrte. +69 
Eine andere Schaar der MWaifen und Prager, Die am 


25 Mai über die bairifchen Grenzen bei Tachau gegen ‘Bernau 25 Mai 


einftel, richtete wieder dort einen ganzen Monat hindurch 
Verheerungen an ohne bedeutenden Widerftand und ohne 
daß fie felbft Schaden litt; namentlich wird erzählt, daß fie 
außer Pernau auch im Norden das Städtchen Falfenberg 
eroberte — dann, fich gegen Süden wendend, unter andern 
die Stadt Mosbach mit Sturm nahm, wo fie an 300 Mann 


tödtete — am 9 Juni das Städtchen Nittenau in Brand 9 Juni 


ſteckte — das Klofter Walderbach zerftörte, und befonders 
mit Durchftechung eines großen landgräflichen Teichdammes 
dem Lande großen Schaden verurfachte — endlich, nachdem 
fie in der Umgegend des Städtchens Cham große Beute 
gemacht und fich des Städtchens Waldmünchen bemächtigt 


der Anfang der Erzählung Martins von Bolfenhain (Seriptores 
rer. Lusatic. I, 354) ging verloren. 


464) Was wir hier ein Scharmüsel nennen, fchildert Pefchina (Mars. 
Morav.), auch Zach. Theobald in der Weife feines gewöhnlichen 
Pragmatismus als eine große und entjcheidende Schlacht, obwohl 
der gleichzeitige Fortfeber des Minoriten Benefch (bei Dobner IV, 
73), von dem Zuge der Huffiten aus Schlefien nach Öftreich vedend, 
das Scharmüsßel bei Brünn nicht einmal erwähnt, und andere 
Quellen gleichfalls ganz davon ſchweigen. 

465) Nebſt dem oben genannten Fortfeßer fpricht auch das Chronicon 
Mellicense ap. Pez, I, 255 von dem Lager der Taboriten gegen: 
über von Nußdorf. Bergl. Kurz, Albrecht IT a. a. D. ©. 137, 138. 

30 
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hatte, um den Margarethentag (13 Juli) nach Prag zurüd- 
kehrte #88 

Don Deutfchland aus ward im Verlaufe des J. 1428, 
wo man dem Bejchluffe des Frankfurter Neichstages gemäß 
den ftärfften Schlag gegen Böhmen erwartete, wider alle 
Bermuthung nichts unternommen. Jene allgemeine Steuer, 
die in Folge der Frankfurter Decrete eingeführt werden 
follte, war der deutfchen Nation etwas Neues und Uns 
erhörtes; es entitand ein allgemeines Murren darüber, am 
ſtärkſten vielleicht unter der Prieſterſchaft und Geiftlichfeit 
jelbft; auch die Nitterfchaft in vielen Gegenden fträubte fich, 
indem fte fagte, fie ſei nur zum Kriegsdienfte verpflichtet, 
nicht aber zu Steuerzahlungen. 267 Es fruchtete nichts, daß 
der Bapft in häufigen nach Deutfchland gefandten Schreiben 
jene Bejchlüffe hochpries und alle treue Söhne der Kirche 
zu eifriger und nachdrudsvoller Vollziehung derfelben er: 
mahnte, indem er zugleich auf die Schande Hinwies, die für 
Die Deutjchen daraus erwachfe, daß fie ein in jeder Hinficht 
fchwächeres Volk binnen einem fo langen Zeitraume ihrem 
Willen nicht hätten unterwerfen fünnen. 268 Die deutjchen 
Fürften kamen in Betreff der Angelegenheit einige Male 
während diefes Jahres zufammen und beriethen fich, zuerft 
um Oftern in Frankfurt, hierauf im Koblenz, dann in Bin- 
gen (am 16 Mai) und dann wieder in Frankfurt, allein 
immer ohne Erfolg und Endreſultat; Gardinal Heinrich 
fonnte, da er nach England abgerufen wurde, nicht in 
Perſon behilflich fein. Die Fürſten willigten zwar nicht nur 
ein, fondern drangen jogar Darauf, daß die Steuer in ihren 
Ländern erhoben werde; Die zufammengebrachten Summen 


466) Bartofchef ©. 158. Windeck Gap. 159 ©. 1025. Andreas Ra- 
tisbonensis ap. Boecler pag. 45, id. ap. Eccard I, 2155. 

467) Joannis Trithemii annales Hirsaugienses ad ann. 1428, tom. II, 
pag. 373. 

468) Raynaldi ad h. a. 8.5 et 6. 
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jedoch ließen fie nicht an die beftimmten Orte abführen, 1428 
indem fie jeder daheim behalten und davon Söldner nach 
feinem Gefallen ausrüſten wollte, dem fich nicht nur König 
Sigmund, fondern auch die Geiftlichfeit und die Unterthanen 
widerjegten. 269 Nebſtdem wurde der Unmuth unter den 
Fürſten auch dadurch genährt, daß König Sigmund nach 
dem Tode Friedrichs des Streitbaren (CF 5 Januar 1428) 
das Herzogthum Sachfen deſſen Söhnen erblich verfichert 
hatte. In Folge folcher Streitigkeiten ging in Diefem Jahre 
fein Kriegszug gegen die Böhmen vor fich, obwohl der 
Schaden bedeutend war, den Diefe bei ihren Einfällen ins 
Ausland in größerem Maße anzurichten begannen; und 
König Sigmund, der zu Ende des Monats Mai bei der 
Belagerung der Burg Golubag an der Donau vom Sultan 
eine große Niederlage erlitten, *°° war auch nicht in der 
Lage, die Böhmen in irgend eine Gefahr ‚bringen zu fönnen. 
Erſt um Set. Galli verfammelten fich die Kurfürften alle, 16 Det. 
außer dem von Sachfen, in Heidelberg und bewilligten und 
geboten von dort durch offene Schreiben au alle deutiche 
Länder, daß man alles, was an Huſſitenſteuern zuſammen— 


469) Siehe hierüber König EC igmunds Schreiben vom 28 Auguft im 
Königsberger Archiv. Andreas Ratisbon. in Supplem. fol. 456 
berichtet: Contributio generalis colligebatur, sed tamen forma 
in congregatione principum Frankfordiae facta non ab omni- 
bus servabatur. Quidam enim et praesertim elerici collectam 
pecuniam ad loca deputata dederunt. Quidam vero utpote prin- 
cipes et communiltates, collectam pecuniam apud se tenuerunt, 
donee de illa aliquid certius ordinaretur. Dominus autem Car- 
dinalis de Germania recessit, auctoritatem suam illud negotium 
prosequendi nulli relinqguens, neque rediens in tempore ut 
sperabatur. Et sic omnis illa ordinatio egregie coepta inepte 
est finita. 

470) Bei diefer Niederlage fiel im Heldenfampfe der berühmte polnifche 
Herr Zawifche Cerny von Garbow, deſſen wir oben rühmlich 
gedachten. 
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gekommen, nach Nürnberg fenden folle; auch ift aus einem 


‚zu Nürnberg vom 28 Dectober datirten Echveiben zu er 


jehen, daß dort dev Marfgraf von Brandenburg mit dem 
Neunherrenrathe dem Frankfurter Befchluffe gemäß wirklich 
verhandelte, obwohl von dem Erfolge diefer Verhandlung 
nichts befannt iſt. #71 

Der in Böhmen vor Pilſen bis auf Set. Georgi 1428 
geichloffene Waffenftilfftand fcheint fpäter verlängert worden 
zu jein, weil das Land in Diefem ganzen Jahre Frieden 
genoß. #7? Beide ftehende Heere jedoch, oder die „im Felde 
dienenden Gemeinden,” das der Taboriten nämlich und das 
dev Waiſen, machten fich, vielleicht nur um nicht unbe- 
(Häftigt zu fein, zur Sommerszeit daran, zwei wichtige 
Schlöffer zu belagern, die in dem Händen der Diener des 
Königs waren. Die Taboriten fchloßen am 8 Juli das 
Schloß und die Stadt Bechin ein, die ald Lehen damals 
Hynce von Lazan befaß, der Sohn weiland Heren Hein: 
richs Lefel, dev in dev Wyſchehrader Schlacht gefallen war. 


471) Das Schreiben der Kurfürften vom Neichstag zu Heidelberg am 
16 Det., wie auch das des Neunherrenrathes aus Nürnberg vom 
25 Det. befindet fih im Archiv von Königsberg in Preußen. 

472) Im Widerfpruche damit erzählt freilich Zach. Theobald, und ihm 
nach Andere, von verderblichen Kämpfen zwifchen den Bragern und 
Herrn Smiricky, die erft durch einen DVergleih am 14 Detober 
1428 ein Ende genommen haben follen. Allein diefe Erzählung 
fommt häufig mit anderen wahren Greigniffen in Conflict, von 
denen aber Theobald nichts wußte. Much kennen wir eine Original- 
urfunde, die Biſchof Konrad und die Brüder Johann und Hein: 
rih von Smilie am 10 Januar 1428 gemeinschaftlich auf dem 
Schloſſe Raudnic ausfertigten und die noch dort aufbewahrt wird, 
und können daher der Schilderung der Flucht Smitidy’s aus 
dem Prager Gefängniß zu den Taboriten (!) nah Raudnie am 
22 Januar u. f. w. feinen Glauben beimeffen. Theobald hatte 
freilich auch alte Nachrichten vor ſich, die uns jeßt unbekannt 
find: allein bein Gebrauche und Combiniren derjelben ließ er 
feiner Phantafte zu fehr die Zügel ſchießen. 


Belagerung von Bechin und Lichtenburg. 469 


Die Belagerung wurde mit bedeutender Kriegsmacht unter: 
nommen und von Brofop dem Großen felbft geleitet, auch 
waren nicht nur die vorzüglichften Taboritenhauptleute, ſon— 
dern auch Hilfstruppen aus ihren Städten gegenwärtig. 
Es wurden viel große und Feine Geſchütze und andere nö— 
thige Kriegsmafchinen herbeigefchafft und auf vier Punkten 
um das Schloß und die Stadt herum aufgeftellt. Aber auch 
dev MWiderftand, den Herr Hynce und fein Hauptmann Na: 
mens Kofot leifteten, war ungemein herzhaft, fo daß fte fich 
länger als ein Vierteljahr hielten. Erſt um Set. Wenceslai 
legte fih Herr Ulrich von Roſenberg ing Mittel, um einen 
Vergleich zwifchen den Parteien zu bewerfftelligen, indem er 
mit anjehnlichem Gefolge in das Lager der Taboriten fam. 
Das Ende der Belagerung fand jedoch erft um Set. Galli 
ftatt, wo die Befasung, unvermögend länger auszudauern, 
indem die Zahl der Verwundeten fich mehrte, Stadt und 
Schloß übergab, und von den Siegern freigelaffen wurde. #73 


Minder glücklich waren die Waiſen, die in demfelben 
Jahre nah Set. Jacobi das Schloß Lichtendburg im 
Gaflauer Kreife belagerten. Dieſer alte Sit eines einft 
berühmten Gefchlechtes hatte vor dem Kriege dem Könige 
gehört, und nachdem er im 3. 1421 von den Utraquiften 
ohne Kampf erobert worden war, wurde er Herrn Hynek 
Krufchina von Lichtenburg zurücdgeftellt, dem Nachfommen 
feiner erften Erbauer, der Damals, jo zu fagen, an der 
Spitze der ganzen Nation geftandenz; jet aber befaß Das 
Schloß Herr Johann von DOpoino, obwohl Herr Hynef 
Krufchina indeffen auch ein Diener. des Königs geworden 
war. Die Belagerung leiteten die erſten Hauptleute der 
Waiſen, PBriefter Prokupek und Johann von Kralowiez und 
da fie fich fehr bald überzeugt hatten, daß Stürme erfolglos 


473) Bartofchef S. 158. Start letopisowe ©. 75. Archiv cesky I, 184. 
Kurz, Albrecht I, ©. 140. 


1428 


1428 
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fein winden, gedachten fte Die Beſatzung auszuhungern. Es 
wurden daher nach Vorſchrift dev damaligen Kriegsfunft 
Gräben, Schanzen, Bollwerfe und Zäune um das Schloß 
gemacht und mit Mannſchaft befest, damit Niemand hinein 
oder heraus-gelangen könne; dann wurde hier ohne Anz 
wendung von Gefhüsen und Mafchinen den Sommer und 
Winter Hinduch über ein- Jahr lang - gelagert, indem der 
Schloßhauptmann, Namens Lifchfa, mit feinen 300 Bewaff- 
neten nicht8 von Übergabe hören wollte. Während deffen 
begannen die Waifen felbft in ihrem Lager Noth zu leiden, 
und. daher ſchickten „fie um Allerheiligen einen Theil ihres 
Heeres unter, Johann Kralowec bis. ind Zittauer Gebiet 
nach Proviant. Diefer machte in jener Gegend große Beute; 
als er aber über Groth und Krasau nach Böhmen zurüd- 
fehrte, da fchaarten ſich die Görliger und Zittauer mit 
Herin Albrecht von Koldis und Hans von Polenzk in der 


Nacht auf den 11 November, und warfen fich des Morgens 


bei Machendorf zwifchen Kragau und Neichenberg in großer 


Zahl jo nachdrüdlich und glüdlich auf den Nachtrab Der: 


Waiſen, daß fie nicht nur viele ihrer Wagen eroberten, 
fondern auch über 400 bewaffnete Böhmen entweder er— 
tchlugen, oder im Neißefluſſe ertränften einige verbrannten 
jte auch in Scheuern. Diefer Sieg war zwar weder enticheis 
dend, noch dauernd, weil die Wailen, obwohl fie zu fliehen 
begonnen hatten, fich bald wieder ordneten, Die Deutfchen 
zurückſchlugen, und, ihre Niederl lage vächend, unter andern 
auch den Zittauer Hauptmann erlegten: nichts deſtoweniger 
wurde ſelbſt dieſes halbe Gelingen in, Deutſchland gepriefen, 
als Beweis, daß die Böhmen nicht immer und überall 
unüberwindlich feien. 474 
. 

474) Stati letopisowe ©. 75. Die Chronik des Prager Collegiaten 
(MS). Windel Gap. 163 ©. 1209. — von Guben in 
Scriptor. rerum Lusaticarum (1839) B:T ©. 60-61. Winded 
ſchildert den von Hans von Polenzk en er alles Verdienſt zus 
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Nicht lange nach diefem Vorfall, etwa in der Mitte De» 1428 
cembers, wagten fich die Waiſen ſchon wieder an ein ähn— 
liches Abenteuer in dem Glatzer Gebiet und in Schleften; und 
als fie dahin gerückt waren, lagerten ſie zwifchen Glas und 
Schwedeldorf etwa zwei Wochen. Während deffen fchaarten 
fih Fürſt Johann von Münfterberg, die Mannen des Biſchofs 
von Neiße und der Hauptmann von Schweidnig mit feinem 
ganzen Bezirke, rückten gegen fie und ftürzten ſich am 27 27 Dee. 
December mit Macht auf das Lager dev Waifen; der Fürft 
war unter den VBorderften. Die Waifen erwarteten den An— 
griff der Feinde ruhig auf ihren Wagen, und empfingen Die 
Deutfchen plöglich mit fo furchtbarem Gefchüsfeuer, daß Die 
Schlefier, gleich vom erften Zufammenftoß erſchreckt, in 
großer Zahl die Flucht ergriffen, Neiter wie Fußgänger, bis 
endlich auch der Fürft mit ihnen fliehen mußte. Er gerieth 
jedoch mit feinem Pferde in eine Sumpfvertiefung, wo er 
wegen der Schwere feiner Rüſtung fteden blieb, von den 
Huffiten eingeholt und mit vielen Anderen getödtet wurde; 
der Hauptmann von Schweidnis, Herr Zettrig, wurde gleich- 
falls nebft einer Menge Bewaffneter gefangen genommen 
und nach Böhmen geführt. - Diefe Niederlage fand etwa 
eine Stunde vor Sonnenuntergang Statt; die Hufliten aber 
liegen nicht ab, die fliehenden Feinde auch in der Nacht zu 
verfolgen, indem fte Die Dörfer der Neihe nach in Brand 
ſteckten, damit fih Niemand fowohl in ihnen, als auf den 
von Schnee blinfenden Feldern verbergen könne. Dann 1429 
zogen fie ohne MWiderftand- weiter ind Land und befeßten 
die Städte Nimtfch und Ohlau, beide jedoch nur auf furze 
Zeit; nachdem fie hierauf etwa-zehn Wochen in jener Ge- 


fehreibt) erfochtenen Sieg als vollfommen; dem aber widerftreiten 
nicht nur die Annaliten, fondern auch Johannes von Guben, 
indem er fagt: Des wart onſer Houptmann herr Lewther vnd 
eczliche erbare Knechte, die wider czu rucke gedranckt wurden, 
dermort. 


1429 
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gend gelagert, Fehrten fie bei Glatz vorbei mit reicher Beute 
verfchiedener Art wieder nach Böhmen zurüd. *7° Der Fürft 
von Münfterberg war ohne Erben geftorben, und feine 
Länder wurden von König Sigmund zu Preßburg am 13 
Auguft 1429 dem böhmischen Herrn Puta von Gaftolowic 
für feine treuen Dienfte verliehen. *76 

Diefe wiederholten Einbrüche ind Ausland und das 
ftetS ruhige Nüdfehren in die Heimat gaben nach allem 
dem, was feit einer Neihe von Jahren vorgefallen, immer 
neue Beweiſe, daß die Hufliten Feineswegs die Unterjochung 
der Feinde und politifche Herrſchaft beabfichtigten, fondern 
bloß die Freiheit ihres Glaubens zu erringen fich beftrebten, 
und daß es alfo für die Anhänger des Papſtes und des 
Königs Feineswegs fehwer war, fich mit ihnen zu vertragen, 
hätten fie nur in ihre Forderungen willigen wollen. Da 
num der fo oft wiederholte Verfuch, Die ungelegenen Forderer 
ſammt ihren Forderungen zu erdrüden, fich je weiter um 
defto unausführbarer und hoffnungslofer erwies, fo war es 
fein Wunder, daß wenigftens König Sigmund, als er aus 
den unteren Ländern zurücgefehrt war, mit größerem Ernite 
als jemals nach dem Mittel griff, das ihm allein untrüg- 
lihe Hoffnung auf Ruhe bot. Daher ift das Jahr 1429 
in der Huffitengefchichte befonders durch den Anfang aufs 
vichtigerer Verſuche yon Seiten der antihuffitifchen Partei 
bezeichnet, fich auf friedlichem Wege zu vergleichen, und in 
den Greigniffen diefes Jahres hat das verhandelnde Wort 
das Übergewicht über des Kriegers Schwert, obwohl Die 
erften Berfuche Diefer theologifchen Diplomatie noch zu nichts 


475) Martin von Bolfenhain in Seript. rerum Lusatic. 1839, B. 1, 
©. 359,360. Die Chronik des Prager Eollegiaten (MS.). Stari leto- 
pisowe ©. 75. Ginige der Neueren erzählen den Borfall anders, 
Ohlau's bemächtigten fich die Schlefier wieder in der Nacht des 
17 Ian. 1429. 

476) Siche Archiv cesky I. 534. 
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Anderem dienten, als die ganze Bedeutfamfeit und Schwie- 
vigfeit folchen Verhandelns ans Licht zu bringen. Allerdings 
aber verfäumten beide Parteien, indem fie fich in dasfelbe 
einließen, deßhalb nicht, fich auch zu fernerem Kampf zu 
rüſten. 

Zu Anfang des Jahres begab ſich König Sigmund 
aus Ungarn nach Wolhynien auf den glänzenden Fürſten— 
congreß in der Stadt Luczko, wo er vom 22 bis zum 29 
Januar verweilte, und nebſtdem, Daß er andere Unterhand- 
lungen pflog, den Samen der Zwietracht zwifchen zwei bi8 
dahin einige Herrfcher und Nationen ftreute, Wladiflam von 
Polen und Witold von Lithauen, indem er diefem die Kos 
nigsfeone anbot, wofern er ihm nachdrüdliche Hilfe gegen 
die Huffiten leiften werde; denn Witold ftrebte nach dem 
eitlen Glanz, obgleich Dadurch die Einheit des Jagellonifchen 
Neiches aufgelöft worden wäre. In der zweiten Hälfte des 
Monats März Fam Sigmund. fehnlich erwartet von den 
Fürften und Herren des Weftens, endlich in die Stadt 
Preßburg, wo er dann faft das ganze Jahr mit feinem 
Hofe zubrachte, von Podagra und anderen Übeln Häufig 
geplagt. In demfelben Monate vertraute der Taboriten- 
priefter Profop der Große das Schloß Bechin dem Johann 
von Tiefchnig, und unternahm abermals einen Zug nad) 
Oſtreich. Die böhmischen und mährifchen Herren, und an 
ihrer Spitze befonders Herr Meinhard von Neuhaus, 
benüßten die Gelegenheit, um zu verfuchen, ob es nicht 
möglich wäre, den König und den geiftlichen Feldherrn zu 
einer perfönlichen Zufammenfunft und zu friedlichem Ver— 
gleiche zu bewegen. #77 Herr Meinhard fchiekte fich vor 
anderen Herren vortrefflich zu folcher Vermittlung. Als der 


477) Bartofhef ©. 159. Was Zah. Theobald (Cap. 68) von dem 
Landtage am 6 Februar 1429 anführt, bezieht fich alles auf den 
Landtag vom 23—29I Mai, von dem er aber nichts wußte (©. 
unten.) 


1429 


März 


1429 
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Sohn eines einft eifrigen Hufliten, Johanns des Älteren 
von Neuhaus und auf Welhartie Cr 1417), genoß er bei 
den Utraquiften Vertrauen, obwohl er, gegen Zizka käm— 
pfend, im J. 1421 * genommen und von demſelben 
nach Pribenic in die Haft gegeben worden war, worauf er, 
von dort entlaffen, im 3. 1425 bei Kamenic- wieder - gegen 
die Hufiiten unglücklich kämpfte, wie ſchon oben erzählt 
wurde. AS er nun fah, daß er der Macht diefer Secte 
nicht Troß bieten fünne, genoß er fpäter nur dadurch Ruhe 
und Schuß von ihr, Daß er fich verband, für die Glaubens— 
füge und den Vortheil der Taboriten- und Waifenbrüder 
treulich einzuftehen, weßhalb er auch im 3. 1427 mit ihnen 
gegen Mies und Tachau wider die Neichsfürften zu Felde 
zog. Obgleich er fich jedoch als eifriger Calixtiner zeigte, 
jehnte er jich nichtsdeftoweniger nach dem alten unter König 
und Adel gewejenen Stand der Dinge im Lande, und uns 
terfchied ſich nur Dadurch von vielen anderen böhmijchen 
Herren, daß er vorfichtig in Wort und That war; Daher 
wuchs auch von diefer Zeit feine Macht und fein Anfehen 
jo, daß er in kurzer Zeit das anerkannte Haupt des ges 
fammten böhmifchen Adels wurde. | 


Prieſter Profop weigerte fich nicht, mit feinem Gefolge 


fich zum Könige nach Preßburg zu verfügen, nachdem ihm 
hinlängliche Bürgſchaft für die Sicherheit feiner Perſon ges 
geben worden war. 178 Es befanden fich damals beim 
Könige nebſt dem Herzoge Albrecht von Öftreich, dem Fürs 
ften Wilhelm von Bayern und einigen fehleftfchen Fürſten 
auch die böhmiſchen Herren, Ulrich von Roſenberg, Johann 
und Wilhelm Swihowſkhevon Rieſenberg, Johann von 
Dpoino, Puta von Caſtolowic, Hanuſch von Kolowrat und 


April ändere, als am 4 April PBriefter Prokop, M. BO Payne, 


428) Es wurden nämlich den Böhmen als Geißel geſtellt: bie Furſten 
Niklas und Pkemek von Troppau und einige deutſche Adelige. 


— 


— — 
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Herr Meinhard, Herr Wenzel Strajnidy von Krawak und 1429 
einige Prager Bürger mit etwa 200 Reitern anlangten; 
daher kamen Dort einige dev Hauptpräfentanten aller gegen 
einander kämpfenden Parteien zufammen, und überdies, nebft 
einigen deutſchen Biſchöfen und Doctoren, auch vier Doctoren 
der Pariſer Univerſität, die als deren Abgeſandte beim Kö: 
nige erfchienen waren. 47° Die Unterhandlung währte bis 
zum 9 April. Sigmund ‚benahm fich gemäßigt und freunds 9 April 
lich gegen’ die Huffiten, ſprach ihnen.viel von feinem Nechte 
und feiner angeborenen Liebe zu Böhmen vor, ermahnte und 
bat fie, von den Neuerungen und Unruhen abzulafien und 
zum Glauben ihrer Väter zurückzukehren, wollten fie aber 
es nicht jogleich thun, fo werde längftens in zwei Jahren 
in der Stadt Bafel ein allgemeines Concil der chriftlichen 
Kirche zufanimentreten, dorthin möchten ſie ſich mit ihren 
Artikeln wenden, und fich dem Ausfpruche dieſes oberſten 
Richters in Glaubensſachen unterwerfen, bis zu jener Zeit 
aber möchten ſie einen zweijährigen Waffenſtillſtand mit 
allen chriſtlichen Ländern abſchließen. Bo Die Böhmen er— 


479) Wir muthmaßen nicht ohne Grund, daß der Zweck dieſer Ge— 
ſandtſchaft die Berufung des Basler Goneild noch vor. der bes 
ſtimmten Zeit war. Joh. de „Ragusio bezeugt, daß König Heinz 
rich von England den Bapfi Martin ſchon im J. 1426 dazu 
ſollieitiren ließ. Vergl. das Schreiben dieſes Königs vom Jahre 
4432 ap. Mansi coneil. XXIX, 373. Derſelbe Joh. de Ragusio 
war in derſelben Angelegenheit ſchon 1429 in Rom, und es 
ſcheint, daß er auch indie Zahl. der vier nach Preßburg geſandten 
Doetoren gehörte. Siehe auch Bulaei histor. ‚universit. Paris. 
tom. V, pag. 387. i 
480) Diefer Waffenftillftand ſoli ihnen abſichtich nur vehalk ange⸗ 
tragen "worden fein, damit die Motten und Brüderfchaften, oder 
die ftehenden Huflitifchen Heere, dadurch. zur Auflöfung kämen 
(„damit die Pübrey zu Beheim ertvennt würd, und wär vorſehen— 
lich, ſy komen als ganez nymmer ze ſamm, vnd ſich würd vil 
leicht dazwiſchen vnder In ſelbſt vil ſach machen, damit das zu 


1429 
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wiederten darauf, nicht fie, fondern Die Gegenpartei fei von 
dem alten wahren chriftlichen Glauben abgefallen, und es 
werde nicht eher Ruhe fein, als bis die auf allerlei Abwege 
gerathene Kirche wieder zur Lehre und zum Beifpiele Ehrifti 
und feiner Apoftel zurücfehre. Dem Fünftigen Goneil, wenn 
es dem von Gonftanz gleichen werde, könnten fie fich nim- 
mer unterwerfen, indem Dort gerade ihre ärgſten Feinde 
Gefege geben würden, und es würde thöricht fein, fich vor 
des Gegners Gericht zu ftellen. Daher müffe ein anderes 
Mittel beliebt und angenommen werden, ein höherer und 
unparteifcher Richter zwifchen dem Coneil und ihnen, und 
diefer Richter fei die heilige Schrift der Geſetze Gottes und 
die Werfe der in Wahrheit und unverrüdt darauf bauenden 
Dottoren. 21 


Es war natürlich, daß fo fchroffe Gegenfäße in den 
Anfichten felbft durch die einfchmeichelndften Reden weder 
aufgehoben, noch gemildert wurden. Nach langer Unter: 
handlung und Bemühung von beiden Seiten wurde an— 
erkannt, daß die bei dem Congreß ammwefenden Böhmen 
nicht die Bollmacht hätten, um im Namen der ganzen Nation 
in die verlangten Dinge- einwilligen und Hinfichtlich ihrer 
eine Berbindlichfeit eingehen zu können; Dazu, fagten fe, 
fei ein ordentlicher und allgemeiner Landtag nöthig; einen 


guten Dingen köm“). Siehe den Zettel in der folgenden Anz 
merfung. 2 

481) Von der erften Unterhandlung zu Preßburg fpricht nebſt Bars 
tofchef befonders Andreas Ratisb., wie im dialogo (MS.), fo in 
supplementis; am leßteren Orte gibt er zugleich (fol. 456 und 
457) einen eigenen deutfch gefchriebenen Zettel über den Congreß 
in Preßburg „seeundum quod in curis prineipum tune temporis 
habebatur,* der auch ſchon in Schellhorn’s Beiträgen (Stück 3) 
gedruckt ift. Auf den in Preßburg geführten Streit beziehen fich 
auch übereinftimmend zwei Auffätze in den Handjchriften des Pra— 
ger Domcapitels O. %9 fol. 94—96 und D. 51 fol. 313—315. 
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ſolchen wollten fie nach Prag berufen, und der König folle 1429 
auch zu ihm feine Gejandten ſchicken, Die ſein Begehren der 
verfammelten Nation vortragen möchten. Prieſter Prokop 
und feine Partei nannten bei Diefer Unterhandlung Sig— 
munden zwar König, nämlich einen römischen und ungri— 
ſchen, allein al8 König von Böhmen und als ihren Herrn 
erfannten fie ihn keineswegs an, was er, obwohl er es 
mit Berdruß ertrug, Doch in dev Hoffnung, es werde Fünftig 
anders werden, ftilljchweigend überging. Als fie fich aber 
erfühnten, ihn aufzufordern, er folle fich mit ihnen im 
Glauben einigen, dann wollten fie ihn lieber, als jeden 
Andern in der Welt, zum Herrn haben, und ihm auf feinen 
Wunſch gegen alle Feinde behilflich fein: da gerieth ev im 
Eifer, und fchwor bei Gott und allen Gegemwärtigen, er 
wolle lieber fterben, al im Glauben irregehen. *8* 


Der aus diefer Urfache nach Prag auf den Montag 
nach dem Dreifaltigfeitsfeft (23 Mai) berufene Landtag 23 Mai 
wurde Daher fehr wichtig; die Stände, zahlreicher ald ge: 
wöhnlich, verhandelten diefe ganze Woche im Karolin bis 
zum 29 Mai in Gegenwart dev Abgeordneten Sigmunds. 
Es handelte fih hauptfächlih um zwei Dinge: um das 
Verhältnig und die Einwilligung dev Böhmen zu dem fünf 
tigen allgemeinen Concil und um einen zweijährigen Frieden 
oder Maffenftillftand mit König Sigmund und allen feinen 
Untertanen in den benachbarten Ländern. Ein gleichzeitiger 
Auszug aus dem Landtagsjchluffe 2°? meldet hiervon wört- 
ih: Die Magifter und Briefter gaben zu Beidem nach 
Gottes Gefeg diefen ihren Rath, daß Beides unter gewillen 


48%) Andreas Ratisbon. a. a. D. 

483) Er ward von Anton Bodef in Mähren gefunden und ung im 
J. 1846 unter dem Titel mitgetheilt: „Artieuli Taboritarum et 
Hussitarum conclusi in eivitate Pragensi et transmissi regi Hun- 
gariae Sigismundo in Posonium oc. IX, in die S. Viti mar- 
tyris.“ Das Schriftchen kam noch nicht im Druck bevaus. 


1429 
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Bedingungen ftattfinden könne. Daher willigten Die Herren, 
Nitter, Edle, Städte und Gemeinden, die Gottes Geſetz an— 
hingen, in Beides, und gaben, damit zufrieden, den könig— 
lichen Gefandten folgende Antwort: Erftens wenn. das all- 
gemeine Eoneil ein folches fein werde, daß auch die Griechen, 
Armenier, der Batriach von Konftantinopel erfchienen, Die 
ben Leib und das Blut Jeſu Ehrifti unter beiderlei Geftalten 
empfingenz zweitens, wenn man auf dem Concil fich nach 
Gottes Gefeß, nicht aber nach dem Willen des PBapftes 
richten wolle, wie e8 dem Könige ſchon gefagt worden fei, 
und wenn Dort nicht bloß der Bapft die Macht haben werde, 
das Urtheil zu fprechen, fondern die ganze Chriftenheit: 
wenn ein folches Concil zufammenkfomme, jo wollten auch 
fie vernünftige, vorfichtige und gottesfürchtige Leute welt- 
lichen und geiftlichen Standes mit Vollmacht dahin fenden. 
Zu dem Waffenſtillſtand gäben die Gemeinden gleichfalls ihre 
Einwilligung unter folgenden Bedingungen: 1) daß die, fo 
fich verpflichtet, für Gottes Gefeg einzuftehen, dann aber 
ihm untreu geworden, von dem Warfenftillftand ausge: 
fchloffen würden; 2) dag Warffenftillftand fei mit dem Kö— 
nige und mit Ungarn, Oftreih, Mähren und Schleften, 


nicht aber mit Meißen und Bayern; 3) daß der Herzog 


von Oftreich, wolle ev Waffenftillftand haben, die Mährer 
bei ihren Rechten erhalte und den unlängft gefaßten Be— 
ſchlüſſen Geltung verfchaffe, denen zu Folge fein Fremder 
in Mähren ein Amt befleiden dürfe; und „Daß der König 
Mähren einem Heren oder Fürften böhmifcher oder ſlawi— 
jeher Zunge übergebez“ 4) daß Genugthuung geleiftet werde 
für die ihnen feit Abfchluß des Waffenftillftandes zugefügten 
Schäden; 5) „daß ihre Prieſter überall Freiheit Hätten, Die 
Nriefter der andern aber auf den Schlöffern blieben und die 
Leute nicht verführten;“ 6) daß die Schagungen in Die 
ſem MWaffenftilfftande fortentrichtet würden, jedoch fo, Daß 
Die Utraquiften die Hälfte derfelben ihnen, die andere Hälfte 
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den Gegnern abführten, damit fie ſich aufhelfen könnten, 
und daß „die guten Bauern“ wegen der Nüdjtände nicht 
gedrängt würden; 7) daß den öffentlichen Sünden überall 
gewehrt werde; 8) daß fie, wenn fie in den Krieg zögen, 
fouragiven fünnten, fo weit es nöthig fei, ohne Daß der 
Waffenftillfftand Dadurch leide. Diefe Bedingungen follten 
auch durch eine eigene Geſandtſchaft dem Könige befannt 
gemacht werden. 294 

Erwägen wir, wie Sieger überhaupt den Beftegten 
gegenüber fich zu benehmen pflegen,, jo werden wir wohl 
auch diefe Punkte der Unbejcheidenheit oder Übertriebenheit 
faum befchuldigen können; die Hufliten, Die mit Gewalt 
nicht unterdriickt werden konnten, verlangten nur, auch nicht 
unter dem Scheine des Nechtes unterdrückt zu werden; da 
fie Partei waren gegen die römische Hierarchie, wollten fie 
fich dem Urtheil der ganzen Chriftenheit, nicht aber nur 
dem ihrer Gegenpartei unterwerfen. Allein die Idee der 
Totalität der Chriftenheit war in den verfloffenen Jahr— 
hunderten in folche Vergeifenheit gefunfen, und die gejtellten 
Bedingungen ſchienen fo excentrifch und unpraftiich, Daß 
von ihrer Annahme am föniglichen Hofe feine Nede war; 
und als am Veitstage Prieiter Brofop der Große mit ans 
deren böhmischen und mährifchen Herren und Abgeordneten 
fich zum zweiten Mal auf den Weg nach Preßburg machte, 
um mit Sigmund wieder auf Grundlage des Landtags- 
Ichluffes zu verhandeln, jo verdient dies nur Beachtung als 
ein Beweis feiner Geneigtheit zum Frieden, nicht aber als 
etwas, Das den Zeitereigniffen eine andere Wendung zu 


484) Auch Andreas Ratisbon. hatte von diefem Landtag Kenntnif, 
indem er fehreibt (in dialogo MS.): Anno 1429 „dominica trini- 
nitatis factus est conventus magnus Pragae, — et praesentibus 
ambasiatoribus Sigismundi varia sunt ibi tractata.“ — „llusitae 
voluerunt, ut velebrando concilio interesse debeant patriarcha 
Constantinopolitanus, Graeci et Armen' “ 


1429 


15Juni 


1429 


Monat 
Suli 
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geben vermochte. Die Taboriten legten noch am Anfange 
Juli's dem Könige in Preßburg eine neue ausführlichere 
Auseinanderſetzung ihrer Meinung in ſechs Punkten vor, 
die eben feinen befjeren Erfolg hatte, als die frühere, 48° 


König Sigmund hatte gleich nach der erften Gonferenz 
in Preßburg einen Befehl an das deutfche Neich erlaffen, 
daß man dem früheren Befchluffe der Fürften gemäß bereit 
jein jolle, am Johannistage (24 Juni) wieder gegen Böhmen 
zu rücken. #6 Auch Papſt Martin V Hatte mit der ihm 
eigenen Zähigfeit und Ausdauer dafür geforgt, daß in allen 
chriftlichen Ländern ein Kreuzzug gegen die Böhmen ver: 
fündigt werde, und e8 wurden daher an vielen Oxten mit 
Hilfe von Kirchen- und Ablaßgeldern Truppen gefammelt 
und ausgerüftet. Namentlich in England hatte der Car— 
dinal und Legat Heinrich von Winchefter an 5000 mit dem 
Kreuze bezeichneter Krieger zufammengebracht,. fchiffte mit 
ihnen übers Meer, und zog dann im Monat Juli in Eile 
nach Deutfchland. Allein alle diefe Entwürfe und Anftalten 
wurden durch eines der fonderbarften Ereigniffe jener Zeit 
vereitelt. Bekannt ift Die damalige fiegreiche Ausbreitung 
der Engländer in Frankreich, jo daß es ſchien, es werde 
das ganze Land in ihre Hände fallen; befannt ift auch, daß 
hauptjächlich durch die wunderähnliche Ihätigfeit eines ar- 
men Landmädchens, Johanna d'Arc, am Anfange Mai's 
1429 das Kriegsglüf den Franzoſen fich unverhofft wieder 
zufehrte; Die Jungfrau rettete Die Stadt Orleans, jchlug 


485) Von diefer zweiten Reife Prokops zu dem König fpricht Bars 
tofchef ©. 160. Die hier angeführten Punkte fand Botef als 
Anhang zu dem genannten Landtagsfchluffe. 

486) Andreas Ratisbon. in dialogo. — Sigismundus „de consensu 
prineipum et aliorum ad festum Johannis baptistae (1429) dispo- 
suit in Bohemiam fieri expeditionem.“ Id. in Supplementis 
fol. 459 (wo auch zwei Schreiben hierüber vorkommen). Bergl. 
Vatth, Döring contin. Engelhus. ap. Menken II, 5. 
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die Engländer in mehreren Schlachten, führte ihren König 
Karl VI am 16 Juli in die Stadt Rheims ein und ließ 
ihn dort Tags darauf Frönen. Dieſer plögliche Umfchwung 
der Dinge war Urfache, daß den Legaten Heinrich, als er 
noch durch Belgien zog, ein ftrenger Befehl von König 
Heinrich IV ereilte, er möchte alles Übrige laffen, und fo 
ſchnell als möglich nach Frankreich feinen Landsleuten zu 
Hilfe eilen. Ungern gehorchte der Cardinal; doch feine 
Krieger ſelbſt, obwohl fie das Kreuz gegen die Huſſiten ge— 
nommen, wollten, als fie von der großen Veränderung in 
Frankreich gehört, fogar gegen des Cardinals Willen fich 
dahin wenden. *87 Die Deutfchen entjchuldigten fih dann 
mit feinem Ausbleiben, daß ſie ſelbſt auch nicht ins Feld 
rückten. Dafür aber tröfteten fie fich bald Darauf mit der 
Hoffnung, Die wunderthätige Jungfrau werde ihre unwider— 
ftehlihen Waffen auch gegen Die verdammten böhmifchen 
Keger richten, und zur Bekräftigung deſſen wurde fpäter 
eine Art Drohbrief in Umlauf gebracht, worin Die Jungfrau 
den Böhmen Gottes und ihre nahe Nache anfindigte, wo— 
fern fie nicht Schnell und vollftändig zum Gehorfam gegen 
die Kirche zurückkehrten. #°° Auch Diefe Hoffnung jedoc) 
verichwand in Kurzem, als die Jungfrau nach einjährigem 


487) Hierüber fchrieb am 11 Aug. 1429 Martin V an den König von 
Frankreich: Excusavit se (cardinalis), — quod gentes eliam se 
invito regi suo parere vellent, quas non posset cogere; sed 
quod impensae per nos factae reslituerentur nobis. Und an einer 
andern Stelle fagt er: Omnes catholiei, qui per totam Germa- 
niam suum (cardinalis) adventum exspectabant, remanent modo 
spe et praesidio desolati. Raynaldi ad h. a, $. 16, 17. Bergl. 
Winde Cap. 162, ©. 1208. 


488) Diefen befannten Brief (d. d. Suliaci 23 Mart. [1430] und ges 
druckt bei Pubicka VII, 566) fanden wir in einer gleichzeitigen 
Abfchrift au in den Original-Regeſtenbüchern der Neichsfanzlei 
unter König Sigmund, ein Beweis der politifchen Wichtigkeit, die 
ihm ſelbſt in jener Reichskanzlei beigelegt wurde. 

3l 


1429 
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1429 Siegen in Gefangenfchaft gerieth und von den Feinden in 
Folge eines jchändlichen Gerichtsfpruchs als Keberin ver: 
brannt wurde, 


Die Kriegsbegebenheiten dieſes Jahres im inneren 
Böhmens hatten weniger Gewicht. Die Belagerung des 
Schloffes Lichtenburg, ſchon im vorigen Jahre von den 
Waiſen begonnen, dauerte noch immer, und wurde exft am 
25 November 1429 durch einen Vergleich beendigt, worin 
Herr Johann von DOpoino fich verband, zur Partei der 
Waiſen tiberzutreten, und das Schloß indeflen dem Ritter 
Johann Hartwig von Naufinow zu treuen Handen über— 
geben wurde, der es feinem Herrn exit dann zurückitellen 
follte, bis derfelbe offenbare Beweiſe feiner Treue gegen den 
Kelch geliefert Haben würde. Die fünigliche Partei verlor 
Dadurch eines ihrer angefehenften Häupter im Lande; er 
ftarb aber nicht lange darauf natürlichen Todes. #9 Die 

11März Niederlage, welche am 11 März Herr Hynef Krufchina von 
Lichtenburg und Kumburg von den Königgräßern und den 
Herren Trifa und Janek Holec von Nachod erlitt, hatte 
feine befondere Folgen, eben fo wie der Sieg, welchen nach 
Georgi zwifchen Prag und Königfaal des Königs Diener 
Habart von Adlar auf Tykow, Johann Smifauffy von 
Saar und Friedrich von Donin gegen Die Bürger der Neu- 
ftadt erfochten, deven fie viele gefangen nahmen. Wichtiger 
war die Einjchliegung des feften Schlofjes Klingenberg durch 
21März die Taboriten am 21 März unter Johann Bleh auf Bechin 
und Niklas von Padakow, Hauptmann auf Oftromel, dann 
um Sohannis die des Schlofjes Landsberg, das auch Herr 
Sohann von Opoäeno befeffen hatte, unter Johann Kromes 
ſchin. Klingenberg blieb nach dreimonatlicher Anftvengung 
unerobert, indem Ulrich von Nofenberg einen zweijährigen 


489) Er ftarb zu Arnau nach Dftern im 3. 1430 (Chronik des Prager 
GSofllegiaten). 
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Waffenſtillſtand zwiſchen den Parteien vermittelte; Lands— 
berg jedoch mußte ſich am 21 September ergeben, worauf 
die Befagung freigelaffen wurde. *90 . 
Noch bedeutender aber waren Die vielfachen Strei— 
tigfeiten ziwifchen den Städten Prags, der Altftadt und 
Neuftadt, Die aus lofalen, weniger befannten Anläffen ſich 
febon lange fortipannen, bis fie endlich in offenbare Fehde 
ausbrachen. Bei Lebzeiten König Wenzeld wurden folche 
Zwifte gewöhnlich duch des Herrichers gerechten Willen 
behoben; nach Dem Ausbruch des Huflitenfrieges nöthigte 
die auf beide Städte fich gleichermaßen wälzende Gefahr zur 
Eintracht und Einigkeit; ſpäter bemühte fich Fürſt Korybut 
mit glüdlichem Erfolg, den Frieden zu erhalten: jest aber 
fproßte und verbreitete fich der alte Same der Zwietracht 
je weiter um deſto üppiger und zügellofer. Schon zum 
1 September 1428 evzählen die alten Annalen von einer 
Verſöhnung, Die auf dem Graben bei Set. Ambros zwifchen 
den Alt und Neuftädtern ftattfand, Die vordem „in Hader 
und Bitterfeit wegen priefterlichen Gutes, das fie einander 
wegzunehmen ſuchten,“ 291 gelebt haben follen. Diefe Ver— 
ſöhnung jedoch hatte eine jo lodere Grundlage, daß wir 
bon am 21 Januar 1429 wieder von einem „Waffen- 
ftillftand“ hören, den Welef Kaudelnif von Breznic, Haupt: 
mann der Waiſen, Wenzel Carda von Petrowic, Kamaret 
von Zirownic und andere „freundichaftliche Obmänner“ zwi- 
ſchen beiden Städten bloß bis zum 25 SIanuar fchlogen, 
worauf ihn acht neuerwählte Schiedsrichter bis zum 25 Juli 
1429 verlängerten, indem fie geboten, daß die Märkte in 
beiden Städten wieder frei gehalten werden follten, wie vor 
diefen Zerwürfniſſen, und daß in beiden Städten alles hin- 


490) Bartofchef S. 159—161. Stari letopisowe ©. 75—76. 

491) Stari letopisowe ©. 75. Die im Archiv Cesky I, 220 --222 
gedruckte Vergleichsurfunde bezieht fich ohne Zweifel auf dieſen 
Zeitpunft. 

31” 
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14 Spt, 


484 VI Buch. 7 Gapitel. Huffitenfrieg. 


weggeräumt werde, was die Einen gegen die Andern in ben 
Thoren und auf den Gaffen aufgebaut oder aufgehäuft 
hätten. #9* Allein die Verhandlung des großen Landtags 
wegen Ausföhnung mit König Sigmund weckte neue Ab- 
neigung und mehrte die alte. Denn die Altftädter, geführt 
von dem Teiner Pfarrer, M. Johann von Rokycan, hätten 
dem Könige gern in größerem Maße nachgegeben, als die 
Neuftädter, bei welchen Priefter Jakob WIE, Prediger bei 
Maria-Schnee, die Gemüther im Geifte weiland Zizka's und 
des Priefterd Johann von Selau leitete. Daher geriethen, 
bald nachdem jener Landtag auseinander gegangen war, beide 
Städte in Erbitterung gegen fich, und beiderfeitS wurden 
wieder, wie gegen Feinde, Berfchanzungen und Schranfen 
aufgeführt und Wachen aufgeftellt. Als hierauf am 14 Sep- 
tember der Waifenhauptmann Welek mit Kriegsmannfchaft 
in die Neuftadt Fam und fich zum Sturme gegen die Alt 
ftädter rüftete: „da verichloß fich die Altitadt gegen die Neu— 
ftadt, und e8 wurde aus Büchfen, Armbrüften und mit 
glühenden Pfeilen aus der Altftadt in die Neuftadt, und 
aus der Neuftadt in die Altftadt gefchoffen, und dabei wur 
den Einige getödtet.“ Darauf wählten beide Städte aber= 
mals vier Schiedsrichter, Johann Rakownicky, Hauptmann 
in Kautim, Georg von Rec, Johann Kralowec, Haupt 
mann der Waifen, und Wilhelm Koftfa von Boftupie, welche 
abermals zwifchen ihnen Ruhe ftifteten gegen ein Unterpfand 
von 4000 Schod Grofchen an derfelben Stätte, wie früher, 
auf dem Graben zwifchen Sct. Ambros und Set. Benedict, 


.wo am 25 September die Nathsherren beider Städte, zum 


Andenken an diefen wahrhaften Frieden, vor den Prieftern 
und einer großen Anzahl Bürger beider Parteien fich die 
Hände reichten. In dem Ausfpruche, welchen die Schieds- 
vichter zur Haltung des Friedens thaten, verdient beſonders 


492) Die hierüber ausgeflellten Urkunden fiebe im Archiv cesky I, 
222 22. 
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der auf Antrieb dev Prager Priefter angenommene Punkt 
bemerft zu werden, daß die Böhmen die Zerwürfniffe unter 
einander laffen und gemeinfchaftlich zum Kriege gegen Die 
Deutfchen ausziehen follten. *93 


Diefe Verföhnung fchien jedoch unvollftändig und un— 
gewiß, fo lange die zwifchen den Theologen der Utraquiften 
felbft unausgeglichenen Streitigkeiten fortwährten. Es ift 
unbefannt, wann und unter welchen Bedingungen die Pras 
ger Magifter und Priefter, die mit Korybut zugleich gefangen 
genommen und dann aus der Stadt veriwiefen worden was 
ven, zurückkehrten; nur das ift gewiß, dag M. Johann 
Pribram in diefem Jahre nicht mur in Prag wohnen, jondern 
auch fein altes Eifern gegen Wiklef erneuern konnte. Und 
weil der Landsmann nnd vorzüglichfte Schüler Wiflefs, 
M. Peter Bayne, nicht aufhörte, feinen Meifter mit Muth 
und Scharffinn zu vertheidigen, jo wurde auf allgemeinen 
Willen wieder eine öffentliche Disputation zwifchen Beiden 
um Sct. Wenceslat im Karolimmm angeordnet, und zwar 
auf die Art, daß acht Magifter und Prieſter, von jeder 
Partei nämlich vier, zu bevollmächtigten Schiedsrichten zwi— 
fchen ihnen ernannt wurden; von Seite Payne's waren 
dies M. Johann von Nofycan, Priefter Wenzel von Dra- 
chow, Priefter Peter Noͤmec von Saaz und Niklas von 
Pilgram, Bifchof der Taboriten; die der andern Partei find 
nicht befannt. Diefe Disputation verzog ſich durch volle drei 
Mochen. Pribram bemühte fich vor allem, jede Solidarität 
zwifchen Wiflef und Huß aufzuheben und zu läugnen, und 


493) Stati letopisowe ©. 76, 77. Vergl. den Artifel „Däwni präwa 
i rozepte noweho a starcho mest Praäskych“ (die alten Rechte 
und Streitigkeiten der Alt» und Neuftadt Prags) in der Zeitjchrift 
des böhm, Mufeums 1836, S. 299—322. Eiche auch die in der 
Zimmermann'ſchen Ausgabe der Chromif des Beneſch von Hokowie 
(1819) ©. 151—154 gedruckte Obmannsurfunde vom 15 Det. 
1429. 


1429 


23 Spt. 


1429 


20 Dkt. 
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führte gegen 200 Sätze aus Wiklefs Schriften an, deren 
jeder entweder Feßerijch, oder ivrig, oder wenigſtens ärger— 
lich fei. Und wie groß auch das Lob war, welches Payne 
durch den Scharffinn erntete, womit ex aus den bejagten 
Sätzen einen wahren und chriftlichen Sinn ableitete: fo 
wurde er dennoch, als die Nede auf die Transiubftantiation 
fam, felbft von den zwei SchiedSrichtern feiner Partei, Ro— 
fycana nämlich und Drachow, verlafien, die beide in dieſem 
Punkte fich offenbar und öffentlich zu Pribram fehlugen. 
Dagegen foll.es Bayne gelungen fein, die Jrrigfeit jo mans 
ches Sabes der Partei Ptibram's darzuthun. Der Aus— 
fpruch, den Die erwähnten Zuhörer und Schiedsrichter nach 
diefer Disputation am 20 Detober in der Pfarre zu Sct. 
Galli fällten, gleicht eher einer Waffenftillftandsvermittlung, 
als einer legten Entjcheidung. Indem fie fih die Macht 
vorbehielten, in dieſer Sache weitere Anordnungen zu treffen, 
festen jte bloß im Allgemeinen feft, daß beide Parteien in 
der Lehre von dem Altarsſacramente ſich an die h. Schrift 
und die auf Diefelbe ſich wahrhaft ftügenden Doctoren halten 
jollten; fie verboten jedoch beiden durchaus jede directe wie 
indivecte DVerfegerung und Schmähung, fowohl der Vers 
ftorbenen: Wiklefs, Huffens und Jafobells, *9* als auch 
der Lebenden: Payne's nämlich und PBribram’s; fie unters 
fagten beiden irgend welche Schriften Uber ihren Streit zu 
veröffentlichen, außer fie hätten fie früher den Schieds— 
richtern zur Durcchficht gegeben; thue es dennoch einer von 
ihnen, fo jolle e8 auch dem Andern freiftehen, jedoch nur 
im Latein; bis zum nächften Alferheiligenfefte werde beiden 
Parteien Frift verliehen, ihre Wertheidigungsfehriften den 
Schiedsrichtern zu liberreichen, die zu dieſer Zeit in Prag 
gegenwärtig fein würden; beide follten fich bis zu den 
nächſten Pfingften ruhig gegen einander verhalten, wofern 


494) M. Jakobell von Mies war furz vordem geftorben, 9 Aug. 1429. 
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nicht früher zwiſchen ihnen ein Endvergleich und vollkom— 
mene Eintracht vermittelt werde. *° Diefer „Endvergleich“ 
aber rückte immer in defto größere Ferne, je mehr fich ihm 
beide Parteien zu nähern jchienen. Pribram verfaßte und 
gab noch vor Ablauf Diejes Jahres Die leidenfchaftlichite 
feiner Abhandlungen heraus, die nicht nur Wiklef und 
Payne, fondern vielmehr alle taboritifchen Briefter überhaupt 
und jeden insbejondere jchmähte und verfegerte, und zwar 
in böhmifcher Sprache. 2° Dagegen erließen die Taboriten 
von der Verfammlung aus, welche fie zu Tabor vom 6 bis 
zum 13 Januar 1430 hielten, einen ftrengen Befehl an 
alle ihre Gemeinden, daß Briefter von Pribram's Partei 
nirgends geduldet werden jollten. +97 

Weit befiere Erfolge, als die Theologen, errangen indeſſen 
Die böhmischen Krieger, insbefondere im Auslande. Schon 
vor dem legten zwijchen den Parteien ausgebrochenen Stveite 
waren Die Taboriten bei Zittau und Lauban vorbei ach 


495) Außer der aus einer Handfchrift der Prager Umiverfitätsbibliothet 
in Prochazka's Miscellaneen Prag 1754) ©. 324—342 aufge- 
nommenen Nachricht, erzählt von dieſer Disputation auch des 
Niklas von Pilgram chronieon sacerdotum Taboriensium (das 
auch den Urtheitsfpruch von 20 Det. ganz gibt) und M. Johann 
Pribram's Tractat gegen die Taboriten. 

496) Dies ift dieſelbe Schrift, woraus wir fehon friiher beim 10 Dev. 

1420 und dam noch öfters unfere Darjtellung der taboritiſchen 

Lehren entlehnten (j. die Noten 157, 158 und 194). Die neue 

Abichrift im böhm. Mufeum ift aus einer Handfehrift des Wit— 

tingauer Archivs (A. 16) genommen. Daß die Abhandlung felbft 

zu Ende des 3. 1429 gefchrieben wurde, erhellt aus dem vor: 
legten Abjage, wo Pribram von der oben gefchilderten Disputation 
jagt, fie habe flattgefunden „jeßt im dieſem Jahre um Sit. 

Weneeslai.“ 

Auch dieſer Erlaß, in lateiniſcher Sprache, findet ſich in der be— 

ſagten Handſchrift A. 16 des Wittingauer Archivs auf dem Blakte 

84, mit einem durch die Nachläſſigkeit des Abſchreibers hie und 

da verberbten Texte, 
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1429 Schleften gezogen, wo fie am 18 Juni die Stadt Bunzlau 
18 Juli mit Sturm einnahmen, aus welcher fie gegen 200 gefangene 
Schlefier nebft anderer Beute nach Jaromet brachten. Gleich 
am dritten Tage nach dem oben erwähnten Friedensichluffe 
27 Spt. zwifchen den Alt: und Neuftädtern, d. i. am 27 September, 
rückte Prieſter Brofop der Große mit feinem Heere aus 
Prag neuerdings gegen Zittau ind Feld, und Hinter ihm 
des folgenden Tages andere Hauptleute, wie Welef von 
Bieznie, Peſcheek der Gärtner und Briefter Profupef, im 
ganzen etwa 1000 Neiter und 10.000 Fußgänger, mit den 
nöthigen Wagen und Gefchüsen. Sie verfuchten fich zuerft 
an Görlig, 298. wo es ihnen jedoch nur glücdte, die Vorſtadt 
in Brand zu ftefen; da fich das Schloß Barut vor ihnen 
erwehrte, rückten fie dann zufammen vor Baugen, und nach» 


dem 


fie hier einige Tage gelegen, gaben fie die Vorſtadt 


den Flammen preis und zündeten mit Feuer-Pfeilen auch 
die Stadt an einigen Stellen anz als jte fich hierauf zum 
Sturme rüfteten, befchwichtigten fie Die Bürger durch Ber- 
gleich und Geld, 27° jo daß fie, ohne weiteren Schaden 
anzurichten, fich weiter gegen Kamenz wandten, das fie auch 
bejegten, und nachdem fie in Diefer Richtung bis wor Gros 
Benhain gekommen waren, fchwenften fie auf ein Mal rechts 
gegen Norden in die Lauſitz, wo Die —— Lukau, Kalau 


und 


Drebkau ſich ihnen unterwarfen, Spremberg jedoch, 


verlaffen vor feinen Bewohnern, in Aſche gelegt ward. 


498) 


499) 


Schon am 28 Eept. hatte der Bortrab der Böhmen auch die 
Burg und das Klofter Dibin bei Zittau zu belagern angefangen ; 
allein nach kurzer, erfolglofer Bemühung zog er wieder ab. 
Scriptor, rer. Lusaticar. (1839) tom. I, pag. 175. 


Hierher bezieht fih ohne Zweifel die Eicherheitsurfunde, den 
Städten Bauten und Kamenz, auch den Klofter Marienftern und 
den Herren von Ponifau von den Hufiten vor Bauben gegeben 
und gedruckt in Hofmann. seript. rer, Lusatiear. I, 350 und aus 
derswo. S. Berzeihuiß Oberlauf. Urt. U, 20. 
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Hierauf Tagerten fie einige Tage bei Kottbus; plöglich aber 1427 
ſchwenkte das Heer und rüdte in fchnellem Schritte vor Die 
Hauptftadt Guben an der Neiße, die im erften Sturme 
erobert ward, und im welcher viele Leute den Tod fanden, 

am 27 October. Bon einer DVertheidigung der Deutfchen 27 Okt. 
und Laufiger in freiem Felde ift nirgends Die Nede, da fie, 
nicht wiffend, wohin Die Huffiten fich eigentlich fehren wür— 

den, fich alfe nur hinter ihren Mauern zu fchügen fuchten, 

und der Flägliche Fall von Guben mehrte den Schreden der 
benachbarten Gegenden, da diefe volfreiche Stadt, nachdem 

die Einwohner in die Gefangenfchaft abgeführt worden, von 
Grund aus durch Feuer zerftört ward. Daher wandten fich 

die Böhmen, nachdem fie das Land bis vor Kroffen an der 
Oder verheert, von da über Freiftadt bei Sagan vorbei nach 
Bunzlau in Schleften und weiter über Lauban und bei Zittau 
vorbei um Martini wieder nach Böhmen, ohne allen Kampf, 

aber mit reicher Beute aller Art. 500 


Allein noch wichtiger war der zweite Zug, Der nicht 
lange darauf mit größerer Kriegsmacht, als je, in Das heu- 
tige Sachfen unternommen wurde. &8 ftellten damals nicht 
nur die Taboriten und Waifen, fondern auch Prag und 
andere böymiiche Städte ein Heer von etwa A000 Reitern 
und mehr als 40.000 Fußgängern mit 2500 Kriegswagen ;?0' 


500) Wir erzählen dies befonders nach dem gleichzeitigen Zeugniffe 
Martins von Bolfenhain in Scriptor. rer. Lusatic. (Oörlig 1839) 
tom. I, pag. 360—361, weil feine Nachrichten vollfommen mit 
anderen gleichzeitigen Quellen übereinftimmen, hauptſächlich mit 
Bartojchef (S. 161) und mit den auf uns gefommenen Urfunden. 
Anders berichten Johann Rohte (in Menkenii script. rer. German. 
tom. I, pag. 1819—1820) und nach ihm Zachar. Theobaldus 
(cap. 69 und 70), die den erften und zweiten Zug diefes Jahres 
vielfach vermengen. 

501) So geben Bartefchef (S. 161) und die Stari letopisowe (©. 79) 
an; allein an einem andern Orte fpricht derfelbe Bartofchef (S. 163) 
weniger wahricheinlich von 20.000 Neitern und 52.000 Fußgänger. 


1426 


14 Der. 


1430 
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deffen Hauptanführer nebft :Brofop dem Großen waren Jakob 
Kromejchin von Biezowic, Johann Kralowec, Andreas (Herz 
ſty?) und der Prager Hauptmann Sigmund; von den Ade- 
ligen, die fich betheiligten, werden befonders genannt: Herr 
Smil Holidy von Sternberg, Herr Johann von Bernftein 
aus Mähren, Wilhelm Koftfa von Poſtupic, Johann Zmrzlif 
von Swojfchin und andere. Am 14 December zog die 
Hauptichaar von Prag ab, 59° über Teplig und Graupen 
gegen Pirna und Dresden zu. Obwohl eine jo große Kriegs- 
macht hingereicht hätte, um ganze Länder zu unterwerfen 
und zu befegen, fo ging die Abficht dev Böhmen doch nicht 
dahin, ihre Herrichaft auszubreiten, fondern nur den Seinden 
Schaden zuzufügen, damit dieſe genöthigt würden, billigen 
Vergleich zu ſuchen; Die religiöfe Nichtung Hatte alle Ge— 
danken politifchen Inhalt unterdrüdt. Daher wollten jich 
auch die Huffiten nirgends mit Eroberung fefter Städte 
befchäftigen. Nachdem fie fich bei Birna und Dresden ger 
lagert, begnügten fte fich mit der Verheerung der Vorſtädte 
und Umgegend. Dasjelbe thateır fie um die Weihnachts- 
feiertage bei der-bifchöflichen Stadt und dem Schloffe Meißen. 
Dann zerftreuten fich zwar einzelne Schaaren das Elbethal 
entlang bis hinter Torgau hinab, der Hauptftrom aber 
wandte fich links gegen Marfgraf Johann von Branden— 
burg, der in Oſchatz fand, bei ihrer Annäherung jedoch bis 
Leipzig zurückwich. Nachdem hierauf die Huffiten Kunde 
erhalten, daß fich zwilchen Grimma und Leipzig ein ftarfes 
dDeutfches Heer fammle, faßten fie den Entfchluß, ihm eine 
Schlacht anzubieten. In der That joll fich bei Leipzig unter 


502) Bartofchef jagt: „eirca festum S. Luciae* (S. 161), was dur 
ein altes Nechnungsbuch der Etadt Prag (Liber colleetarum) ber 
ftätigt wird, wo e8 zum 14 Dee. heißt: „Ad campum exiverunt 
Misnam.“ Hieraus ft erfichtlich, wie wenig man ſich auf Die 
Daten bei Zach. Theobald und Anderen verlaufen Fame, die aus 
Theobald abſchrieben. 


fe 


den Fahnen Friedrichs Herzogs von Sachen, Johannes Mark 1430 
grafen von Brandenburg, Wilhelms Herzogs von Braun 
ſchweig, Friedrichs Landgrafen von Thüringen, des Erz 
biichofs von Magdeburg und anderer Bifchöfe, Herren und 
Neichsftädte ein Heer von etwa 100.000 Kriegern aufge: 
ftellt haben. 592 Nachdem fich daher die Böhmen gefcbaart, 
„zogen fie,“ wie ein alter Annalift erzählt, „in Schlacht 
ordnung fünf Tage gegen fie, ohne die Wagen auseinanders 
zureigen. Als fie nun nahe zur Stadt Grimma Famen, 
mußten fie über ein Waffer ſetzen, das zur Stadt läuft. >94 
Und als fie mit drei Zeilen Wagen in das Waſſer hinein— 
fuhren, ſchwoll das Waffer durch die Wagen an und ftürzte 
einige Davon um, und da ertranf etwas Volkes. Anderen 
Wagen halfen fie mit Stricken, indem fte diejelben einzeln 
herauszogen ohne Pferde; am Ende mußten fie in einer 
Zeile über das Wafler fegen. Und als die Hälfte der 
Wagen hinübergefahren, erhob fich ein Gefchrei beim Heere, 
daß die Deutfchen jchon herangezogen kämen; und jo waren 
die Böhmen in großer Gefahr wegen dev andern Hälfte der 
Magen und Leute. Doch fo viel ihrer übergeſetzt waren, 
Die veihten fich, und rückten dennoch gegen Die Deutjchen. 
Der Herzog von Sachfen hatte nur einige Hunderte von 
Neitern ausgeſandt, Damit fie die Böhmen ausforfchten ; 
und die Böhmen harten ihrer in einem Walde, griffen ſie 
an, und erfchlugen und fingen viele; die anderen Deutjchen 
aber, nachdem fie es erfahren, flohen zu den Ihrigen.“ 
Unter den damals Gefallenen waren namentlich Dietrich 
von Wisleben, Rath des Landgrafen, Georg von Wangenz 
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503) Hermannus Corner pag. 1296. Johannes Rohte a. a. D. von 
Bolfenhain a. a. D. 

504) Den Fluß „Mulde“ nennt Bartoſchek (S. 162) „flumen dietum 
Mutna;“ die Start letopisowe (8. 78) jagen: „das Waſſer, Das 
böhmifch Swing heißt.“ Welcher böhmiſche Name hier der vi: 
tigere fe, vermögen wir nicht zu entjcheiden. 


1430 


u) 
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heim und Friedrich Vizthum; unter den Gefangenen Georg 
von Wipleben. „Da gaben die Böhmen dem Johann Zurzlik 
hohes Lob, daß er die Deutichen wader angegriffen, und 
Andere tapfer ermuntert. Indeß Fam die Nacht, und Die 
Böhmen warteten die andere Hälfte ihrer Wagen ab; und 
da ſchliefen fie alle die ganze Nacht nicht und wachten, um 
fih vor den Deutfchen zu wahren.” Die erwartete und 
gefuchte Schlacht blieb jedoch aus, indem fich das feindliche 
Heer ded Morgens zu verlaufen begann; 90% der größere 
Theil fammt den Fürſten eilte nach Leipzig, wohin ihm Die 
Böhmen auf dem Fuße bis in die Vorftadt folgten, welche 
der Herzog ſelbſt anzuzünden befohlen hatte. Und da erft 
liegen auch Die Böhmen ihr Heer auseinander, „jo Daß jede 
Abtheilung mit ihren Wagen Für fich zöge, eine von ber 
andern eine Meile fern, manchmal weiter, manchmal näher. 
Sp zogen die Böhmen frei Durch jene Lande, nachdem fie 
fich in fünf Heere getheilt, und richteten großen Schaden 
an: und alle diefe deutfchen Lande wagten es nicht, fich 
gegen die Böhmen im offenen Felde zu ftellen.“ Von Leipzig 
wandten fie fich nach Süden >96 gegen Die von ihren Be— 
wohnern verlaffene Stadt Altenburg, wo fie zwei Tage 
lagerten und nebft PBroviant auch viel in die Erde ver- 
grabenes Geld fanden; bei ihrem Abmarſche verbrannten 
fie die Stadt, ohne fih am dem feſten Schloß zu verfuchen. 
Die Einen zogen weiter zu der Stadt Gera, Die fie beim 


505) Hermann Corner a. a. D. fagt, das deutfche Heer habe fich deß— 
halb in feine Schlacht einlaffen wollen, weil fich der Herzog von 
Sachen weigerte, für den Schaden gut zu fiehen. 

506) Hat die befannte Sage von den Huffiten bei Naumburg irgend 
einen Grund, fo muß fie ſich auf diefe Zeit beziehen, weil Priefter 
Prokop fpäter nicht in Diefe Gegend Fam. Auch was Zacharias 
Theobald zu Anfang des 3. 1432 von der Groberung des Städt— 
chens Taucha (hinter Leipzig) ſchreibt, gehört ſicher im diefe Zeit, 
wein es nicht bloße Ervichtung it. 
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erften Angriff eroberten, während noch der Graf von Gera 1430 
und die Bürger berathichlagten, ob fie fich ergeben oder 
wehren jollten; fie wurden gefangen genommen und viele 
ftarben in der Haft zu Prag. Andere Schaaren richteten 
ihren Zug gegen die Stadt Plauen, die Heinrich von Plauen 
auf Königswart gehörte, einem der angefehenften Herren des 
Pilſner Kreifes; Daher erklärten fich die Böhmen bereit, Die 
Stadt zu verfchonen, und fchieten gemäß einem Vergleich 
und unter Geleit nur Einige um den nöthigen Bedarf hinein. 
Das gemeine Volk aber empörte fich, als es die verhaßten 
Keger fah, und ermordete fie alle Cam 25 Januar). ALS 25 Ian. 
die Übrigen dies erfuhren, ftürmten fie ohne Säumen die 
Stadt von allen Seiten, und nachdem fie dieſelbe beim erften 
Angriff erobert, ließen fie, wie es heißt, „Feine lebendige 
Seele in ihre.” Diele der Bewohner hatten jich auf die 
Burg geflüchtet; allein auch dieſe wurde mit Gewalt ge: 
nommen und eine große Anzahl erfchlagen und von den 
Burgmauern herabgeworfen; einige jedoch wurden der Ge— 
fangenfchaft überliefert. 20° 

Diefer furchtbare Fall vermehrte noch den Schreden des 
böhmischen Namens; aus Furcht vor den Huffiten wurden 
jchnell die Stadtmauern fait im ganzen deutſchen Weiche, 
befonders in Thüringen, hergeftellt, und wo fick das uns 
überwindliche Heer näherte, ergriffen überall die Vermögen— 
deren vor ihm die Flucht. Die Böhmen zogen über die 
Stadt Hof, die fie auch eroberten und in Brand ftecten, 
und über Münchberg weiter, Die einen auf Baireuth Log, 


507) Martin von Bolfenhain a. a. D. S. 361 — 362. Bartofchel 
©. 162. Sch. Bucheler bei Menken II, 417. Ich. Robte das 
ſelbſt I, 1821. Hermann Gorner ©. 1296. Das Schreiben 
Lewin’s von Wirsberg vom 16 März 1430 (im Königsberger 
Archiv) fagt, daß auf der Burg nur etwa 10 Perſonen anı Leben 
gelaſſen wurden; Rohte dagegen fagt, daß die Hufliten auch in 
Plauen Weiber und Kinder überhaupt fohonten. 


1430 


2 Febr. 


3 Fehr. 
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die anderen auf Kulmbach und Plaßenburg, wo befonders 
Kaspar von Waldenfeld, im Namen der ganzen Gegend 
fich der Drandfchagung unterwerfend, mit ihnen unterhans 
delte, ohne fie jedoch, da er nicht im Stande war, Das 
Verlangte zu erlegen, vor Verderben retten zu können. 
Nachdem Baireuth und Kulmbach in Flammen aufgegangen, 
wälzte fich dasjelbe Unglüd auf Efchenbach, Auerbach, Wei: 
jchenfeld, Holffeld, Weißmein, Scheßliß und andere benach- 
barte Städte. Auch Die Bamberger flüchteten bei Annäherung 
der Hufliten Haufenweife, und verwünfchten das Gapitel und 
den Biſchof, daß diefe niemals in eine gehörige Befeftigung 
der Stadt hatten willigen wollen: als es aber um Die 
Lichtmefie nicht mehr als etwa 50 Anfäffiger in der Stadt 
gab, und die Hufliten noch immer nicht fichtbar wurden, 
machte fih aus der Umgegend eine Notte von etwa 300 
böjen Leuten zufammen, welche Bamberg überfiel, und die 
ganze Stadt noch Ärger ausplünderte, ald die Böhmen zu 
thun pflegten. 90° 


In Diefer beflagenswerthen allgemeinen Werwirrung 
erichien endlich Kurfürft Friedrich von Brandenburg als 
Nettungsengel. Nachdem er unlängft von dem Damals zu 
Preßburg bei König Sigmund vom 5 bis zum 28 December 
1429 gehaltenen Neichstag zurücgefehrt war, und von den 
Hufliten einen Geleitjchein unterm 3 Februar im Lager vor 
Kulmbach erhalten Hatte, > Fam er perfönlich in das böh— 
mifche Heer, um gütlichen Vergleich und Waffenftillftand zu 
verhandeln; zu ihm gefellten fich auch Abgeordnete der 
Städte Bamberg und Würzburg und ihrer Bifchöfe, Des 


508) Bon diefer Plünderung Bambergs vor der Anfunft der Hufliten 
gibt eine Handfchrift der Univerfitätsbibliothef von Würzburg Nach» 
richt (MS. chart. in fol. N. 191 olim 34). 

509) Gundling, Leben Frievrihs IT ©. 320. Riedel cod. diplom. 
Brandenburg. IV, 113. Der Schein wurde von Georg von Recie, 
Hauptmann der Warfen, im Namen des ganzen Heeres ausgeitellt. 
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Fürſten Johann von Bayern und der Stadt Nürnberg. *10 1430 
Es hörte alfo die Verwüftung des Landes auf, und häufige 
Botſchaften Freuzten fich zwifchen dem böhmijchen Lager und 
den in Nürnberg verfammelten Fürften, bis endlich am 
6 Februar (es dürfte bei der Burg Namens Zwernig ges 6 Febr 
weſen fein) ein Vergleich gefchlofien wurde, dem gemäß der 
Maffenftillftand zwifchen den befagten Parteien bis zum 
nächften Set. Jafobstag (25 Juli 1430) währen follte, und 
die Böhmen friedlich heimfehrten; wofür ihnen durchaus in 
rheinifchen Gulden zu zahlen verfprachen: die Bamberger 
und Forchheimer 12.000 fl., die Nürnberger gleichfalls 
12.000 fl., Kurfürſt Friedrich 9000 fl., Fürft Johann von 
Bayern 8000 fl., und noch einige Andere Fleinere Summen, 
von denen ein Theil gleich an Ort und Stelfe erlegt wurde, 
der andere größere aber zur Hälfte um die Mittfaften, zur 
Hälfte um Set. Georgi nach Engelhaus in Böhmen (wel— 
ches damals Jakob von MWiefowie in Befig hatte) oder in 
die Etadt Tauß gebracht werden follte. Die Haupt» und 
jchwerfte Bedingung jedoch war die, daß um Set. Georgi 
(23 April 1430) in Nürnberg ein allgemeiner Zufammenz- 23 Apr. 
tritt beider Parteien ftattfinden follte, der Fatholifchen und 
huſſitiſchen, zur friedlichen Disputation über die vier Prager 
Artifel, ohne Zweifel mit dem Beifage, »14 daß, was dort 


510) Als Friedensunterhändler werden in den Urfunden der Stadt Bam— 
berg nebſt dem Kurfüriten befonders Wilhelm von Hohenrechberg, 
Vizthum zu Amberg, Beit von Rotenhan, Caspar von Waldenfels 
und Jakob Fißer genannt, die ale Bürgen einftanden „gegen den 
Edeln, wirdigen und geftrengen Jacoben Cromeſinn, Enyft Brocopp, 
Endreffen, Jorgen, Eigmunden und Gralowisen, Houbtleuten des 
Beheimiſchen Volks der fünf here, des großen und alten Tabors 
der Waiſen, der alten Pragifhen Stat vnd den andern Stetten 
in Beheim.“ In einen Schreiben des Königsberger Archivs vom 
18 April d. J. wird verfichert, daß ſich Kurfürft Friedrich im dieſe 
Unterhandlung gegen den Willen feiner Näthe einließ. 

511) Die Urkunde dieſes Vergleiches bat ſich nicht erhalten, Daher ift 


1430 


21 %eb. 
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aus der Bibel und aus den Schriften der in Wahrheit auf fie 
fich ftügenden Doctoren werde dargethan werden, beiberfeits 
als chriftlicher Glaube erkannt und angenommen werden 
jolle; die Böhmen follten unter ganz befonderem Geleit in 
der Zahl von 500 Neitern dahin kommen. Hierdurch be— 
jänftigt, Fehrten fie, ohne weiteren Schaden anzurichten, auf 
vier Wegen in ihr Vaterland zurück. Kurfürft Friedrich 
begleitete fie perfönlich bis an die Grenzen, und gewann 
fich ihr Vertrauen und ihre Liebe in fo hohem Grade, daß 
er dadurch bei vielen Deutjchen in Verdacht gerieth. Auch 
hielt er fpäter ehrenhaft fein Wort, was die Zahlung des 
Reſtes der ausgemachten Summe anlangt. Diejenigen jedoch, 
welche durch das Egerer Gebiet heimfehrten, begannen hier 
wieder zu fengen und zu plündern, weil Die Egerer dem in 
Deutjchland gejchloffenen Vergleiche nicht beigetreten waren; 
erit als ihre Vorſtädte in Brand geſteckt worden, verpflich- 
teten fie fich auch, 1700 fl. zu zahlen, um Fünftig Ruhe zu 
haben. Der größere Theil des Huffitifchen Heeres kam fchon 
am 21 Februar nah Prag zurück; der übrige verfpätete 
fih um einige Tage bei dev ungeheueren Schwere der Wa— 
gen, die mit Beute aller Art überfüllt waren, fo daß we- 
nigftens 6, ja häufig bis 14 Pferde faum einen davon 
erzogen. „Sp herrlichen Feldzug hatten die Böhmen früher 
niemals in Deutfchland vollbracht (ſagt ein alter böhmifcher 
Annaliſt), und e8 gibt feinen Gedenfmann, der Ähnliches 
vernommen, noch ift e8 wo in Chronifen verzeichnet. Und 
fein Inhalt nur befannt aus noch ungebructen zwei Urfunden zu 
Bamberg vom 6 eb. 1430, aus den ſchon erwähnten Schreiben 
im Königsberger Archiv vom 16 März und 18 April 1430, aus 
Eigmunds Schreiben vom 16 März 1430 (im Archiv cesky I, 31), 
aus den furzen Nachrichten bei Winde (S. 1219), Mat. Döring 
(bei Dienfen II, 6) und Andreas von Negensburg (Andreas Ra- 
tisbonensis in dialogo MS. et in chron. Bavariae ap. Boecler 
pag. 48), endlich aus Müllers Chronit von Nürnberg MS. und 
aus Bartofchef S. 162— 144. 
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hätten fie nah Ruhm begehrt, wie ihre Vorfahren, fo 1430 
wären fie bis an den Rhein gezogen und hätten fich viele 
Länder unterworfen: doch fte beluden fich mit reicher Beute 

und begnügten ſich mit Gold, und fehrten dann nach Böhmen 
zuehei. 312 


512) Stari letopisows dest S. 79. Die Rückkehr des Heeres nach 
Prag am 21 Februar bezeugt dasfelbe Rechnungsbuch Liber col- 
lectarum, wovon oben beim 14 Dee. 1429 Erwähnung gejchehen. 


1430 


8 


Achtes Capitel. 


Entſcheidung. Fünfter und letzter Kreuzzug 
gegen bie Huffiten. 


Wachſende Gefahren und Drangfale des Huffittsmus, Mar: 
tin V md der König von Polen. Der Neichstag zu Preß— 
burg. Einfälle der Böhmen in Schlefien und Ungarn; 
Kämpfe in Mähren und Böhmen Neue Befreundung der 
Böhmen und Polen; das Golloguium in Krafau. Berufung 
des Basler Concils; Kardinal Julian Gefarini. Tod Mar- 
tin Vz der neue Papſt Eugenius IV. Der Reichstag zu 
Nürnberg. Beginn des Basler Coneils. Die Landtage in 
Böhmen; neue Landesregentfchaft; die Disputation in Prag. 
Zufammenfuuft in Eger. Das Manifeft Gardinal Julians; 
Antworten der Böhmen. Verzögerung des Neichsfriegszuges. 
Prokop der Große im Pilfner Kreife. Lebtes vergebliches 
Unterhandeln und Nachgeben der Böhmen. Albrecht von 
Dftreich in Mähren. Ginfall des Gardinals und der Reichs— 
fürften in Böhmen. Der große Tag bei Tauß. Vollſtän— 
diger Sieg der Böhmen. (SS. 1430 — 1431 September.) 


Der große Kriegszug der Huſſiten nach Deutſchland 
bis vor Leipzig, Bamberg und Nürnberg hatte wenigſtens 
die Folge, daß die Aufmerkſamkeit von ganz Europa in noch 
größerem Maße, als bisher, den Böhmen ſich zuwendete. 
„Wer iſt dies Volk, das, herausgetreten aus dem gewöhn— 
lichen Geleiſe, durch die vereinte Macht des Papſtes und 
ſo vieler Herrſcher weder in die frühere Bahn zurückge— 





et 
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bracht, noch unterworfen und unfchädlich gemacht werben 
kann? Warum fträubt e8 fich gegen die gewöhnliche Ord— 
nung? Welches ift fein Glaubensbefenntnig und was find 
feine Wünſche?“ Solche Fragen, obwohl fie fchon lange 
felbft in fernen Ländern umbherkreisten, gewannen jegt immer 
größere Bedeutung und Ausbreitung, und der Böhmen Briefe, 
nach Art von Manifeften ſchon feit zehn Jahren vielfältig 
in die Chriftenheit verfandt, worin fie fich vechtfertigten, 
die Schuld aller Stürme und Trübfale der römifchen Hier: 
archie beimefjend — diefe Briefe gewannen fich, je weiter 
um defto mehr Aufmerffamfeit und Beachtung; in Frank: 
reich waren durch fie ſchon feit längerer Zeit Secten und 
Umuhen entftanden, und im 3. 1430 begannen felbft in 
Spanien Biele in ihren Gefinnungen zweifelhaft und wan— 
fend zu werden, >13 befonders weil das Eifern der Hus— 
fiten jowohl gegen den Mißbrauch der weltlichen Macht 
von Seiten der Goeiftlichfeit, als gegen die Herrfchaft des 
Adels und Die Knechtung des gemeinen Volkes auch in 
anderen Ländern gefährliche Sympathien wedte. Auch ihr 
Kriegsglüd, jo wundervoll und unerwartet, und Doch fo be— 
ftändig und unwandelbar, brachte ſchon Viele in der Chri- 
ftenheit auf den Gedanfen, ob vielleicht ihre Sache nicht 
gerecht vor Gott jei? 


Das böhmifche Volk, obwohl fiegreich, mußte aber noth- 
wendig durch den bereits zehmjährigen Streit und Kampf 


513) Der berühmte Spanier Johannes de Segovia, eines der erften 
Glieder des Basler Coneils und zugleich deffen Gefchichtfchreiber, 
gibt hiervon Nachricht in der Durlegung der Urfachen, aus wel: 
hen dieſes Koncil zufammenfam, namentlih im B. I Cap. 4 
mit folgenden Worten: Aceidit rursum his diebus publicatas 
fuisse etiam usque ad Hispaniam plurimas copias diversarum 
et diffusarum epistolarum Bohemorum ex parte oc. Liber bus: 
fitifhe Secten in Sranfreich vergl. Mansi concilia XXIX, 401, 
und unten 3. 1432, 

32 
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1430 
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gegen beinahe die ganze Welt mannigfachen Schaden lei— 
den; innere Unruhen, zerftörte Städte, im Aſche gelegte 
Echlöffer und Burgen, in Maffen gemordete oder aus 
ihren Sitzen verfcheuchte Einwohner, unbearbeitete Fel⸗ 
der, geſunkene Gewerbe, der auf allen Seiten gehemmte 
Handel mit anderen Völkern, Verwilderung der Sitten, die 
ſich in dem Maße verbreitete, als die friedlichen Kräfte im 
Lande dahinſtarben und in Verfall geriethen — Dies alles 
ließ fich felbft durch die reichite Beute aus der Fremde weder 
einbringen, noch gut machen. Auch gebrach e8, je weiter 
um defto mehr, an einheimifchen Kräften zum Kriege; die 
Landleute und die Handwerfer in den fleineren Städten 
verbargen fich ſchon häufig, fobald fie zu den Waffen gerufen 
wurden, und wurden fie Dennoch zufammengetrieben, fo 
ftahlen fie fich wieder aus dem Heere. Dafür fam den 
böhmifchen SKriegern freilich von ſelbſt reicher Erſatz aus 
der Fremde. Nicht nur die Polen und Ruſſinen ftrömten 
ſchon feit-einigen Jahren zahlreich in die böhmifchen Lager, 
fondern fogar unter den Deutfchen fuchte mancher,. dem 
Abenteuer über Glaubensartifel gingen und den nicht nach 
dev Heimat verlangte, dahin zu ziehen, wo das Kriegsglüd 
blühte. Beſonders die Heere der Taboriten und Waifen 
beftanden zu Diefer Zeit fchon in großer Zahl aus einer folchen 
„Büberei” und „Hefe aller Völker.“ Dadurch verlor fich 
bei ihnen freilich immer mehr und mehr jener Charakter, 
an dem einft Zizka befonders viel gelegen war, indem ex 
wollte, daß alle feine Krieger wahrhafte „Krieger Gottes“ 
feien, ganz und aufrichtig, weder lau noch zweifelhaft in 
ihrem Glauben. 

Da nun auf diefe Art Briefter Prokop der Große nicht 
nur den Adel Böhmens und Mährens, fondern auch fehle 
ſiſche Fürften und zahlreiche Abenteuerer aus faft allen 
Enden Europas durch neue lehenartige Bande an fich feſſelte; 
da die angrenzenden beutfchen Länder, mehr und mehr ver- 
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armend, eines nach dem andern Waffenftillftand zu fuchen 
anfingen und von felbft denen zu huldigen, die fie nach 
firchlichen Gefegen längft hätten aus dem Schooße ber 
Ehriftenheit tilgen follen; da folglich die Lehren dev Neu: 
gläubigen, unterftügt von ummiderftehlichen Thaten, noch 
mit geößerer Ausbreitung des Geiftes der Miderfpänftigfeit 
gegen das alte Syftem dev Hierarchie drohten: da konnten 
der Bapft und die römischen Gardinäle, die damals noch 
nicht aufgehört hatten, mit überlegenem politifchen Scharf: 
blick alle Fürften und Völker des Weſtens zu beherrichen, 
nicht länger ohne wachfendes Leid und Bangen auf die Der 


deutfamfeit und Gefährlichkeit eines folchen Umfchwunges. 


der: Dinge blicken. Sie fahen vollfommen ein, daß das 
Prineip der höchften Auetorität und der ganze Organismus 
der Kirche von der Löfung der böhmifchen Frage abhing, 
daß das Huffitenthum und Nom zwei unverfennbare Gegen 
fäße waren, von denen, wie der eine fiegte, der andere 
nothwendig fallen und zu nichte werden mußte. Daher 
waren auch nach ihrem eigenen UÜrtheil die böhmischen An— 
gelegenheiten in den legten. Jahren unzweifelhaft das exfte, 
wichtigfte und leitende Greigniß in Europa geworden. Denn 
alfe gleichzeitige Thatfachen, befonders Die internationalen 
Streitigfeiten und Händel, die man bisher zur Entjcheidung, 
zur Ausgleihung oder Billigung vor den päpftlichen Stuhl 
zu bringen pflegte, wurden nach dem Maße beurtheilt, nach 
welchem fie auf den Kampf gegen das Huffitentfum Einfluß 
nahmen. Der Bapft beftrebte fich jetzt mehr, als je, Die 
Fürften und Völker zu verföhnen, und glle Anftöße aus 
dem Wege zu räumen, woraus den gegen irgend ein Vorz 
theil hätte erwachfen können. 

Beim Herannahen des nach dem Bergleiche vom 6 Fe- 
bruar 1430 zur Disputation mit den Hufliten feftgefegten 
Termins hatte Markgraf Friedrich von Brandenburg die 
fatholifchen Doctoren von ganz Deutfchland nach Nürnberg 


1430 


1427 
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berufen, und ſchickte deßhalb auch eine Gefandtfchaft an den 
Bapft: allein Martin V verbot abermals jede Disputation 
mit den Ketzern über den chriftlichen Glauben gänzlich, >14 
jo daß es zu Diefem mit Sehnjucht erwarteten Schritte gar 
nicht kam. Da jedoch derfelbe Papft die von Tag zu Tag 
dringendere Nothivendigfeit erkannte, den Huffitismus mit 
dem Schwerte zu unterdrüden, und ſchon alles Vertrauen 
zu dem deutfchen Reiche und zu Sigmund in Ddiefer Sache 
verloren hatte, jo wollte er eine Zeit lang. die befondere 
Verpflichtung, gegen die Böhmen zu kämpfen, dem deutfchen 
Orden in Preußen auflegen und ihm zu diefem Zwecke eine 
bedeutende Beifteuer aus der apoftolifchen Sammer. gewäh- 
ven, ?'? fand aber auch an ihm Grumd zum Mißtrauen, 
und wandte fich endlich ganz an den König von Polen und 
den Fürften von Lithauen. „Bon Euch Beiden (fo fchrieb er 
ihnen), die Ihr in verfloffenen Jahren zur Ausbreitung des 
chriftlichen Glaubens und Namens jo ausgezeichnet gewirkt, 
und denen die örtliche Lage, Die große Zahl Euerer Völker 
und allerlei weltlihe Macht zu Statten fommt, von Euch 
beiden zuerft hängt Der Sieg der Kirche Gottes "über ihre 
wüthenden Feinde ab, auf Euch beruht er hauptfächlich, 
befonders da der römische König, Euer Freund, von Sorgen, 
die allfeitig auf ihn eindringen, jest überaus in Anfpruch 
genommen ift. Übernehmt Ihr demnach das heilige Werf, 
geht Ihr Unferem Verlangen und Euerer Chriftenpflicht 


514) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2159, it. in chronico Bavariae, 
ap, Boecler p. 48. Derfelbe in der Handſchrift des Carlerius 
(MS. bibl. Paris. No. 1503 fol. 19). Die Gefandten des Mark: 
grafen von Brandenirg waren in Nom um den 25 März 1430, 
Siehe Voigt, Gefchichte Preußens VII, 542 (in der Note). 

515) Eine ausführlichere Nachricht davon findet fich bei Voigt am anz 
geführten Orte. Der Papſt hatte für die deutfchen Ordensritter 
ala Beitrag zum Kriege gegen bie Böhmen fchon 180.000 Du— 
Faten beſtimmt, doch bald kam e8 wieder davon ab. 
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gemäß den Kampf gegen die Vernichter dev Kirche ein: fo 1430 
wird Unfere Seele wieder aufleben, und Wir werden an 
Unferem baldigen Siege nicht zweifeln; wie Wir denn Euch 
um Gottes Barmherzigkeit willen inftändig bitten, daß Ihr 
es thun, und, die Keßer entweder friedlich in den Schooß 
der Kirche zurücführend, oder fie mit Kriegsgewalt verz 
tilgend, endlich das böhmifche Land von der anftedenden 
und gefahrvollen Beflefung reinigen möget; zu welchem 
Behufe Wir Euch auch die Freiheit ertheilen, mit ihnen zu 
verfehren und fie-zu hören, und, wo möglich, durch gütliche 
Verhandlung für den Glauben zu gewinnen.” 516 Meil 
aber damals der lithauiſche Fürft Witold weder die Hoff: 
nung, noch das Streben aufgegeben hatte, fich mit der 
Königskrone zu ſchmücken, und folglich feine ausgedehnten 
Länder von der polnifchen Krone loszureißen: fo war der 
Papſt, der nicht haben wollte, daß deßhalb Zerwürfniffe 
zwifchen den Fürften entftünden, aus allen Kräften dagegen, 
bereit zu den Außerften Mitteln zu greifen, wenn es nöthig 
wäre. Der Tod Witolds, der nach der Ausföhnung mit 
Wladiſſaw zu Trofy am 27 October erfolgte, befeitigte 27 Det. 
zwar auf eine Zeit alle dergleichen Befürchtungen, allein 
die Zwiftigfeiten zwifchen den Polen und Lithauern, einmal 
rege geworden, ließen fich nicht fo leicht beilegen, und wur— 
den nicht lange darauf Anlaß einer noch engeren Verbin— 
dung zwifchen den Polen und Böhmen. 


König Sigmund war, wie wir fchon erwähnten, noch 


516) Zwei Bullen in diefer Angelegenheit, die Dlugoſch (S. 522 und 
525) bei dem J. 1429 anführt, find eigentlich zu Nom am 1 
Detober 1430 gegeben, und zwei weitere (©. 533 und 534) eben 
dort am 13 November 1430. Auch nah Witolds Tode, wovon 
er noch nicht wußte, fehrieb an ihn am 5 December 1430 (bei 
Diugofh ©. 550) Martin V: Cognoscimus, — de vestra con- 
cordia pendere victoriam nostram pro causa fidei contra Bohe- 
mos haereticos, 
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zu Ende des verfloffenen Jahres mit den Fürften und den 
Abgeordneten der Neichsftädte auf dem Neichstage zu Preß⸗ 
burg verfammelt. Er trachtete Damals vor allem, den Ab- 
ſchluß eines allgemeinen Landfriedens im ganzen deutfchen 
Reiche zu Stande zu bringen, Damit durch gemeinfchaftliche 
Anftrengung dann etwas MWefentliches gegen die Böhmen 
unternommen werden könnte; hienach war auch der Inhalt 
der föniglichen Neichstagspropofition eingerichtet. Die Fürften 
bezeugten zwar ihre persönliche Bereitwilligfeit dazu; allein 
wegen Der geringen Zahl der perſönlich Anwefenden und 
wegen der ungenügenden Vollmachten, die von denjenigen 
ausgeftellt worden waren, welche bloß ihre Gefandten ge- 
ſchickt, ſchien es ihnen, es folle in dieſer Sache für jeßt 
nicht8 befchloffen, fondern der König nur gebeten werden, 
perjönlich nach Deutfchland zu fommen und dort mit Be— 
rufung aller Neichsftände in Nürnberg oder Frankfurt zu 
tagen; Dann erft laffe fich ein Beichluß hoffen, der von 
allen ohne Ausnahme werde vollzogen werden. In Diefer 
Anficht ftimmte der ganze Fürften- und Herrenftand überein, 
wogegen die Abgeordneten der Städte ſich fonderten und 
auf die Seite des Königs traten. Sigmund betrübte fich 
Darüber jehr und Außerte, daß bei folhem Mangel an Ernft, 
bei folcher Lauheit der Fürften und bei fo vielfachem Un— 
gehorfam im Neiche alles Negieren ganz und gar unmöglich 
werde. Die Erfahrung habe längft gezeigt, daß auch feine 
Gegenwart im Neiche zur Befeitigung der Wirren nicht 
genüge, wenn es den Fürften an wahrhaft gutem Willen 
fehle. Seine Abreife nach Deutfchland könne den Türfen 
wieder die Thore nach Ungarn öffnen; folle er aljo hier 
verlieren und dort nichts gewinnen, fo wolle er lieber der 
vömifchen Krone entfagen und den Kurfürften das Necht 
zurücdgeben, fich einen andern Herrſcher zu wählen; er 
habe Dies ſchon längft thun wollen, nur der Papſt fei 
dDiefem Vorhaben immer entgegen gewejen. Nach langem 
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Verhandeln aber ließ er fich endlich dennoch dazu bewegen, 1430 
daß er perjönlich auf- den Neichstag zu fommen verjprach, 
den er für das ganze Neich auf den 19 März 1430 nach 19März 
Nürnberg ausfchrieb. 

Allein daß diefer fo feierlich verfündigte und fo fehn- 
lich erwartete Neichstag gleichwohl auf den beftimmten Tag 
nicht zufammenfam, dabei waltete außer dem ſchon beipro- 
chenen Kriegszuge der Hufliten und außer der verjchobenen 
Disputation zu Nürnberg noch eine andere Urfache ob. 
Die Reichsſtände eilten nicht fich zu verfammeln, als fte 
fahen, daß ſelbſt der König nicht komme; diefer aber konnte 
fih nicht auf den Weg begeben, weil ihm die Böhmen 
denfelben verfperrten, indem ſie mit ftarfer Kriegsmacht faft 
auf ein Mal nicht nur nach Schleften und Mähren, fondern 
auch nach Oftreih und Ungarn einfielen. 

Die Nachrichten, die in Betreff diefer neuen Expedi— 
tionen auf ung famen, find zwar wieder nur dürftig und 
nicht hinlänglich Far, genügen jedoch, um die Hauptrichtung 
und das ‚Endziel der Begebenheiten zu bezeichnen. Im 
Frühlinge des J. 1430 fah die Welt fehon drei Fürften 
verfchiedener Slawenftämme in Oberſchleſien in der Gefells 
jchaft und fo zu fagen im Dienfte der böhmifchen Taboriten 
und Waifen abenteuern: es waren dies Fürft Bolef von 
Dppeln, Sigmund Korybut Fürft von Lithauen und Fürft 
Sriedrih von Rußland. Diefe eroberten mit dem böhmi- 
[hen Heere, das durch Mähren und das Troppauer Gebiet 
dahin gerückt war, zuerft am 13 April die Stadt Beuthen, 
die von Frauen losgefauft wurde, fo daß fie nicht in 
Slammen aufging; dann wurde am 17 April, Montags 17 Apr. 
nach Dftern, Gleiwig mit Sturm genommen und Fürft 
Korybut gegeben, der fich Dort. fogleich mit feinen Leuten 
militärifch feſtſetzte; die Stadt Kreuzburg war fchon im 
verfloffenen Jahre in die Macht Dobeflaw Puchala's ge— 
rathen, eines polnischen Herrn und befonderen Freundes 


1430 


nach 
dem 
16 Apr. 


Monat 
Mai 
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Korybuts; der Stadt Brieg bemächtigten fich jest die Böh- 
men zum zweiten Mal, wie auch der Stadt Nimtfch: dieſe 
legte wurde Damals zu einer böhmifchen Hauptfeftung und 
gleichfam zum Schlüffel Schlefiens erwählt; daher wurde 
fie von neuem befeftigt, ftarf befest und mit erbeuteten 
Vorräthen aus den. umliegenden Städten verjehen. 717 

Ein zweites böhmifches Heer, an 10.000 Bewaffnete 
zählend, rücte gleich nach Oftern über Mähren nah Oft 
reich und Ungarn. Sein oberfter Führer war der Waifen- 
hauptmann Welek Kaudelmif von Breznic; nächſt ihm be- 
fehligten Prieſter Prokupek, Johann Zmrzlik von Swojichin, 
Philipp von Padakow, Taboritenhauptmann auf Oftromee, 
und Andere; im Heere ſelbſt befanden fich befonders viele 
Prager aus der Neuftadt, die fich von jeher zu den Waifen 
hielten. Diefe Expedition war Urfache, dag König Sigmund 
die Reife zum Nürnberger Neichstag nicht antrat, fondern fich 
mit feinem Schwiegerfohne Herzog Albrecht zum Bertheidi- 
gungsfriege rüftete, dev Dann auch von beiden mit einem wenig- 
ftens zu dieſer Zeit ungewöhnlichen Erfolge geführt wurde, 
Don zwei blutigen Schlachten ift Nachricht vorhanden: von 
einer in Mähren auf der öftreichifchen Grenze bei einer 
gewiſſen Kirche >19 gegen die Hauptleute König Sigmundg, 
wo über anderthalbhundert Waifen und Taboriten fielen; von 
einer andern in Ungarn unweit Tyrnau, wo Sigmund feine 
gefjammte Macht aus Ungarn, Mähren und Böhmen con- 
centrivt hatte, indem er felbft den größeren Theil des 
Monats Mai im Felde zubrachte, namentlich in dem Städt- 
chen Schintau an der Waag. Da er ein weit ftärferes 
Heer hatte, als die Böhmen, ordnete er den Angriff fo an, 
daß die Wagenburg der Hufliten unverhofft und gleichzeitig 


517) Bartofchef ©. 164. Roſitz bei Sommerberg I, 75. Martin von 
Bolkenhain a. a. O. ©. 362, 363. Dlugofch fpricht von derfelben 
Sache zwei Mal, ©. 536 und 572. 

518) Winde fagt: vor Hohenplag in Merhern. 





Einfälle in Ungarn und Mähren, 507 


von zwei Seiten mit ftarfer Macht überfallen werden follte: 
von der einen Seite unter Anführung Heren Stibors, Woj- 
woden von Siebenbürgen, von der andern unter Anführung 
‚des Königlichen Günftlings, Johann Matik; und es war 
Hoffnung, daß durch diefen Angriff das ganze böhmifche 
Lager werde vernichtet werden. Herr Stibor. traf zur bes 
ftimmten Zeit auf dem Kampfplas ein, und ftürzte fich mit 
großem Muthe auf die Wagenburg: allein Herr Matif, 
der fich zu ſehr verfpätete, Fam ihm nicht zu Hilfe. Es 
entftand alfo ein mörderifcher Kampf, wo Herr Stibor 
6000 Mann auf dem Wahlplage verlor, und endlich Die 
Flucht ergreifen mußte; von den Böhmen. aber fielen gleich- 
falls über 2000, und unter ihnen ihr oberfter Führer Welef. 
Noch ein fo theuer erfaufter Sieg hätte fie zu Grunde rich— 
ten fünnen, und fie fehrten fehneller und trauriger heim, 
als es fich für ein fiegendes Heer jchidte. 51? 


Der dritte große Strom der böhmischen Krieger wen— 
dete fich unter Pıofop dem Großen nah Mähren, Haupt- 
fachlich gegen die Stadt Brünn, in deren Umfreis er großen 
Schaden anrichtete, und hierauf gegen Stadt und Schloß 
Sternberg, das, bedrängt durch achtwöchentliche Belagerung, 
endlich von der Witwe weiland Beters von Sternberg, Frau 
Berchta von Krawat, im Bergleichswege übergeben wurde. 
Auch Diefes Heer, das nach der Eroberung Sternbergs nach 
Böhmen zurückkehrte, jol an 1000 Reiter und 10.000 Suß- 
gänger gezählt Haben. ?°° 

Sm Monat Juni ging in Böhmen ‚felbft ein gewal- 


tiger Kriegszug gegen die Brüder Friedrich und Hanuſch 
von Kolowrat vor fich, Die bisher immer unter den Vor— 


kämpfern der Föniglichen Partei geweſen waren. Zuerſt 
wurde die Veſte Hotowie eingejchloffen, die einem Dienſt— 


519) Bartofhef ©. 164, 165. Winde Cap. 170 ©. 1220, 1221. 
520) Bartofchei ©. 165, 166. 
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mann Ddiefer Brüder, Sigmund Huler von Eger, gehörte, 
der fih am 20 Juli fammt feinem Beltsthum ergab, und 
fünftig auf huffitifcher Seite zu ftehen und zu kämpfen ver- 


ſprach. Bon hier wendete fich das ganze Heer fammt Ger. 


fügen und verfchiedenen Mafchinen zur Belagerung der 
Burg Liebftein, die gleichfalls Kolowrat’fche Dienftmannen, 
Johann Smifauffy von Saar ımd Johann Bukowſky, durch 
volle fieben Wochen vertheidigten, bis Die Herren Friedrich 
und Hanufh nah Prag zu Prieſter Prokop dem Großen 
famen und fich freundfchaftlich mit ihm verglichen, daß te 
auch zu den Utraquiften ftehen und ihnen künftig treulich 
helfen wollten; worauf das Heer von Liebftein abzog. ?*! 
Von den Kämpfen, die zu gleicher Zeit auch an anderen 
Orten im Pilſner Kreife ftattfanden, beiten wir feine hin- 
länglich bejtimmte Nachrichten. Herr von Nofenberg aber 
juchte in Diefen Jahren überhaupt mehr mit den Feinden zu 
pactiren, als mit ihnen zu friegen. 

Es ift uns nicht bekannt, warum König Sigmund, 
nachdem er fich in Ungarn verfpätet, feine Neife zum 
Nürnberger Neichstag überdies noch langſam zurücklegte. 
Denn er brachte den ganzen Juli und die Hälfte Augufts 
in Wien zu, und fam erft am 25 Auguft nach Straubing, 
wo er fich wieder bis zum 10 September aufhielt. Auch 
ift der Befehl unbekannt, den er zu Straubing nach dem 
Rathe einiger Fürften hinfichtlih der Führung des Krieges 


‚mit den Huffiten gab. >°° Als er aber am 14 September 


endlich in Nürnberg anlangte, jo war feine erfte Sorge 


abermals die um Nath, wie den Ketzern Widerftand ge 
leiftet werden könnte. Ex fchrieb deßhalb felbft am 27 Sep: 


tember an die Stadt Frankfurt und andere Neichsitädte, die 
eben zu Nürnberg gegenwärtigen Fürften, Herren und 
521) Bartofchef ©. 165, 166. 


522) Andreas Ratisbon. in chron. Bavar. pag. 48. Bergl. Sigmunds 
Schreiben vom 27 Sept. 1430 bei Aſchbach IN, 417. 
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Städte hätten mit ihm befchlofien, daß die böhmifchen Gren— 
zen ringsum mit berittenem, wohlbewaffnetem Kriegsvolf zur 
Führung des täglichen Kampfes befegt werden und im künf— 
tigen Jahre ein neuer und gewaltiger Kriegszug gegen Die 
Ketzer ftattfinden folle; zu dieſem Behufe fei auch wieder 
ein neuer allgemeiner Reichstag auf Set. Katharina ange— 
ordnet. Indeſſen habe er zweierlei Nachricht und Warnung 
erhalten, daß die Ketzer alle ihre Truppen aus Böhmen 
und Mähren zufammenzögen, ohne Zweifel in der Abficht, 
um Sct. Galli einen neuen und großen Feldzug nach Deutjch- 
land zu unternehmen. Daher gebot er, überall auf und 


bereit zu fein, wenn, die Böhmen folchen Übermuth üben 


follten, damit ihnen mit Gottes Hilfe begegnet werden fünne 
zum. Schirme» des Reiches und der heiligen Kirche. Doch 
wider Vermuthen kam e8 diesmal fowohl von dem Zuge 
der Böhmen, als vom Neichstage an Set. Katharina ab. 

Es waren noch immer. Schleftien und die benachbarte 
Laufig, wo. zu Ddiefer Zeit der Krieg am meiften tobte, ob— 
wohl große Züge dahin nicht ftattfanden, und von den ein- 
zelnen örtlichen Kämpfen nur ungenügende und verwirrte 
Nachrichten auf und kamen. Das jedoch ift gewiß, Daß 
die Breslauer und Schweidniger in Verbindung mit Fürft 
Ludwig von Liegnis in dieſem Jahre manche glüdliche Kriegs- 
that gegen die Hufliten ausführten; als fie aber vor Die 
Stadt Nimtſch, den Hauptfig der Böhmen. in ihrem Lande, 
heranrücten, und fie mit großen Büchfen durch volle drei 
Wochen belagerten, richteten fte nicht nur nichts aus, ſondern 


erlitten von der Beſatzung (die fich auf 600 Reiter und 
400 Sußgänger belief) noch vielen Schaden, bis fie von 


einer den Feinden aus Böhmen zu Hilfe eilenden Macht 
vernahmen, und in großer Verwirrung von der Stadt ab» 
zogen. Es rüdte damals unter Anführung Profops des 
Großen nnd Jakob Kromefhin’s ein böhmifches Heer in 
zwei Abtheilungen nach Schleſien, mit der einen über Glatz 


1430 


1430 
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gerade gegen Nimtfch, mit der andern gegen Landshut, 
welche beide fich, als Nimtfch Luft befommen hatte, zwifchen 
Striegau, Jauer und Polkenhain vereinigten, und durch Be- 
lagerung und Einäfcherung verfchiedener Veſten und befegten 
Pläge dem Lande großen Schaden zufügten. Damals ge 
vieth auch Ottmachau, Schloß und Stadt des Biſchofs von 
Breslau, in die Macht der Hufliten. Fernere ähnliche 
Märſche und Treffen, die ſich bis tief in das mächftfolgende 
Jahr wiederholten, wie auch die Kämpfe im Lande der 
Sechsſtädte, befonders nach Feſtſetzung des Waifenheeres in 
der Stadt Löbau zwifchen Baugen und Görlitz, übergehen 
wir mit Stillfchweigen, weil fie nicht nur wenig befannt, 
fondern auch für Die weitere Nichtung des — 
überhaupt unwichtig find. ?°3 

Die Mißhelligkeiten zwifchen den dem — der Ja⸗ 
gellonen unterworfenen Völkern, deren ſich König Sigmund 
ſchon ſeit der Zuſammenkunft in Luczko ſo klug zur Unter— 
grabung der Macht Polens zu bedienen angefangen — dieſe 
Mißhelligkeiten hörten mit Witolds Tode keineswegs auf, 
ſondern brachen in offene und gefährliche Flammen der Zwie— 
tracht aus. Die Lithauer, die dem ausgedehnten jagelloniſchen 
Reiche ſelbſt Herrſcher gegeben, trugen es mit großem Wi— 
derwillen, daß die Polen bereits begonnen hatten, ſich nicht 
nur einen Vorrang vor ihnen, ſondern auch die Herrſchaft 
über ſie anzueignen; und die Ruſſinen, als Bekenner der 
orientaliſchen orthodoxen Kirche, blickten ſchon lange mit 
Mißtrauen und Unluſt auf den wachſenden Einfluß der in— 
toleranten römiſchen Hierarchie am königlichen Hofe. Da 


523) Martin von Bolkenhain a. a. O. Roſitz, Bartoſchek a. a. D. 1 


Don dem zwifchen Wenzel Libaf von Wrblan, Hauptmann der 
Waiſen, und der Stadt Bernsdorf am 28 Der. 1430 im Lager 
bei Neichenbach zwifchen. Löbau und Görlik gefchloffenen Ver— 
gleiche gefehieht Erwähnung im Berzeichniß Oberlaufitz. Urfunden 
I, 27. 
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nun Witold finderlos geftorben war, fo fanden fich vier 
Fürften, die nach ihm auf den lithauifchen Thron Anfprüche 
machten: Sigmund. Starodubſkh, Witolds Bruder, Boleflaw 
oder Swidrigal, Bruder König Wladiſlaws, Alerander Fürft 
von Kiew, und Sigmund Korybut, befannt aus der böh— 
mifchen Gefchichte; jeder von ihnen hatte feine Anhänger 
im Lande, und dazu famen noch jene, die wollten, Wladiflam 
jelbft jolle unmittelbaren Beherrfher von Lithauen werden. 
Allein die lithauifchen und rufjmiichen Großen verfammelten 
fich fchnell und erhoben Fürft Boleflaw Swidrigal an Wi— 


tolds Stelle jo plöglih und einmüthig, daß fie allen Strei- 
tigkeiten Darüber im Lande zuvorfamen, befonders da Wla- 


dillaw felöft gegenwärtig war und den Gewählten fogleich 
beftätigte. Der neue Herrfcher aber ergriff Die Regierung 
mit jolchem Nachdrud, und nahm alsbald auch gegen feinen 
König und Bruder eine fo fede und vüdjichtslofe Haltung 
an, daß das Gerücht, als werde Wladiſſaw von ihm in 
Lithauen gefangen gehalten, eilig ganz Europa durchflog. 
Eines jolchen Frevels hatte fih zwar Swidrigal nicht fchuls 
dig gemacht; jedoch feine baldige Befreundung mit den 
Feinden Polens, befonders mit dem römischen Könige und 
dem deutſchen Orden, und fein ganzes Betragen belehrte 
bald_fo die Polen überhaupt, -als ſpäter Wladiſlaw felbft, 
was von ihm zu fürchten ftand. Sobald dieſer daher nach 
Polen zurüdfehrte, im Anfange des 3. 1431, begann er 
fich, er mochte wollen oder nicht, den Böhmen wieder zu 
nähern; Fürſt Sigmund Korybut wurde wieder in feinen 
geheimen Rath aufgenommen, und mit Herrn Puchala an 
die Spike einiger bewaffneten Haufen geftellt, welche die 
Grenzen gegen die deutfchen Oxdensritter bewachen follten. >24 
Handelte jo der König gegen die Pflicht, die ihm Papſt 
Martin V mit der Bulle vom 1 October 1430 auferlegt 


524) Dlugofh ©. 578. Voigt, Gefch. Preußens Br. 7 ©. 565. 
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1431 hatte (daß er Das Ketzerthum in Böhmen mit Gewalt ver- 
tilge), fo ließ ex fich dafür den andern Theil des apofto- 
fischen Befehles (die Böhmen mit der chriftlichen Kirche durch 
gütliche Verhandlung wieder zu verföhnen) um deſto mehr 
angelegen fein. Schon in der Faſchingszeit hatten fich viele 
der angefehenften Böhmen bei Fürft Kowybut in Gleiwig 

verfammelt; auf feinen Antrieb und durch feine Vermittlung 

18 Märzwurde auf den 18 März eine Zufammenfunft zu 
Krakau, wo die verfchiedeiten Parteien über den Glauben 
disputiren follten, verabredet, und König Wladiflam ver: 
bürgte allen Huffiten, die auf diefen Tag und zu Diefem 
Zwecke dahin fommen würden, öffentliche Sicherheit. 

Als daher der beftimmte Tag fich näherte, verfügten fich 
mit Herrn Wilhelm Koftfa die böhmischen Priefter und Ma— 
gifter, Briefter Prokop, M. Peter Payne, Bedtich von Straznie 
und Andere mit anfehnlichem Gefolge nach Krafau. Die 
Disputation begann auf dem königlichen Schloffe gleich den 

19Märznächften Tag, am 19 März, in Gegenwart des Königs und 
feines Hofes, fo wie vieler geiftlichen und weltlichen Per— 
fonen, und fand zwifchen den Magiftern der Krafauer Uni- 
verfität, die der König dazu berufen hatte, und zwifchen den 
böhmifchen Theologen meift in böhmilcher Sprache durch 
viele Tage ftatt, hatte jedoch Feinen andern Erfolg, als 
daß fich beide Parteien den Sieg zufchrieben, ohne daß fich 
eine von der andern lberzeugen ließ. Es wurden hier 
Neden, die fchon vor zwei Jahren in Preßburg geführt 
worden waren, wiederholt, vom Erſcheinen auf dem bevorz 
ftehenden Basler Concil, allein mit gleicher Erfolglofigfeit. 
Es halfen felbft des alten Königs Bitten und Ermah— 
nungen nichts, daß die Böhmen fich ihn, der aus einem 
Heiden ein treuer Chrift geworden fei, zum Beifpiel neh- 
men und auf die Wege des Heiles zurückkehren möchten. 
Der Krafauer Bifchof, Zbyhnew von Dlefchnie, der von 
jeher die größte Abneigung gegen die Hufliten an den Tag 
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gelegt, ftellte in Krakau allen Gottesdienft ein, jo lange die 1431 
Böhmen ſich dort aufhielten, und vermochte weder durch 
Drohungen, noch Bitten anders geftimmt zu werden, jo daß 
der König, wollte er nicht, daß das Difterfeft, welches auf 
den 1 April fiel, ohne alle Kirchenfeierlichfeit vorübergehe, 1 April 
die Böhmen für diefen Tag, zu feinem und ihrem großen 
Verdruffe, nach Kaſimir mußte bringen laffen. Folgenden 
Tags, am 2 April, überreichten die Böhmen dem Könige 2 April 
schriftlich ihre Schlußerflärung, unter welchen Bedingungen 
fie auf dem fünftigen Concil erfcheinen wollten; fte ver 
langten darin nicht nur Sicherheit ihrer Perſon, fondern 
auch Die Zufage, daß, was auf jenem Concil aus der hei— 
ligen Schrift und den auf fie in Wahrheit fich ftügenden 
Doctoren werde dargethan und erwiefen werden, von dem 
Concil überhaupt angenommen werden folle. ?°? Dies wurde 
in Krakau eben jo verworfen, wie früher in Preßburg; fein 
beſſeres Glück Hatte dagegen auch die Schrift, die am 44 April 
April die Krafauer Magifter den Böhmen überreichten, in: 
dem fie von ihnen verlangten, fie jollten fich allem dem 
fügen, was das Goneil in ihrer Angelegenheit entjcheiden 
werde. ?*° Die Ausrede der Böhmen, daß fie zur Eins 


525) Die ganze Erflärung lautet alfo: „Im nomine domini nostri Jesu 
Christi amen. Ad voluntatem et instantliam sermi principis et 
domini D. Wladislai regis Poloniae, summi ducis Litwaniae et 
heredis Russiae: nos Bohemi stare et eomparere intendimus et 
volumus in coneilio generali totius Christianitatis de proximo 
celebrando, sic tamen, quod praefatus D. Rex oc. securum et 
salvum conductum nobis obtineat; hoc adjecto, quod quidquid 
ibidem ex scriptura legis divinae aut sanctorum doctorum sen- 
tentiis in praedicta lege veraciter fundatum deductum fuerit et 
probatum, hoc in eodem coneilio acceptetur.“ 


526) „Nos — volumus et sine dolo promittimus stare et comparere in 
coneilio generali sanctae Romanae ecclesiae in Basilea vel alibi 

2 sı < J — 

de proximo celebrando; sic tamen, quod praefatus D. Rex se 


curum, sufficientem et salvum conductum nobis obtineat; hoe 
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willigung in fo wichtige Dinge von ihrem Volke Feine Voll— 
macht hätten, daß fie vielmehr bäten, der König möge deß— 
halb zu dem allgemeinen Landtage, der am 1 Mai zu Prag 
beginnen werde, Gejandte abordnen — Dies war bloß ein 
gewöhnlicher Euphemismus der Diplomaten jener Zeit. Kö— 
nig Wladiflaw, wie er überhaupt mild und nachgiebig war, 
ließ weder von der Hoffnung, noch von der Bemühung, 
eine Ausgleichung zu Stande zu bringen, und benachrichtigte 
von der Verhandlung fowohl den PBapft, als König Sig- 
mund. *27 


Was Priefter Profop vorausgefehen, begann Damals 
Wirklichkeit zu werden: denn je länger um defto mehr ver- 
breitete fich in Europa die Anftcht, man müffe, wenn es 
nicht möglich fei, die Böhmen mit dem Schwerte zu unter- 
werfen, gütliche Wege fuchen, um fich mit ihnen zu ver- 
gleichen. Das befte und ficherfte Mittel hierzu fchien immer 
eine allgemeine Kirchenverfammlung, die nach dem Befchluffe 


3 März von Siena in der Stadt Bafel am 3 März 1431: ihren 


Anfang nehmen ſollte. Man meinte, was der rohen Aucto- 
vität der Waffen und der Gewalt nicht geglüdt, werde dem 
humaneren Einfluffe der geiftlichen Auctorität, Der unmider- 
ftehlihen Majeftät der verfammelten Chriftenheit um fo 
befier gelingen. Diele in den Abendländern dachten in der 
That, die Böhmen feien nur aus bloßer Unbefanntichaft im 
Glauben irre geworden, und eine einfache deutliche Beleh— 
rung von Seiten des Concil8 werde genügen, fie auf den 
rechten Weg zurüdzuführen. Dieje Anficht theilten freilich 


adjecto, quod quidquid ibidem per idem coneilium diffinitum 
fuerit, hoc volumus et pollicemur inviolabiliter acceptare et 
servare.“ 

527) Sein Schreiben vom 7 April 1431 an König Sigmund, mit den 
beigelegten Erflärungen vom 2 und 4 April, findet ſich in einer 
gleichzeitigen Handjchrift des Wittingauer Archivs. Andere Nach— 


richten gibt Dlugoſch ©. 575—580. 
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weder die Böhmen, noch Papſt Martin V. Dieſer bejonderd 
fegte Feine Hoffnung auf eine heilfame Wirkjamfeit der 
Kirchenverfammlungen; denn obwohl ev felbjt jo zu jagen 
ein Kind des Gonftanzer Concils war, fo hatten ihn doc) 
die ewigen Streitigfeiten, ob das Concil oder der Papft den 
Vorrang in der Kirche habe, und die Prätenfionen der 
Goncile von Piſa, Conftanz und Siena, den PBäpften Ge- 
feße zu dictiren, nicht nur mit folhem Mißtrauen, fondern 
auch mit folhem Hafje gegen fie erfüllt, daß er felbft ihren 
Namen verabfcheute. ?*° Äußerſt fchwer war folglich die 
Aufgabe des M. Johann Stojfowie bon Ragufa, ?*” der 
von der Pariſer Univerfität nach Rom gefchiet wurde, um 
bei geiten, wie früher Die Berufung des Sienaer, fo jetzt die 
des Basler Eoncils zu betreiben; auch wäre ihm fein Werf 
wahrfcheinlich nicht geglüdt, wenn ihm nicht unbekannte 
weltliche Mächte zu Hilfe gefommen wären. Am 8 No- 


528) „D. Martinus — in immensum nomen coneilii abhorrebat* — 
bezeugt ausdrücklich M. Joh. de Ragusio (MS.). Weil die aus 
der ganzen Chriftenheit in die apoftolifhe Kammer fließenden Ein— 
fünfte während der Dauer eines Concils auf die allgemeinen Be- 
dürfniffe desfelben verwendet werden mußten: daher jcheint es, 
daß auch die befannte Geldleidenſchaft Martin V die erwähnte 
Abneigung bei ihm mehrte. Vergl. Martene et Durand collectio 
ampliss. VII, 169. 

529) „M. Johannes Stoyei de Ragusio,“ von dem fchon früher beim 
Bonecil von Siena die Rede war, wurde in der Stadt Raguſa 
geboren, trat in feiner Jugend in den Dominifanerorden, erlangte, 
von König Sigmund dem Herzog Johann von Burgund anem- 
pfohlen, die Magifterwürde an der PBarifer Univerfität am 8 Nov. 
1420, und wurde von derjelben Univerfität jchon 1422 an den 
Papſt und an König Siamund geſchickt, um ihnen wegen Be— 
rufung eines allgemeinen Goncils anzuliegen. Er war aud 
Generalprocurator feines Ordens zu Nom. Feßler nennt ihn 
überall Stojfowie. Von ihm und feinen wichtigen Geſchichts— 
werfen, die wir in der Basler Bibliothef gefunden, wird noch 
häufig die Rede fein. 
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vember 1430, als zu Nom die Erhöhung drei neuer Car— 
dinäle, unter ihnen befonders die Julian Gefarini’s, gefeiert 
wurde, fand man an den Thoren des vaticanifchen Balaftes 
und an anderen Orten angeflebte Plakate folgenden In- 
halts: 

„Der geſammten Chriſtenheit iſt bekannt, daß ſeit dem 
Concil zu Conſtanz eine zahlloſe Menge Chriſten irr ge— 
worden im Glauben durch das Huſſitenthum, und noch täg— 
lich trennen ſich neue Glieder vom Leibe der Mutter Kirche, 
und unter allen Söhnen, die ſie geboren, gibt es keinen, 
der ſich Dagegen ſetzte und hülfe und fie tröſtete. Darum 
ſenden zwei erlauchte chriftliche Fürften, Theil nehmend an 
den Schmerzen diefer ihrer Mutter, an alle chriftliche Herr- 
jcher folgende, die Beſchützung des chriftlichen Glaubens be- 
treffende Artifel, Die von ausgezeichneten Doctoren der 
Theologie, fo wie des Staats und Kirchenrechtes gebilligt 
jind, und auf der nächftfünftigen allgemeinen Kirchenver— 
ſammlung öffentlich verfündigt und vertheidigt werden ſollen: 
1) Der fatholifche Glaube hat eine fo hohe Berechtigung, 
daß jeder Menfch verpflichtet ift, für feine Erhaltung, Wah— 
rung und Ausbreitung zu forgen, ohne fich hierin Durch 
die Gunft oder Ungunft eines Sterblichen, welhe Würde 
er auch beffeide, beirren zu laffen. 2) Nicht nur die Geift- 
lichen, fondern auch die MWeltlichen und befonders die Für— 
ften, denen das Schwert der Nache über die Völfer gegeben 
ift, follen nach Möglichkeit für die Wahrung des chrijt- 
lichen Glaubens forgen, wollen fie nicht für Abtrünnige 
gelten. 3) Wie die Kegereien des Novatianus, Arius, Mace— 
donius, Neftorius und andere durch allgemeine Kirchen- 
concile unterdrückt worden find, fo iſt auch jest zur Aus— 
vottung des huflitifchen Ketzerthums ein Concil im nächft- 
fünftigen März unausweichlih nöthig. 4) Weil fich das 
befagte Ketzerthum nicht anders ausvotten läßt: jo ift jeder 
Chriſt, wenn er nicht eine Todfünde begehen will, verpflichtet, 
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zur Berufung und feierlichen Abhaltung eines Kirchenconcil8 1431 
behilflich zu fein. 5) Wofern der Papſt und die Cardinäle 
zu dieſem Zwecke nicht behilflich, fondern ihm hinderlich fein 
werden, follen jte für Gönner des Ketzerthums (fautores 
haeresis) gehalten fein. 6) Wofern der Papſt im nächft- 
fünftigen Monat März das Goneil nicht in eigener Perſon 
oder durch feine Bevollmächtigten eröffnet, follen die, Die 
dort gegenwärtig fein werden, ihm im Namen der ganzen 
Shriftenheit den Gehorfam verfagen, und alle Ehriften jollen 
dann nur dem Goneil felbjt gehorchen. 7) Wenn von dem 
Papſte oder von den Gardinälen dem Goneil ein Hindernif 
in den Weg gelegt wird, foll das Goncil vermöge der ihm 
von Gott verliehenen Macht fte ihrer Würde entfegen und 
fie trafen, wie e8 Freunde des Ketzerthums verdienen. 
Diefe Artifel werden heute unter Zeugenfchaft öffentlicher 
Notare und anderer Leute fund gemacht, damit der Papſt, 
die Cardinäle umd ihre Höflinge von ihnen wiſſen; weiter 
wird über fie auf dem Concil felbft verhandelt werden.“ ?30 
Diefer geheime Act, obwohl jein Urheber niemals bes 
fannt wurde, ?°* machte auf die Umgebung des Papſtes 
dennoch großen Eindruck. Bon Ddiefer Zeit an bemühten 
fich Viele in Nom, namentlich Cardinal Branda und Gars 
dinal Gabriel Condolmieri, den Bapft zur Anerfennung und 
Verkündigung eines Concils zu bewegen, deſſen wirfliche 
Zufammenfunft in Bafel vorauszufehen war, ohne gehindert 
werden zu können. Lange widerftrebte Martin V, der den 


530) Martene et Durand collectio ampliss. tom. VII pag. 48 (mit 
der irrigen Angabe des S. 1431). Joh de Ragusio und Joh. de 
Segovia (MS.) führen fie beim 3. 1430 an, und bezeugen beide 
die große Senfation, die diefe Artifel in Nom verurfachten. 

531) was Schreiben eines Nathes des Herzogs von Burgumd, Datirt 
vom 30 Dec. 1430 (bei Martene a. a. D.), weif’t auf Friedrich 
von Brandenburg, Ludwig von Brieg und Albrecht von Oftreid, 
die man für die Urheber hielt. 


1431 


11 Jan. 


24 Jan. 


1 Febr. 
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Huflitismus nicht anders als mit dem Schwerte ausrotten 
wollte, obwohl er felbit ſah, daß auch feine auf die Polen 
und Lithauer gejegten Hoffnungen vereitelt wurden. Da er 
von einem großen Neichstag, der endlih am 9 Februar 
1431 ın Gegenwart König Sigmunds abermals in der 
Stadt Nürnberg ftattfinden follte, Nachricht erhielt, wollte 
er Doch lieber von neuem verfuchen, was fchon fo oft um- 
jonft gefchehen war, und ewnannte am 11 Januar 1431 
einen neuen Legaten für Deutfchland, indem er ihm Die aus- 
gedehntefte Macht verlieh, unter dem Zeichen des Kreuzes 
alle Kräfte der deutfchen Nation zum Kampfe gegen Die 
Keger aufzurufen. Es war dies der fchon genannte Car— 
dinal Julian Gefarini, ein durch Geift, Gelehrfamfeit 
und fittlichen Charakter ausgezeichneter Mann, »der fich zu 
dieſem Werfe ſchon deßhalb vor anderen eignete, weil er 
ſich einft in Gefellichaft Cardinal Branda’8 bereits Drei 
Jahre in Deutfchland und Ungarn dafür verwendet, umd 
fich alfo Kenntniß der Länder und Perſonen und mügliche 
Erfahrungen erivorben hatte. Seinem neuen Berufe mit 
ganzer Seele fich hingebend, reifte er am 24 Januar von 
Nom ab, und eilte gerade nach Nürnberg. Bei feiner Ab» 
reife aber ließ Martin V, als viele Cardinäle und Hofleute 
nicht aufhörten, auf ein Goneil zu Bafel zu dringen, fich 
endlich bewegen, mündlich, dann durch zwei erft am 1 Fe— 
bruar gegebene Bullen auch fchriftlich anzuordnen, Gardinal 
Sulian folle, fobald das Basler Concil zufammentrete, den 
Vorfig dabei und deſſen Leitung übernehmen; e8 wurde 
ihm zu Diefem Behufe Bollmacht gegeben, nach eigenem 
Ermeſſen anftatt des Papftes nicht nur das ganze Goncil 
zu leiten, fondern auch, wenn es nöthig wäre, e8 zu ent 
lajfen, oder an einen andern Ort zu überfegen u. f. w. 
An die Seite gegeben wurde ihm, befonders Durch Das 
Zuthun des Gardinals Gabriel Condolmieri, M. Johann 
Stojfowie von Raguſa, der fich Daher mit ihm zugleich auf 
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die Reife begab. Die erwähnten Bullen wurden ihnen durch 
Kunz von Zwol, neuernannten Biſchof von Olmüß, nach— 
geichieft, dev fich jedoch unterwegs jo verfpätete, Daß Die 
Nachricht von Martins V Tode, der fich am 20 Februar 
ereignete, in Nürnberg früher eintraf. ?°* 

Durch Martins Tod in einem fo entfcheidenden Zeit- 
punfte erlitt die gefammte Katholische Kirche einen empfinds 
lichen und wenigftens für den Augenblick unerfeglichen Ver- 
luft. Freilich laffen ftch verfchiedene Schwächen und Gebrechen 
feines Charafters nicht verhehlen, unter denen befonders 
feine große Geldfucht viel Unheil in der Kirche ftiftete; 933 
doch fein fcharfer Berftand, feine politifche Klugheit, feine Ent- 
jchloffenheit und jein fefter Wille bei feiner Nachgiebigfeit in 
den Mitteln und feine ungewöhnliche Lebenserfahrung wur: 
den nach ihm auf dem apoftolifhen Stuhle gar häufig ver 
mißt. Zu feinem Nachfolger wurde noch desfelben Tages, 


532) Nach dem Berichte desfelben M. Johann Stojfowie in dem 
Werke „Initium et prosecutio coneilii Basiliensis“ (MS.). 

533) Zu den altbefannten Klagen über Martins Geiz und Nepotiss 
mus, die im neuerer Zeit Joh. Voigt mit Detail-Nahrichten (in 
Raumer's hiftor. Tafchenbud, 1833 ©. 92% u. f. f.) belegt hat, 
fönnen wir das Zeugniß des Wiener Profeffors Thom. Ebendorfer 
von Haſelbach hinzufügen, der in feinem Liber pontificum (MS. 
in Wien 3423 Bl. 118) ziemlich ausführlich davon fpridt. Martin 
foll einen Schatz von mehr als fünf Millionen Gulden hinter: 
laſſen haben, und trug Doch in feinem häuslichen Leben große 
Armuth zur Schau. Diefer Reichthum aber foll feinem Neffen, 
dem Fürften von Salerno, nur Unglüdf gebracht haben. Bergl. 
Raynaldi 3. 1431 8. 10—12, Aneas Sylvius, in feiner zweiten 
Sefchichte des Basler Concils (ap. Car. Fea, Romae, 1823, 
pag. 38) jehildert Martin V im Allgemeinen: Martinus dierum 
plenus decedit; desideratus post obitum ab his etiam, qui vi- 
ventem oderunt. Nam et justi tenax, et pacis cultor fuit; et 
quamvis ad rem attentior videretur, nunquam tamen rei publicae 
negotium exelusit parcitas; cumque multi molesti fuissent ei, 


uleiseique pos-et, parcere maluit. 
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1431 am 3 März, wo das Goneil zu Bafel beginnen follte, der 
— ſchon erwähnte Cardinal Gabriel Condolmieri gewählt, ein 


O Febr. 


geborener Venetianer, der ſich den Namen Eugenius IV 
beilegte, und weder an Fehlern, noch an Vorzügen ſeinem 
Vorfahren glich; feine Mönchstugenden aber paßten zur 
Weltherrſchaft um fo weniger, da der unerfahrene Herricher 
zwifchen Eigenfinn und feftem Willen feinen Unterfchied zu 
machen wußte. Für den Augenblid war e8 wenigftens gut, 
daß der neue Papſt gegen Goneilien überhaupt feine folche 
Abneigung fühlte, wie fein Vorgänger; ja man erzählt, daß 
er fich Anfangs felbft mit feinem Hofe nach Bafel verfügen 
wollte, nur eine ſchwere und lange Krankheit, Die ihn über 
fiel, vereitelte dieſe Abficht. 

Der Reichstag, der zu Nürnberg am I Februar 
1431 feinen Anfang nahm, gehörte zu den befuchteften und 
wichtigften biefes Zeitalters; nebft König Sigmund dürften 
dort alle Kurfürften gegenwätig gewefen fein, dann eine 
Menge Fürften, Bifchöfe, Grafen und Neichsbarone, zahl: 
reiche Abgeordnete der Städte, und mamentlich auch die 
Räthe der Herzoge von Burgund, Lothringen und Mailand; 


4 März der päpftliche Legat Cardinal Julian traf erft am 4 März 


ein. Der Haupt-Gegenftand und Zwed aller Berathungen 
war ein neuer Kriegszug gegen Die Böhmen, und jelbft den 
allgemeinen Landfrieden, der damals wirklich gefchloffen und 
im ganzen Neiche bis zu Martini 1432 verfündigt wurde, 
jah man bloß als ein Mittel an, um alle Kräfte des Deut: 
chen Reiches gegen die Ketzer ungehindert vereinigen zu 
fünnen. Die an den Grenzen Böhmens wohnenden Deuts 
chen erflärten, daß fie, würde ihnen im fünftigen Jahre 
nicht geholfen, genöthigt fein würden, fih um jeden Preis 
mit den Huffiten zu vergleichen und zu befreunden. Und 
weil Niemand auf dem Neichstage war, der die höchite 
Nothwendigfeit eines mit aller Energie zu führenden Krieges 
in Zweifel gezogen hätte, jo handelte es fich nur um Die 
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Art und Weife, wie ein mächtige8 Heer gefammelt und 1431 
nach Böhmen geführt werden follte. Zu dieſem Zwecke wur: 
den alle VBerabredungen und Anträge dev Neichstage von 
den Jahren 1422 und 1427 erneuert; die Eintheilung ganz 
Deutfchlands in Kreife ftieß zwar wieder auf MWiderftand, 
allein die Anfäge der fchon beim 3. 1422 angeführten Ma— 
teifen wurden faft ums VBierfache erhöht bewilligt, wenigſtens 
bei den mächtigeren Fürften. Das ganze von den Fürften 
und Städten zu ftellende Heer follte an 10.000 Bleven 
oder 50.000 Bewaffnete zu Pferd betragen, wozu jeder der 
Kurfürften 200 Gleven oder 1000 Bewarffnete ftellen follte, 
der Herzog von Burgund aber allein 400 Gleven, Schlejten 
und die Oberlaufig zufammen 500, Der deutſche Orden 400, 
Herzog Albrecht von Oftreich 300, Savoyen 200, Brabant 
eben jo viel, Holland mit dem, was dazu gehörte, 300, die 
Fürften von Bayern jeder 120 u. ſ. w. 53% Auch wurde 
für Ordnung und Zucht im Heere gejorgt, fo wie für Die 
nöthigen Waffen verfchiedener Art; Kriegswagen follten 
wieder, wie im 3. 1427, nach der bei den Huffiten üblichen 
Weife zu Wagen-Burgen zufammengeftellt werden. Das 
ganze Heer follte fih um Johannis (24 Juni) an den böh- 
mifchen Grenzen verfammeln. Cardinal Julian trug fich 
jelbft zue Theilnahme am Kriege an, und wurde erfucht, 
wegen Berfündigung des Kreuzzuges und zur Friedens: 
ftiftung in den Ländern eine Reiſe durch das Weich zu 
unternehmen, während deſſen fich Die Fürften und Städte 
daheim rüften würden. 
Obwohl hierauf zu Bafel fchon am 4 März gewifle 4 März 

Einleitungen zu einer Kicchenverfammlung gemacht wur— 
den: ?3° fo legte Doch, weil fte äußerſt ſchwach waren, und das 


534) Eine Überfiht der ganzen Reichsmatrikel wie vom J. 1422 fo 
auch vom J. 1431 findet fih am beiten zufammengeftellt in Aſch— 
bad, Gefhichte KR. Sigmunds Bd. IT S. 419—429. 

535) Die öffentliche Erklärung Aleranders, Abtes von Vezelai, eines 
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30 Apr. 
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Ganze höchft langlam vorwärts jchritt, Kardinal Julian um 
jo geringeres Gewicht darauf, befonders da ihm von dem 
neuen Bapfte noch feine Bollmacht zugefommen war, je 
nothiwendiger und wichtiger es ihm fchien, mit Waffenmacht 
gegen die Huffiten aufzutreten. Er begab fich daher im 
April über Bamberg, Würzburg und Frankfurt nach dem 
Rhein, und ließ überall eifrig Das Kreuz gegen die Böhmen 
predigen und Zurüſtungen zum Kampfe treffen. Als ihm 
aber beim Bfalzgrafen Ludwig auf dem Schloß Germers- 
heim das Schreiben der Abgeordneten der Pariſer Univer- 
fität vom 11 April in die Hände fam, worin die gefammte 
Ghriftenheit nach Bafel zum Goneil berufen wurde: fandte 
er, jowohl Verwirrung in den firchlichen Angelegenheiten, 
als Hinderniffe bei Dem Kriegszuge gegen die Böhmen be- 
fürchtend, feinen Gefährten M. Johann von Raguſa an das 
Goneil mit dem Erſuchen, die Dort verfammelten Väter 
möchten fich noch gedulden, bis der Hauptzwed aller Concile, 
die Ausrottung des Ketzerthums aus dem Schooße der Kirche, 
mit Waffengewalt in Böhmen erreicht fein werde. M. Fo: 
hann Stojfowie bemühte fih am 30 April den Vätern in 
einev ausführlichen Nede zu beweifen, daß die Nothwen- 
Digfeit, die Huffiten zu bezwingen und zu unterdrücden, 
gegenwärtig allen anderen dringenden Angelegenheiten der 
Chriſtenheit vorangehe; das Goncil felbft, obwohl Außerft 
nöthig und wichtig, werde fich Doch eher verfchieben laſſen, 
als jener Kriegszug; von ihm hauptfächlich hange das Heil 
der Kirche tiberhaupt und des deutſchen Neiches insbefondere 
ab; werde er unterlaffen oder gelinge ev nicht, fo fei Das 
Chriſtenthum verloren; Deutfchland werde dem Huffitismus 


Rathes des Herzogs von Burgund, die am felben Tage zu Baſel 
vor ſich ging, wird erwähnt in den Handſchriften Johannis de 
Ragusio und Joh. de Segovia, und ilt auch gedvudt in Martene 
et Durand colleet. ampliss. tomo VIII pag. I, dann in Mansi 
Acta coneiliorum, XXX, 41, 
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unterliegen, und der Stolz der übermüthigen Keber fein 
Maß und fein Ende haben. Er bat demnach, die Bäter 
möchten die Gläubigen in diefer Angelegenheit nicht be- 
irren, fondern lieber felbft beitragen, Daß vor allem Dies 
bewaffnete Ketzerthum, Über das es noch fein gefährlicheres 
in der Welt gegeben habe, mit Gottes Hilfe unterdrückt 
und ausgetilgt werde; dann erft werde es um deſto leichter 
fein, die Heilung anderer Winden am Körper der heiligen 
Kirche vorzunehmen. Bei der befannten Sorgfalt des Red— 
ners für das Gedeihen der Conecile verglichen fich endlich 
beide Parteien unfchwer dahin, daß fowohl das Goneil, als 
der Kriegszug gegen die Huffiten vonnöthen ſei, und Daß 


1431 


für beide gewirkt werden müffe, jowohl bei dem Bapfte und 


dem römischen Könige, al8 auch bei den Fürften und Vol: 
fern überhaupt, und es wurde auch die Bemerfung nicht 
verschwiegen, Daß, wenn der Kriegszug fein Ziel verfehlen 
follte, was Gott verhüte, das Concil bereit fein müffe, durch 
Aufeufung aller Bölfer Europas dem Überfchäumenden Ketzer— 
hochmuth einen Damm zu ſetzen. Am 7 Mai wurden nicht 
nur zwei Magifter der PBarifer Univerjität, ſondern auch 
Johann Stojfowic ſelbſt als Abgeordnete des Concils nicht 
nur an König Sigmund nach Nitenberg, fondern auch nach 
Nom an Papſt Eugenius abgefertigt, um an beiden Orten 
jowohl auf das Concil, als auf den Kreuzzug zu dringen; 
welche Abgeordnete fih am 11 Mai auf den Weg machten, 
als fie aber nach Nürnberg famen, den König nicht dort 
antrafen, indem er ftch bereits nach Eger zu dem mit den 
böhmifchen Gefandten verabredeten Tage begeben batte. 36 
Im Laufe des für Böhmen denfwirdigen Jahres 1431 
fanden auch im Lande felbft mehrere wichtige Verſamm— 
lungen ftatt, von denen fich jedoch leider nur ſehr dürftige 
536) Diefer Bericht it genommen aus der fehon erwähnten Schrift 
Initinm et prosecutio concilii Basiliensis (MS.) des Johannes de 
Ragusio. . 


7 Mai 


1431 


Monat 
Febr. 


1 Mai 


524 VII Buch. 8 Capitel. Huſſitenkrieg. 


Nachrichten erhalten haben. Der erſte Utraquiſtenlandtag 
wurde in der Faſchingszeit abgehalten, demnach im Anfange 
Sebruars, zu Kuttenberg, dem damaligen Lieblingsjige 
Prieſter Profops des Großen. Bon der Verhandlung find 
uns nur zwei Punkte befannt: zuerft die Verföhnung der 
Taboriten und Waifen, die früher in einer Art Zwiefpalt 
gewefen waren; 937 dann die Organifirung einer aus zwölf 
Mitgliedern beftehenden Landesregentfchaft im Königreiche 
Böhmen. 9° Die Namen der neuen, aus allen Ständen 
und allen Gemeinden im Lande, jedoch nur utraquiftifcher 
Partei, gewählten Negenten find ung zwar nicht befannt; 
jedoch ift Fein Zweifel, daß Prieſter Profop der Große, 
Herr Meinhard von Neuhaus und Wilhelm Koftfa von 
Boftupie zu ihnen gehörten. Es wurde ihnen die Macht 
ertheilt und die Aufgabe geftellt, für Ruhe und Ordnung 
im Lande Sorge zu tragen, zwifchen Barteien und Perſonen 
friedliche Vergleiche zu ftiften und Landtage nach Erfor- 
derniß anzuordnen. Dieſe Negentfchaft, Die alle Majeftäts- 
rechte ohne Widerftand und Aufjehen ausübte, finden wir 
nicht nur im J. 1431, fondern auch noch in fpäteren Jah— 
ven thätig. Sie war es, Die für Das gefammte Königreich 
den oben erwähnten allgemeinen Landtag auf den 1 Mai 
zu Prag feitfegte. Nach dem Wunfche der Negenten follten 
fich aber die Theologen noch vor dem Landtag, um Set. 
Georgi, verfammeln, und fich vorläufig in den Angelegen- 
heiten des Glaubens und der Kirche zu vergleichen juchen. 

Die Hauptjache, Die uns von der Verfammlung dieſes 


537) Bartofchef ©. 166. 

5638) Anno domini 1431 currente, convocatione generali regni Bohe- 
miae parlis adhaerentis legi Dei habita in montibus Kutnis tem- 
pore carnisprivii, electae erant personae duodecim ex <tatu 
baronum, militum, elientum, eivitatum et communitatum ejusdem 
regni dc. Niklas von Pilgram Gin Chronico Taboritarum MS.). 
Bergl. unten die Anmerk. 539, auch das Archiv Cesky IH, 335. 
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allgemeinen Landtages befannt ift, war ein neues Collo- 1431 
quium zwifchen den Prager Magiftern und den Taboriten- 
prieftern, das zu Prag im Karolin am 30 April vor einer 30 Apr. 
großen Zuhörerfchaft ftattfand. Damals trat der Unterfchied 
ein, daß der Hauptgegner der Taboriten nicht mehr M. 
Pribram, jondern M. Johann NRofycana war; daher auch 
dieſe Disputation mit mehr Grünbdlichfeit und Würde, und 
nicht mit folcher Leidenschaft, wie früher, vor fich ging. Es 
war freilich nöthig, daß die Huffiten, da fie auf dem Fünf: 
tigen Concil als eine Partei gegen die ganze übrige Kirche 
auftreten follten, fich früher daheim unter einander ein- 
verftünden und vereinbarten. Hierin gab es aber eine um 
defto größere Schwierigfeit, je bedeutender die Unterfchiede 
in ihrer Denfart und ihrem Glauben waren. Rokycana 
tadelte gleich am erſten Tage fieben Artifel der Taboriten: 
1) daß fie nicht in Übereinftimmung mit der allgemeinen 
Kirche fieben Sacramente, fondern nur zwei, die Taufe 
nämlich und das heil. Abendmal, hätten, zu großem Scha— 
den und Anftoß frommer Seelen; 2) daß fie, das Fegefeuer 
verwerfend, zu beten und Almofen zu geben wehrten für 
die Seelen der Berftorbenen; 3) daß fie nicht die Heiligen 
anzurufen geitatteten, ihre Fürbitte bei Gott für nichts 
achtend; A) daß fie das Faften verwürfen; 5) daß fie die 
Shrigen das Kriegführen nicht verabfcheuen lehrten; 6) daß 
einige ihrer Priefter weltliche Macht und Herrfchaft in den 
Gemeinden ausübten gegen den Sinn des dritten Prager 
Artikels, und 7) daß fie alle alte gute Gebräuche bei der 
h. Meſſe Hintanfesten. Die Lehre von der Transfubftan- 
tiation wurde damals mit Stillfchweigen übergangen. Die 
Taboriten vertheidigten ihr Glaubensbefenntniß mündlich 
und fchriftlich mit ungewöhnlicher Gründlichfeit und Gelehr- 
ſamkeit, indem fie zugleich eine Menge von Alters her be— 
ftehender und noch nicht behobener Gebrechen unter den 


1431 
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Prager Magiftern berührten. 73 Das Glaubensbekenntniß 
der Waiſen ſtand beinahe in der Mitte zwiſchen dieſen bei— 
den Parteien; allein zur wirklichen Vermittlung fehlte es 
diefer Secte an grümdlicheren und fcharffinnigeren Theo- 
logen. Es dürfte kaum nöthig jein beizufügen, daß auch 
dieſe Disputation, Die durch einige Tage währte, eben ſo 
wenig zu einem Ende führte, wie alle frübere. 

Was die politifche Verwaltung betrifft, jo bemühte man 
fih auf dem Landtage verfchiedentlich, um fich mit König 
Sigmund auszugleichen, befonders durch feine zwei Ge— 
fandten, den Burggrafen von Karljtein Zdeflam Tluffa von 
Butenic und Herrn Niklas von Lobfowiß; e8 wurden aber- 
mals Die fchon vor zwei Jahren beantragten Mittel in 
Erwägung gezogen, die Böhmen möchten nämlich mit allen 
umliegenden Ländern auf längere Zeit Waffenftillftand fchlie- 
Ben und dann vor das Concil zu Bafel treten, um über 
ihren Glauben zu verhandeln. Von Seiten des Königs von 
Polen waren zwei Abgeordnete gegenwärtig, Abraham von 
Zbanfchin und Niklas von Biezie, auch der Olmüger Bifchof 
Kunz von Zwole hatte feine Vertreter dort, und alle Diele 
beftrebten fich, die Böhmen mit der übrigen Chriftenheit 
und mit König Sigmund auszujöhnen. ES ift fehwer zu be— 
ftimmen, was für Abftchten der König bei Diefer Verhand- 
lung hegte, nachdem zu Nürnberg ein fo zahlreicher und 


539) Die polemifche Seite diefer Disputatton iſt befannt, wie aus der 
eben erwähnten Schrift des Niklas Biffupee von Pilgram, fo aus 
einer ähnlichen der taboritifchen PBriefter vom J. 1434, die in 
Druck herausgab zuerft Matth. Flacius Illyricus unter dem un— 
richtigen Titel Confessio Waldensium (Basileae 1568 in 12), dann 
Balthafar Lydius im erften Theile des Buches mit dem Titel 
Waldensia (Roterodami 1616, gleichfalls in 12), beide gleich 
fehlerhaft, indem Lydius fein Gremplar nicht aus einer Hand- 
fohrift, fondern aus Flacius Ausgabe nahm. Handfchriften davon 
finden ſich in Baußen und in Raigern. 


a] 
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fürchterlicher Kriegszug befchlofien worden: Sigmund gab in 1431 
feinen Schreiben aus dieſer Zeit immer nur vor, er wünſche 
das Blutvergießen zu vermeiden, und betheuerte zugleich 
feine angeborene Liebe zu feinem „ſüßen Vaterland ;“ doch 
feheint e8, daß hierbei auch die Befürchtung, es könne der 
fünftige Kriegszug gleichfalls mißlingen, fein minder ftarfer 
Beweggrund war. Da jedoch damals beide Parteien ihre 
Forderungen noch nicht gemäßigt hatten, fo war eine Aus- 
gleichung auch bei dem beiten Willen Einzelner nicht mög- 
lich. Der Erfolg des Landtags war die Abfertigung einer 
neuen Gefandtichaft an den König nach Eger im Namen 
des ganzen Königreiches mit Ausnahme der Secte dev Waifen 
und der Prager der Neuftadt, die nach dem Beifpiele weiland 
Zizka's, ihres Vaters, auch jest noch fich in feine Unter: 
handlung mit Sigmund einlaffen wollten. Die Abgeordneten 
waren Herr Wilhelm Koftfa von Poſtupic, Benefh von 
Mofrowaus, Mathias Lauda von Chlumdan und der Ta— 
boritenpriefter Markold. >39 


Der Tag zu Eger, bei dem fich nebft König Sig- 
mund und Markgraf Friedrich von Brandenburg auch viele 
Fürſten und PBrälaten aus Deutfchland betheiligten, begann 
am 24 Mai; am 26 Mai langten auch die fchon erwähnten 24 Mai 
Abgeordneten des Basler Concils dort an. Über den Er— 
folg dieſer Verhandlung gab Sigmund felbft dem polnifchen 
Könige Wladiſlaw in einem Schreiben Nachricht, aus dem 
wir hier einen Auszug liefern. „Die böhmijchen Abgeord- 
neten (jagt der König) wideriprachen öffentlich vor unferen 
Fürften dem von Euch an und gefchieften Schreiben über 
ihre Unterhandlung in Krakau, und behaupteten, die Sachen 
verhielten fich ganz anders. Sie legten uns auch ein Papier 
vor, worin fie fich bereit erklärten, ficb vor dem fünftigen 


540) Stari letopisowe ©. 80-81. Bartoſchek ©. 166 (und MS.). 
Das Schreiben König Sigmunds (f. unten). 


1431 


328 VI Buch. 8 Gapitel. Huffitenkrieg. 


Concil zu ftellen, jedoch unter gewiſſen Glaufeln und verfäng- 
lihen Bedingungen, indem ſie beifügten, es follten auf 
dem Goneil auch die Indier, Griechen, Armenier, Schisma- 
tifev, mit einem Worte alle erfcheinen, Die nur irgend an 
Ehriftus glauben, und viele andere Dinge, die zu fchreiben 
mehr lächerlich, als nüßlich wäre. Wir, um nichts zu uns 
terlaffen, was zu ihrer Befehrung dienen könnte, überreichten 
ihnen "gleich zwei Schriften, eine von den PBarifer und Wie- 
ner Magiftern jchon vor zwei Jahren in Breßburg verfaßte, 
und eine von den Doctoren, die mit uns gegenwärtig waren, 
aufgefegte; beide verlangten mit etwas zwar von einander 
verjchiedenen, jedoch im Sinne und Weſen gleichen Worten, 
daß fie in allen zweifelhaften und ftreitigen Sachen fich 
ganz dem Ausfpruche des allgemeinen Concils unterwerfen 
jollten. Und wir ermahnten fie, fie möchten, um alles 
Schlimme, vergangenes fo wie Ffünftiges, von fich abzu— 
wenden, diefen ehrenvollen Weg erwählen, oder wenigſtens 
den Beredungen von Preßburg beitreten, denen gemäß fie, 
MWaffenftillftand fchließend mit allen Ehriften, fich zu dem 
Goneil begeben, und, mit der Kirche dort Frieden vermittelnd 
oder nicht, ungefährdet wieder heimfehren follten. Sie aber 
antworteten furz, Dies gefalle ihnen nicht, und fie würden 
fih durchaus nicht dem Ausipruche des allgemeinen Concils 
unterwerfen, das fe ſchon früher verurtheilt, und, das Kreuz 
gegen fie predigen laffend, viele Fürften und Völker wider 
fie aufgereizt habe; ja ehe fie fich vor dem Gericht ihrer 
Feinde ftellten, wollten fie lieber gemeinfchaftlich alle an 
einem Tage fich dem Tode weihen. Sie fagten auch, fie 
würden fich nicht umfonft zum Goneil verfügen, außer wir 
zeigten ihmen exft hier die Art und Weife, wie man bort 
mit ihnen verfahren werde; was uns aber fonderbar, ja 
unmöglich war, da wir dem Goneil und der heiligen Kirche 
feine Gefege vorfchreiben fünnen. Darum, lieber Bruder! 
nachdem wir alles verfucht, was nur immer fie bewegen und 
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erweichen konnte, und doch nicht mehr ausgerichtet, als 
früher: fo ift e8 unausweichlich nöthig, von neuem zu den 
Waffen zu greifen, damit dies verderbliche Gift aus dem 
Schooße der Kirche ausgefchieden, Diefer Flecken der Religion 
vertilgt werde. Und fchon haben wir die Fürften, Herren 
und Städte des Neiches, die um den nächftfünftigen Jo— 
hannistag in Böhmen einbrechen follen, wieder aufgerufen, 
damit fie eilen und duch Gottes Hilfe mit ftarfer Hand 
die verftocten Empörer aufreiben, die durch Güte nicht bes 
fänftigt zu werden vermögen. Darum, lieber Bruder! er— 
mahnen und bitten wir Euch, den die Sache nicht wenig 
berührt (da die Böhmen in Schlefien ſchon feiten Fuß ge— 
faßt haben, und Euere Länder nicht lange in Ruhe laffen 
werden), auf das inftändigfte, daß Ihr zur Ehre Gottes, 
zur Befchügung des Glaubens und Ausrottung des Un- 
glaubens in Euerer Macht Euch erheben möget mit ben 
übrigen Chriften, und Euch betheiligen bei dem heilbrin— 
genden Werfe, begleitet von Gottes Lohn und unferer 
Dankbarkeit. Sehet auch zu, daß die Hilfsleiftungen aus 
Eurem Königreiche eingeftelt werden, die durch Sigmund 
Korybut und duch Euere Untertanen, Puchala und viele 
Andere, feit langem und bis auf den heutigen Tag ftatt- 
finden; denn es wird Euch faum unbefannt fein, Daß bie 
in Schlefien von den Ketzern eroberten Feftungen im Befite 
von lauter Polen find, daß die von ihnen treuen Chriften 
abgenommene Beute bei Euch nach Belieben verkauft wird, 
und daß ihnen in Krafau für Waffen, Pferde und anderen 
Bedarf der Markt offen fteht, was nicht nur den Kegern 
zum DVortheil gereicht, fondern auch ihren Hochmuth nährt, 
und Euch in vielen Ländern üble Nachrede verurfacht. Deß— 
halb mögt Ihr in Geneigtheit forgfältiger dazu fehen und 
Euere Bereitwilligfeit thatfräftig beweifen, damit die Welt 
aus der Erfahrung die heiße Liebe kennen lerne, die Ihr 
34 
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zum chriftlichen Glauben und zu Gottes heiliger Kirche 
hegt.“ 541 

So wurde auch dieſer letzte Verſöhnungsverſuch ver— 
eitelt. Magiſter Johann Stojfowie rechnete ſich es ſelbſt 
zum Verdienſte, daß er, zu Eger bei dem Könige ange— 
langt, jeden friedlichen Vergleich desſelben mit den Böhmen 
durch ſeinen Rath gehindert, außer ſie unterwürfen ſich 
ganz dem Ausſpruche des Concils; Daher verließen fie Eger 
ſchon am 29 Mai unverrichteter Sache, Sigmund aber trat 
des folgenden Tags feine Nüdreife nach Bamberg und 
Nürnberg an. ?** 

Die aus Eger nach Prag surücgefehrten Abgeord- 
neten ließen bier jchon am Frohnleichnamstag (31 Mai), 
als auf dem Marftplage eine Proceflion ftattfand, Dem 
Volke verfündigen, ihre Sriedensunterhandlung jei vergebens 
geweſen; der König felbft könne den Böhmen Fein folches 
Gehör vermitteln, wie fie begehrt hätten, ſondern das in 
Bafel fich verfammelnde Concil werde vielleicht bald fowohl 
über den König als über den Papſt zu Gericht ſitzen. Zu— 
gleich wurde befannt gemacht, daß fich die Deutfchen und 
andere Fremde in großer Menge fihaarten, um in dieſem 
Jahre feindlich in Böhmen einzufallen: Daher die Böhmen 


541) Diefes Schreiben befindet fich in einem Manufeript des Mit: 
tingauer Archivs, das gefchrieben ift im I. 1484 von Br. Kriz 
von Tele, Datirt ift es aus Eger, jedoch mit Auslafjung des 
Tages. 

542. M. Johannis de Ragusio initium et prosecutio concilii Basiliensis 
(MS.). Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2160, et Kulpis. p. 50. 
Sohanns Stojfowie Worte find: M. Johannes ex parte D. legati 
tantum regi Rom. et ceteris prineipibus persuasit, ut omnem 
tractatum dirimerent cum eisdem Bohemis, nisi simplieiter se 
vellent submittere in omnibus eorum haeresibus et erroribus 
determinationi ecclesiae et coneili generalis. Ad quam rem 
non consentientibus Bohemis, omnis tractatus fuit omnino di- 


rutus. 


En 


Der Tag zu Eger. Berlufte in Schleften. 531 


alle aufgefordert wurden, bereit zu ſein, ſobald der Ruf an 1431 
fie ergebe, ihr Vaterland und ihren Glauben zu jchüßen. 


Die Kriegsunternehmungen dev Böhmen in der evften 
Hälfte dieſes Jahres, infoweit fie befannt find, befehränften 
fich auf die ſchon erwähnten Kämpfe in Schleften und im 
Gebiete der Sechsftädte. Als im Monate April die böh- 
mifchen Gefandten mit dem Fürften Sigmund Korybut aus 
Krafau zurückkehrten, verrieth und übergab der Schlefier 
Bernard Noth, dem in Korybuts Abwefenheit die Stadt 
Gleiwitz anvertraut worden war, dieſe fchmählicher Weife 
an Fürft Konrad von Ols und Kofel; Hievon wußten Ko- 
rybut und die Böhmen nichts, und wären, als fte fich Der 
Stadt näherten, beinahe in Die Hände der Feinde gefallen, 
doch entfamen fie zufällig, und festen Dann eilig ihren Weg 
nach Böhmen fort; von ihren Leuten aber wurden an 
hundert gefangen und nach Kofel geführt, Gleiwig ward 
hierauf von feinen neuen Herren in Brand gejtedt. Hoch— 
müthig Durch dieſes Glück verfuchte Fürſt Konrad mit Hilfe 
der Breslauer am 8 Mai auch die Stadt Kreuzburg ein- 
zunehmen; allein duch einen Ausfall der Belagerten am 
22 Mai erlitt er fo großen Schaden, Daß er, wie es heißt, 22 Mai 
mit Schande abziehen mußte. 543 Mit dem größeren Theil 
der Schlefier aber wurde, bejonders durch Zuthun Herrn 
Hermanns von Zettrig, ein Waffenſtillſtand von Set. Jo— 
hannis bis zu den Mittfaften Fünftigen Jahres gefchloffen. >** 

Gardinal Julian reifte voll Eifer in Deutfchland ums 
her, befonder8 am Rhein, indem er überall das Kreuz 
predigte und die öffentlichen Gtreitigfeiten und Händel 
fchlichtete, damit alle daheim Ruhe hätten, und fich mit 
defto größerer Kraft gegen die Böhmen wenden fönnten. 
Er Hatte auch Zufagen von den Herzogen von Bur- 


543) Dlugefh ©. 579, 602. Rofit bei Sommersberg I, ©. 76. 
544) Martin von Bolfenhain a. a. D. ©. 366. 
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gund und Lothringen, daß fie eine bedeutende Macht gegen 
die Keger ausrüften würden, und zwar eine um fo bedeu— 
tendere, wenn es ihm gelänge, ihre benachbarten Feinde 
zum Waffenftiliftand zu vermögen. Erwägend, fowohl was 
der Nürnberger Neichstag beichloffen, als auch wie viele 
Freiwillige fih ihm überdies anboten, nährte der Cardinal 
die freudige Hoffnung, das große Werf, das fo viele feiner 
berühmten Vorgänger umfonft verfucht, werde endlich ihm 
gelingen. Durch feine Briefe weckte er ähnliche Hoffnungen 
in dem neuen Papſte Eugenius IV, der, als er fich von 
jeiner Krankheit etwas erholt Hatte, den Doctor Leonardo 
de Piscia zu ihm nach Nürnberg fchiefte, nicht bloß mit 
Bullen, worin er die ihm von Martin V mit Bezug auf 
da8 Basler Concil, fo wie auf den Kreuzzug gegen die 
Böhmen, verliehene Macht beftätigte, fondern auch mit einer 
Summe von 25.000 Dufaten auf Kriegsbedürfniffe. ?*? 
Kein Wunder, daß Julian, von gutem Muth erfüllt und 
gleichfam des Sieged gewiß, in Gedanfen fchon vorhinein 
den Herrfcher in Böhmen fpielte, und in einem vertrauten 
Schreiben aus Köln vom 16 Juni König Sigmund fcherz- 
weife bitten ließ, er möchte ihn mit irgend einem Stüdchen 
diefes Landes zu bedenfen geruhen. ?4° 


Als er daher in folcher Stimmung am 27 Juni nad) 
Nürnberg zurüdfehrte, und Sigmund und die Basler Ab— 
geordneten ihm anlagen, ev möchte fich doch jchon als Vor— 


545) Raynaldi ann. 1431 $. 17. Legatus — spem maximam de re- 
portanda victoria concepit, eaque complevit Pontificem. Die 
Bullen Eugen’s vom 31 Mai und 1 Juni find ebendafelbit ges 
druckt $. 17 und 18. MS. Joh. de Ragusio. Bon der Sendung 
von 25.000 Dufaten fpricht Joh. de Segovia lib. I, cap. 17. 

546) „Recommendetis me serenissimo domino meo, D. Regi Roma- 
norum, et petite a Sua Serenitate, quod accommodet mihi unum 
territorium in Bohemia“ — find feine Worte in dem von Jo- 
hann“s de Ragusio aufbewahrten Schreiben MS. a. a. O. 


Cardinal Julian und fein Manifeft. 933 


figer des Concils nach Bafel verfügen, achtete er nicht auf 
fie, fondern fandte am 3 Juli M. Johann von Palomar, 
Vorſtand des päpftlichen Gerichtshofs, und den ſchon öfters 
genannten M. Johann Stojfowic von Nagufa ab, damit 
fie an feiner Stelle den Vorſitz beim Concil führten, und 
gedachte, fich ganz dem Kriege Hingebend, am Kreuzzuge 
nach Böhmen perfönlich Theil zu nehmen. Am dritten Tage 
darauf, den 5 Juli, da er bereits zu Felde ziehen follte, 
wandte er fich in einem nicht ohne edlen Schwung abge> 
faßten Manifefte an das böhmifche Volk überhaupt, um 
ihm feine und des in Böhmen einrüdenden Heeres Abfichten 
befannt zu geben. Er fagt dort, er fenne feine innigere 
Sehnfucht in feinem Herzen, ald das ruhmvolle Königreich 
Böhmen wieder in Eintracht mit der Kirche und in Ruhe 
und der heilfamen Ordnung zu fehen, worin es ſich noch 
vor nicht langer Zeit befunden; er fomme daher, nicht um 
dem Lande Verderben und Schaden, fondern um ihm Fries 
den und Ruhe, die Herftellung dev alten, jegt leider ab» 
gelegten und gefunfenen guten Sitten, und endlich Gottes 
Verherrlihung zu bringen; die Böhmen möchten ihm alle 
mit Vertrauen entgegenfommen, in der Überzeugung, es 
werde Niemanden, der in den Schooß der Mutter Kirche 
zurückkehre, nahe getreten, ſondern es werde jeder mit Liebe, 
gleich einem Bruder, aufgenommen werden, und die Freude 
über feine Umfehr werde jo groß fein, als fie im Evanges 
lium war über die Nüdfunft des verlorenen Sohnes. Und 
find wir nicht alle, fagt er, Brüder und Chriften, haben 
wir nicht einen und denfelben Erlöfer Chriftus den Herrn, 
eine und diefelbe heilige Schrift? Was entzweite ung denn, 
was trennte die Kinder von der geliebten Mutter? Ihr 
habt noch vor Kurzem im Glauben und in der Furcht Gottes 
viele Völker übertroffen, und jest verfolgt Ihr die Chriſten 
mit Schwert und Feuer, die Furcht Gottes hat fich bei 
Euch in Graufamfeit verwandelt. Wire es nicht beffer und 


1431 
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erfprießlicher, Ihr gefelltet Euch zu uns, und nähmet das 
Zeichen des Kreuzes auf Euch, und zöget mit und gemein- 
Schaftlich wider die Türfen und Saracenen, die alten ver- 
derbenbringenden Feinde der Ehriften, anftatt daß Ihr jest 
jelbft ihr Beifpiel nachahmt? Wir ziehen nur ungern umd 
gedrängt von der Nothwendigfeit mit den Waffen gegen 
Euch, weil wir nicht gleichgültig zufehen können, wie bei 
Euch die Religion untergeht, die Kirchen zerftört, Die Bilder 
der Heiligen vernichtet, die Sacramente mit den Füßen 
getreten, Die treuen Chriften verfolgt und die umliegenden 
Länder geplündert und verwüftet werden. Es gibt Gott 
Lob viele unter Euch, die folche Unordnungen verabicheuen, 
nur daß fie, von Tyrannen unterdrückt, mit der That nicht 
hervortreten dürfen: Diefen bringen wir Befreiung, und ſie 
haben nichts zu fürchten, nur Die, die nach teuflifcher Weife 
Ruhe und Zucht verwerfen, und indem fte fire Flüger gelten 
wollen, als Andere, nach fremder Lehre verlangen und fich 
im Schwindel der Einbildung Drehen. Wähnt nicht, daß 
diefes Kleine Häuflein von Menfchen mehr wifle, «als die 
ganze Welt und die ganze chriftliche Kirche feit vielen Jahr- 
hunderten. Was können Euch denn Krieger, Bürger, Land» 
leute und andere ungelehrte Leute lehren? Verſtehen fie 
vielleicht die heil. Schrift beffer, al8 die Doctoren, Univer- 
fitäten und Collegien, die fich mit ihr fortwährend befchäf- 
tigen? Warum wollt Ihr einigen Perſonen mehr glauben, 
als fo vielen Magiftern und Gelehrten aller Jahrhunderte 
und Nationen? Wißt, daß der h. Arguftin jelbft jagt, er 
wirde nicht an das Gvangelium glauben, wenn die Kirche 
es nicht genehmigte; der Gvangeliften gab es mehr, allein 
die Kirche, die niemals irrt, nahm ihrer nicht mehr als 
vier in die heilige Schrift aufz und dieſer Kirche verhieß 
unfer Erlöſer den heiligen Geift, und will mit ihr fein und 
fie leiten in alle Ewigfeit. Kommt alfo und kehrt in ihren 
Schoß vertrauensvoll zurück; Ahr werdet nicht nur Ver— 


——— 
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zeihung und Gnade, fondern alle Liebe und Huld finden, 1431 
die Kinder von dem Vater oder der Mutter erwarten kön— 

nen. Unfer Herr und Erlöfer Jeſus Chriftus, der uns 
losgekauft hat mit feinem theueren Blute, verleihe Euch 
Böhmen den Willen, daß Ihr Euch mit uns vereinigt im 
Glauben, zum Heile Euerer Seelen und zur Nuhe und 
Ehre des ruhmvollen Königreiches Böhmen! 547 


Andrerfeit3 verfüumten auch nicht die Böhmen, ihre 
Anftchten vor der Welt nicht bloß mit dem Schwerte, fondern 
auch durch vielfältig »in die Fremde verſchickte Schriften zu 
vertreten; in diefem Jahre Famen ihrer wieder einige heraus, 
von denen diejenigen, welche die aus der weltlichen Herr- 
ſchaft der Geiftlichen fließenden Nachtheile behandelten, nicht 
wenig begieriger Lefer gefunden zu haben fcheinen. Noch am 
21 Juli veröffentlichten die Böhmen wieder eine Erflärung in 21 Juli 
Betreff ihrer Unterhandlungen zu Preßburg und Eger, worin 
fie fich vertheidigten, daß ſie fich dem Urtheilfpruche ihrer 
Feinde auf dem verfammelten Kirchenconeil nicht fügen 
fönnten, wie Dies von ihnen verlangt worden fei, fondern 
daß fte forderten, die Biſchöfe und PBrälaten felbft follten 
fich fo gut, als andere Ehriften, dem in der heiligen Schrift 
deutlich ausgeiprochenen Gefege Ehrifti unterwerfen; und 
wenn fie, dem Beifpiele Chriſti und der Apoftel entgegen, 
mit Waffenmacht famen, um mit Gewalt die Wahrheit zu 
unterdrüden, fo würden die Böhmen, vertrauend auf Gottes 
Hilfe, fich ihnen zu widerjegen wiffen, wie fich gehört. 
Dieſes Schreiben dürfte ebenfalls fchnele und große Aus: 
breitung gefunden haben. ?** 


547) In einer Überfegung gaben diefes ganze Echreiben Zah. Theobald 
Gap. 74 und Lenfant Histoire de la guerre des Hussites u. j. w. 
I, 307. 


548) Das Schreiben vom 21 Juli geben (unvollfommen } Martene 


coll. VII, 15 und Mansi coneilior. tom. XXX, 56. Andere böh— 
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Das Kreuzheer fammelte fich auch damals, wie ges 
wöhnlich, fehr langfam. Zum oberften Anführer wurde von 
Sigmund wieder Markgraf Friedrich von Brandenburg be- 
ftimmt, der Dies Amt nur ungern und nur unter der Be— 
dingung annahm, daß ihm Vollmacht ertheilt werde, Die 
Böhmen, wo möglich, auch durch friedliches Unterhandeln 
zu gewinnen; als Ort aber, wo fich alle Truppen aus 
Weiten concentriven follten, wurde das Städtchen Weiden 
an der Nab beftimmt. Gardinal Julian rüdte am 7 Juli 
aus Nürnberg mit großer Feierlichfeit ins Feld, hinaus- 
geleitet aus der Stadt vom Könige, von vielen Fürften und 
einer zahlreichen Menge Volks; er hatte im eigenen Dienfte 
den Grafen von Plauen mit 300 Lanzenträgern. 7 Mit 
ihm zogen der fchon genannte oberfte Anführer unter der 
Neichsfahne, der Erzbifhof von Köln, der Herzog von 
Sachſen unter der päpftlichen Sahne, Fürft Johann von 
Bayern unter der Eöniglichen Sahne, dev Würzburger Bi— 
Ihof Johann unter der Fahne des Königreiches Böhmen, 
und einer von den Söhnen des Markgrafen von Branden- 
burg unter der Fahne des Set. Georgs-Ritterbundes; ??° 
Dazu famen perfönlich mit ihren Leuten noch drei Fürften 
von Bayern, der Graf von Würtemberg, einige Bijchöfe 
und andere Große. Allein die Anzahl der Damals verſam— 
melten Krieger war doch nicht fo groß, als man erwartete; 
und als nur langfam neue Hinzuftießen, begann Cardinal 
Sulian bald eben fo zu zagen, als er früher zu viel gehofft 
hatte. Seine Stimmung und den damaligen Stand der 


mifche Schreiben aus diefer Zeit haben Winded Cap. 176 ©. 1229 
und Zach. Theobald Gap. 73, auch Lenfant a. a. D. 

549) In diefer Angabe ftimmen Johannes de Segovia und ein un— 
datirtes Schreiben überein, in einer Beilage zu einem Schreiben 
vom 14 Auguft 1431 im Königsberger Archiv. 

550) Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2160, 2!61, und das ſchon 
erwähnte Scyreiben. 
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Dinge fehildert am beften das vertraute Schreiben, Das er 1431 
am 16 Zuli aus der Stadt Weiden an feine Stellvertreter 16 Juli 
nah Bafel fandte. „Ich gönne e8 Euch (jagt er), Daß 
Ihr Euch nicht bei den Befchwerden betheiligen müßt, Die 
jene ertragen müſſen, die mit dem Heere ziehen; mein Leid 
wäre größer gewefen, wenn ich Euch ähnliches Ungemach 
hätte dulden ſehen. Ich zweifle nicht, daß Ihr um das 
Heil der chriftlichen Kirche Sorge traget, und mit allen 
Gläubigen für uns betet. Geftern erhielt ich ein Schreiben 
von dem Herzoge von Burgund, auf das ich nicht gefaßt 
war; er fagt, er könne in feinen Waffenftillftand willigen, 
und wegen des Kampfes, der ihm mit Herzog Friedrich 
von Oſtreich bevorftehe, nicht einmal Krieger nach Böhmen 
ſchicken. Darum fommt auch dev Bifchof von Lüttich nicht, 
der ſchon in Bereitfchaft war. Ja felbft der Pfalzgraf vom 
Rhein, der mir fichere Hilfe verfprach, fehreibt, er habe 
feine Truppen dem Fürften von Bar unter dev Bedingung 
geliehen, daß fie um Set. Johannis nach Böhmen zögen, 
fie feien aber größtentheild im Kriege zu Grunde gegangen. 
Daher find unfer hier weit weniger, als in Nürnberg aus— 
gemacht worden, jo daß fich die Fürften nicht getrauen, in 
Böhmen einzufallen; ja es ift zweifelhaft nicht nur, ob wir 
fiegen, fondern felbft, was ärger ift, ob wir kämpfen wers 
den. Doc ift unfere Zahl nicht fo klein, daß wir nicht 
fühn in Böhmen einbrechen Förnnten, wenn nur unfer Muth 
nicht Elein wäre. Sch bin über die Maßen befümmert und 
traurig. Wenn das Heer unverrichteter Dinge zurüdfehrt, 
fo ift es gefchehen um den chriftlichen Glauben in jenen 
Ländern: jo ſehr wird die Furcht der Unfrigen und bie 
Kühnheit der Feinde wachſen.“ °>1 

Sn Böhmen indeffen zeigte fich, je näher die Gefahr 
551) Auch diefes von uns nur im Auszug gegebene Schreiben findet 

fi in der Schrift des Johannes de Ragusio: Initium et prose- 

eutio concilii Basiliensis MS. 
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heranrücdte, um deſto mehr Bereitwilligfeit und Einheit. 
Priefter Brofop der Große fcheint Damals, wenn auch nicht 
dem Namen, fo doch der Sache nach, Dietatorifche Macht 
ausgeübt zu haben; denn er war eg, der die ganze Nation 
fchon im Anfange des Monats Juli zu den Waffen rief, 
und fie in den Pilſner Kreis den Feinden entgegenführte; 
bei ihm wurden auch die Klagen über jene angebracht, Die 
ins Feld zu ziehen zögerten. Doch bald fam im Lande eine 
größere Kriegsmacht zufammen, als gewöhnlich; alle könig— 
lihe Städte Böhmens, nur Bilfen, Budweis, Brür und 
Ellbogen ausgenommen, fchiekten ihre Bewaffneten; und Die 
Prager unterwarfen fich dem Oberbefehl Prokops eben fo, 
wie die Taboriten und Waifen. Bon Gäften gefellte fich 
als Freiwilliger auch Prinz Sigmund Korybut Hinzu. Vom 
höheren Adel ftellte fich bloß Herr Hanufch von Kolowrat 
perjönlich; andere jandten bloß ihre Dienftmannen; allein 
über einige Herren des Bunzlauer Kreifes erhoben fich Be— 
fchwerden, daß fie weder felbft ausrücdten, noch ihre Leute 
jendeten. Nichtsdeftoweniger ſoll Prokops Heer endlich an 
5000 Reiter und 50.000 Fußgänger mit 3000 Wagen und 
einer Menge großer Geſchütze gezählt haben. 2 Diefe 
Kriegsmacht erwartete im Pilſner Kreife die Feinde an 
mehreren Orten, indem fie auch die Stadt PBilfen zu ers 
obern verfuchte, von der fie jedoch, als Herr Hynef Krufchina 
von Schwamberg diefelbe unterſtützte, wieder abzog; nicht 
beffer glückte es ihr bei Bifchof-Teinis, wo fich Zdenek von 
Drſchtka gleichfalls tapfer vertheidigte, fo daß nur die Vor: 
ftädte Schaden litten. Bon hier zog Prokop näher zum 
bayrifchen Wald; als aber die Deutfchen noch immer das 


552) Bartofchef S. 167, 168. Das Schreiben vom 7 Aug. 1431 im 
Königsberger Archiv (worin die Adeligen genannt werben, Die 
nicht in den Krieg ziehen wollten, Sohann von Opoeno, Sigmund 
Deͤkinſth von Wartenberg, Smitidy und Molvowauffy). Des 


Fürften Korybut erwähnt Dlugefh ©. 597. 


Prokop der Große im Pilfner Kreife; fein Zurückweichen. 339 
Land zu betreten zauderten, und es den Böhmen, die auf 1431 
ein fo langes Lagern nicht vorbereitet waren, an Lebens— 
mitteln zu gebrechen begann, trug Prieſter Profop durch 
Vermittlung einiger Fatholiichen böhmifchen Herren wieder 
auf friedliche Verhandlung anz er erfuchte die Fürften, 
König Sigmund zu bereden, auch beim Heere zu erfcheinen, 
dann werde fich eine aufrichtige und wahrhafte Ausgleichung 
hoffen laflen. 3 Der König jedoch wollte fich perjönlich 
nur nach Eger oder höchſtens nach Ellbogen verfügen, und 
übergab die game Verhandlung mit den Huffiten dem 
Markgrafen Friedrich, wodurch Dies ganze Gejchäft vereitelt 
wurde. Daher gingen die Böhmen, Da fie nicht länger an 
den Grenzen lagern konnten, auseinander, um, jede Schaar 
für fich, daheim Lebensmittel zu Holen, °°* mit der Ver: 
pflichtung, ſich ungeſäumt zu ſammeln, jobald es nöthig fein 
werde. Es war unter folchen Umftänden nicht zu wundern, 
daß durch die Nüdkehrenden bei Bilfen und den Schlöffern 
Nadyne, Lopata, Bürglis und SKarlftein, wo Katholifen 
fih aufbielten, auf Feldern und in Scheunen großer Schaden 
angerichtet wurde. 

Diefes unverhoffte Zurücweichen der Böhmen gab end» 
lich den deutfchen Kreuzfahrern den erforderlichen Muth, und 
belebte ihre Hoffnungen wieder; denn es wurde für ein 
Zeichen der Furcht und der Uneinigfeit unter den Feinden 
gehalten, obwohl es auch folche gab, Die in Diefer ver: 
meintlichen Flucht eine Kriegslift witterten. Der damalige 
Stand der Dinge erhellt am beiten aus zwei Schreiben, Die 
König Sigmund am 30 Juli aus Nürnberg an die böh- 30 Juli 
mifchen Herren feiner Partei fandte. Im erſten allgemeinen 
jpricht er zu jedem insbefondere: „Wie befannt, haben fich 
die Fürften und Heere aus Deutfchland, die Wir zu Uns 
553) Das Schreiben vom 14 Aug. a.a.D. Auch Sigmunds Schreiben 

weiter unten. 

554) Stari leiopisowe ©. 82. 
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jerem und Euerem und des Böhmerlandes Wohle und zur 
Behebung al? der Unordnungen, die in diefem Lande herr- 
ſchen, aufgerufen, bereitS vor dem Walde gelagert, und 
werden, fo Gott will, heute den Wald mit ausgiebiger 
Kriegsmacht ducchbrechen, und gedenken Die Feinde anzu= 
greifen, und auch fonft zum Beften des Landes zu handeln. 
Es ift daher an der Zeit, daß jeder das Geinige beitrage 
und fich thätig erweife, damit Wir von diefem Übel befreit 
werden. Und darum verlangen Wir dringend, und ermah- 
nen und bitten, daß zum Trofte der heiligen Kirche, zur 
Beruhigung diefes Landes und zur Erlöſung aller Getreuen, 
jeder dem erlauchten Marfgrafen Friedrich von Branden- 
burg, Unferem Ohm und oberften Hauptmann, dem Wir 
Vollmacht ertheilt haben, an Unfer ftatt zu fchalten und 
zu walten, wie Wir felbft, helfe und rathe, und wofern er 
mit den Feinden einen Waffenftillftand oder Vergleich ge: 
fohloffen, ihn fogleih auffündige, und fie angreife und 
fchädige, wie Wir e8 gewärtigen; denn Wir hoffen zuver— 
fichtlih, daß es mit ihnen, wenn überall auf diefe Art 
gegen fie verfahren wird, fo Gott will, ein Ende nimmt.“ 
Sm zweiten Schreiben desfelben Datums Außerte er fich 
gegen Herrn Ulrich von Roſenberg allein: „Dein Uns am 
Samftag (28 Juli) gebrachtes Schreiben, worin Du von 
der Stellung der Feinde fprichft, daß fie umgefehrt und 
auseinander gegangen find, haben Wir wohl begriffen, und 
find Dir fehr dankbar, daß Du Uns folche Begebniffe anz 
zeigft; auch von Anderen haben Wir die Nachricht erhalten, 
daß die Feinde zurücdgewichen. Was die Unterhandlung 
betrifft, fo haben Wir hierüber fogleich an den Markgrafen 
von Brandenburg gefchrieben, und ihm Deinen Brief ge: 
fehieft, Damit er fich darnach richten könne, und Wir hoffen, 
er werde fich nicht bethören laffen. Weiter geben Wir Dir 
zu wilfen, daß Unfer Oheim, der oben genannte Markgraf, 
guten Reiter- und Fußvolfes, der Büchfen und anderen 
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Kriegsbedarfes genug hat, und daß ihm fortwährend Leute 1431 
zufteömen; und fo Gott will, bricht er heute durch den 
Wald, da er den Feinden vollfommen gewachlen ift, und 

mit jeder feindlichen Macht getroft den Kampf aufnehmen 
fann; auch hat er feine Wagen eingerichtet, wie Die 
Feinde. ?55 : 


Das Reichs- und Kreuzheer zählte, ald e8 endlich am 
1 Auguft über die Grenzen Böhmens gegen Tachau rüdte, 1 Aug. 
über 40.000 Reiter und an 90.000 Fußgänger, °5% mit 
einer Menge Wagen, Büchfen und Sriegsbedarfs verfchie- 
dener Art. Da Cardinal Julian die Befasung von Tachau 
zum Kampfe nicht vorbereitet fand, Drang er darauf, Die 
Stadt folle desfelben Tags ungefäumt beftürmt werden ; 
allein die Anführer erklärten, Das Heer fei vom Marſch 
ermüdet und bedürfe der Ruhe, e8 müſſe daher der Sturm 
auf den folgenden Tag verfchoben werden; indeffen wurden 
in der Umgegend die Zelte aufgefchlagen. Des anderen 
Tags früh aber zeigte fich die Stadt nach Ausbefjerung 
ihrer Mauern und Aufftellung von Gefchis und Mann 
fchaft auf ihnen fo gut bejegt, daß den Fürften alle Hoff- 
nung, fie zu erobern, verſchwand. Sie verließen alfo Tachau, 


555) Diefe beiden Schreiben find (aus den im Mittingauer Archiv bis 
auf den heutigen Tag aufbewahrten Originalen) gedruckt im 
Archiv Cesky I, 32, 33. 


556) Diefe Zahl gibt Bartofchef an S. 167; Aneas Sylvius (Cap. 48) 
fagt gleichfalls, die Neiterei habe 40.000 Dann, das Fußvolf aber 
etwas weniger betragen. Der Prager Collegiat: Ut dicebatur, 
habuerunt in exercitu suo velut ducenta millia hominum. Stari 
letopisowe ©. 82%: Wie man im Allgemeinen fpricht, und ihre 
Gefangenen ausfagten, fo waren ihrer mehr als 130,000, und 
zwar aus verfchiedenen Ländern, vom Rhein, aus Schwaben, 
Vieißen, dem Negensburgifchen, Bayern, Sachfen, Thüringen, Flan— 
dern, Elfaß, Holland, Seeland, aus allen Reichsftädten und aus 
ſämmtlichen deutichen Völkerſchaften. 
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und wendeten fich gegen das Städtchen Brud. 7 Dies 
nahmen fie beim erften Sturme, ermordeten darin alle Ein- 
wohner und verwüfteten es gänzlich. Indem fie hierauf 
weiter bis vor die Burg Schwamberg zogen, griffen fie 
zwar feinen einzigen befeftigten Ort mehr an, verfuhren 
aber defto graufamer mit den Dörfern und kleineren offenen 
Städten, die fie in der ganzen Umgegend ohne Unterfchied 
und Barmherzigkeit verheerten, obgleich die Mehrzahl der 
dortigen Bewohner fich niemals des Kelches bedient hatte, 
Ein folhes Wüthen, das dem liebeathmenden Meanifeft 
Julians vom 5 Juli ganz zumwiderlief, diente den Böhmen 
zur Warnung, was fie von dem Siege der Kreuzfahrer zu 
erwarten hätten; denn nie und nirgend traten die Hufliten, 
felbft nach) dem Zeugniſſe ihrer Feinde, fo graufam und 
verderblich auf, als hier Die Kreuzfahrer. ?°° Nachdem fie 


557) Johannes de Segovia, von dem wir diefe Nachricht haben, gibt 
zwar feinen Namen an, fordern nur: „ad duo milliaria distans 
parvum oppidum quoddam“ (womit er ohne Zweifel zwei Furze 
franzöſiſche oder italienifche Meilen meinte): doch anderswoher ift 
uns befannt, daß das jegige Dorf Brud vor dem Huffitenfriege 
ein ziemlich bedeutendes Städtchen war, das aber im diefem Kriege 
ganz verödete, Segovia fagt, daß es die Kreuzfchrer „interemtis 
omnibus, qui in eo erant, combusserunt.“ 

558) Aeneas Sylvius cap. 48: Numerosum exereitum ductans, multas 
haereticorum villas incendit, oppidaque diripuit; in quibus non 
avaritia tantum, sed erudelitas etiam militum grassata est, qui 
mares cum feminis obvios senes puerosque passim necavere. 
Derfelbe jagt eben hierüber in der Gefchichte des Basler Concils: 
Aperta sunt omnia catholicis: diripiuntur, incenduntur villae; si 
quis haereticorum casu reperitur, nec aeliate nec sexu vitam 
redimit. Bartofhef ©. 167: Circum castrum Sswamberg et cir- 
cum Tachoviam multa oppida et villas, ut dicebatur ducentas 
et plus, concremaverunt. Joh. de Segovia: Quamvis oppidum 
aut castrum non ceperint aliud, quo transibat exercitus et com- 
burebant villagia et patriam devastabant. Andreas Ratisbon. ap. 
Eccard. I, 2162: Exereitus catholicorum — incendio et praeda 


See ee 
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dann zwifchen Tachau und Weferig etwa eine Woche ge: 
lagert hatten, theilten fie ſich am 7 Auguft in drei Heere, 
eines unter dem Gardinal und dem Herzog von Sachen, 
das zweite unter dem Markgrafen von Brandenburg, das 
dritte unter den Fürften von Bayern, und rückten, nach 
Art der Huffiten gefchaart, eines von dem andern eine 
Meile entfernt, jedes mit fünf Wagenreihen, in der Nich- 
tung gegen das Klofter Kladrau und Tauß, 5° weil die 
Anführer tiefer ins Land zu dringen nicht gewagt haben 
jollen. 96° 

- Während fich dies im Pilfner Kreife zutrug, bereiteten 
fih auch an anderen Orten blutige Kämpfe vor. Vom Erz 
gebirge bei dem Schlojje Niefenburg (Osek) vorbei ftrömte 
erft am 11 Auguft ein neues Heer von Kreuzfahrern ins 
Land, und zog gegen Saaz; Hand von Polensf mit den 
Laufisern und Sechsftädtern lagerte fich vor Löbau, wo die 
Waiſen damals eine Beſatzung hatten; 561 die Schleier 
jammelten fih, und begannen mit großem Nachdrud die 
Stadt Nimtſch zu belagern, die von taboritifchen Truppen 
bejegt und befeftigt war; der wichtigfte und gefährlichfte 
Feind der Böhmen aber war Herzog Albrecht von Dftreich, 
der gemäß Dev Berabredung ſchon im Anfange Juli's mit 
feiner ganzen Kriegsmacht ins Feld rüdte. Bon böhmifcher 
Seite wurde bloß gegen Albrecht ein eigenes Heer aus— 


— 

plus laesit eos, qui inter catholicos reputabantur, quam Husi- 
tas oc. Die Wittingauer Handfchrift A. 10: Villas et turres 
prope silvam a Tachovia usque versus Tustam ignis voragine 
consumentes. 

559) Sp jhildert es Kilian von der Mofel in dem ſchon erwähnten 
Echreiben (d. d. Freiberg 14 Aug. 1431), das im Königsberger 
Archiv aufbewahrt wird. 

560) Aneas Sylvius a. a. O. In extremis tamen regni partibus ea 
calamitas desaeviit, cum duces copiarum interiora petere formi- 
darent. 

561) Die Beilage zu dem Schreiben vom 14 Auguſt a. a. O. 


1431 
7 Aug. 


11Aug. 


1431 


14Aug. 
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gerüftet, das gegen ihn wahrfcheinlich vor Laa z0g, 62 
indem ev dort lagerte, und fich nach Art der Feinde mit 
Wagenburgen verichanzt hatte. Die Huffiten ſchlugen etwa 
eine Meile von ihm ihr Lager auf, und erwarteten ſeinen 
Angriff; als Albrecht jedoch fünf volle Tage ſich gar nicht 
rührte, kehrten fie, da fie weder länger im Lager bleiben, 
noch felbft ihn angreifen wollten, wieder von da zurüd. 63 
Daher rückte das öftreichifche Heer erft im Auguft, als es 
von dem wirklichen Einbruche des Kreuzheeres in Böhmen 
Kunde erhalten, nach Mähren vor, und zog nach Eroberung 
der Stadt Gaja (Kyjow) unter großer Verwüſtung Des 
Landes weiter bis vor Prerau. 


Von dem böhmifchen Heere ift nur das befannt, daß 
es nach dem Einbruche der Kreuzfahrer ins Land fich wieder 
vafch zu ſammeln begann, und nachdem es fich endlich bei 
Chotefhau im Pilſner Kreife concentrirt hatte, Dienftags 
am 14 Auguft Morgens feine Wagen reihte, und fo Fampf- 
gerüftet den ganzen Tag gegen Tauß zog, *64 wo es den 
Feinden eine Schlacht zu liefern gedachte. Es war bereits 
um die dritte Nachmittagsitunde, ?% als fih im Heere der 
Kreuzfahrer, das fich in der Gegend zwiſchen Bifchof-Teinig, 
Chudenic und Tauß ausdehnte, auf ein Mal die Kunde 
verbreitete, daß fich das Huflitenheer nähere, und daß alfo 
der enticheidende Kampf bevorftehe; und obwohl die Hufliten 
faft noch eine Meile entfernt und nicht wahrzunehmen waren, 
fo hörte man doch fchon von weiten das ungewohnte Ge- 
töfe ihrer Wagenzüge, und der laute Gefang des ganzen 


562) Dergl. die Nachrichten, die Kurz gibt, Albrecht I, Bd. II, ©. 176 
in der Anmerkung, nach Preuenhuber ©. 88. 

563) Die Beilage zu dem Schreiben vom 14 Auguft a. a. D. 

564) Stari letopisowe ©. 82. 

565) Die Beftimmung der Zeit gibt Johannes de Segovia MS. a. a. O. 
und auch einige andere, fonft nicht befannte, Ginzelnheiten, die 
er wahrfcheinlich aus dem Munde Gardinal Julians ſelbſt hatte, 
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Heeres: „Kdoz jste bozi bojowniei” (Die Ihr Gottes Krieger 
feid) drang den aufmerffamen Horchern mit wunderfamer 
Macht and Herz. Cardinal Julian beftieg mit dem Herzog 
von Sachſen einen Berg, um eine Überficht des Heeres, 
wie des Wahlplages zu gewinnen, und fandte jchleunig an 
den oberften Anführer, damit vor allem diefer Berg befegt 
werde. Plötzlich jedoch erblickte er von hier das Ddeutiche 
Lager in jonderbarer Bewegung: Alles drängte fich hin 
und her, Gefchrei und Lärm erhob fich ringsum, Verwir— 
rung hat fih der Schaaren bemächtigt, die Wagen ftürzen 
aus den Neihen und rennen auseinander, Die Meiter zerz 
ftieben in Haufen und fuchen einer dem andern zuvorzu— 
eilen, Doch alles in der Richtung nach rückwärts hin. Was 
ift das? ruft der Cardinal erfchredt; warum werfen die 
Wagen ihre Ladungen weg? Che er aber zur Beſinnung 
fommen fonnte, langte von dem Marfgrafen von Branden- 
burg die Weifung an, alle Truppen ſeien auf der Flucht 
und nicht zurückzuhalten; ev möge daher an feine Nettung 
denfen und fchnell die Wälder zu erreichen fuchen, bevor 
es zu fpät fei. Und in der That war die Flucht fchon all: 
gemein, am ftärfiten auf der Straße bei dem Schloß Niefen- 
berg vorüber und gegen Neuern zu; die Wagen aber jagten 
ohne Ordnung einer dem andern voran, und fchleuderten, 
um leichter zu werden, überall ihre Ladung, Proviant und 
Trinffäffer, herab. Betäubt durch fo unerwarteten und er— 
jchütternden Umfchwung dev Dinge, wurde endlich auch der 
Cardinal felbft von dem allgemeinen Strom ergriffen; erſt 
beim Eintritt in die Wälder ftellte fich, meift auf fein Zus 
reden, ein Haufe zur Wehr, um den Sliehenden Luft, und 
den Wagen und Büchfen Zeit zu verfchaffen, fich zu vetten: 
allein die leichten Neiter des böhmischen Heeres flogen herz 
bei, drangen muthig auf die Deutfchen ein, und erfchlugen 
und nahmen viele gefangen, und fo ließen die Deutfchen 
alle ihre Wagen und alle ihre Geſchütze nebft Zugehör im 
35 


1431 
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Stiche. Der unglüdliche Cardinal, deſſen Leute am meiften 
gelitten hatten, entfam mit großer Noth der Gefahr, nicht 
jowohl von Seiten der Böhmen, als vielmehr der Kreuz- 
fahrer felbft, die voll ungeheuerer Erbitterung die Schuld 
ihres Unglüdfs ihm beilegten; der Bifchof von Würzburg 
mußte ihn, um ihn zu fchügen, in die Mitte feiner Schaar 
aufnehmen, wo er, verkleidet als gemeiner Krieger, in un— 
ausfprechlichem Gram dahinritt, ohne einen ganzen Tag 
und eine ganze Nacht vom Pferde zu fteigen, ohne Speife 
und Trank zu genießen. ?66 Die Furcht bei den Kreuz— 
fahrern war fo grenzenlos, ihre Angit jo unnatürlic, daß 
3. B. mehrere anfäflige Nürnberger Bürger, als fie voll 
Haft in ihre Stadt hineingeeilt famen, ſich Dort Herbergen 
juchten, als ob fie in der Fremde wären. ?67 Um fo we- 
niger ift fich über die Schilderung zu wundern, Die von 
der darauf folgenden Nacht ein alter böhmifcher Annalift 
gibt. „Sp fehr (ſagt er) waren die Deutfchen an Diefem 
Tage eingefchüichtert und betäubt, daß fie nicht wußten, 
welches Weges fie flüchten follten: ihre Wagen zogen ein: 
zeln hier und da durch den Wald, und die Deutſchen felbft 
bargen fich unter das Gebüfch; andere wandten fich nach 
Böhmen, in dev Meinung, heim zu fliehen. Die Böhmen 
aber waren Die ganze Nacht unter den deutſchen Wagen 


566) Johannes de Segovia lib. I, cap. 17. Julianus habitu mutato 
associatus paucissimis — nullo sumto cibo, nec de equo descen- 
dens egressus est. Fuit autem sibi praesidium Herbipolensis 
episcopus usque Nurnbergam associans eum cum quingentis 
equis; siquidem Almanorum plurimi eidem comminabantur, ni- 
mium amaricati oc. Bon der Nede, die Aneas Sylvius bei dieſer 
Gelegenheit Julian in den Mund legt, und Zach. Theobald aus— 
führlicher gibt, weiß Joh. de Segovia, einft Julians Freund, 
nichts. 

567) Es' berichtet davon ein von M. Laurenz von Brezowa lateinisch 
verfaßtes Lied MS., im Betreff deſſen ſ. Dobneri Monum. 1, 
S. 168. 
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(denn bereit8 waren alle aus dem böhmifchen Heer entz 
laffen), und fchliefen im Walde die ganze Nacht nicht, 
fondern zapften fich Wein aus großen Fäſſern und nahmen 
Beute von den Wagen; und auf einigen deutfchen Wagen 
war Schießpulver, die zündeten fie von ferne am. Und fo 
war großer Lärm und großes Gefchrei im Walde die ganze 
Nacht." Des anderen Morgens, an Mariä-Himmelfahrt, 
brachten die Böhmen in den Wäldern eine Menge Gefan- 
gener zufanımen, indem fie auch Bäume fällten, im deren 
Zweigen und Blättern fich die Flüchtlinge verftecdten, fo 
daß fie dann große Züge bildeten, wo je zwei zuſammen— 
gebunden einhergingen. Der Sieg dev Böhmen war in der 
That um jo enticheidender, je weniger Kampf ev bedurft 
hatte; es ift zwar nicht möglich bejtimmt anzugeben, wie 
viel taufend Deutjche theils auf der Flucht fielen, theils in 
Gefangenschaft geriethen, da fie fchwerlich Jemand zählte: 
allein von 4000 Wagen fehrten faum 300, die vor allen 
anderen zu fliehen begonnen hatten, nach Deutfchland zurück; 
die Büchfen oder Gefchüge wurden alle den Böhmen zur 
Beute, und überdies viele Foftbare Zelte, Fahnen, allerlei 
Waffen, Geld, goldene und filberne Gefäße, theuere Ge— 
wänder, Schießpulver, Proviant und eine Fülle ähnlicher 
Sachen; für ein befonderes Glück jedoch achteten es Die 
Hufliten, Daß auch Die päpftliche Bulle, welche den Aufruf 
zum Kriege gegen fie enthielt, des Cardinals goldenes Cru— 
eifir und fein Cardinals-Mantel und Rock in ihre Hände 
fielen, die hierauf durch zwei Jahrhunderte in Tauß zum 
Andenken aufbewahrt wurden; Die erbeuteten Fahnen aber 
wehten lange aufgepflanzt bei der Teinfirche auf dem Pra— 
ger Ring >0° 


568) Die Schilderung der Schlacht bei Tauß geben Stari letopisowe 

cesti ©. 82, 83, Bartoſchek ©. 167, 168, Johannes de Segovia 

a. a. O., Andreas Ratisbon. ap. Eccard. I, 2161, berfelbe bei 

Böller ©. 50, Aneas Sylvius Cap. 48, der Prager Gollegiat, 
30% 
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Al die Kreuzfahrer, die vom Schloffe Riefenburg 
(Osek) gegen Saaz gerückt waren und das Land verwü— 
fteten und deren Zahl an 4000 Bewaffneter betrug, von 
dem Unglüdsfalle bei Tauß hörten, entflohen fte ungeſäumt 
gleichfalls aus dem Lande. Prieſter Prokop aber eilte, 
während in Brag der Sieg geräufchvoll gefeiert wurde, mit 
feinen Kriegern nach Schleften, um die Stadt Nimtjch zu 
entjegen, die von den Schlefiern eng eingefchloffen war; 
diefe jedoch, benachrichtigt von feiner Annäherung, zerftoben 
ſchnell in ihre befeftigten Städte. Bon hier wandte er ftch 
ohne Verzug nach Mähren, dem MWaifenpriefter Prokupek 
zu Hilfe, der dort mit Herzog Albrecht von Oſtreich blutige 
Kämpfe Hatte. Albrecht Hatte damals nicht nur jene be- 
jondere politifche Secte in Mähren, Die gemäßigten Brüder 
nämlich, von der wir bereits früher Erwähnung thaten, ?69 
aus dem Felde gefchlagen, fondern auch das Land überhaupt 
verheert, und gegen 500 Städtchen und Dörfer in Brand 
geftesft und verwüftet. Als er aber jest fah, daß die Hus— 
fiten von allen Seiten gegen ihn rücdten, legte er den grö— 
even Theil feiner Truppen in die ihm ergebenen Städte, 
Olmütz, Brünn, Iglau, Hradiſch, Znaym, Pohrlig und 
Jamnitz, und in einige Schlöſſer, und eilte mit den übrigen 
nach Oſtreich zurück, von den beiden Prokopen bis an die 
Donau verfolgt. >70 


Thomas von Haſelbach MS., Winde Cap. 174 und 179, Dlu— 
goſch u. ſ. w. 

569) Siehe das fünfte Capitel beim J. 1422 ©. 293. 

570) Bartoſchek S. 169. Aneas Sylvius a. a. O. Stati letopisowe 
a. a. D. Im Königsberger Archiv findet fih auch ein Schreiben 
Datirt aus Nürnberg 16 Sept. 1431, wo fonderbare Gefchichten 
von den Siegen Albrechts nicht nur in Mähren, jondern felbjt in 
Böhmen erzählt werden, indem er, wie es dort heißt, mit feinem 
Heer ſchon von Caſlau gegen Kuttenberg zog! — zum Beweife, 
mit welchen Erdichtungen man damals den von Schrecken erfüllten 


Bollftändiger Sieg der Böhmen, 5419 


So wurde in furzer Zeit nicht bloß Böhmen, fondern 1431 
auch Mähren von Feinden gefüubert, und der geheiligte 
Kelch, als fiegreiches Zeichen der nationalen Einigfeit und 
Degeifterung, herrfchte dann ohne Widerftand im Baterlande, 
zur Freude der Seinigen, zum Schreden dev Feinde. 


gemeinen Mann in Deutjchland zu befchwichtigen fuchte, und wie 
ſehr es der Kritif auch bei der Benützung ſolcher gefchichtlichen 
Duellen bedarf. 
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lad islam 

Hofe her, 

Prag ſich zum 

ein Schock 

Diwis Boref 

und an die anderen 

zu behaupten 

fich unterworfen 

Pribenitz 

und ſie ohne 

Deutſchb od 

an ihm halten 

vernehmt die W— 

Weſel 

deren allzuzarter 

insperate 

Schroll und die 

er zuerſt 

die ſächſiſche Kurfür— 
ſtenwürde Friedrich, 
dem 

in Haupt und Glie— 
dern 

Haupt repräſentanten 

die friedl. Künſte. 


Kleinere nicht ſinnſtörende Verſtöße wird der nachfichtige Leſer ſelbſt 
zu berichtigen im Stande fein. 
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